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Vorwort 



Seit rleiii Jahre 1840, in welchem Keyserling und Blasius ilire 
„Wirbeltiere "Rtiropa's" veröffentlichten, ist ein djissell^e Gebiet 
behandelndes Gesamtwerk nicht wieder erschienen, in dieser langen 
Zeit bat die Systematik nidit still gestanden, eine gewaltige Anzahl 
voB Nettentdedrangen ist zu verzeichnen und die Systematik sdbstist 
mlttlerwene eine andere geworden: neue Ansdiauuns^ und Ideen 
beleben sie, statt zu trennen* sucht sie mehr zu vereinen. Wer daran 
zweifelt» der lese das jüngst erschienene t. Heft der von O. Kleinschmidt 
hcrnnsjregebenen omitbolojn sehen Zeilschrift ..Berajah". Man rede 
deshalb hcntziitac^c nicht von der loten Systematik, wie das so Mode 
geworden ist. ICs ist dem Neidini: freilich bequemer und es geht weit 
schneller sich mit einigen kühnen Sprüngen zum Entdecker gewagter 
Behauptungen und Hypothesen zu machen, als in jahrelanger Lehrseit 
den Blick erst zu schärfen und sich so allmählich zum Meister empor> 
zuarbeiten. Man spricht jetzt so viel von Biolofirie; da habe idi nun 
die Beobachtung gemacht, dass Viele dabei recht wenig, oder was nodi 
häufiger der Fall ist, viel zu viel sehen. Das ist eben der j^rosse Nutzen 
der Systematik, dns.s man durch sie erst das Sehen lernt. Der müsste 
iibi rliaupt ein merkwürdiger S\steinatiker sein, der nicht /uj^leich 
r.iulog wäre. Beide W issenschaften müssen immer zusammengehen, die 
Systematik voran. 

Der Gedanke, die Wirbeltiere Europa 's in einem Handbuche der 
heutigen Systematik entsprediend zu bearbeiten, war mir zuerst 
{[ekommeiit seitdem mir die Custodenstelle des reichhaltigen Füiatl. 
Naturallenkabinets an Rudolstadt Übertragen worden war Was steckt 

nidit in einem derartigen Museum für eine Menge gar nicht oder 
veraltet und falsch benannter Sachen ! Naturalienkabinet war ja meist 
so viel wie Raritätenkabtnet nnd dass der grössere Teil des Publikums 
noch anf diesem Standpunkt slelit, hat man ia leider noch Gele^^cnheit 
genug zu beobachten. — Eine weitere Anregung war mir das Erscheinen 
eines Epoche machenden, nicht genug zu empfehlenden Werkes» der 
MeubeatbeitunR von „Naumann. Naturgeschichte der Vögel Mittel- 
europa's**. Unter den Wirbeltieren werden ja stets die Vögel, ähnlich 
wie die Insekten unter den niederen Tieren, die meisten Freunde'haben. 
An dieser Stelle sei noch eines anderen vorzüglichen Werkes gedacht, 
durch das es mir besonders ermr.j:^dicht wurde, die wohl vollständige 
iMsehfauna des Mittelnieeres. wenigstens des westlichen Teiles, 7.u 
bringen, uändich : ,.R. Mnreau, Histoire Naturelle des Poissmis (k la 
France". Wer sich eingeliend mit der schwierigen Systematik der See- 
fische beschäftigen will, wird dieser ausgezeichneten Arbeit nicht ent- 
behren können. Dass ich auch Vorderasien und Nordalrika, durch den 
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bequemen Verkehr jetzt so nalic jjcrücktc Lfitidcr, teilweise mit in 
mein Werk hineingezogen lial>e, wird dasselbe nur um so wertvoller 
machen. Ich habe dies um so lieber getan, als ich auf mefaifachen 
Ungcfen Reisen den grSsaten Teil dieser Gebiete jagend und sammelnd 
durchstreift habe. 

So wfiiiache ich denn, dass anch diesem Werke eine gleiche gute 
Aufnahme zu Teil winde» wie sie meine sonstigen Arbeiten auf dem 
Gebiete der Systematik gefunden haben. M5ge es recht Vielen den 
Weg erleichtern txm NaturverstAndnis und zum Naturgenuss. 

Professor ür. Otto Schmiedeknecht 

Blankenbur<: in Thüringen» 
Neujahr 1906. 
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Typus: Wirbeltiere (Tertebrata). 

Sic sind ausgezeichnet durcli ein inneres Knochetig-enist und die 
L:i;:i:e der wichtig-stcn Org-ane zu einander. Ersteres ist wetiij^stens als 
ein /elliger Strang, die Chorda dorsal is. vorhanden und bildet die 
Längsachse und Stütze des bilateral-symmetrischen Körpers. Im Verlauf 
der Entwickelung tritt bei den meisten Wirbdtieren an Stelle der Chorda 
dofsalis die Wirbelsftale. Diesdbe tunschUefiat die Hauptteile des Nerven- 
systems» das Gehirn ttnd Rüdkenmark. Meistens sind Gliedmassen vor- 
banden, welche durch Knochen gestützt sind. — Sie zerfallen in 5 Klassen, 
die sich hauptsächlich durch die Bedeckung der Haut, durch die Atmung 
durch Lungen oder Kiemen, durch den Bau des Herzens und die Ver- 
schiedenheit ihrer Fortpflanzung unterscheiden. 

1. Atmung stets durch Lungen. Haut mit Haaren, Federn oder 
Schildern tmd Schuppen bedeckt Herz stets mit 2 Votkammero. 2. 

Atmung wenigstens in der Jugend durch Kiemen. Haut nackt 
oder mit Schuppen, seltener mit Schildern bedeckt Heiz mit 2 
oder nur i Vorkammer. 4. 

2. Körper mit Haaren bedeckt, welche selten umgewandelt sind. 
Sie gebären lebendig^e Junge (vvenigstens die europäischen Arten), 
wdche sie säugen. Sie nab^ ^eichwarmes Blut Das Hers besteht 
ans 2 VoT' und 2 Herzkammern. 

1. MammaMa. SWugeMere. 

Körper mit Federn oder Schildern und Schuppen bedeckt Eier- 
legend, sehr selten lebendig gebärend. Kerne MUchdrfisen zur 
Bmihnmg der Jungen. 3, 

3. Haut mit Federn bedeckt Kiefer zum Schnabel. Vordergliedmassen 
zu Flfifftdn umgewandelt Blut glcichwarm. Herz mit 2 \ or- und 
2 Herzkammern. Sie legen kalkschalige Eier. Mit den Reptilien 
eng verwandt, durch die Anpassung zum Flug hauptsächlich ver- 
scueden. 

2. Aves. Vöge\l. 

Haut mit Schuppen oder Schildern bedeckt. Alle Gliedmassen 
sind Beine; zuweilen fehlen dieselben ganz. Blut wechselwarm. 
Hens mit 2 Vorkammern, Henskammer mit unvollkommener Scheide- 
wand. Sie legen kalk- oder jjerganicntschaUgc Eier; selten werden 
die Jungen lebendig aber innerhalb der Eisch »le geboren. 

3. BepMia. MeptiUen. 
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4* Haut nackt aber oft warzig-rauh. Atraunj^: in der Jtipfend durch 
TTtgmpn, welche meist äusserlich sind, später oft durch Lungen« 
Blut wechselwann. Herz mit 3 Vor- und i Herzkammer. Sie l^j^ 
gallertsdialig« Bier. 

4. AmplMA^. iMvehe. 

Haut meistens mit Schuppen bedeckt, seltener mit Schildern, noch 
seltener ganz nadet Die Bewegung^sorgane dnd paarig« und un- 

paarigL Flössen. Atmung stets durch Kiemen, welche meistens bedeckt 
sind. lUut wcchselwami. Herz mit i Vor- und i Herzk.Hnnncr. Sie 
legen Rogeneier, zahlreiclie Arten sind auch lebendiggebärend. 

5. Blsces. Msche. 



I. Klaase: 

Humalia, Sftugettere. 



Uebenricht d«r Ordnungen : 

1. Die vier Extremitäten gesondert Körper mit Haaren, Borsten oder 
Stacheln bedeckt Das Oebiss besteht aus Zfihnen von verschiedener 
Form (I <a ttd ii tt gBtiere)« 2. 

VorderlFflsse flossenartig. HinterfOsse fehlen t der Körper endet mit 

einem flachen Ruderschwan/.. Köi pcrlKiut u l ' I' s ficbiss 1)csleht 
aus gleichförmigen Zähnen oder Huruti (Wasser Säugetiere). 

9. Cetacea. Waltiere. 

2. Bndglieder der Zehen mit Nftgeln oder Krallen (Unguionlata, 
Nai^ tmd Krallentlere). 3. 

Endglieder der Zehen mit Hufen (Uagnlata, Hoftlere). 8. 

3. Eckzähne fehlen, je zwei Schneidezähne im Ober- und Unterkiefer, 
welche von den Backenzähnen durch eine breite Lücke getrennt sind ; 
sie sind mehr oder weniger gekrümmt, wachsen an der Wurzel stets 
na(^ und sind nur an oer Vorderseite mit S« 1' ^ '1 m kt 

6. Rodentia. Nagetiere. 

Alle Zalmfonncn, al^o Schneide-. Eck- und Backenzähne und zwar* 
in geschlossener Reihe vorhanden. 4. 

4. Die Knochen der vorderen Gliedmassen, namentlich die Hand- und 

Finjfcrknochen, mit Ausnahnu de s Daumens, aussen a deutlich vcr 
län^ert; zwischen ihnen, dem Rumpf, den Hinterbeinen und dem 
meist stark verlfingerten Schwanz ist eine Plughaut aus^respannt 

Hinterbeine meist mit langem Sporn, welcher die Flutrhaut gejfcn 
den Schwan/ hin stiit/t. \'or der Ohröffnunp befindet sich ge- 
wülinltch eine HauUalle, der Ohrdeckel oder Tragus. 

a. Chiroptara. Pledermättse. 

Die vorderen Gliedmassen, im Besonderen die Hand- und Fiuger- 
knochen» nicht auffallend verlängert. Körper ohne Flughaut 5. 
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5« Damnen den übrigen Fingern gegen überhlellbar; der iJaumeunagel 
fiadi, mit der ganzen Unteiseite anfgewadisen. 

Daumen nicht gif^enuberstellbar, am Bnde mit Kralle» die nur mit 
der Baals anfgewachsen ist 6. 

6. Gliedniassen ruderformig, kurz; das vordere Paar ist nach der 

Sc-itf. (las hinttic Paar franz nach liintcn i^erichtet; zwischen den 
Zehen Schwimmhäute. GebLss raubüerälinlicli 

5. Pinnipedia. Plossenfflssler. 

Ghedniassen nicht ruderfömiig, die hinteren nicht nach hinten 
gerichtet 7. 

7. Eckzähne ausserordentlich gross. Backenzähne von dreierlei Fonn. 
Von Schneidezähnen finden sich stets 12; auf diese iolgt der starke 
Eckzahn, dann die wenig ent\%'ickelten Lücken/Mme^ hierauf ein 
grosser, mit zackiq-cr Krone versehener Zahn, der Ret^ts/ahn, endlich 
die zum Kauen dicnciukii waluen Backen» oder Hockerzähne. Sie 
treten entw eder mit der ganzen Sohle oder nur mit den Zehen ai^. 
Kopl nicht mit rfisselförmiger Schnauze. 

4. Carnivora. Raubtiere. 

Eckzähne klein, meist kleiner als die Schneidezähne. Backenzähne 
nur von zweierlei Form, mit spitzen Höckern, (iebiss äimlich wie 
1>ei den Fledermänsen, wie überhaupt die Insectivoren ein Binde- 
glied zwischen diesen und den Raubtieren sind. Kopf mit rüssel- 
lönaig verlängerter Schnauze. Kleine rt 

3. Insectivora. Insektenfresser. 

S. Zehen jjaanj^, vorn und hinten 4, die innere und äussere oft \'cr- 
kiunmert und den Boden nicht berührend. Die oberen Schneide- 
rühne und die Edezihne oft fehlend. Stirn häufig^ mit Geweih- oder 
ITörnerbildung. Magen meist mit mehreren Abteilungen. Hierhin 
die Mehrzahl der Haustiere. 

7. Artiodactyla. Paarzeher. 

Zehen unpaarig, bei den in Europa vorkommenden Arten nur mit 
einer einzigen entvnckelten Zehe, daneben zuweilen noch zwei ver- 
kflmmerte. Schneidezähne im Ober* und Unterkiefer. Magen einfach. 

8. Perisaodactyla« Unp— rgehcr. 

Anmcrk. In der Systematik der Säu^cUc.'^c spielt das Qebiss mit die wichtigste 
Rolle. Man drückt dasselbe bekanntlich durch eine Zahnformcl aus und zwar so, dass 
links die volle Z;i?il der Schneidezähne steht, recliti divon die Zahl der RckT.Ihne und 
dann die der Backenzähne m je einer Kietcrhälite. Fehlende Zähne werden durch eine 
NaH astceditcfct Die foltende Zaluifonnei des Maidwvrfe I . i . i heitst also: 
Im Oberkiefer 6, im Unterkiefer 8 Schneidezähne, je ein Rekz.ihn und ]e 7 Backen- 
zSiiac im Oberkieler und je 6 im Unterkider; zusammen 44 Zähne. 

L Ordnung: Primates. Affen. 

Farn. Cercopithecidae. 
Inuas (OeoffrJ A, Wagn. 

Eun>])a l>esit/l liekanntlich nur einen Affen, den bekannten Affen 
von Gibraltar. £r gebort zur Familie der Meerkatzen (Cercopitheddaej. 

I* 
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Naa^öcher nach tmten geöffnet, mit schmaler Scheidewand. Ge- 

sässschwielen und Backentaschcn. Anstatt des Schwanzes ein kurzer 
Hautlappen. Gesicht, Uhren und die übrigen nackten Teile blass 
fleiadiuirbeii. Oberseite adiAutzig grünlichDraim; Untetaeite weiaa- 

licli. Sclnvar/e Borsten am \'<)iderraud der Stini und Über den 
Augen. Heimat Norrlafrika, Ijcsonders im WestLii. 

I. ocandatiia Qeoffr. (Siniia inuus und sylvanus L.) Magot 

IL Ordnung: Chiroptera. Fledermäuse* 

1. Nase unL einem häutigen, liufcibcuföniiigen Aufsatz um die trichter- 
förmige Vertiefung, in welcher die Nasenlöcher sich öffnen; hinter 
demselbi n über die Mitte des Nasenrückens ein dicker fleischiger 
Längskamm. Ohr ohne häutlu^ entwickelten Tragus. Zähne i . . |. 
Havptverbreittmg in den Iropen; auch unaere Arten aind adir 
empnn^ch gegen K8Ite. 

1. Rhinolophidae. 

Nase ohne häutij^eii Aufsatz. Ohr meist mit einem häutij^'en Tragus. 
Hierher die Mehrzahl unserer heimischen Fledermäuse, z. 

2. Schwanz lang und dünn, kaum über die Flughaut vorstehend und 
mit dieser einen spitzen Winkel bildend, l'lnurhänte breit. Tragus 
gross und deutlich. Die dünne Oberlippe berülirt die Uulciiippe 
nur von oben. 

2. VMpertilionidaA. 

Schwanz dick, zur Hälfte über die Flughaut vorstehend und mit 

dieser einen rechten Winkel bildend. nuj.;hi'iute sehr schmal 
Tragus klein, im Ohre versteckt Oberlippe dick, seitlich über die 
Unterlippe herabhängend. 

3. Bxnballoanridae. 

L Farn. Bhinolaphidae. 

Rhinolophus Geoßr, 

1. IMe Schwanzflughaut geht ungefihr bis zat Ferse. Die Btnbuchtung 
anaaen am Ohr spttzwinleeUg. Nördliche Arten, a. 

Die Schwanzflughaut lässt einen bedeutenden Teil des Schienbeina 
frei. Die Einbuchtung aussen am Ohr stumpfwinkelig. S&dliche 

Arten. 3. 

2. Die vordere Oucrfläche des Nnscnknmmcs in der ^Titte verengt, 
nach der Mitte wieder erweitert und abgerundet Aussenwaud des 
Hufeisens nicht gekerbt Färbung des Männchens grau, unten 
heller; das Weibchen ist mehr rötlichgrau. Länge bis 10 cm, davon 
4 cm auf «U'Ti Sf^lnvanz; Spannweite 35 %4o cm. Die grösste der 
europäischen Arten. Heimat der grö.sste Teil des gemävSsigten uud 
südlichen Europa. Nordgrenze im südlichen Bngland und am 
Sn<1rand des Harzes. Stellet in den Alpen bis 1500 Meter. Flug 
niedrig uud wenig geschickt. 

Rh. ferrum equinum (Sdinb.) 
(Rh. unihastatus Geofh*.) Groase Hufeisennase» 

Die vordere Querfläche des Nasenkammes verschmälert sich ohne 

Kinsrlinürnn.i^ i^nn/ alhnrihliLli l>is /ui Spitze. Aussenrand des Huf 
eiseus stumpf gekerbt Oberseite bräunlichgraUf Unterseite grauweiss. 
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Länge 7 cni, davon 3 cm attf den Schwans?, Spannweite s"? ?5 
Heimat fast ganz Europa, nördlich bis zur Nord- und Ostsee, 
g€lit 811dl am Dödisteii in den Alpen hinauf. Lebt gesellig; eischeint 
ziemlich zeitig im Frühjahr. Fing ziemlich unbeholfen. 

Rh. hipposideros (Bdist.) 

(Rh. biliastntiis f «eoffr. Rh. hi]jpocrepis TTemi. 
Vespertilio minutus Mout) Kleine liuieisennase. 

3. Die vordere Querfl.iche des Nasenkamnies nach oben verscliiiifilert 
TTnd '/.tigespil/t. Hufeisen an der Mittelbtu lil t>ei(lerseits mit einem 
spitzen Zann. Die Flughaut lässt das Schienbein ungefähr um die 
halbe Länge der Pnsssohle frei. Oberseite ranchbratm, unten weisdich. 
Länge 8—9 cm. Spannweite 28 — 30 eni. I^e wohnt Afrika, Kleinasien, 
und Süden rnpn, s]K</ic11 Italien, Dalmatieu und Istrien, nördlich bis 
zum Südfuiiä dci Alpen. 

Rh. BlariwI Ptn. 

(Rh. Blasii Ptts., Rh. clivosns Blas, non Crtschm.) 
Blasiiis* Hufeisennase. 

Die vordere Querfläche (\os Nasenkammes der ganzen Länge nach 
gleieli breit, «im Ende ;ibj::crnndet. Ilufcisrn nn der Mittelbucht 
beiderseits mit einem stumpfen Zahn. Die Flughaut lässt das 
Sdiienbein um die Länge der Fnsssohle frei. Färbung und Grftsse 

wie bei voriger Art T>iasins gab als Hei^nat (lie'^er Art Südcnri)])a 
an, speziell Oberitalien, Triest und Spaiato. Neuerdings ist sie auch 
in Süd- und Mittelfrank reich nachgewiesen worden. 

Rh. euryoie Rundkammige Hufeisenuase. 



2. Farn. VeäpertiUanidoe. 

I. Ohren auf der Mitte des Scheitels mit einander verwachsen. Die 
Nasenlöcher Offaien sidi oben auf der Schnaucenspitze. 2. 

Ohren von einander getrennt. Die Nasenlöclier öffnen sich vom 
unter der Schnanzenspitze. 3. 

2« Ohren ansserordentlich crros,«. Der Sporn nni llinterfns«. welcher 
die Flughaut stützt, ohne seitlichen Hautlappeu. Im Oberkiefer 
jedencits 5, im Unterkiefer 6 Badcenzfihne. (»esicht behaart 

Ohren niässii,^ ^^moss. Der Sp«»rii am Hinteriuss mit einem ab- 
gerundeten Haiitlappen. Im Ober- und Unterkiefer jederseits 5 
Backenzahne. Gesioit zwischen Stirn, Auge und Sdinauze nackt 

2» Syootns* 

3. Der Sporn am iiintcifuss seitlich mit einem Hautlappen. Schädel 
hinten flach, mit dem Nasenrücken in derselben Ebene liegend. 
Je<ler,seils im Oberkiefer 4 oder 5, im Unterkiefer 'q Backcnzfihne. 
Ohren kürzer als der Kopf, Tragus mit conkavem Innenrand, mit 
dem abgerundeten Bnde nach innen gerichtet Flügel lang tind schmal. 

4, Vesperugo. 

Der Sporn am Hinteifuss seitlich ohne Hautlappen. Schädel stark 
gewdlH fiber dem Naaenr&cken deutlich erhöht 4. 
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4« Ohren sehr klein ; Trag:iis mit concavem Inrienrand; das abgerundete 
Ende nach innen gerichtet. Im Oberkiefer jederseits 5, im Unter- 
kiefer 6 Backenzähne. Flügel sehr lang und schmal. 

3. XUnloptorns« 

Ohren von Kopflänge oder darüber; Tragus mit geradem oder con- 

vexci« Innenrand, die Spitze nach aussen gerichtet oder gerade. 
Jrdi rseits im Ober« und Unterkiefer 6 Backenzähne. Flügel kurz 
und breiL 

5. VMpertUlow 



1. Plecotus Geoßr, 

Zahnfonnel . \ Oberseite brntinj^rnn, unten heller. Körper- 

länge 8 — 9 cni, die Hälfte davon kommt auf den Schwanz, Ohr 
über 3 cm lang, Spannweite 25 cm. Die langohrige Fledermaus 
bewohnt Europa vom äussersten Süden bis zum 60 C.r.ul uönllielur 
Breite, ausserdem einen grossen Teil von Asien. In Deutschland 
ist sie eine der häufigsten Arten. Sie fliegt ziemlich hoch und nicht 
sehr schnell. Im Gebirge steigt sie bis etwa 1800 Meter. 

P. aoiitM (L,) 

(VespertUio oomatns Faber, V. otus Boie) Langohrige Flederataits. 



2. S y n ü t u s BL 

Zahnformel . { . Ohr mit 4 deutlichen und einer darüber 
liegenden undeutlichen Querfalte ; etwas über der Mitte des äusseren 
Ohrrandes ein rundlicher Lappen ; zwischen diesem und dem abge- 
nindeten Ohrende i.st der AnssenranH ansgebuchtet ; dt r Tmcftis reicht 
etwas über die Mitte des Ohres hinaus. Oberseite braunschwarz mit 
wei.ssbräunlichen Haarspitzen, unten etwas heller. Körperlftnge 9 cm, 
davon «It r Si liw.ni/ über die irälftc, S])anir\vcitc 27 cm. Heimat der 
grösste Teil vou Euro|pa, doch uicht so häufig wie die lanjrohrige 
Fledermaus. Sie erscheint zeitig im Frühling und am AbenC Flug 
hoch, dabei rasch und gewandt 

8. barbMteUwi (Sihrtb.) 
Mopsfledefmans, Breitohrige Fledeimaus. 



3. Mtnlopterus ßp. 

Zahnfonnel ^ . i . Ohr klein, fast dreieckig, dt-r Tra<rns reicht nicht 
ganz bis zur Mitte, derselbe ist ziemlich gleichbreit, Schwanz länger 
als der Körper, ganz von der Flughaut umschlossen. Das 3. Glied des 
3. Fincrers fast 3 Mal sn lan;.; w ie d.is /weite. ObLr.-^eite braungrau, 
Unterseite hell aschgrau. Körperlänge 10 cm, davon der Schwanz fast 
mehr als die Hälfte; Spannweite 30 cm. Bewohnt die wärmeren 
Gegenden der ganzen alten Welt, mit Vorliebe Gebirge. In Europa 
geht sie nördlich bis in die siir!l'!rhcSrh\vei7. ThrFlnjr ist der schnellste 
und gewandteste von allen i- leiiennäuseii und erinnert an den Flug der 
Schwalben. Sie kommt abends zeitig hervor. 

X. SchrelherBi (Nati,) 
(Vespertilio Ursinii Bp. V. dasythrix und blepotis Tonm.) 
Langfiügdige Fledermaus. 
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4. Vesperni^o KW—BL 

Die Arten dieser Gattuti«,^ sind die iccw.indtesten aller Fledermäuse. 
Sie fliegen hoch und rasch in den verschiedensten Wendungen, er- 
scheinen sehr zeitig, uft schon vor Sonnen untergun^r. scheuen Regen, 
Wind und Kälte nicht und sind deshalb auch bei wanneniWiuU : \s ctter 
im Freien oft anzutreffen. Die Hnttunjr ''erfnllt nach der Zahl und Be- 
si : rffrtiheit der Backenzähne in die beiden folgenden Untergattungen : 

a. Vesperugo /(fjÄ. — BL Im Ober- und Unterkiefer jederseits zwei ein- 
spitzige und drei viels^tzif^ Badcenzfihne ; im Ganzen 54 Zfihne. 
Hierher V. noctula, Leislen, abramns, pipistrelltis, Kiihli nnd maurus. 

b. VMpema /(eys.~B/. Im Oberkiefer ein einziger, im Unterkiefer zwei 
einspitzige Backensahne vor den drei hinteren vielspitadgen ; imGanzen 

32 Zähne. 

Hierher V. Nilssoni, discolor und sefotinua. 

I. Schwanz von der Flughaut luuschlossen oder genauer gesagt, nur das 
letzte mdimentäre Sdiwanzglied, nicht halb solang une derDanmen, 
steht frei aua der Plughaat hervor. 34 Zähne, a. 

Die beiden letzten Scbwanzirlieder stellen ungefähr um die Länge des 
Daumens frei aus der Flughaut hervor. 32Zäline, nur bei V. maurus 34. 6 

3. Tr ; i<; u s oberhalb der Mitte am breitesten, nach dem Bnde zu verbreitert ; 
aus.<*en an der Basis desselben ein Zahn oder besser gesagt^ eine vor- 
springende Ecke. Grosse Arten. ^. 

Tra'rn** unterhalb der IMitte ani breitesten, nneli oben verschmälert, 
aussen an der Basis mit vorspringender Ecke. Kleine ..Vrten. 4. 

3. Behaarung rötlichbraun auf Ober und l^nterseite, nnten etwas heller, 
das Ilaar eiirfarbi^, ohne hellere Spitzen. Der äussiTc f>herc Schneide- 
zahn im Durch.schnitt doppelt so gross als der inner«.. Kopf und Rumpf 
7— Ä, Schwanz 4—5 cm, Spannweite bis 4^ cm. mithin eine der grös.sten 
Arten. Be\v(ilint das <xan?:c niilllere unc! südlielie Knrojja. ■Mittelasien 
und einen grossen Teil von Afrika. Von den deutschen Fledermäusen 
istsiediegrösste« Sie erMfaeint Abends am frühesten, oft lange sdion 
vor Sonnenuntergang. Ihr Flug ist hoch. 

V. noctnla fSchrcb.) 
(Vespertilio lasiopterus Schreb. V. serotinus Geoffr. non Schreb.) 

Prühfliegende Fledermaus. 

Behaarung dunkel rutlichbraun, unten mehr gelbbraun ; das Haar ist 
zweifaubig. an derWntzd sdiwarzbraun, mit r6tlichbratinen Spitzen. 

T>ieoberen Scluieide/äline von vileicher Stärke Fluirliaut auf der Unter- 
seite längs dem Anne dicht behaart. Im Uebrigen der vorigen .Art nahe 
verwandt aber weit kleiner. Gesamtlänge knapp 10 cm, davon auf den 
Schwanz etwa 4 cm. Spannweite 28 cm. Bewonnt das ganze mittlere 
Europa bi«; Sibirien nnd /war nur Wälder "Steigt auch hoch im Gebirge 
empor. Sie fliegt sehr geschickt, oft am hellen Tage. 

V. Leisleri (Kahl) 
Ranhaatige Fledermaus. 

4. Die Fliighaut zwischen dem Fuss und dem 5. Fiuger mit hellem Hinter- 
rand. Dte S<dineiden der seitlichen unteren Schneidezähne quer zur 
Richtung des Kiefers gestellt. Der erste obere Schneidezahn einspitzig, 
über doppelt so hoch als der zweite. Der erste obere Baek/.aliri n nch 
innen gerückt, von aussen nicht sichtbar. Sporn mit Huutlappen. 
Fiibong iGÜidibrann bis schwarEbfaun, nnten mehr gelbbraun, I>as 
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Haar zvr&Snshig. Gesamtlftiige 8 cm, davon fast die HSlfte atif den 

Schwanz, Spannweite 23 cni. Bewohnt die Mittelmecrländer. Nordost- 
nfrikn und Süd\vc.c;tnsien. In Südeuropa wohl die häufigste Fledermaus. 

Nördlidi bis Bozen. 

(Vespertilif) vispistrclhis T^p. V. inareinatus Crtschni. 
V. albolimbatus Küster). Weissraudige Fledermaus. 

Flughaut hinten nicht hell gerandct. Die Schneiden der untt ren 
Schneidezähne stehen in der Richtung des Kiefers. Der erste obere 
Schneidezahn zweispitzig. Der erste obere Badczahn liegt in der Zahn- 
reihe und ist von aussen sichtbar. 5. 

5. Oberseite dunkel rauchbraun, Untereeite mehr gelblichbraun, nach 
den Flughäuten hin rostbraun. Von den Schultern an sieht sich unter 
dem Ohr hin bis auf den Unterkiefer zu ein dunklerer, schwarzbrauner, 

verwischter Fleck. Das Hanr ist zweifarbig. ])is über die Mitte brann- 
schwarz, all der Spitze jjelbltraim. Auüsenrand des Ohres obcrlialb der 
Mitte nur ganz ^cliwacli ansgcschnitt'en, fast gerade. Die unteren Bck- 
zahne sehr hoch. Körper ohne Schwanz fast 5. letzterer fast 4 cm, 
Spannweite 23 cm. Diese Art vertritt die folgende Zwers^edermaus 
im Osten bis nadi Japan ; im Sommer wandert sie nach Westen und 
findet sich dann fast in ganz Europa bis zum Atlantischen Ozean und 
bis nach Schweden. Sic ist ein sehr gesell icktcr Flieger. 

V. abramns (Temm.) 
\^Vesperugo Nathusii Keys.— Bl. Vespertilio 
pipistTdloides Kühl) Rauhhftutige Fledermans. 

Oberseite gelblich rostbraun bis dunkelbraun, Unterseite gelblich- 
braun. Das Haar i.st zweifarbig, zumal an der Unterseite. Kein 
dunkler Schnlterfleck. Anssenrnnd des Ohres im oberen Drittel deut- 
licii ausgebuchtet. Eckzähne zienilicli schwach, die oberen doppelt so 
lang wie die unteren, die unteren wenig höher als die Backenzähne. 
Gesamtlänge 7 cm, davrni der Schwanz fast die llalfte, Spannweite 
iS cm. Bewohnt ganz Europa und das mittlere Asien bis etwa zum 
60. Breitengrad. In Deutschland ist sie sehr gemein. In den Ber^^ 
steigt sie bis fast 2000 Meter empor. Sie erscheint abends sehr zeitig, 
auch von illen Arten 7:ticrst im Fnihjahr, bei warmem Wetter im Winter 
sieht man .sie ebenfallb häufig im Freien. 

V. pipistreUos (Schreb.) 
(Vespistüio pygmaeus LMch, V. brachyotus Baill.) ZwergfledermAus. 

6. Aussenrand des Tragus uuteu mit einem grösseren imd darüber mit 
einem kleineren eckigen Vorspning. IMe Schneiden der seitlichen 

unteren Schneidezähne quer zur Richtung des Kiefers gestellt. Der 
erste Backenzahn im Oberkiefer nach innen o-erückt, mit der Krone 
kaum aus dem Zahnfleisch hervorragend, von aus.sen nicht siehtbar. 
Oberseite dunkelbraun, unten heller; Ohren und Flughaut dunkel 
braun schwarz, dunkler als bei irj^end einer anderen einheimischen Art. 
Haar zweifarbig, am Grund dunkel schwarzbraun, die Spitzen gelb- 
oder r^Stlichbrann. Gesamtlänge reichlich 8, davon der Schwanz über 
cm, Spannweite 2;, cm, Bewohnt, wie es scheint, die ganze Alpen- 
ette ; auch auf Corsika kommt sie vor. Sie geht bis aöoo Meter. Ihre 
Schlupfwinkel sind gewöhnlich die Sennhütten. 

V« manrwi Blas^ 
(Vesperdlio Savü Bp. V. Bonapartü Savi) Alpenfiedermaos. 

Aussenrand des Tragus nur mit einem eddgen Vordrang unten. 
Färbung heller. 7. 
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7. Tracriis larifr, nach oben schlank verschmälert, seine prrosste Breite 
unterhalb der Mitte. Grösse ungefähr wie V. noctula. Die Schneiden 
der seitlichen unteren SchneideKShne stehen quer tm Itiditung des 

Ki( fers. Der erste obere Schneidezahn ist weit hoher und stärker 
als der /weile, nijerseite rauchhrann, Unterseite fast g"cl blichbraun. 
Die Haare de.s Rückens mit liellen Haarspilzen, die an den Seiten 
und auf der Unterseite einfarbig. Gesamtlänge etwa 12 cm, der 
Schwanz fast die Hälfte. Spannweite 35 cm. Heimat das mittlere 
Europa und das angrenzende Asien aber nirs^ends häutig. Sie kommt 
s]^t abends zum Vorschein, flie^ audi m<£t bei schlechtem Wetter. 
Sie f!ie),4 niedrij; nnd lan^x-^am und bildet auch durdl ihren Flug 
einen Uebergaug zur Gattung Vespertilio, 

V. serotinns (Schred.) 
(Vespeftilto noctula Geoffr. non Schreb. V.>muriiiu8 Fall.) 

Sp&tfiiegende Fledeimaus. 

Tragus kurz, oben erweitert und breit abgerundet, die grÖsste Breite 
kurz über der Mitte. Kleinere Arten von etwa 10 cm Körperlänge. 8. 

& Obere Schneidezähne ziemlich gleicli luicli und dick. Scliwanzflug- 
haut bis zur Mitte mit langen Haaren dicht bedeckt. Behaanmg 
oben dunkelbraun, unten heller. Das Haar ist überall zweifarbig, 
im CIrxniilL' dunkel schwarzbraun, die Sjn't/en bratm^rlblicli. Die 
lichten Haarspitzen liegen wie ein leichter Goldreif auf dem dunklen 
Gmnde, wodurch der Pelz ein ähnliches Aussehen bekommt wie bei 
V. maurus. Kopf und Thorax etwa 5, Seins anz über 4 cm; Spann- 
weite 25 cm. Als Vaterland dieser .\vt _ iT) Rlnsius 1S-7 Nord- 
europa, als südlichsten i'uukt des Vorkonnncns den Har/, an, fügt 
aber gleichzeitig hinzu, dass die Art. gleich den Znj^vögeln. sehr 
wandere. Die Art ist nun später in der Schweiz anfirefunden worden 
und wenn, wie neuere Autoren annehmen, Vesperugo Leucippe Bp. 
damit identisch ist, so erstreckt sidi der Verbreitungslcrds bis nacb 
Sicilien. 

V. NUssoni /(^eys.—B/. 
(V. borealis Nilss., V. Leucippe Bp.) 
Nordische Fledermaus. 

Der erste obere Schneidezahn zweispitzig, Über doppelt so hoch und 
im Quer.sclinitt stärker als der zweite. Schwanzflughant nur dicht 
an der Basis behaart Ohren oben rundlich, fast kopflang. Be- 
haarung dunkelbraun, weiss überflogen. Die Haare an der Basis 
.schwar/braun. oben mit kurzen, unten mit längeren weissHehen 
Spitzen ; die Haare an der Kehle und zwi.schen den Hinterbeinen 
einfarbig weiss. Durch die wei.ssen Haarspitzen erscheint die Ober- 
seite wie mit einem weissen Reif nbensogcn, die Unterseite ziemlich 
weiss. Nur wenig grö.sser als die vorherijehende Art. Die Art ist 
weit verbreitet, aber überall selten und noch wenig erforscht Sie 
bewohnt mit Vorliebe Berggegenden vom südlichen Schweden bis 
Dnimatien, östlich bis weit nach Asien hinein. In den Alpen steigt 
sie bis 1600 Meter. 

V. dlMOlor (Natt.) 
(Vespertilio serotina Fall.) Zweilarrage Fledermaus. 

5. Vespertilio L. 

Die Arten dieser Oattung^ sind weit weniger gewandt als die Ves- 
perugo-Arten. Sie fliegen niedrig, einige mit Vorliebe über VVasser- 
ilichen, ohne plötdiche Seitensuiwenkungen. Meist fliegen sie in 

Strassen und Alleen rttrelniässiL: auf imd nl» Sie erscheinen S5)ät 
sowohl abends als im t'mhjahr; ihr. Winterschlaf ist fest und sieht 
man sie dann nie im Freien. 
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1. Schwafizfltijrhniit fZwischenschenkelhatit) an Hinterrande dicht ge- 
wimpert. Schwanz von der Flughaut bis auf die letzte Knorpelspitze 
eiiij^eschlosseii. Das Ohr ragt angedrüdct fiber die SchnauzeiispitsEe 
hinaus. 3. 

Schwaii/.n^ij^liiUit am ITii;terran(U' kahl, nicht ^ewimpert. Die 
Sch wanzspitze steht irei aus der Sdiwanzflughaut vor. 4. 

2. Sdiwanzfluffliatit hinten mit starren, etwas gekrümmten Wimper- 
haaren dient besetzt. Ohr aussen über der Mitte schwach und 

gleichniässig ausgebuchtet. Der Tragus ragt über die Mitte des 
ihres hinaus und ist der ganzen Länge nach sichelfönnig nach 
aussen gebogen. Fluirhäute und Ohren häutij; durchscheinend. 
Oberseite röüichbraungrau, unten weiss. Das einzelne Haar ist 
zwdfarbig. am Grunde schwarzbraun. Länge 8—9 cm. davon der 
Schwanz die Hälfte, Spannweite 25 cni. Rewohnt das ganze mittlere 
Europa, i.st aber nir^^^ends häufig. Sie flie^rt ain liebsten über Wald- 
wegen und Alleen und kommt er.st s]);it al)fn(l.s zum Vorschein. 

V. Nattereri t\uhl. (icfran.ste Fledermaus. 

Srhwanzflughaut hinten ziemlich dicht mit weichen, geraderi Haaren 
gewiiupert. Ohr aussen über der Mitte deutlich ausgeschnitten. Der 
Tragus sichellörmig nach aussen gebogen» etwa die Mitte des Ohres 
erreichend. 3. 

3. Ohr mit 6 deul^ichen Querfalten. Der Pelz ist oben hellbrftunlichgrau« 

unten weiss Das einzelne Haar ist zweifarhiy. am Pi runde dunkel- 
braunschwarz. Etwas kleiner als V. Nattereri. IJie Verbreitung dieser 
Art ist noch nicht klar gestellt. Blasius beschrieb sie nach Exem- 
plaren von Turin und von Köln. Ob Vespertilio emar^natus ( icoffroy 
und Bonaparte mif die.se Art oder nnf \'.Xaltcrcn 7u bezichen ist, ist 
sehr fraglich, Beschreibung und Abbildung pa.ssen auf beide. Neuer- 
dings beschreibt Trotiessart einen V. emarginatus Geoffr., den er für 
identi.sch mit V. dliatus hält Nach ihm ist die Art Aber ganz Prank- 
reich verbreitet 

V. ciliatus ß/as. (iewiniperte Flcderiuau.s. 

Ohr mit 9 Qu erf alten. Pelz oben rotbraun, unten blasser. Spannweite 
26 cni. Solange nicht die Frage, ub wir m \'. cili;itvis und emarginatus 
ein oder zwei Arten anzunehmen haben, entschieden ist, lässt sich auch 
über diese Art gar kein Urteil iillen. Sie soll in der Schweiz vorkommen. 

V. neglecttts Fat, 

4. Ohr mit 9 oder 10 Querfalten, gegen die Milte des Aussenrandes nicht 
au.sgebuchtet ; angedrückt ragt es deutlich über die Schnauzenspitze 

hinaus. Cirös.sere Arten. 5. 

Ohr mit 4 Querfalten, ,ij"e;^en die Mitte tles Aussenrandes mehr oder 
weniger ausgebuchtet ; angedrückt ragt es nicht über die Schnauzen- 
Spitze hinaus. Kleinere Arten. (Gruppe der Wasserflederm&use. 
Untergattung LenoonoA Boie) 6. 

5. Das angedrückte Ohr überragt die Schnauzenspitze um ein Vierte! 

seiner Länge. Tragus gerade, bis zur Mitte des Ohres reichend, nach 
olien allmählich verschTnälcrt. < )l»erseite licht rauchbraun, mit roströt- 
lichem Anflug. Unter.scitc schuiut/.ig weiss. Das einzelne Haar zwei- 
farbig. Eine der grö.ssten heimischen Flederra&use Länge über 12, 
Schwanz fast 6 cnt, Spannweite 38 cm. Bewohnt ganz Mittel- und Siid- 
europa, Nordafrika und einem u^rossen Teil von Asien. Ihre Nord- 
grenze meicht sie in England, Danemark und. dem mittleren Rnsaland. 
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In den Alpen steifet sie bis 1600 >feter. Sic hält sich am liebsten in 
und hei Ortficbalten auf. Erscheint abends selir spät. Flug niedrig, 
langsam und ttngeschickt Ueberwinteit gesellig in Gebäuden, na- 
mcntlidi Kirchen lurw. 

V. murinus Scfireb. 
(V. tnyotis Bebst V. submurinus Brehm) 
Gemeine Fledermaus. 

Das angedrückte Ohr überragt die Schnauzenspitze um die halbe 
Länge ; <Ue Art hat also n&dist Plecotns auritns die 1 Ängsten Ohren 

unter den heimischen Arten. Tragus schmal, in der Hndhälfte deutlirh 
nach aussen gebogen. Pelz oben rötlichbraungrau, unten wei.sslich ; 
das einzelne Haar zweifarbig. Länge reichlich 9 cm, davon etwa 4 auf 
den Schwanz ; Spannweite 27 cm. Bewohnt nur das mittlere Europa, 
von Xorddeiitschlaiid bis ^um Fuss der.Mpeti. In der Schweiz kommt 
sie bei Basel vor. Sie ist überall selten, am häufigsten scheint sie in 
Mittddentschland B. Thüringen vorzukommen. Sie bewohnt mehr 
Waldiinpen, Obstjxärten nsw. und schläft in hohlen Bänmcn. Schott 
im Flug, der wie bei V. murinu« i«t, ist sie an ihren laugen Uhren scu 
erlcennen. 

V. B^chitwlfll LiisL Grossohtige Fledermaus. 

6. Kleine .\rten von höchstens 22 cni S])annweite. Pelz sehr dunkel ge- 
färbt und auffallend langhaarig. Der Tragus reicht etwas über die Our- 
mitte hinaus, ist fast gerade und vom Orunde an stark verschmälert. 
Das Ohr ist über der Mitte des Aussenrandes stark ausgebuchtet 7. 

ICittelgrosse Arten. Pdz kürzer behaart Tragus erst in der Bndhälfte 
oder im Bnddrittel versdunilert 8. 

7. Pelz oben dunkel graubraun bis graulich schwarz, unten heller ; das 
einzelne Haar zwenarbig. Das 2. und 3. Glied am dritten Finger ein- 
ander gleich, was .sich bei keiner anderen europäi.schen Fledermaus 
findet. Der erste untere Backenzahn ist etwas- hölier nnd dicker als 
der zweite, Gesamtlänge 8 cm, davon fast die Hälfte auf den Schwanz, 
Spannweite 22 cm. Bewohnt das mittlere luul nordliche Europa, in 
Südcnrnpn scheint sie zu fehlen Sie geht hoch im CUliiriiC hinauf. 
Sie erscheint früh abends und im Friihling, fliegt am gewandtesten 
von den Arten di«Mr Gattung, am liebsten über Wasserflachen. 

V. myvtacliiiis Leisl, 
(V. humeralia Baillon, V. emarginatus plur. ant) 

Bartfledermaus. 

Pelz oben tiefschwarz, unten weisslich oder gelblich, Bauch schwärz- 
lich Erster unterer Backenzahn kleiner als der zweite. X och etwas 
kleiner als die vorige Art, Spannweite nur 20 cm. Einzeln in der West- 
und Nordschweiz, »an ist versucht in dieser Art nur eine Form der 
vorigen zu eri>1icken. 

V. tacttbria Fat Schwarte Fledermaus. 

8. Tragus bis zur Spitze fast gleich breit, nur gegen das Ende wenig ver- 
sehniälert und hier schwach nach innen gebogen. Der .\ussenrand 
des Olire.H i.st etwas unter der "Mitte schwach ausgebuchtet. Plu^häiit 
nur bis zur Ferse angewachsen, soda.ss der ganze Fu.ss frei vor.steht. 
Sdiwan:rflughaut mit einzelnen geraden Hänchen vor dem Endrand, 
die über den Rand hinatisraqcn, sodass dieser schwach gewimpert er- 
scheint. Oberseite fast graubraun, Unterseite schmutzig weiss. Gesamt- 
länge LI cm, davon der Schwanz fast 5 cm; Spannweite 28— .^o cm. 
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T>ewohnt MiltcV und SCKk-iiropa, sowie Nordnsieti und xwar nur eben« 
Gegenden mit ^'^rössereu Wasserflächen. Sie erscheint spät abends 
und im Frühling. 

V. dasycneme Boie. 

(V. lininnpbilns Temtn ) Teichnc-f'ermans. 

Tragus in der Endhälftt oder im linddrittel deutlich verschmälert und 
am Ende weit mehr zni;cspitxt als bei voriger Art ; er ist entweder ^e- 
rnde oder nach aussen gebogen. Attssentand des Ohres über der Mitte 
dentiich ausgebuchtet. 9. 

9. Tragus ziemlich breit, seiner ij-anren T.nnsre nach j^ernde. Flu^linut bis 
zur Mitte der Fusssohle angewachsen, sodass die vordere Hälfte der- 
selben frei vorsteht Sdiwanzflnghaut mit einer Spur von Witnperonsf 
wie Ih'I ^^ (1;i*<vcnenie. Oberseite rötlicliirranbrnnn, Unterseite trüb- 
weiss; das einzelne Haar ist zweifarbig. Gesamtlänge fast 9 an, da- 
von der Schwanz 4 cm ; Spannweite 24 cm. Bewohnt fast ganz Buro^ 
und ist fiberall häufig, wo Wasserflächen sind. In den Alpen geht sie 
bis 1300 Meter empor. 

V. Daubentoni Leisl. 
Wasserfledermaus. 

Tragus sehmal. in der Wurzelhälfte fast gleich breit in der Kndliälfte 

stark verschmälert und deutlich nach aussen j^ebf^fTcn, Die Flujjhnut 
erreicht die Kerse nicht ganz, sodass der ganze Fuss und ein kleiner 
Teil des Schienbeins frei hervorsteht Pelz oben fahl granbraun, unten 
schmutzig weiss ; das einzelne Haar zweifarbig. Etwas grösser als V. 
Daubentoni. Heimat Südeuropa ThV in .lic südliche Schweiz. 

V. Capacinii Bp. 

(V, megapodius und macrodactylus Teram. V. Blasii Kol. V. Majori 
Ninni, V. pellucens Crespon.) Langfüssige Fledennsus. 

3. Farn. EmbalUmturidas. 
Nyction'o Ollis öeojfr. 

(Dittops Savi D3r8opes Crtschm.) 

Ohren mit 13 oder 14 Out rfalten. weit liin.iuf mit einander verwachsen, 
Tragus klein und versteckt. Flughaut nicht bis zum Fuss reichend 
und hier ta.schen artig umgeschlagen. Zahnformel 32 Zähne. Pelz 

braunrot die Haare mit gelblichgrauen Spitzen. Unterseite noch 
heller, Hei (K r Varietät ni<^ros^riscus Schneider aus dem Jura ist die 
Färbung mehr jirau.schw ar/ Kojpf und Rumpf 78, Schwanz 46, der 
freie Teil desselben 27, Spannweite etwa 300 mm. Diese in der euro- 
päischen Fauna sich t^^anz seltsam ausnehmende Fledermaus bewohnt 
den Süden von Kuropa, Nordafrika und Kleinasien. Ich traf sie bei 
Jericho in Palästina. Als nördlichster Punkt sind Basel und der Gott- 
hard bdcannt 

N. Cestoni SmL 

III. Ordnung: 

Insectivora« Insektenfresser. 

I. Oberseite mit Stacheln bedeckt Unterseite mit Haaren. Starke Haut- 
muskeln zum Zusammenkugeln. »Schwanz etwas kürzer als der Kopf. 
Augen und Ohren deutlich vortretend. Zahnformel #. J . 1 3^» Z.ihnc, 
Die beiden mittleren Schneid(^zähne sehr lang; vnni n»ti Rq <^lf^ng,ft b »T eyi 
sind oben die 5, unten die 4 letzten vielspitzig. 

I. Brinaceidae. Ig^el. 
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Körper mit weichen Haafen bedeckt Oben 4. unten 3 vtelspitdge 
elgenftiche BackenxUine hinten in jedem Kiefer, a, 

2. Vordedü&sc zu Grabfüssen umgewandelt, mit breiten üadien Nägeln. 
Söbwanz küner als der Kopt Angen und Ohren in dem samtartigen 
Peü verstedct Zahnformel | . | =44 Zähne. 

2. TalpUUM. Ifaratwflite. 

Vordeifüsse von gewöhnlichem Bau mit gekrümmten schlanken 

Krallen. Schwanz von halber his u:inzer Körperlfinge. Angen frei. 
Vorspringende eigentliche Eckzähne fehlen. 

3. Soriddae. SpitsmAnae. 



1. Farn. Erümceidae. 

Erinaceus L, 

Ohr viel kikrzer, Schwanz länger als der halbe Kopf, l iiterseite rost- 
gelb bis braungrau. Stacheln mit etwa 25 feinen Längsfurchtti, in der 
Mitte gelblich, an der Spitze dunkelbraun. Lange 25—^0 cm. lieiniat 
^anz Bnropa bis zum 63. Breitengrad. In den A^en steigt er bis i^oq, 
im Kaukasus bis acoo Meter. Auch in Nordasien ist er weit verbreitet 

B. enropaetti I«. Gemeiner Igel. 

Ohr weit länger, Schwanz viel kürzer als der halbe Kopf. Unterseite 
weiss behaart. Son.st wie der gemeine Ig;el. Bewohnt Südostrussland, 
<lie l'mgebung des Kaspisees, östlich bis zum Baikalsee. Nur in der 
Ebene. 

B. auritns Gm. Langohngcr Igel. 



2. Farn. TalpicUw. 

Talpa L. 

Auge deutlich, wenn auch nur durch eine klaffende Hautspalte sicht- 
bar. Vorderfu.ss uhne Krallen ao breit als lang. Die oberen Sclineide- 
zÄhrc sind ungefähr von gleicher Breite. Lippen, Füsse und Schwanz 
grau behaart, die eigentliclie Ikhaanint^ tjran schwarz. Länge 15 bis 
ij cm. Heimat das mittlere, tcilweis auch das südliche Europa, so- 
wie Nordasien bis etwa zur Lena. Im höheren Norden von Buropa 
fehlt er, in (".rossbritannien ^^chl erz. B. nicht Über das mitÜere Sch<^- 
land hinaus, in Irland kommt er nicht vor. 

T« etiropaea h» Gemeiner Maulwuil 

Auge von der Körj^erhaut überzogen. Vorderfuss ohne Krallen fast 
so breit als lang. Die beiden mittleren oberen Schneidezähne fast 
doppelt so breit als die seitlichen. Färbung grauschwarz; Lippen, 
Fluse und Schwanz weisslich behaart Etwas lueiner als der gewohn- 
liche Maulwurf. Süden lopa bis in die südliche Schweiz; in Nord- 
italien kommen beide Arten /.usainmen vor. 

T. GOeo« a«vL Blinder Maulwuil 
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3. Farn. SoriHdae. 

Schwanz wenigvStens am Ende stark seitlich zusamnienj;:cdrüokt, einen 
Ruderschwanz bildend. Hinterfüsse mit Schwimmhäuten. Keine 
äussere Ohrmujwhel. Im Oberkiefer a, im Unterkiefer 4 Schneide- 
zähne: i' f!i • : iT^ iir. Olierkiefcr ro. im Unterkiefer 1 Pnckrn/.ähne. 
(Uutcrfiuu. Myogalinae, Bindeglied zwischen den Maulwürfen und 
SpitzmSiiseu.) 

Schwanz rundlich. Pfiase ohne Schwinunhftute. Bine Anafl^ Ohr- 
muschel. Oben lind unten ]v 2 lanj^'^t- Schneidezihne, oben je 7— 9b 
unten 5 Backenzähne. (Untedam. Soricinae.) 2. 

Schwanz auf der Oberseite gleichmäflsisr kurz behaart auf der Unter- 
seite länus der Mitte mit cinctn Kiel von Innjjen steifen Borstenhaaren. 
Füsse und Zehen an den Seiten mit .steifen Wimperhaaren. Zähne an 
der Spitze braun; Zahnfoimel | . | . |:=^30 Zähne. Die kleinen Ohren 
ganz im Pelz verstedct 

2. Crossopus. 

Schwanz unten nicht gfewimpert. Fflase und Zehen an den Seiten mit 
kurzen und weichen Haaren. 3. 

Zähne mit braunroten Sjjitzen. Schwanz j^leichmässig mit gleich- 
langem Haar besetzt, hoch.stens an der Spitze sind etwas längere 
Haare. Ohren durchschnittlich klein. Zahnformel | . J • » ~ 32 Zähne. 

3. SoraoL 

Zähne mit weissen Spitzen. Zwisdien den kurzen regfelmässigr geord« 

ncten Schwanzhaaren einzelne mehrfach längere Wimperhaare. Ohren 
diHH linittlich jrro.sÄ. Zahnfomiel ' .1 - 28 Zähne, bei der Unter- 

gutluiig i'achyura l . . | = 30 Zähne. 

4. Croddonu 
1. Myogale Cuv, 

Schwanz an der Basis ein;^eschnürt, nur im ersten Viertel drelirund, 
son.st zu.sammengedrückt, in der Mitte doppelt .so hoch als breit, 
schuppig geringelt, nur mit einzelnen Borstenhaaren. Augen klein, 
Ohrofinung dicht mit Haaren be<Uokt Oberseite rötKchbraun mit 
weissem Ohrfleck, Unterseite weisslieh aschgrau, silbern prblnzend. 
Gesamtlänge 42 cm, davon 17 auf den Schwanz. Bewohnt den Süd- 
osten von Buropa, namentlich die Fluasgebiete der Wolga und des 
Don« Östlich bis Zentraiaaien. Lebensweise mehr im Wasser. 

M. moschata (L.> 
(Castor niDscliatus L. Sorcx nio.schatus Pall.) Wuehuchol. 

Schwanz an der Basis nicht eingeschnüit, aUmäblich verschmälert, 
nur im Bnd^nettel zusammengedrückt, von starren anliegenden Haaren 

dünn bedeckt, die eine deutliche Wimperlei.ste nnten am Schwänzende 
bilden. Oberseite kastanienbraun ohne weissen Ohrfleck, Seiten braun- 
grau, Bauch silbergrau. Vorderpfoten bräunlich behaart, die hintern 
nackt und beachuppt. (Vesamtlättge nur 25—27 cm, davon die Hälfte 
auf den Schwanz. Wurde zuerst fitis «K n r\ renäen bekannt, das Tier 
lebt aber auch in den angrenzen<len französischen Teilen bis nach 
Tarb^ ; ebenso ist es in der Sierra de Credos gefunden worden, ist 
also weiter in Spanien verbreitet. 

M. pyrenaica iGeoffr.) 
De^iman, Bisanispitzmaufi. 
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2. Gross opus WagL 
(Hydrosorex Duv.) 

Pelz dicht und wfich, im Winter glänzender als im Sommer. Die 

Wiinju-rhaare an den FÜ5isen lassen sich ausbreiten nnd anle-ren, 
Färbung; sehr abändernd, was zur Aufstellung einer ganzen Reihe von 
Arteo veranl&asnng gegeben hat Gewöhnlich ist die Oberseite 
schwarz, die Unterseite weisslich. Seltener ist die Unterseite grau- 
schwarz. Ztir letzteren Färbiin^ jjchören Sorex remifer Gcoffr. nnd 
Sorex ciHanis Sowerby. Die Wasser Spitzmaus gehört /.u den grö.s.scren 
Arien der bei uns vorkommenden Spitzmftnse, Länge 12 cm, davon 
reichlich 5 auf den Schwanz. Heimat Buropa mit Ausnaühme des hohen 
Nordens. 

C. fodlMlfl (Mi.) 

(Sorex hydropliihis, Danbentonii, carinatus, flnviatilis. 
amphibius, nataus, rivälis u. A. aut) Wasserspitzmaus. 

3. Sorex L. 

(Amphisorex DuT. Corsira Gray.) 

Schwanz etwas kürzer als der Körper ohne Kopf. Der 5. oderlet/te 
einspitzij^e Zahn im Oberkiefer erreicht mit seiner S])itze die Höhe 
des vorderen Kronrande.s des folgenden viel.spitzigeu Backenzahnes 
nicht und ist von der Seite her nur zum geringen Teil sichtbar. Auge 
in der Glitte /wischen Nasenspitze und Ohröffnung. Färbung der 
Uberseite von rostbraun bis schwarzbraun, die Seiten heller, mehr 
gelblichbnran, die Unterseite weisslich grau. Gesamtlänge ri cm. da- 
von reichlich 4 cm auf den Schwanz. Die };enieinste von allen Sj)itz- 
maus- Arten. Verbreitet über ganz Europa bis etwa zum 60. Breitengrad. 
Am liebsten in feuchten Waldgegenden, im Winter auch in Gebäuden. 

8. wlgaris L. 

(S. tetragonurus Kernt. & coronatus Millet) Waldspitzmaus« 

Schwanz länfj-er als der Körper ohne Kopf. Der 5. oder letzte ein- 
spitzige Zahn im Uberkiefer r^ mit seiner Spitze deutlich über den 
y oM eren Kronrand des folgenden vielspitzigen Backenzahnes hinaus 
nnd ist von der Seite her der ganzen Breite nach sichtbar. 2. 

Schwanz ungefähr so lang als der Körper, über anderthalbmal so lang 
als der Körper ohne Kopf, Gros.se Art von einer Gesamtlfing'e von 
)} cm. davon also die Hälfte auf den Schwanz. Oberseite ijrranschwarz 
mit bräunlichem Anflug, Unterseite heller, lic wohnt die ganze Alpeu- 
kette, femer den Jura und die Pyrenäen. Sie ist entschiedener \(^d- 
bewuhner nnd kommt am häufigsten in der oberen Tannenregion und 
in der Krummholzregion vor. 

8. ahlliiiui Sdiinz. 
(S. Antinorii Bp.) Alpenspitzmaus. 

Sdiwans nur etwas länger als der Körper ohne Kopf. Sehr kleine Art 
von nnr 9 cm Gesamtlänfre. Auge hintei der Mitte zwischen Nasen- 
spitze und Uhröffnung, indem der Rüssel lang ist Oberseite dunkel- 
fn^ubraun oder braungrau, nach der Seite hin mit gelblichem Anflug; 

T'nlersL'ite weissLT in I )ie Zwergspitzmaus ist das kleinste Säugetier 
nördlich der Alpeu.^ Sie verbreitet sich über fast ganz Europa, Nord- 
asien und Noroahika. Lun^e glaubte man, sie sei blos aui Sibirien 
beschränkt. Sie ist nicht häufig, am zahlreich.sten noch in Mittel- 
dentschland. Lebensweise wie 1k 1 S. vnifraris, am liebsten in waldigen 
Gegenden, am Rande von Gt:bü.sch u. s. w. 

8. pygmaeus Pa//. 
iS. nn'nutns n. exilis L. S niinutissimus Zimmcnn. 
S. minimus Geoffr. S. pumüio VV'agl.) Zwergspitzmaus. 
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4. Crocidvra WagL 

(Somc Düv., Leucodon Fat, Musaranetis Pomcl) 

. 1. Vier Ecksähne im Oberkieier, im Ganzen 30 Zähne. Schwanz länger 
als die HSUte des KSrpers, ungefähr so lan^ als derK5n>er ohne Kopi 

Der Pelz ist bräunlichgrau, unten etwas heller, die Farben allmählich 
in einander fibergehend. Die (iesamtlänge bcträirt nur fi -6,; cm. 
wovou 2,5 auf den Schwann kommen. Diese kkiusle aller Spitzmäuse 
ist zugleich mit einer Fledermaus das kleinste aller bis jetzt bekannten 
Säugetiere. Sie kommt fa.^t in allen Ländern rin^r?^ um das Miltel- 
läncüsche und das Schwarze Meer vor. Sie bewohnt wie alle Arten der 
Gatttmg Croddiira im Gegensatz zu den beiden vorhergehenden 
Gattungen mehr trockene Orte, am Heesten Gärten, kommt aber auch 
in Gebäude. (Untergattung : Pachyura S't7vsi 

C. suaveoiens \ P(i//.^ 
(C. clriLsca anl.) Witnuer.spit/niaus, Mittelländische Spit^nians. 

Nur drei Eckzähne im Überkiefer, im Ganzen 28 Zähne. Gesamtlänge 
II— 13 cm (Untergattung Croddura s. str.) 2. 

2. Schwanz kürzer al.s der halbe Korper. Oberseite dunkcl1)rann. T'nter- 
seite weiss; beide Farben scharf von einander geschieden. Köriier- 
l&nge etwa 10 — 11 cm, davon 3 cm auf den Schwanz. Kopf vom 
gestreckter als bei der folgenden Art. Sie bewohnt da» mittlere und 
südliche Europa, ist aber nicht überall häufig, und zwar mit Vorliebe 
Gärten und Felder. 

C« lenoodon {/fem.) 
(Leucodon micrunis Fat) Peldspitzmaus. 

Sdiwanz länger als der halbe Körper. Oberseite graubraun, Unterseite 
PTTfi«. beide Farben allmählich in einander fihergehend. Kopf ge- 
drungener als bei der Feldspitzmaus. Körperlänge etwa 11 cm. In 
der Verbreitung stimmt sie mit der vorhergehenden Art ziemlich 
überein, g-cht aber aneli weit nach Asien hinein. Sit bewohnt mit 
Vorliebe Gärten und Felder» kommt aber von da auch häufig in die 
Gebäude. 

C. curaneft (Scfireb.) 
(S. mssulus Ilemi S. fimbriatus Wagl. Croddura 
musaranea Bp.) Uausspitzmaus. 



IV, Ordnung: Carnivora. Raubtiere. 

Alle Raubtiere haben je 6 verhältni.smä.s.sig kleine Schneidezähne und 
beiderseits davon je einen grossen Eckzahn. In den l>ei den eituselnoi 
Gattnnq-en nnd Arten ^cre*:: eigenen Zahnfornieln sind ileslialb nur die 
Backenzähne berücksichtigt, deren Zahl und Grösse für die Systematik 
sehr wichtig ist Die i in der Mitte bezeichnet den ReissiBahn, links 
davon die Lftcken-, rechts die Höckeizähne, 

I. Vorderfü.sse mit 5, Hinterfü.sse mit 4 Zehen. Fusssohle dicht behaart. 
Basis der oberen und unteren Schneidezähne vom in gleiche Reihe 
gestellt Zehengänger, st. 

Vorder- und Hinterfü.sse mit 5 Zehen. Die unteren Schneidezähne an 
der Schneide in dieselbe Reihe gestellt der zweite jederseits zurück- 
tretend. ^ 
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a. KraUen lang, zurückziehbar. Zunge rauh. Kopf rundlich mit kurzer 
Schnauze. Nur im Oberkiefer ein einziger kleiner TTockerzahn hinter 
dem Rei&sxabn. Zabnformel | - | • 1 = 30 Zähne. Pupille senkrecht 
«UiptiMli. 

Rnllcn kurz, nicht zurüdcziehbar. Zunge glatt. Kopf langgestreckt 
mit 7«pfespit/.ter Schnanze Im Ober- und Unterkiefer je zwei Hocker» 
a^ine hinter dem Reisszaiiu. Zahnformel } . \ ■ l — 42 Zähne. 

2. Canidae. Hunde. 

3. Zehenifän^er. Kopf verlängert mit spitzer Schnauze Schwanz lang 
und didit behaart. Zahnfomiel J. 4. f. — 40 Zähne. Im Oberkiefersina 
je a grosse und 1 kleiner, im Unterkiefer 3 grosse und i kleiner Lücken- 
zahn. Schlanke, katzeuAbiiliche Tiere, em Verbindungsglied zwischen 
Katzen und Mardern. 

3. Vi'vmidaft. Vivonwi« 

SohlengSnger. Schwanz höchstens von halber KörpeiUnge. Gebiss 
anders. 4. 

4. Im Ober- und Unterkiefer jedeiseits ein Höckensahn hinter dem 

starken Reisszahn. Ko])f massig lang. Schwanz mindestens von Kopf es- 
l&nge. Weniger als 40 Zähne. 

4. Mustelidae. Marder. 

Uu Ober- uud Unterkiefer jederseits 2 Höckerzähne hinter dem wenig 
hovortretenden Reisszahn. Kopf langgestreckt mit zugespitzter 
Schnauze, vSchwanz im Pelz versteckt. Im Oberkiefer je 6, im Unter- 
kiefer je 7 Backenzähne ; oben und unten je 3 hinfällige kleine Lücken- 
zihne. 42 Zihne. 

5. VtMmm, Blren* 

1. Farn. Felidas. 

I. Schwanz gleichmässig behaart, ungefähr von halber Körperlänse, 
meist dar<u>er. Ohren ohne Haa^inseL Der letzte untere Backenzaun 
ist zweisitzig. Der letzte quergestellte obere Backenzahn doppelt so 
lang als breit 

I. Felis. 

Der Schwanz erreicht höchstens ein Drittel der Körpcrlänge, mei.st ist 
er kürzer, nur bei einigen Arten von Catolyux ist er länger. Ohrspitze 
mit einem Bü.schel verlftugerter Haare Der letzte untere Baocen- 
xahn i»t dreispitaug. 2. 

Z. Backen von einem Barte umgeben, der bis hinter die Ohren reicht. 
r<»-r Schwanz ist höchstens von ein \'iertel Körperlänge nnd reicht 
niciiL bis ^um Fersengeleuk ; er besteht aus hödistens 13 Wirbeln. 
Ohren lang und spitz ; Beine hoch. 

4. Lynx. 

Backen ohne Bart. Der Schwanz hat etwas über ein Drittel Körper- 
länge uud reicht über das X^erseugelenk hinab; er besteht aus lä 
Wimln. 3. 

3. Schwanz stets mit dunklen Rin^^en und meist auch mit dunkler S]">itze. 
Keine duukleu Flecken, .sondern mehr Wellen/eichnung. Kleinere 
Arten. 2, Catoljriix. 

Schwanz ohne dunkle Ringe. Pelz mit dunklen Flecken, meist auch 
mit dunklem R&ckenstreil Grössere Arten. 

3. CaracaL 

2 
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1. Felis L. 

1. Schwanz unter halber Körperlänge, c^'-lindrisch. bis zur Spitze gleich- 
mässii^ niid L^lcich dick behaart, vor <k r dunklen Snitze mit drei breiten 
durchgehenden dunklen Kinnen, in der Wurzelhäute mit ungefähr 
drei oder vier sdunHerrn, unten uiditdiirchgehenden dunklen Rinken, 
Ohr inwendig von Haar bedeckt. Der Pelz oben rostgel blichgrau. 
Unterseite und TmicTisciU- der Beine rostgelb, Kehle weiss. Sclu itt 1 
mit 4 Reihen üch warzer Flecken, die hinter den Ohren in 4 duiilvlc 
Längsbinden übergeihen. Körpcrseiteii mit rieckenbinden. Aussen- 
seite der Beine unregelniässijr qticr i^cfkckt. Läiiuc des Körpers fx) So 
cm, Schwanz etwa 30 cm. Bewohnt das mittlere und südliche 
Europa ; in den meisten Gebenden ausgerottet Ueber Europa scheint 
sie uu ht w eit hinattssugeben, im nördlichen Asien wird sie durch 
F. manul vertreten. 

F. catus Lt. Wilde Katze. 

Schwan/ länger als der ItalbeKörpei. Ohreil inwendig iaj»t nackt oder 

nur ganz dünn beViaart. 2. 

2. Sdiwanz ans 20 Wirbeln gebildet cylindriscfa, mit nngefShrÖ — 9 mehr 

oder weniger deutlichen schwar/en Ringen und .schwarzer Spitze. 
Grundfarbe einfarbig weisslichgelb mit rötlichem Schimmer, durch 
eingemengte braune Haare hier und da dunkler schattiert. Scheitel 
mit vielen s( harten sdiwarzen Punktflecken. Der Hinterlauf gegen das 
Fersengelcuk ausst*n mit sclnvar/ein T-änirf^streif. Korpcrlieliaamni^ 
dicht, sehr lang und weich. Körpcrlunge t>luie Schwanz etwa 50 cm. 
Ihre Verbreitung erstreckt sich vom Ural und dem angrenzenden Süd- 
ostenropa dtn ch Südsibirien bis hinter den Baikalsee und Qber den 
Altai durch die Tartarei und Mongolei. 

F. manul Pail. Steppen katze. 

Schwanz ans 2^-, Wirbeln ucMltlet, naeh der S])it/e hin kurzer behaart 
und verschmälert Färbung sehr verschieden. Die Hauskatze teilt daü 
Schicksal der meisten Haustiere, dass ihre Abstammung nidit mit 
voller Sicherheit au.sgeniacht i.st. Dass sie nicht von der Wildkatze ab- 
stammt, wird als feststehend nnirenonimen. Wahrscheinlich stammt sie 
•von der in Xubien vorkomnienden l albkatzc, F. mauicuLita (Cretschm.) 
Rüppeil, wenn auch nuuiche Formen der Mauskatze ihre BntStehung 
einer späteren Vermischung mit anderen Katzen verdanken. 

9» domeetica Briss, Hauskatze. 

2. Catolynz (PaÜJ Bios. 

(Chaus Fite.) 

I. Schwanz kurz und dick, etwa von ein Drittel Kör|>er1Sn^, die Zehen 

nicht erreichend, graulich, mit 2 ziemlich nahe bei einand' : f -i n I n, 
nicht scharf hervortrd enden schwärzlichen Ringen diclit \ or der 
schwarzen Spitze. Oberseite licht graugelb mit senkrechten dunkleren 
Wellenlinien, mitten auf dem Rücken ein rotgelber Längsstreif, (^hren 
aussen 'graulich- oder gelblichbraun, »Spitze und Haarbüschel schwärz- 
lich. Beine mit schwärzlichen Körperlänge etwa 65 cm. 
Heimat Aegs pten und Abessinien. 

C Rüppelli {Brdt.) Kurzschwinadge Luchskatse. 

Schwan/ länger und dünner, mit schwarzer Spitze und 3— 4 deutlichen 

schwiti^licheu yuerringeu. 2. 
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2. Schwanz von etwas über ein Drittel Körperlänffe. Ohren nicht be- 
sonders lang. Oberseite gelblich gr^ubraim, tmdeuflich schwärzlich 
gew^ellt. T^nterscitc hlass rostj^^clb. Beine rostgelb mit schwärzlichen 
Querbinden. Ohren aussen rötlich, Spitze und Haarbüschel schwarz. 
KStpcrlänge etwa 65 cm. Heimat Westasira und zwar in Kankasien» 
derTattarei, Noxdperaien, Umgebung des Kaspi- und Aralsees. 

C. duraa (Qüiä,) Sumpf-Lucfaskatze. 

Schwanz v(mi fast zwei Drittel Körperlär j^^e. Ohren sehr laii^^. Das 
Männchen ist biäiilichgraii oder scnwärzlichgrau mit eingemengten 
schwärzlichen Haaren. Das Weibchen ist fahl ^elblichgrau, ficht 
rötlich gewellt. Sonstwie die vorige Art aber klcitier. Körperlltelge 
etwa 56 cm, Schwanz cm. Bewohnt Nordostafhka. doch nur die 
W'iistengebiete mehr im Innern de.s Landes. 

C. caUgatna ( Temm.) Stiefel-Luchskatze. 

Die Gattun}^' Caracal bildet ein Mittelglied zwischen Catolynx und 

Lynx. Ich habe die Art mit auf^'^enommen, da es nicht unmöglich i.st, 
dass sie auch einmal innerhalb der europäischen Grenzen Runden 
wird. Sie ist etwas Ideiner als der gemeine Ludis, älinelt iam in der 
Körpergcstalt, ist aber schlanker, die Beine minder dick und der 
Schwanz beträchtlich länpcr Oberseite hell rostpfel blich, braun über- 
flogen, Seiten isabellfarben, Uiilciseite rötlich weites. Brust lotlichgelb 
mit schwarzen Flecken, die im .Mter verschwinden können o£ren 
aussen schwarz, innen weiss; der Haarpinsel schwarz. Länp^c 00, 
Schwanz 26 cm. Mittleres Asien, Persien und Arabien ; ausserdem ein 
von Afrika. 

C. caracal (Oü/d.) 
(Felis caracal Güld. Caracal melanotis Gray) Caracal. 

4,Lynx Oeof/K 

üeber die Lucba*Aften herrscht noch Meinungsverscliiedenlicit Nach 
Blasius, Xatnrpfcschichte der Säui^eticre Deutschlands und der an- 
grenzenden iyänder, kommen in Kuropa nur zwei Arten vor, Felis lynx 
L. im gemässigten und nördlichen Europa, die andere, noch s^r 
wenii^ bekannte Art, F. ]janlina Oken im änsscnsteu Süden. Die 
übrigen aufgestellten Arten beruhen nur in der Veränderlichkeit der 
Fleckenzeichnun^. Dagegen beschreibt Fitzinjger in seiner .später er- 
schienenen Revision der zur natürlidien Familie der Kai/en gehörigen 
Formen wieder 5 Arten aus Buropa, deren Diagnosen die folgende Ta- 
belle gibt 

1. Schwanz anf ro.slroteni f^mnde durehwetj schwarz punktiert, ohne 
dunkle Ringe und ohne dunkle Spitze, ungefähr von ein Fünitel 
Körperlänge. Oberseite des Körpers und Aussensate der Beine hdl 
rostrot, Unterseite und Innenseite der Beine weiss. Der ganze Körper» 
anch die Beine mit /erstrent stellenden, aber regelmässig verteilten 
läuglichen .schwarzen l'lecken, die auf dem Rücken gestreckter bind. 
Baucenbart sehr stark entwickelt. Länge 80, Schwanz 14 ein. Heimat 
Porttiiial. Si)anien (besonders Sierra ^Iorena und Sierra de Gredos), 
Sicüien, Sardinien, rfriecbenbunl Türkei uiul T^evante. 

1*. pardina t. Ok.) Fardcrlncbs, Rotluchs. 
Schwanz nicht punktiert, fahlgraugelb mit schwarzer Spitze. 2. 

2. Schm-an/ kiirzer als der Kop^ von etwa ein Sechstel Körperlingf^ dick 
und walzenförmig. Pels mit undeutlichen Flecken oder ganz n^|e- 
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fleckt Färbung im Sommer brfttmlichgfrau mit Ideinen dnnlden Punkt- 

fleckeii auf Scheitel, Wangen und Beinen. Im Winter ist die FärViung 
mehr graugelblich, auf dem Rücken rostgelblich und hier undeutlich 
gefleckt. Körperlänge 90, Schwan/. 15 cm. Als Vaterland vnrd von 
Temminck Nord-Europa und Norda«icii angegeben. Die Art ist nur 
aus der Besehreibung und Abbilduiv..' ^ on T/iiinlwr^ bekiinnt. Nach 
Blasius ist diese Art identisch mit Lynx (Felis) canadensis (.ieoffr. 
von Nordamerika, eine Meinung, die sehr viel für sich hat, da die Be- 
adireibung der beiden Arten in den Ilanptpunkten übereinstimmt. 
Die Art soll nach Blasius überhaupt noch nicht in Europa gefunden 
worden sein. 

borealia ( Thanb.) 

f? L. canadensis Geoffr l rolarluchs. Nordischer Luchs. 

Schwanz so lang oder länger als der Kopf. Pelz gelleckt oder punk- 
tiert. 3, 

3. .Ancfcnkreis weis??. Oberseite fast ungefleckt, höchstens ein dunkler 
I^iigsstreifcu auf dem Rückgrat. Überseite im Souuner roströtlich, 
Unterseite wei.ss. Seiten des Köq^ers und der Beine mit dunkleren 
Flecken, die anf den Beinen «leutlicher sind Im Winter Oberseite 
rötlich weissgrau, Unterseite graulich weiss. Schwanz mit dunklen 
Querbinden. Ohrbüschel didit und fast 5 cm lang. Körperlfingre 100— 
130, Schwanz 15 — 20 cm. b'rüher über einen grossen Teil \ on Knropa 
verbreitet, findet sich der latchs jetzt noch am hänfi«rsten in Skandina- 
vien, Nordrussland und Siljirien, einzeln aucli in den Alpen und Kar- 
paüien» In Deutschland tritt er höchst selten als Ueberlanf er auL 

L. lynx (L) (L, vulgaris Fitz.) Gemeiner Luchs« 

Augenkreis schwarz, olierseite deutlich gefleckt, namentlich mit 2 
oder 3 dunklen Fleckenreihen auf der Rückeumitte. 4. 

4. Ohtbüsdid kurz. Oberseite rötlichgrau, Unterseite weiss, nngefleckt 

Rfickcn mit 3 Länq"sr«, ibt n weit an.seinander stehender, dentlich be 

frenzter, länglicher, sdiwarzer Flecken; Seiten mit rundlichen, ge- 
rängter stehenden, s(^warzen Fledcen : Körperlfin^ etwa t Meter, 
Schwanz 20 cm. Diese Art bewohnt den Norden von Enropa und 
Asien. Sehr selten streift sie südlicher, so ist sie z. B. in Böhmen und 
in der Tialz erlegt worden. 

X«.cervarla(7tf/fun.) Hirschlnchs. 

Ohrbüschel lang. Oberseite roströtlich, Unterseite weiss. Rücken mit 
2sehr nahe neben einander stehenden Länjisreilien schma1er,sch\var7cr. 
.streifenartiger Hecken; Seiten mit klcinert^ii. undeutlichen i'^lccken. 
Orö.sse wie bei L. cervaria. Meimat Nordeuropa und Nordasien. — 
Blasius vermutet, dass diese Art nur eine Jugendiirbung von der 
vorigen sei. 

I#. vlrgata (M/ss.) Wolfsluchs. 
2. Fam. CanidAMS* 

Pupille kreisrund, Schwanz von ein Drittel Körperlänge. 

1. Canls. 

Pupille länglichrund und etwas schief gestellt. Schwanz etwas länger 
als die halbe Körperlänge. 

2. Viüpes. 

1. Canls L. 

I. Sohwanz znrtu kLirkt ntnmt, meist nach der linken Seite. - Das ist der 
einzige Unterschied von den nächstverwandten Arten, namentlich dem 
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Wolf, den bereits Linne angibt. Bei der ausserordentlichen Ver- 
schiedenheit in allen äusseren Merkni.alen des Hundes lässt sich kein 
zweites Kennzeichen hinzufügen. Man nimmt mit Pallas allgemein 
an, dass der Haushund nicht von einer bestinnnten Art abstammt, 
sondern dass in der Zähmung und Vermischung der in den ver- 
schiedenen Ländetn nrsprünglidien Wolfearten der lhsj»rung des 
Haushundes zu suchen sei. 

C. familiaris L. Haushund. 

Schwanz gestreckt, von ein Drittel Körperlänge. Unten am Hals vor 
der Brust ein dunkles Querband. Ohr zugespitzt 2. 

2. Ohrrand schwarz. Oberseite jjelbt; ran und schwarz gemischt mit grau- 
weisslicliur Unterseite und Kehle. Länge etwa 110, Schwanz 38— 40 cm. 
Frflher über fast ganz Buropa verbratet, jetzt aus vielen Gegenden, 
namentlich Mitteleuropa verdrängt. 

C. lupus T., Wolf. 

Ohrrand rostrot Oberseite rötlich rostfarbig, \veis»s und grau ge- 
mischt Unterseite schmutzig weiss, mit weis.sHcher Kehle. Länge 
65 70. Schwanz "^n ctu. Heimat die T>än(ler um das Mittelmeer, na- 
mentlich die östliclien; Vorderasien und i^ordafrika. Seine Nord- 
grenze ist die Insel Curzola in Dalmatien. 

C mitrtWM L. Schakal. 

2. Vnlpes Briss. 

t. Ohr stumpf abgerundet, kaum aus dem Pelz hervorstehend, inwendig 
ganz mit di<-1iteni Haar bekleidet. Schwanz sehr buscliii; Der c^an/c 
Körper einfarbig. Pelz im Sommer erdfarbig, im Winter weiss aber 
vaca sehiefeffBn>en, braun oder bläulich. Länge etwa 60^ Sdiwanz 
35 cm. Heimat die Polar Liegenden der Alten und Neuen Wdit (Unter- 
gattung Lenccxgron Gray) 

V. lagopus iL,) Eis- oder Polarfuchs. 

Ohr dreieckig zugespitzt, vom gemessen von halber Kopfeslange, in- 
wendig in der Mitte hahl. Ober- und Unterseite venchieden geflrbt 2. 

a. Fü.sse. der vordere Teil der Fiisswurzel und die untere Hälfte der 
Vorderbeine vom bis zur Mitte, sowie die Rückseite des Ohres schwarz. 
Oberseite fuchsrot, Stirn und Schultern weiss überlanfcn, Wanpre nnd 
Kehle weiss, Brust und Bauch wei.sslich bis aschgrau. Schwanz mit 
weisser Spitze. Länge 70, Schwanz 30—35 cm. Bei einer Varietät aus 
r'' m südlichen Italien, Ciinis rnchino^astcr Bp., ist die Tntrrseite 
schwarz, im Sommer weiss. — Heimat Europa uud Asien, nördlich bis 
zur Baumgrenze, sowie ein gfrosser Teil von Afrika. 

V. vulpes (A.) 
fCnnis vnipes T.. \'n1pcs vnlq-aris Hriss.) Fnchs. 

Beine und Füsse helirötlich. Rückseite des Ohres hellrostgelb; Augeu- 
gegend und Schnauzenr&dcen rostfarbig-weisslich. i^wan« mit 

schwarzer Spitze. Sommerkleid roströtlich; Winterkleid heller. Unter- 
seite «gelblich weiss. Kleiner als der Fvich.«;. Län^T fx^, Schwanz 

Mau. Bewohnt die Stcppv^ngcbicte um das Ka.spi.schc Meer bis zur 
ongolei. Im 8ommer wandert er weiter nach Norden. 

V. coraao iL) Steppenfuchs, Konak. 

3. Farn. Viverridlae* 

Füsse breit und didht behaart, die kurzen und gebogenen Krallen 
zurückziehbar. Unterseite dicht behaart (Unterfamilie Aüuro- 
podlnae.) 

I. Vlvemu 
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Filzsohlen nackt oder g-anz dfmn beliaart, die stumpfen, vorstehenden 
Krailcu nicht zurückziehhar. Vorderhals und Unterleib fast nackt, 
wenigstens bei der enropSischen Art (Unterfamilie: CynopodlttM.) 

1. VIverra L. 

Körper ausserordentlich schlank; Pelz kurz, dicht und glatt. Gnind 
färbiuig ein gelbliches Hellgrau, längs der Körperseitea jederseits 
4 — 5 scnwSrzlicbe Fleckenrmiien, ein weisslicher Fleck unter und 
über den Anjren; Schwanz mit 7 8 weissen Ringen und schwar/.er 
Spitze. Körper von 50, Schwanz von 40 cm Länge. Heimat Nordwest- 
afrika, Spanien und Südirankreich und zwar in dem Gebiet zwischen 
Pjrrenden, Lioire und Rhone. 

V. g^enetta L. 
(Genetta vulgaris Cuv.) Ginster- oder Genettkatze. 

2. Herpestes L. 

Pelz kurz, auf deüi Rücken verlängert, uni \'ürdcriiai.s und uui Unter- 
Idibc fast verschwunden. Gesamtfärbung ein dunklesGrau mitlichterer 
Sprenkelnnjx; auf dem Rücken endi^ien die schwar/cn, dreimal weiss- 

Seringelten Haare in bräunliche Spitzen. Das Gesicht ist mit kurzen, 
as Gax mit weichen, fein geringelten Haaren bddeidet Nase, Pfisse 
und Schwänzende sind schwarz. I.,ätiije 'x», Schwanz 50 cm. Bewohnt 
die Niederungen, namentlich die mit P^spartogras bewachsenen, von 
Andalusien und Estremadura in Spanien. Den Spaniern längst be- 
kannt ist das merkwürdiffcTier, der einzige Vertreter der die wtoneren 
Länder bewohnenden TNfangusten, erst im Jahre 184a durch Qmy audi 
den Zoologen bekannt geworden. 

H. Widdring^oni Gray. 
Melon oder Meloncillo der Spauier. 

4. Farn. MusMMue. 

Zehen dtirch unbehaarte Schwimmhäute mit einander verbunden. Ohr 
nur uiit dem Rande vortretend, durch eine Klappe verschlicssbar. 
Schwanz flach, über halbe Körperlänge. Körper kurz und dicht an> 
liegend behaart 2iahnformel | . . ! z^ihnf « 

3. Unterfani. I^ntrinae. Fischottern* 

Füsse ohne Schwimmh.äute. Ohr bedei|tend vortretend, offen. 
Schwanz rund. Pelz langhaarig, wollig. 2. 

Höckerzahn im Oberkiefer sehr gross, grösser als der Reisssahn, der 

Lant^e nach gestellt ; der erste obere r.ücken/.ahn Hillt meist a\is. Zahn- 
formel ^ .|. j— 3H Zähne. Füsse unten nackt, mit stumpfen, nicht zuriick- 
ziehbaren Krallen zum Graben. Pelz lang und derb. Unter dem 
Schwanz eine tiefe Afterdrftse. Gestalt plump, Schwanz kurz» Schnauze 
verlängert 

I. Unterfam. Meiinae. Dachse. 

Höcker/ahn im 01>ei'kiefer quer »fcstellt, im Querschnitt deutlich 
breiter als laug. Mit Ausuahuie der Gattung Gulo schlanke Tiere mit 
scharfen zutüdcziehbaren Krallen. 

3. Unteifam. Masfedlnae. Bditd MMer. 
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!• Uiifer£Bm9. MeMnae^ 
MeU« ßrissi 

(Taxus Cuv.) 

Kopf weiss mit schwarzem, fiberAuge und Ohr ziehendem Seitenstreif. 
Ohren weifis behaart Rücken weissjrran mit Schwnr-/.. Unterseite und 
Beine schwarz, zwischen den Hinterbeinen bis unter den Schwanz 
rostweisslich. Län^e 75, vSchwanz 18 cm. Heimat Europa ndtdlich biA 
zum 60, BrciU nirrad, in Südeuropa grösstenteils fehlend. Ausserdem 
in Nord- und Mittelasien bis Tibet 

M. melM (L.) 

(Ufsns meles L. ünns taxns Schreb. Meies vulgaris Desm.) Dachs. 

2. Unterfam. MuHtelinae, 

1. Gestalt plump. Leib kräftig und gedrungen, Schwanz unjjefähr von 
Kopfeslange, sehr buschig, Hals dick und kurz. Beine kurz, mit dicken 
PffitcTi. Hockerzahn im Oberkiefer querpfestellt, etwa doppelt so breit 
als latig. Zahufonuel \. \. \. Bindeglied zwischen Mardern und Bären. 
<i. Gruppe VldfnUMe.) 

1. Onlo. 

Gestalt schlank und geschmeidig. Schwanz von halber KötperlSnge^ 

selteti nur so lang als der Kopf. 2. 

2. Höckerzahn im Oberkiefer im Oticrschnitt ungefähr /w ciin.il so breit 
als lang. Unterleib dunkel, Kehle hell gefärbt. Jederscits im Ober- 
kiefer 5, im Unterkiefer 6 Backen22hne. Zdtnformel ]. 1. ; . — 38ZShne. 
(2. Gruppe Härder.) 

2. Martes. 

Höckerzahn im Oberkiefer im Querschnitt ungefähr dreimal so breit 
als lang. Unterleib und Kehle gleicfalarbig. Jederseits im Oberkiefer 
4, im Unterkiefer 5 Backenzfihne. Zahnfoimel |. |. 34 Zfihne. 3. 

3. Unterseite des Körpers dunkler gefärbt als der Rücken und die 
Seiten. Die grösste Verenjrtinc: ; "Stirnbeine liegt in der hinteren 
Hälfte des Scäiädels. (3. Gruppe. Utisae.) 

5. Foetorhu. 

Unterseite des Kldipeis nicht dunkler als die Obeiseite, meist heller. 
Die grösste Verengung der Stirnbeine liegt in der vorderen Hälfte des 

Schädels. 4. 

4. Füsse ohne ScbwiTiiinh.-iiiti- Pelz unten weisslich. Schwanzspitze oft 
schwarz, (4. Gruppe. WieseL) 

4. MttstelA. 

Hiiitcrfüsse mit halben Schwimmhäuten. Pelz oben und unten gleidi- 
mässig tief braun; Kinn und Lippen weiss. ($. Gruppe. SttMplottiBni 
oder Körse.) 

5. ViMMl. 

1. Gulo Shirr. 

Haare auf der Schnauze sehr kurz und dünn, auf dem Kopf ziemlich 
kurz und straff, auf dem Rumpf lang und zottig. Pätbnng schwarz, eine 

hellgraue Binde beiderseits v<>ti der Scimitcr his zur Schwanzwurzel, 
zwischen Auge und Ohr ein hellgrauer Moudfleck. Gesamtlänge 
95—100 cm, davon 12 — 15 auf den SÄwanz. Der Vielfrass bewohnt die 
n&rdlichen Polarländer der Erde. Die Südgrenze ist jetzt weiter nach 
Norden gen'trVt. '\^er«5prcnirtc Exemplare sind vor Zeiten auch in 
DeuLschlanii beobachtet worden. 

O. ffolo (I.) (Mustela gulo L. Gulo borealis Nilss. et_aut) Vielfrass. 
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2. Märtet^. 

Schwanz Inrns, nidit bis an das Bude der gereckten Hinterbeine 

reichend. Fusssohicti behaart, ZeheiiVialU n von wolligem Filz befleckt. 
Kopf kegelförmig, die Ohren ^oss und spitz. Beine hoch. l'"'üsse gro». 
Färbung des glänzenden seidenweichen Pelzes sehr vendiieden, 
schwänslich, braun, blaugrau u. s. w. Die schönsten*; Felle sind oben 
schwärzlich, am Hals uiifl an den Reiten rotbraun, am Unterhals schön 
dottergelb. Grösse un.serer einheimischen Marder. Heimat das nörd- 
liche Asien und Nordwestamerika. Verirrte mögen bis« diesseits des 
Urals kommen. 

M, zibellinus lö/n.i Zobel, 

Schwanz mindestens halb so lang als der Körper, er reicht über das 
Ende der gereckten Hinterbeine hinaus. Zehenballen nackt Okren 
kürzer. POsse kleiner. 2. 

Pelzgclblichbraun, mit zweifarbigem, iui Cirunde rötlichgrauem, an der 
Spitze rostgelbem Wollkaar. Vor der Brust ein rotgetber Fledc Der 
obere Höckerzahn am Aussenrand nicht eingebuchtet, sondern clicr 
abgerundet Länge etwa 4S, Schwanz 24 cm. Bewohnt last ^auz 
Bnropa und da» gcmSssigte Asien bis mm Altai. Die Ffiibnng Tanieit 
sdir je nadi dem Vateriand. 

M. abietum r/ .^ 

(Mnstela nuirtes var. abietnm I^. IMnslela niartes aut.» Baummarder. 

Pelz graubraun, mit weisslichem WoUhaar. Vor der Brust ein weisser 
Fleck. Der obere HSckenmlin am Aussenrand eingebuchtet, zwd- 
la^piff. Länge etwa 46. Schwanz 24 cm. Verbreitnng ungefähr wie 
beim Baummarder aber durchweg h<ätifi;:::er. 

M. tagonun iL.) 

(Mustela martes var. fagorom L. Mnstela foina aut) Steinmarder. 

3.Foetortiis Keys.—Bi, 

Färbung licht rostfarbig, oben ungefledct, auf den Weichen fast rost- 
wcisslicTi. auf dem Bauche <lunkel braungrau, fast scluvärzHcIi auf Br"st 
Unterhals, Beinen, Schultern und Schwanz. Letzterer kaum länger aks 
ein Dritte! KSrperlänge. Lippen, Kinn und Kopfseiten weisstidn. Der 
Höcker/ahn im 01)erkiefer in der inneren Hälfte .stark erweitert imd 
am Vorderrand nach dem Rei.sszahn hin deutlich ausgebuchtet. Länge 
etwa 40, Schwanz 15 cm. Mit Ausnahme tUr Polargegenden im grössten 
Teil von Europa, Xord- und Mittelasien. In Europa findet er sich 
nördlich bis Süd Schweden. Das Frettchen (Foetorius furo /..) 
wird aligemein nur als ein Albino, oder als ein durch Ciefangenschaft 
und Zähmung veränderter Abkömmling des Iltis gehalten. Bs ist nur 
im ;^e/rihmten Zu.standc bekannt und stimmt im inneren und äusseren 
Bau mit dem Ilti^i überein, ist nur etwas kleiner und schwächlicher. 
Der Pelz ist weisslichgelb. unten etwas dunkler, die Augen rStlich. 

P. ptttorlnt (Z..) <Mustda imtorius aut) Iltis, Ratz, Stänker. 

Päri>ung unten schwarz, oben braun mit gelben Flecken. Schwanz 

fast voll halber Kor])erlanj,'^e. Der Ilockerzahn im Oberkiefer in der 
inneren Hälfte kaum erweitert und am Vorderrand nach dem Reiss- 
zahn hin ziemlich geradlinig. Länge 34, Schwanz 16 cm. Bewohnt Süd- 
osteuropa nördlich bis Polen, am häufigsten das südliche Russland 
zwischen der Gründung der Donau und der Wolga. Brist weit seltener 
als der gemeine litis. 

F. sarmaticua {Pa/I.) 
(Mustela sarmatica Fall. H. peregnsna GOld.) Gefleckter IltiSi Tigeriltis. 
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4. M n 8 1 e 1 a Z.. 

1. Schv weit läng:er als dtr Kopf, iiiil ckn Haaren länj^er als der 
halbe Körper; die EndhäUte des Schwanzes ist schwär:^ piuselartig 
behaart reiz auf der Unterseite weisslicfa, im Sommer oben braunrot 

im Winter weiss. Länge 27 2.S, Schwanz ohne Tlaatc 5 6 cm. Nord- 
Hclie Exemplare noch etwas i^riKsser. Heimat fast der ganze Norden 
der alten Welt; am südlichen InusÄ <U r Alpen erreicht es seine mittel- 
enropftische Südgrenze. 

M. erminea L. 

(Poetorins oder l^utorius erminea aut.j Hermelin, Grosses Wiesel. 

Schwanz mit den Haaren dentUcb küxzer als der halbe Kdrper, an der 
SpiUe nicht schwant. 2. 

2. Sdiwanz ISnger als der Kopf, mit den Haaren etwas kürzer als der 
halbe Körper, an der S])itze nnr weni.cf dunkler, nicht schwarz. Pelz, 
oben kastanienbraun, unten weiss. Bewohnt die Insel Sardinien, Die 
Axt ist recht iweifdhalt Neuere Notixen Hegen nicht vor. 

M. ImocameU Ceiti. 

Schwanz so lang als der Kopf, mit dem TIaar kaum von ein Drittd 
Korpjerlänge, gleichmässi^^ Viehanrt, einfarbig. Pelz unten weiss, oben 
braunrot Nur auHnahmsweise wird das Wiesel im mittleren Europa 
im Winter ganz weiss, während dies im Norden häufiger vorkommt 
Diese Färbunp: beschreibt TJnne als Mnslela nivalis und wenn sich 
diese B^seichnuug auch nur auf die Wintertracht bezieht so ist die> 
selbe doch nach denGesetzen der PrioritätalsSpedesname festzuhalten. 
Länge 17 cm. Schwanz 4 cm. Der Verbreitnngskreis des Wiesels liegt 
etwas südlicher als der des HenneUns. doch kommen beide meist za> 
sammen vor. 

K. flfvaU« Ih (Mnstela vulgaris Briss. Foetorius vulgaris 
KeyS.-'Bl.) Wiesd, Kleines Wiesel. 

5. Vison Gray. 

Körper langgestreckt, schlank und kurzbeinig, vom Habitus der Fi.sch- 
olter. Pelz glänzend, das Haar dicht j^^^ anliegend und kurz. Das 
Wollhaar durchgängig bräunlich grau. Ge.sanitfärbung oben und tmten 
dunkelbraun, an Schwanz und Beinen schwarzbraun. Oberlippe vom, 
Unteriippe der ganzen Lange nadi und dn kleiner Fleck vom unter 
dem Hals weiss. Länge 36 3S. Schwanz 14 cm. Heimat vorzugsweise 
das ö.stliche Euro|)a ancr niclit über den Ural hinaus. Die Vermutung, 
dass er in Deutschland ausgerottet ist, hat sich nicht bestätigt. Hr 
findet sich noch hier und da, namentlich im Norden, sicherlich wird 
er auch vielfach \'erkatinl und ubersehen. So i.st er neuerdin^.is auch 
aus Frankreich nachgewiesen worden, wo sein Vorkommen bezweifelt 
wurde ; er bewohnt dort das Tal der Loire vom Jura bis in die t^egend 
von Nantes. 

V. Intreola (L.) 
(Mustela Intreola L. Mnstela vison Briss. 
Lutra minor Brxl. Foetorius und Putorius luu e ola aut rec.) 
Norz, Sumpfotter, Wasserwiesel. 

3. Unteriam, LuiHnae. 

Lutra Kitf. 

Pdz knnc, dicht und glänzend, oben dunkelbraun, unten weisslich 

graubraun ; nnregelmässige, weisse Fleckchen am Kinn und ein ver- 
waschener, wei.sslicher Fleck über der Mitte der Oberlippe. Jüngere 
Tiere haben eine mehr graubraune Färbung. Länge 75—80, Schwans 
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^S— 4o cm. Die Fischotter bewohnt den j^rösstcn Teil von Europa und 
Nord- und Mittelasien, ausg^enomnien die Polarländer. Die südlichsten 
Fundorte sind Italien, Griechenland und Persien. Noch in Japan 
findet sie sich. 

Itf. latra (Lj (Lutra vulgaris aut) Fischotter. 

5. Fam. TJrsldcie. 
Ursns L 

Ohr vom Sdieitel an weit länger als der Schwanz. Die Mitte des 

Srlu iU Is i-rlK'l)t sich über die Sclniau/.c. Pärbunjj verschieden, von 
dunklem Hraunscliwarz an bis zu hellem silher^län/endeni Braun oder 
Gelbbraun, mit oder ohne helle Halsbinde. Jüni;ere Tiere sind im 
Allgemeinen dunkler mit lulK r Halsfärbung. Körpcrl&nge durch- 
schnittlieli 150 cm. Schulterhöhe 100 - 120 cm. Man nimmt jct?:t all- 

f emein an, da.ss in Europa nur eine einzige Art von Landbären vor- 
onunt, dass namentlidi ein Untersdiiea zwischen braunem und 
schwarzctn Bär nicht zu nmchen ist In I^uropn kommt er besonders 
noch vor in den Pyrenäen, in A.sturien, in verschiedeneu Teilen der 
Alpenkette, in den Karpathen, Uneam, Polen und Russland. Brist 
ferner durch ganz Sibirien und Nordamerika veilireitet 

U.aretoslL Brauner oder schwaner Bär. 

Ohr vom Scheitel an kaum so lang als der Schwanz. Sdieitel, Stirn 
und Schnauzenrücken liefen in einer Ebene. Färbung wei.ss. im .\lter 
etwas if elblich. Durchschuittsläuge zwei und ein halber Meter. Heiuiat 
der höchste Norden der Brde, der eigentliche Bisgilrtel der Polar- 
gegenden. {Untergattung ThalaasarefiMi.) 

U. marin«« Pali. Eisbär. 

V. Ordnung: 

Pinnipedia Flossenfüsser. 

Eckzähne klein; die.se und die Schneidezähne in beiden Kiefern von 
den Lippen verdeckt Backenzahne mit scharfer, gezackter Schneide. 

I. Phoddae. Seehunde. 

Gewaltigre, über einen halben !Meter lancj^o. weit aus dem ^^aul hervor- 
ragende Eckzähne nur im Oberkiefer. Backenzähne stiuupf, mit Kau- 
fläche. Oben und nuten je sechs Scheidezähne, von denen nur oben 
zwei bleiben. 

a. Trichechidne. WalrosM. 

1. Fam. FhoddAie. 

. Im Oberkiefer 6, im Unterkiefer 4 Schneidezähne. Nasenlöcher halb- 
mondfönnig. nach hinten divergierend, nach oben geöffnet, mit nackter 
längsgefurchter Scheidewand. 2. 

Im Oberkiefer nur ^ Schneidezahne. Nasenlöcher einander parallel 
oder nadi hinten divergierend. Schnauze nicht über halbe Kopfes- 
länge. 4. 
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2. Schnauze über halbe Kopfeslänge. Jederseits im Ober ttnd T'^titcr 
kiefer 5 einspitzige, kegelförmige Backenzähne mit einfacher Zahn- 
wurzeL 

3. HaUflhoarai* 

Schnauze nicht über halbe Kopfeslänge. Im Ober- und Unterkiefer 
jc<krseits 5 Backenzähne mit 3 — 4 in eiiui Reihe stehenden kegel- 
fönuigen Spitzen und mehrfacher Zahnwurzel. 3. 

3. Schnauze schmal. Bnrtborsteii abwechselnd verengt und erweitert. 
Der 1. oder 2. Finger der Vorderfüsse der längste. 2 Bauchzitzen. 
Oberseite gefleckt 

1. PItOCtt. 

Sdinaiize breit Baitborsten nicht oder ttndentlich abwechselnd ver- 

eiiiirt und erAveitert. Der Mittelfinger der Vorderfüsse der längste. \ 
Bauchzitzeu. Oberseite ungefleckt, nur längB der Ivfi« nmitte dunkler. 

2. BrignathttS. 

4. Im Ober- und Unterkiefer je 4 SchnL-idezähne. In beiden Kiefem 
jederseits 5 zusammengedruckte, kegelförmige, vorn und hinten mit 
einem kleinen Höcker versehene Backenzäline mit doppelter Wurzel. 
Nasenlficher einander parallel, nach oben geöffnet Kiallen klein, be- 
sonders an den Hinterfässen. 

4. Pelagius. 

Tin Olx^rkiefer }, im Unterkiefer 2 Feh n cid i. /ahne. Jede rst its in beiden 
Kiefern 5 kleine stumpfe, etwas zusammengedrückte und gerunzelte 
eimnritzige Backenzähne mit einfacher Wurzel. Nasenlöcher nach vom 
geöffnet, nach hinten divergierend. Die Haut zwischen der Na.senspitze 
imd den Augen kann beim ^Tannchen z\i einer an den Seiten nreit 
vorstehenden, län^sgekieltcn Bla^e aufgetrieben werden; beiui 
•Weibchen ist bloB ein Ungsklel vorhanden. AlleKtaUen atatk. 

5. Qsnrtophonu 

1. Phoca L. 

(Calocephalns Cuv.) 

1. .Vn den Vorderfüssen der 2. Finger am län^^sten. Kopf hmif nn<1 schmal, 
Schnauze gestreckt Bei alten Männchen ist der Körper weii^sUch mit 
einem grossen, halbmond» oder hufeisenförmigen Fleck an ieder Seite. 

Stirn, Schnauze und Kopfseiten schwarz. Bei den Weinchen und 
jfin-'crcn T^xcinplaren fehlt der p:ro.sse Seitenfleck auf dem Rücken, 
dafür meist unregelmässige dunkU Flecken, litwas kleiner als der ge- 
meine Seehund, dnrelischnittlieh 1 30—160 cm lang. Heimat die Polar- 
mcere der tran/en nördlichen Halbknj.:cl etwa vorn fr. Brcitentrrad an. 
Südlicher wird er nur selten be(»] »achtet, meist sind es dann junge 
Exemplare. (Untergattung Pagophilas Nilss.) 

Pli. grOMlaadioa (Ph. oceanica Lep. Ph. donata PaU. 
Ph. semilunaris Bodd.) Sattelrobbe, Mondfleckiger Seehund. 

Ab denVordeff&ssen der r. Finger am ISngsten. Oberseite mit anderer 
Zeidmung. a, 

2. Gestalt gedrungen. Nase breit. Backenzähne gross, dicht nebenein- 
ander, ;u>weichend von der Kieferrichtung eingefügt. Gnindfftrbung 
jrelldit htn'^n mit brännlichen oder schwärzlichLn Flecken anf der 
Uberseite, die zuweilen so dicht stehen, dass die«.irundiärbung schwärz- 
lich ist mit hellen Flecken. Linge 160—190 cm, die Weibchen grösser 
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als dieMännchen. Verbreitet über alle nördlichen Teile des allantisclicn 
Oceans, vom Mittelmeere an; auch an den deutschen Küsten nicht 
selten. 

Ph. vitulina L. (Ph. canina Fall. Ph. tnacula Bodd.) Seehund. 

r 

Gt.slalt schlanker. Kopf klein, die Schnauze mehr trc t n 1:1. Backen- 
zähne klein, mit Zwischenräumen, in der Richtung des KieieiB einge- 
fügt Oberseite sdiwArdich, überall, besondere an den Seiten, mit 

länglichrunden weis.slichen Ringen. Unterseite blass grau^elb mit 
entfernten, undeutlichen, dunkleren Flecken. Es kommen auch Exem- 
plare mit ganz, schwärzlicher oder weisslicher Oberseite vor. Lauge 
100—130 cm. Heimat der nördliche Teil des Atlantischen Oceans von 

ETV'hmd Vi< I>^1and und Grönlanil. 

ph. foetida F. (Vh. hispida Schreb., Ph. Frederici et Sclircberi Less. 
Luluccphalus discolor Cuv.) Ringelrobbe, Marmorierte Robbe. 

2. Brignathttf QiU. 

Kopf platt^edfüdct sehr breit, von den Augen bis an die breite zvvei- 
la])]>ige Nase kantn \ erschmälert. Backen/ahne drciliockcrij^, in der 
Richtung des Kiefers gestellt. Oberseite grau, den Rücken entlang 
dunkler, meist ohne Flecken. Unterseite weisslich. I*änge 2—3 Meter. 
Bewohnt das nördliche Polarmeer; hat sich verschiedene Male im 
Kanal gezeigt 

£. barbatos (/%> (i'hoca barbata F. 
Ph. leporina Lep. Ph. Ijepechini Less,) Bärtige Robbe. 

3. Halichoerus Nilss. 

.\n den Vorderfüssen der erste Finger der l.lnpfste Krallen lang, zur 
Hälfte über die Finger vorstehend. Bartborsten abwechselnd verengt 
und enveitert Schnauze nicht abf^es^t kaum niedriger als der 
Scheitel. Der ganze Körper auf weissem oder crraueni (ininde,. be- 
sonders oben und an den Seiten, schwarz oder grauschwarz gefleckt; 
in der Jugend auf 'der Unterseite und an den Beinen weniger dicht ge- 
fleckt oder ganz weiss. Länge 100- iKocni. Heimat die Küsten von 
Nordeuropa. Man kennt ihn aus allen Teilen der Nord- und Ostsee. 
An der Südküste I.«äland.s ist er die häufigste Art. 

H. gryptts {F.) (Ph. grypus P. Ph. hispida Schreb. 
Hai. grisens Nilss.) Grauer Seehund. 

4. Pelagius Cuv. 

f^fonnchns Flem.) 

i'elz kurz und glatt i'^ärbung oben einfarbig dunkelbraun oder 
schwftrztich, unten weiss oder gemlich. Die hdleUntereeite scharf von 

der dnnklen Färbung gcsihieden. Län^e durchschnittlich zwei und 
einen halben Meter, es sollen jedoch auch E.xemplare bis über 3 Meter 
vorkommen. Der Seemönch bewohnt die Küsten des Mittelländischen 
Meeres und i.st wohl der einzige Seehund, der den alten Schriftstellern 
bekannt \\-ar. .\usserhalb Gibraltar ündet er Steh noch bis Madeira 
und den Canarischen Inseln. 

P. monachua {Henn.) (Phoca monachus Herrn. 
Ph. bicolor Shaw. PÜ. albiventer Bodd.) Seemönch. 

5., Cystoi>hora Nilss, 

(Stemm atopns Cnv.> 

Körper schwarz und weiss tjefleckt, ol>eu die dunkle, unten die helle 
Farbe vorheiTschend; am Oberhalse schwans mit weisslichen Fledcen; 



29 



derVorderIcopf schwarz; diePfisse bräunlich. Diejtmfiren oben braun» 

c,""'.'! \n ilc.i leiten heller, unten weiss. T.änp^e 225—240 cm, das 
Wubcheu etwas kleiner. Diese Art bewohnt die nördlichen Polarmeere, 
namentlich die Kfiaten von Grönland; von hier gelangt sie zuweilen 
iti südlichere Breiten. So ist sie an den nördlichen Küsten Norwegens, 

auch bei Xew-York j^efiuulen worden. 

C cristata </-.) (i'hoca cristataF. Ph. mitrata Cuv. Ph. cucullata Bodd. 
C^'stophora Dorealis Nilss. Ph. Isldorri Leas.) Bla8enfohbe,Klappmütze. 

2. Farn. Tricheehddoe. 

Triclieclias £. 

Körper dick und plnsnp, weni^ K^egliedcrt Schnauze dick und breit, 
mit dicken starren Borsten besetzt. Augen klein. Füsse kurz und breit, 
die kleinen Zehennägel erreichen die Spitze nicht. Schwanz kurz und 
znge.spibst Pfirbung im Alter ^Ibbraun bis achmutzigweisa^ in der 
Ju<^end braun oder rotbraun. L;.ngel — jMeter, Gewicht 20 -^oZentner. 
In Bezug aui die Verbreitung lassen sieb zwei ganz getrennte Bezirke 
feststellen. Der c!ne umfa,sst das nördliche Polarmeer von der Mündung 
des Jeni.sei über Spitzbergen bis zur Iludsonsbai. Der andere die 
Meere.«y>trecke zwischen dem nordöstlichen Asien und dem nordwest- 
lichen Amerika bis zur Halbinsel Alaska. 

T. romiartts L. (Rosmarus arcticus Fall.) Walross. 



VI. Ordnung: Rodentia. Nagetiere. 

I. Hinter jedem oberen Schneidezahn steht noch ein kleinerer. Im Ober- 
kiefer jederseits 6, im T^nterkiefer ^ Backenzähne. An den Vorder- 
füssen 5, an den Hinterfüssen 4 Zeilen. Hinterbeine verlängert. 

lu. Leporidae. Hasen. 

Hinter den oberen Schneidezähnen steht kein zweiter kleinerer Zahn. 2. 

a. Hinterfüsse mit \'orderfü.sse mit 4 Zehen. In jedem Kiefer jederseits 
4 Backenzähne mit tiefen Schmelzbuch tcn. Schwanz fehlt. 

II. Caviidae. Meerschweinchen. 

iiuitcrfü.Hse mit 5 Zehen. Nur bei t-iner Springmaus, Dipu.s .sagam 
Palt, der Hinterfuss mit nur 3 Zehen. 3. 

3. Oberseite mit Stacheln, Unterseite mit Haar bedeckt In jedem Kieler 
jederseits 4 runde schmelzfoltige Backenzähne. Vorderfüsse mit 4 
Zehen und einem Daumennagel, obren kh n llidi. 

9. Hystrichidae. Stachelschweine. 

KSiper ganz mit Haaren bedeckt 4. 

4. Die drei Mittelzehen der Hinterfüs.se durch Schwimmhäute mitein- 
ander verbunden; die 2. Hinter/ehe mit <l()])|)eltem Nagel. In jeder 
Kicftriiälfte 4 wurzellose, schmelzfaltigc Backenzähne. Schwanz platt, 
schuppig. 

8. Castorida«. Biber. 

Füsse ohne Schwimmhflute. Zehen mit einlachem Nagel. Schwanz 
rund. 5. 

5. Schwanz dicht und buschig, meist zweizeilig behaart, indem die .seit- 
lichen Hnarc weit Ifm^rer nTs die unteren sind, Jederseits im Oberkiefer 
4 oder 5, im Unterkiefer 4 Backenzähne, b. 
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Schwanz gans oder weni^teiw in seiner Wurzelhälfte rings gleich- 
mässig dünn und anliegend behaart Jederseits im Oberkider 3 oder 
4, im Unterkiefer 3 Backenzähne. 8. 

6. In jedem Kiefer jederseits 4 Backenzäline, Gebiss also mit 20 Zähnen. 
Vorderfüsse mit kiir/.em Daumenstummcl ohne Naj^el. Schwanz un- 
geiähr von Körperlänge, dicht und buschig, oben abgerundet behaart. 
Ohren at» dem Pels hervortretend, km ^Hthwit 

3. MymddM. BUehe oder Haurtmium 

Im Oberkiefer jederseiLs 5, im Unterkiefer 4 Backenzähne mit Höckern 
und Qnerf alten, Gebias also mit 22 ZAhnen. Vofderffisae mit 4 Zehen. 7. 

7. Schwann von Körperlänge oder ntir wenig kürzer, deutlich zweizeilig 
behaart Ohreu weit aus dem Pelz hervortretend, lang behaart Der 
I. BadEamha im Oberkiefer klein und schlank, nach innen gestellt, 
sodass er von aussen nicht oder wenig sichtbar ist 

I. SotvrIdM. Biohhömchen. 

Schwanz nicht ganz von ein Drittel Körperläng^e. nicht deullii h zwei- 
zeilig behaart. Ohren im Pelz versteckt, der Ohrrand uur wenig vor- 
stehend. Der r. Backenzahn im Obeildeler ungefähr halb so stark als 
der swdte und von aussen sichtbar. 

3. AretfMiydidMr« Kurm^tiere. 

8. Hinterbeine ungefähr 4 .Mal su laii^ als die vorderen, mit 3 Zehen auf- 
tretend. Schwanz ein Iiis ein und ein halb Mal so lang als der Kör]>er, 
au der Spitze zweizeilig behaart Ohren sehr gross, im Uberkiefer 
jederseits 4, im Unterkiefer 3 Backenzähne. 

4. Dipodidae. BprIiigtitAaM. 

Hinterbeine höclistens 2 Mal so lang als die vorderen, mit 5 Zehen 
auftretend. Schwanz hinten nicht zweizeilig behaart 9. 

9. Schwanz nicht oder nur wenig hervortretend. Ein äusseres Uhr fehlt 
Hinterbeine kaum länger als die vorderen. Vorderfüsse mit 5 Zehen; 
der Daumen kurz, aber deutlich gesondert, mit deutlichem Nai^el. 
Fusssohle mit starren, lani^en. a1n\ ärts s^erichteteii Haaren cingefa.sst. 
Yorderzähne breit und flach mit geradliniger Schneide. Habitus und 
Lebensweise der Maulwürfe. 

7. SpalutdM. Wttrfnia««e. 

Schwanz deutlich hervortreten«! Aeusseres ( )ln \ orhanden. Hinter- 
beine ein und ein halb bis zwei M.il so lang als dir vorderen X'ordtT- 
lüsse mit 4 Zehen; der Daumeu nicht gesondert durch eine fhiche 
Warze mit undeuüichem Nagel vertreten. Vorderzihne vom abge- 
rundet, mit gerundeter, convexer Schneide. 10. 

la Schwanz, mit Ausnahme des Hamsters, von Körperlänge oder darüber. 
Backenzähne mit deutlich gesonderter Wurzel und höckeriger Krone. 
Ohr aus dem Pelz hervortretend. Schnauze verschmälert, zugespitzt 
Fuaasoble nackt 

5 Muridae. Echte Mäuse. 

Schwanz kurz, höchstens v(}n zwei Drittel Körperlänge. Backenzähne 
ohne scharf vom Zahnkörper gesonderte Wurzeln, mit glatter Kau- 
fläche. Ohr wonig oder gar nicht aus dem Pelz hervortretend. 
Schnauze stumpf. 

6. AjrviooUdae. Wilhimäuse. 
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1. Farn. Sduridae. 

1, Eine behaarte Flughaut zwischen deti \'order- iitul Hinterbeinen, vom 
Vorderfusr, aus durch einen Knochen von der Länge dej> Unterarms 
gcöliitz-t. Schwanz kürzer als der Körper. 

Eine Flughaut zwischen den Vorder- tind Hinterbeinen nidit vor- 
handen. 2. 

2, Oline Hackentaschen. Schwan/, von Kor|^erIanpc. Die Innenränder 
der oberen Backenzälme liegen ui gemdeu, einander paralleleu Reihen. 
Ohren langp. 

I. Sdurns. 

Mit H ickentaschen. Schwanz kürzer als der übri^^e Korper. Die 
inncnriinder der oberen Hackenzähne liegen in bogigen, nach hinleu 
oonveigierenden Reihen. Ohren klein und kurz. 

z, Tamiai. 

1. Sclnms L, 

Ohr mit einem langen Haarpinsel. Unterseite wci.=;.'^. Schwanz ein- 
farbig, überein.stinmiend mit der Färbung der Uberseite. Augenriuge 
wei.ss. Färbung der Oberseite eewöhulich bräunlichrotj im Winter 
mit grauen Haaren gemischt. In Nordeuropa und Sibirien ist der 
Wint« rpelz häufig ganz weissi^ran. Sehr hanfig findet sich, namentlich 
in (iebirgsgegenden eine .scluvarze Varietät, die von CttV/^r als S. al- 
pinns, von Bonaparte als S. italicus beschrieben worden ist Linge 
etwa 22 cm. Das Kichhörnehen bewohnt die waldigen Gegenden von 
fast ganz Kuropa und dem gemässigten Asien. 

B. wlgarto L. Gemeines Bicfahömchen. 

Ohr ohne Haar^Musel. Unterseite, Innenseite der Beine und Ohren 

fuchsrot. Oberseite aschgrau, schwarz und rostbraun meliert. Schwanz 
zweifarbig, unten rostrot, oben von der Farbe des Kückens. Außen- 
ringe brenn. Grösse der vorigen Art Heimat die subalpinen Wfider 

des I\ ,1 -mI.: vU S. 

8. anomalns Gäld, (S. caucasicus Fall.) Kaukasisches Kichliömchen. 

2. T a m I a s y//. 

Oberseite ro.stfar1)i^. mit 5 lirannsehwar/cn Streifen ; die 2 mittleren 
hellen Streifen rötliciigelb, die beiden seitlichen rötiichweiss; Unter- 
seite weiss. Kleiner ^ber plumper als das gemeine Eichhorn. LSnge 
15, Schwanz 10 eni Lebensw eise untt rirdiscli, nu ist unter llauni- 
wurzeln. Heimat ein kleiner Teil von Osteuropa und der grösste Teil 
des nördlichen Asiens, etwa die Länder zwisdien der Dwina und Kama, 
östlich bis cum Amur. 

T. striata« (/,.) Fackcnhömchen, Gestreiftes 

Eichhornelien, Burunduk. 

3. F t e r 0 m y s Oeoßr. 

Farbe des Pelzes im Sommer auf der Oberseile fahlbraun, auf der 
Flughaut und der Aussenseite der Beine dunkler graubraun; Unter- 

.Seite wei.ss; Schwanz oben einfarbig grau, untt u wci.s.slich rostfarbig. 
Im Winter die Oberseite bräunlichwei.ss, die l'nterseitt weiss T.änire 
etwa 15, Schwanz 11 cm. Heimat die Waldungen, namentlich die 
Birkenwaldnngen des nördlichen Skandinaviens. Xordru.sslands und 
Sibiriens bis zur Lena. Ueber die WaMretrion geht es noidlicli nicht 
hinaus. Seine Südgrenzen in Europa sind die russischen Ost^ee- 
provinzen und Mosluin. 

P. volans (L.) (Sciums \-olans L. 
P. russicufi Tiedem. F. sibiricus Desm.) Fliegendes Eichhöruchen. 
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2. Farn. Arctomydidae. 

Schwanz vom Grunde an buschig, oben und seitlich gleichniäs^ig be- 
haart. Ohne Backentaschen. Pupille kreisnind. Grössere Arten. 

I. Arctomys. 

Schwanz nur in der Endhalfte huschig" behaart, Backentaschen vor- 
handen. Pupille länglich. Kleinere Arten. 

3. Spermophilna. 

1. Arctomyb Süireb. 

Sdidtel und Hintefkopf brannschwaiz mit weisslichen Haarspitzen ; 

Schnauze rostjfdblich grau; Nacken und Schwanzwurzel rötlichbraun, 
dunkler als die jr€*1hHc1iifr;nicn Körperseiten. Unterseite rötlichhraun- 
eelb. Vordcrzalinc braun^clb. Länge 50, Schwan/. 13 cui. Bewohnt 
die Alpen, Pyrenäen und Centralkarpafhen und zwar die höchsten • 
Höhen in der Nähe der öchneeregiori 

A. marmota (LJ (Mus marmota L. 
Marmota alpina Bloch.) Murmeltier. 

Scheitel, Augenumgebung und Schnauze gleichfarbig braungelb; 
Nacken, Ober- wr\(\ Unterseite gleichmässig gTanrostp:clb. Schwanz 
dunkel routgelb mit schwarzbrauner Spitze. Vorderzähne weiss. Länge 
38^ Schwanz lo cm. Der Bobac bewohnt die Steppengegenden von 
Galizien und der Bukowina an durdi Südrussland bis weit hinein nach 
Asien. 

A. bobac Schreb, Bobac 
2. Spermophllus Ciiv. 

Die Arten dieser Gattung üind nüt Ausnahme von vS. citillus noch 
wenig klar gelegt; neuere Notizen fehlen gänzlidi. Ich besdirinke 
mich deshall) darauf, die von Keyserling und Blasius gegebenen Unter- 

schiede an/.uführen. 

1. Augenkreis und Kopfseiten übereinstimmend rostfarbig, Kehle und 
Voraerhals rostfarbig wie die Unterseite. Schwanz flaoi, von unge- 
fähr ein Fünftel Körperlänge, Iftnger als die hintere Sohle. Ohrrand 
nicht merklich vorstehend. 2. 

Aujjenkreis weisslich, weit heller als die Kopfseiten. Kehle und 
Vorderhals weiss, von der rostfarbigen Unterseite scharf abgesetzt j. 

2. Auf^cng^cprcnd, Kopfseiten und (Iberlcopf einfarbig, weisslich ro.stgelb, 
wie die Beine. Uberseite bell rostgelb, mit ungehnfirelteu Haaren, auf 
Kopf und Oberseite mit dnigen dunkelbraunen ffaaispitzen unter- 
mischt. Die langen Schwanzhaare in der Mitte schwarz, mit rotlicher 
Wur/el lind weisslirher Spitze, wodurch eine schwar/c Ouerbinde vor 
der St luv an /.Wurzel entstellt, die i>ich seitlicli in einem Bo^en fortsetzt 
Bewohnt den südlichen Teil des Uralflusses und die Kugisensteppe 
zwischen dem 44. und 46. Breitengrad. 

S. fulvus {Lcht ) (Arctomys fnh us Lcht.) Karbusch. 

Kopfseiten von der Schnauze bi.s hinter die Ohren und über die Augen 
rostrot mit einfarbigen Haaren, wie Brust und Beine. Ein rotbrauner 
Fleck über und unter jedem Anp^e und unter dem Ohr. Von der 
Schnauze an über die Mitte des Kopfes eine brauugraue Längsbiude, 
aus schwarz und rostweissÜch geringelten Haaren gebildet Ot>erseite 
des Knrjters rötlichbraun mit rostgelblichen Tropfen. Schwanz ohne 
dunkle Endbinde, die unteren Ilaare einfarbig, clie oberen roströtlich 
mit ^elbwei.sslicher Spitze. Die am Weitesten nach Norden gehende 
Art. Bewohnt die Gebiete von Orenburg und Kasan vom 50. bis 56. 
Breitengrad. 

S. mfeaoens Jieys,-^BL 
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3. Schwanz kurz und flach, mit langen starren Haaren besetzt Körper 
oben weisslich aschjrraii, Scheitelnnd Rücken bratin pewelU: T'ntcr- 
seite blassgelblich. Das Haar der Überseite an der Basis schwärzlicli, 
dann über drei Viertel grünlichgelb mit duidder Spitze Auf den 
höchstai Bergen des Kaiucasos, nicht weit vom ewigen Sdinee. 

8. ainsicns Niinitr. 

Schwanz ohne starre Haare, kurz tmd anliegend oder am Bnde aswei- 
zeilig behaart Oberseite rostgelb oder graurostgelb. 4. 

4. Schwanz von ungefähr ein Achtel Korperlänge, etwas kürzer als die 
hintere Fusssohle, einfarbig, ohne scnwarze Spitze, kurz und an- 
liegend bcÄiAart, rund, die Haare nratrötlich mit rostweisslicher Spitze. 
Ohrrand nicht merklich vortretend. Oberseite rostgelb, die Haare un- 
geringelt. T'nterseitc rostweisslichijclb. Am Uralfluss und in der 
Kiigiseusleppe zwischen dem 46. und 49. Breitengrad. 

8. mugosarlcm Lehi. Suslik. 

Schwung, von ungefähr ein Viertel Körperlänge, länger als die hintere 
Sohle, mit schwarzer Spitze, an der Basis anliegend, im Uebrigen 
bnschi^'^ zweizeilig behaart. Pelz oben gelbgrau, nrt Rostgelb unregel- 
mässig gewellt und fein gefleckt Unterseite •'ostgelb, Kinn und 
Voiderhals weiss. Ansrenkreise lidit ros^pdb. Pfisse fostgdb, nadi 
den Zehen heller. T.än^e 18, Schwanz 5 cm. \'on allen Arten hat die.sc 
die weiteste Verbreitung. Vom südöstlichen Deutschlaad an findet sich 
das Ziesel in Sfidrusaland, Sfidsibirien und der Turanisehen Steppe bis 
zum Altai. Es ist ehemals bei Regensburg gefunden worden, jetzt 
kennt man es nur nrx h \nv. Schlesien, dem siinö.sllichen Rö^micn nnd 
von Wien. Es bewoüiii am liebsten baumlose Ebenen mit buud- und 
Lehmboden. 

8. citUlwl (L) (Mos dtiUus I«. Marmotta dtiUas Blbdt) Ziesel. 

3. Farn. Mpaxiä4ie. 

j. Die Backenzähne schleifen sich auf der Krone hohl. Die oberen 
Backenz&hne haben je 5 Querleist« !i 

Eliomys A. Wagn. 

Die Backenzähne sclileifen sidi auf der Krone flach ab. Die Zahl der 
^Querleisten der oberen Backenzähne verschieden. 2. 

a. Der erste Backenzahn im Ober- und Unterkiefer hat 6, jeder der drei 
folgenden 7, der letzte im Oberkiefer 8 Onerlei.sten. 

Myoxus Zimni. A. Wag;n:\ 

Der erste obere Backenzahn liat 2, der zweite ^, der dritte 7, der 
vierte 6; der eiste untere Backenzahn 3 und die drd folgenden 6 
Querleisten. 

Muscardinus ^4. Wagn. 



I. Ober- und Unterseite einfarbig gelblichrot, Unterseite etwa.^ heller; 
Brust und Kehle weisslich ; Augenumgebung hell gclblichrot 
Schwanz schwach zweizeilig buschig behaart, die Behaarung jedoch 
nicht lang^. einfarbige ji'elbrot, unten etwa.s heller. Körperlänge 7 cm, 
Schwanz ebenso lang. Verbreitung hauptsächlich im mittleren 
Bnropa aber durchaus nicht hfiufifi^, so ist sie z. B. hier in Thüringen 
selten. Die einzii^^e TTaselmans, die auch in Bngland vorkommt. 
Bewolint am lieb.sten l-an'Ov •l/j^fcbüsch. 

Muscardinus aveüanarius L, iiaselmaus, Kleine Haselmaus. 
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Oberseite grau oder braun, Unterseite wdss. Augcnriag mehr oder 
weniger dunkel. Grössere Arten, i, 

2. Kopf nnd Oberseite einfarbig hellgran, Haare der Unterseite ein- 

fnrnip:' weiss. Ang-enumgebiiTifir kaum dunkler nls die Kopfseiten, 
kein dunkler Streif nach liinteu bis zum Uhr. liciuc aussen bis auf 
die Püsse grau. Schwanz einfarbig grau, der ganzen Länge nach didc- 
busclii.L; behnnrt, nben und unten zweizeilig. Ohren kurz, von etwa ein 
Drittel KopfeslILuge. Länge i6, Schwanz 13 cm. Bewohnt das ganze 
sudlidie nnd mittlre Buropa nnd findet sich dnzdn noch im nord- 
lidben Deutschland ; seine Ostgrenze hat er im Kaukasus. Hier bei 
Blankenbnri^ in Thürinc:en ist er in Buchenwalduttgen durchaus nicht 
selten. In England fehlt er. 

Myom« gUa (L) (Sciunis glis L.) Siebensdiläfer. 

Kopf und Oberseite rötlichbrann. Der schwarze Augenring setzt sich 
als schwarzer Streif mindestens bis zum Ohr fort Ohren von halber 
KopfedSnge. Kleinere Arten. 3. 

3. Schwanz in der Wurzelhälfte anliegend behaart, graubraun; in der 

Endbälftc bnsthicr /wei/ei1it( und zweifarbig, oben sebnarz, unten 
weiss. Der schwarze Augeukreis setzt sich unter dem Ohr hin bis au 
die Halsseiten fort Vor nnd hinter dem Ohr ein weisser, über dem- 
selben ein .schwarzer Fleck. Länge 13, Schwanz 9 cm. Bewolint die 

gemäs.sipftcn Oe.q^enden des mittleren und westlichen Huropas, im Osten 
scheint er zu fehlen. Hier in Thüringen die häufigste Art. Am liebsten 
in gemischten Waldungen. 

Sliomys qnercinus (L.) (Mus quercinus L. Myoxus nitela 
Schreb.) Gartenschläfer, Grosse Haselmaus. 

Schwanz zweizeilig btischig behaart, oben dunkel braunj:^mu, unten 
weisslichg^rau, mit etwa.s hellerer rostfarbiger Spitze. Kopf und Ober- 
seite röthch braun, Unterseite weiss. Der schwarze Augen kreis setzt 
sich nur l)is zum Ohr hin fort. I-finge 9 cm, Schwanz nur wenig kürzer. 
Ein Mittelglied zwischen Sieben- und Gartenschläfer. Hauptver- 
breitung im sfidlichen Russland, von hier westlich bis Ungarn, Wien 
und S^esien. 

Btiontys (lIyoz«ii) dryas (Siiurb.) (Myozus nitedulae 

Fall.) Baumschläfer. 

4. Farn. JHpodidde. 
Dipos Schreb. 

1. Ohren kürzer als der Kopf. Die Pfeilspitze d. h. die Endquaste nimmt 
ttnpfefäbr ein ^'^ertel der Schwanzlänge ein und i.st zur Hälfte scliwarz. 
zur Jlälilc \seiss. Ilinterfüsse dreizehig. Vorderzälme eefurcht. 
Backenzähne jeder.seits mit einer Palte. Grundfarbung brännlichgelb, 
unten w (. i'^^lieli L.inge 15 cm, Srliwanz etwas langer. Heimat das 
Steppengebiet zwisclicn Don und Wolga, die südlichen Steppen am 
Irüsch und weiter ostlich bis zur Mongolei. 

D. Mgitta (PalL) (Mus sagitta Fall.) 

Ohren länger als der Kopi HinterfQsse fünfzehig. Vorderzabne un> 

jrcfurobt H i> la n/ähne mit vielen unregelmissigen Falten. (Unter- 
gattung Scirtetes Brdt) 2. 

2. Die Pfeilspitze des Schwanzes nimmt die Hälfte der Schwanzlänge 

ein und i.^^t brdb srbwarz und an der Spitze wci'^s. Ohrspit/en weiss; 
ein weisser Läugsstreü vom über die H in lei laufe eistreckt sich bis 
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über die Ferse. Die Gnmdfärbting- ist oben rotlichgelb mit cifraulichem 
Anflug, unten weissUch. Liäoge 18, Schwanz 26 cm. Eigentliche Hei- 
mat m Steppen ZentraUaens, in Europa die Steppen am Don nnd 
in der Kxim. 

D. ^aaümm (Pa/L) (Musjacuhis Fall.) Pferdespringer. 

Die Pfeilspit/.e des Schwanzes nimmt nur ein Viertel der Schwanzlänge 
ein, über die Uälite davon ist schwarzbraun, nur die Spitze weiss. 
Ohrapitzen rostfartiie. Hinterlanl ohne weissen LSngsstreit Sonst 
wie die vorige Art, aber weit kleiner, Veftirettong wie bei D. jacolus, 
aber nicht in der Krim. 

D. acontion PaiL 

5. Farn. Miiridae. 

Schwanz sehr kurz, wetiip: ^•ortretcnd und dicht behaart Mit Backen- 
taschen. Backenzähne längs der Mitte der Kaufläcliu mit einer L,ängs- 
forche versehen. 

Sdiwanz von Xörpetlinge oder darfiber. Ohne Backentascfaen. a. 

Die oberen Schneidezähne vom in der Mitte mit tiefer, scharfer 
Längsfurehe Schwanz ungefähr von K5rperl'':i^e, das letzte Viertel 
mit fänj^crcn Haaren ringFum i>instlfnnni>^ bekleidet. Die 3 mittleren 
Zehen von gleicher Länge. J edcrseits oben und unten \ Backenzahne. 
Bindeglied zwischen den Springiuäosen nnd echten Mansen. 

I. Hertenea, 

Die oberen Schneidezahne ohne schaiie Lingafnrdte. Schwanz bis 

zur Spitze gleiclnnässi^^ und anliegend behaart Die mittlere Hinter- 
zehe grösser als die seitlichen. 5. 

Jederseits im Ober- und Unteildefer 5 Backenzähne. Schwanz un- 
gefähr von Körperlänge, sparsam behaart Rücken einfarbig, selten 

mit dunklem LängsstreiL 

3. Mus. 

JedersciUs im Überkiefer 4, im Unterkiefer 3 Backenzähne. Schwanz 
ungefähr von Körperlänge, ziemlich dicht behaart Rücken mit 
dnnklem Mittelstreü and daneben mit je einem hellen Seitenstreit 

1. Meriones Jll. 

Schwanz einfarbig rostuelb. ungeringelt . die Haare der fiusscrstcn 
Schwanxspitze röüichgelb mit kuraem« braunem Ende. Hinterläufe 
vom Fersengelenk an einfarbi|f weiss. Körper oben wdsslichrostgelb 

mit braunen Haaren, Unterseite weiss. Ohr auf der äusseren Hälfte 

der Kl!' k^t it»' i^ranlich weiss. Heimat die Gegenden tim den Kaspisee. 

M. meridianus i Pall.) (Mus luni^ipLS l'all. Dipus mendianus Fall.) 

Schwanz oben dunkler als unten mit dunkelbrauner Spitze, hellge- 
ringelt; Haare der Schwanzspitze einfarbig dunkelbraun. Hinterläufe 
auf der Rückseite in der Mitte dunkelbraun, sonst wei.<i8. Oberseite 
bräuiilichrostgelb mit dunkelbraunen Haaren, T'ritcrsiJtc weiss. Ohr 
auf der äusseren Hälfte der Rückseite rostbräunlich. Verbreitung wie 
bei der vorigen Art 

M. tuutflciMMi (Pail,) (Mos tamarictnns PalL) 

3* 
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2. Cricetus Fall. 

I. SclnvaTiz einfarhip:. SclinaiiTe verschmälert, zngespitzL Danmenwarze 

mit N'a^el. Olir nicht aiis^ciamk-t. 2. 

Schwanz zweifarbig. Schnauze stumpf gerundet. Daumenwarze ohne 
Na^eL 4. 

a. Oberseite rostgelb, graubraun gemi.scht. Ohr, Ohr- und Augengegeud, 
Umgebung der Schwanzwurzel nnd Rück.seite der Ilinterschenkel 
brfiiuilidirot Ohrrand» Lippe, vSehnauzenspitze, Längsstrei! fiber die 
Gnr^ü^el und Füssc weiss. Schwanz einfarbig rostgelb, etwa von ein 
Sechstel KöqKi lan^i Unterseite schwarz. Nase nackt. I>ie Färbung 
variiert sehr. L iu^L jt., Schwanz fast 5 cm. Verbreitet vom Rhein bis 
zum Ob, von .NOi ddeutsehland bis zu den Alpen, aber in \ielen 
Gegenden fehlend. So lehlt er au B. im ^rössten Teil von Bayern, in 
Ost- und Wes^ireuflsen, ebenso in Prankreich, in der Sdiweiz, Bngland 
und Dänemark. 

C otloetw (Mus cricetus T.. Cricetus frumeotarins 

und vulgaris aiit.) Hamster. 

Koi pc i ohne rostgelbe Färbung, die Oberseite schwärzlich oder weiss- 

grau. 3. 

3. Sclnvnn/ knr/, im Pelz versteckt. Ot)erseitt schwärzlich; Unterseite, 
ein Fleck unter dem Auge und auf der Schulter iichwarz. Grösse des 
gemeinen Hamsters. Heimat der Kaukasus. 

C. algficatti Brät 

Sdivanz lan^ifer als die Puassohle, etwa ein Viertel Körperlange, ein- 
farbig w^ei.ss. Körper oben w cissj^^rau, an den Seiten und unten wei.ss. 
Nase behaart. Fu.sssohle mit 5 Schwielen. Kleiner als der gemeine 
Hamster. In den Saudgegenden an der Wolga, dem Uralfluss, dem 
Irtisch nnd in der Krim. 

C. areaafins iPalL) 

4. Ohr hinten au.sgerandet, oben abgerundet. Nase fein behaart. Fuss- 
sohle mit 6 Schwielen. Schwanz ungefähr von dw Länge der l-'nss- 
sohle, etwa ein Sechstel Körperläu^c, oben braun, unten nnd seitlich 
weiss. Oberseite gelblichgrau mit braunen Haaren gemischt, Unter- 
seite wdssgrau. Kldnerius der gemeine Hamster. Am üralflnss und 
an der Wolga. 

C. accednla {Pall.) 

Ohr oval, nicht ausgerandet. Nase nackt, Fuss.solile mit 5 Schwielen. 
Schwanz länger als die Fu.ss.sohle. etwa ein Fünftel Körperlänge, oben 
gelbbräunlioh. unten und seitlich \\ t iss. Oberseite des Körpers braun- 
grnn. Unterseite wei.ss. Kleiner als der pfemcine Hamster. Tu den 
Stcjjpeu an der W olga und imi das Ka.si)ische Meer bis nach Fersien. 

C. phaeus {^Pall.) 

3. Mus L, 

I. Schwanz mit 210 260 Schuppenringen. Fü.sse dick und plump, der 
let/te Sohlen wulst anl dem liinterfasse langgestreckt und bogig. Ge- 
samtlänge über ^ cm. i. Gruppe. Ratten. (Gattung Bpirnys 

Troue.ssart) 2. 

Schwanz mit 120— i^>o Schuppenringen. Füsse .schlank, die Sohlen- 
wülste der Hinterffisse aUe rundlidi, nicht bogig. Gesamtlänge nicht 
über as cm. 2. Gruppe. Mlwei (Gattung Mm s. str.) 4. 
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2. Ohr kurz, etwa von ein Drittel Kopflänge ; an den Kopf angedrückt» 

n iclit es nicht bis zum Auge. Schwanz kür/.er als der übrij^c Körper 
mit ungefähr 210 Ringen. Oben rötlichgran. unten scbmutzigweisSi 
beide Pflrbnn^en von einander geschieden. Langte 34, Schwanz 19 cm. 

Kam im Jahre 1727 luu li einem Erdbeben in Menge bei Astrachan über 

die Wolga und ist jetzt fast ü])er alle Länder verbreitet. 

M. decumanns fiadi, (M, hibemicti^; Thompson, M. silvestris Briss.) 

Wanderratte. 

Ohr ungefähr von halber Kopflänge; an den Kopf angedrückt, reicht 
es bis zum Auge. Schwanz länger als der Körper, mit 250—260 Ringen. 3. 

3. Einfarhig. OhtrseiU' vnn Korper und Schwan/ dunkel braunschwarz, 
allmählich in die nur wenig hellere grauschwar/e Unterseite über- 
gehend. Fü.sse graubraun. Länge 16, Schwanz 19 cm. Auch die Haus- 
ratte war ursprünglich nicht einheimisch : wahrscheinlich stammt sie 
aus Persien. Durch Schiffe ist sie ebenfalls nach allen Erdteilen ge- 
bracht worden. Jetzt ist sie durch die Wanderratte an den meisten 
Orten verdrAngt; am htoftgsten noch in Sfidasien, Aegypten, am 
Kap n. 6. w. 

M. ratttts L. Hausratte. 

Zweifarbig. Oberseite rötliclibrannjj^ran, T^nterseite gelblich weiss. 
Lauge 16, Schwanz 21 cm. Heimat Aegypten. Sie erschien zuerst in 
Italien und hat sich dann weiter nach der Schweif iPrankreich und 
Süddeutschland verbrdtet; sie soll nSmlich auch bei Stuttgart beob- 

achtit \voidt.-n sfin. 

M. alexandrinus Qeoffr. (M. tectorum Savi. M. leucogaster Pict) 

Aegyptfsche Ratte. 

4. Pelz einfarbig gelblich grauschwarz, unten etwas heller. Fü.sse und 
Zehen gelblichgrau. Ohr von halber Kopflänge; angedrückt reicht es 
bis zumAng[e. Länge 9 cm, Schwanz ebenso lang. Ueber die ganze 
Erde verbreitet. ^eyserling und Blasius führen noch eine sehr frag- 
liche Art aus der Krim an, M. Nordmanni. Bei dieser hat der Sch wanz 
nur drei Viertel Körperlänge und 140 (bei M. mnsculna 180) Schuppen- 
rincrc. Das Ohr von etwas unter halber Kopf e.slänge erreicht das :\nge 
nicht. Die rötlichbraone Oberseite g^t allmählig in die graurötlich- 
gelbe Unterseite fiber. F&sse hdlbrann, SSefaen weisa. 

IC. mvflciil«« L Hansmaus. 

Pelz twei« oder dreifarbig. Obefsette farAonlichgrau oder brannrot, 
TJntetaeite und Ffisse schart abgesetzt weiss. 5. 

5. Oberseite braunrot mit einem schwarzen Laugsstreif en über den Rücken. 
Schwanz kfirser als der Kdrper, oben braun, unten weiss. Ohr von 

ein Drittel Kopflanfj-c, angedrückt nicht bis zum Auge reichend. Länge 
reichlich 10. Scluvanz etwas über 8 cm. Sie kommt vom Rhein an bis 
Westsibirien vor, ist aber weniger häufig als die verwandten Arten. 
Sie bewohnt Ackerfdder, Waldrfinder n. s. w. 

M. agrarlwi Poll, Brandmaus. 
Oberseite ohne schwanen Langsstreif fiber den Rfidcen. 6. 

6. Ohr von halber Kopflänge ; anjrt'drncVt reicht es Iiis /nmAugc. Schwanz 
kaum kürzer als der Körper mit 150 Ringen. Hinterbeine im X cibält- 
niss jdemlich verlÄngert,was dieWaldmaus sehr zum Springen geeignet 
macht Oberseite liraungelblichgrati, T^nterscite imd Fü.sse w< isslich, 
an der Ferse ein dunkler Fleck. Länge reichlich 11 cm, Schwanz ebenso 
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laug. Ueber ganz Europa und Westsibirien verbreitet und überall 
baldig. In den Bergen steigt sie hoch empor. Bewohnt am liebsten 
lichte WSlder, WaldrSnder, 

IL lilviitleBS L. Waldmaus. 

Ohr klein, höchstens von ein Drittel Kopflftnge ; angcdrik l l reicht es 

nicht bis /.um Au^c. Schwan ' f ist von KSrperlänge mit 130 Ringen. 
Oberseite gelblich braun rot, U ulerseite und Füsse weiss. Länge 6,^ cm. 
Obwohl diese Ueiiiste aller echten MSuse von Pallas genan beschneben 

und abj^cbildet worden ist, ist sie doch iinnu r wieder neu beschrieben 
worden, sodass wir eine Menge Synonyme haben. Die Zwergmaus be- 
wohnt fast ganz Europa und Sibirien, nur im äussersten Süden felilt 
sie. Sie bewohnt mit Vorliebe Garten, b^elder, Gebüsch mit hohem 
Graswuchs 11 s w Das runde» kunstvolle H&X wird zwischen Halmen, 
Schilf U. s. w antrebracht 

M. minutus Pail. (M. pendulinus, soridnus und parvulus Henu. 
M. campeatris Cuv. M. messorius Shaw. M. pratensis Odeskay. 
Micramys agilis Dehne) Zwergmans. 

4. Smlnthiis Keys^—BL 

Ohr ungefähr von halber Kopflänge. Pelz sehr weich und fein ; Ober« 

Seite gelbgrau ; hinter der Schulter beginnt ein schwarzer Rücken- 
streif, der sich bis zum Schwan/ fortsetzt und jederseits durch einen 
liditgclbgrauen Längsstreifeii begrenzt wird. Unterseite scharf abge- 
setzt gelblich weiss. Schnauzenrücken gelblidigrau* j^erseits dun^ 
einen dunklen Längsstreifen zwisclien Auge und Nase abgegrenzt. 
Schwanz mit 140 — 170 Ringen. Länge 6, Schwanz 7 cm. Hauptver- 
breitung im Westen Asiens. In Buropa findet sich aie Art nur ganz 
einzeln imd swar in Schweden, Finiand, Ungarn und Russland bis 
zur Krim. 

S. sttbtilis (iPa//.) iSminthus vagiis aut. Mus subtilis, 
vagus u. betuEnus rall. ». lineatns lidatenst Sminthus Nordmanni 
Keys.— Blas. Sminthus loriger Noidm.) Streifenmaus. 



6. Farn. Arvicolidae. 

Die Systematik der Wnhlni"uise ist sehr schwierig, ich erinnere an 
die Unterscheidung von Wasserratte, Schar und Reitmaus. Es gibt 
Arten, die sidi äusserlich schwer von einander unterscheiden und 
doch in Lebensweise, Verbreitung u. s. w. grundverschieden .sind. 
Auf die Färbung i.st wenig Gewicht zu legen, am meisten noch auf 
die Frage, ob die Färbung von Ober- und Unterseite scharf von ein- 
ander geschieden Ist Nach Blastas ist das Hauptgewicht auf ^eBildung 
der Backenzähne zu legen, desgleichen auf das b'ehlen oder \'orhanden- 
sein eines Streifens längerer Haare auf der Innenfläche des Ohres 
zwischen der Basis des Äussenrandes und der inneren Ohröffnung. 

l. Fnsssohle dicht mit starren Haaren bedeckt. Füsse fünfzehig, zumal 
vorn nüt grossen Krallen zum Scharren. Schwanz sehr kurz, etwa 
ein Zehnte KArperlflnge. Verhalten sich zu den Wühlmäusen, wie die 
Hamster su den editen Mäusen. (Unteriam. Lemmlngie.) 

I. Myodes. Lemming. 

Fusssohle nackt. Schwanz zwischen ein \'iertel und zwei Drittel 
Körperläuge (Unterfam. Sehte Wühlmäuse.) Gattung Arvicola 
LocepMe.) s. 
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"2. Ohren gross von halber Kopflänge, deutlich aus dem Pdz hervor- 
stehendi tnwcndijr über der Basis mit cincin Streifen langer Hanre. 
Schwanz zweifarbig von halber Körperlänge, au der Wurzel kürzer, 
an der Spitze linjeer behaart. Der erste untere Backenzahn auf der 
Katifläche mit 8 Sdunelzschlingen. Oberseite braunrot. 

3. Hypttdaena. Waldwühlmans. 

Ohren kiir?, liocbstens von ein Drittel Kopflänc^e nnd aus dem Pelz 
wenig oder nicht hervortretend (nur bei Paludicola ratticeps fast von 
halber Kopflänge und etwas aus dem Pelz hervortretend). Schwanz 
gleichmässig behaart. Oberseite grau in verschiedenen Abweidinngen» 
von heUbräanlichgian bis braunschwarz. 3. 

3. Grössere Arten von I3— 16 cm KSrperlänge. Der erste Backenzahn im 
Unterkieler mit ^ Schmdzachlingen . 

3. FalndicoUu Wühlratte. 

Kleinere Arten von 8 — 10, selten von tt cni Korperlänge. Der erste 
Backenzahn im Unterkiefer mit 9 Schmelzschliugen. 4. 

T\, Der zweite Backenzahn im Oberkiefer mit 5 Schnielzst Illingen. Ober- 
scilL 1 ! ; ] < 1 schwärzLicfabraungran. Unterseite und Füsse granweiss. 

Länge w cai. 

4. Agiioola. Ackermans. 

Der 2. Badcenzahn im Oberkiefer mit 4Schmel2lalten. Oberseite gelb- 
lich^rau oder rostgrau, nur bei Arvicola campestris dunkdbraangran. 
Lönge höchstens xo cm. 5. 

5, Ohr etwas ans dem Pelz hervortretend. Die hintere Pnsssohle mit 6 

deutlich getrennten iiitullichen Wülsten. Mit 8 Zitzen. Ange ziem- 
lieh gross. Grössere Arten. 

5. Arvicola, Feldmaus. 

Ohr sehr klein, im Pelz versteckt Die hintere 1' usssohle mit 5 rund- 
lichen WlUsten, vier in zwei schiefen Reihen an der Basis, die ffinfte» 

zuweilen durch eiue scharfe Falte scheinbar geteilte, inwendig hinter 
dem Daumenknorpel. Mit4Zit/c n A-i ^ <t lir klein. Kleinere Arten. 

6. Microtus. Krdmaus. 



1. Myodes PaU. 

Mit Ausnahme von M. lemmus sind die Arten dieser Gattung; wenig 

bekannt, bewohnen auch nur tü«. .'iusscrsten Grenzen der europäischen 
Fauna. Tch bc.«;chränke mich darauf, Cii^Mon. KfiyserUng ima ßiasiOS 
ge^ebciKu Diagno.sen zu wiederholen. 

1. Längs der Rückenmitte kein scharf abgesetzter dunkler Streil 2. 

Bin scharf abgesetzter dunkler Streif von der Mitte des Scheitels bis 
zum Schwanz. 3. 

2. Oberseite rostrotlich mit schwar/.en Feldern ; Kopf, Hals und Vorde^- 
rücken braun.schwarz ; die hintere Riickcnlimfte mit i:nrc i;<-lmassi.m.ii 
schwarzen Flecken. Zwischen den Ohren zwei gclbröÜiciie l>ängs- 
streifen. Unterseite sandfarbig. Zehen dunkelbraun. Gesamtlftuge 1 5 ein, 
davon höchstens 2 cm auf den Schwanz. Hcinial die (^ebirge Skaudi- 
navi» ns vveiter im Norden bewohnen sie Hnrb <Ue Tundra. 

M. lemmus {L.) (Mus lemmus L. Muä norvvegicus Worm.) Lemming. 
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Oberseite einfarbig ])rä\nilichgfä1}»iiütfldiwanen Haaren untermischt, 

die Seiten heller j^eiblich. Unterseite und Beine Massrostgclb. Zehen 
und Füsse gelblichweiss. Kehle weiss. liewoiiut die Polargegenden 
RtuBlaiids. 

M. obeiMÜi Brants (Hypadfteos ndgratofiot Lcht) Pestosdika. 

3. Ein weissliches, vorn und hinten braun eingefasstes Halsband vor- 
handen. Oberseite blassgelb und rotbraun gewässert, an den Seiten 
blasser; Unterseite weisuich. Battbotsten schwan« Polaxigegenden des 
russischen Reiches. 

M. torqnatw Ar//. 

Kein weisses Halsband. Oberseite blassKrau mit dunkelbraunen 
Haaren gemiadit Unterseite weissgrau. Die oberen Bartborsten bräun- 
lich, die unteren weiss. Am Uralfluss, durch die Steppen der grossen 
Tartarei bis über den Irtisch hinaus. 

M. lagurus PalL 

2. Hypudaevs ßi, 

(Bvotom3rs Coues) 

()])erseite braunrot, an den Seiten heller mit grauer Beimischung, 
Unterseite scharf abgesetzt weiss ; Lippen und Püsae weiss. Die Haare 
des Rumpfes sind zweifarbig, der Haargrund schwarzgrau, dieSpit/en 

Seibrot In den Gebirzeu kommt eine Abänderung vor, bei welcher 
ie FSrbting Ton RüdKen, Fledcen nnd Unterseite Tid schfirfer von 
einander g^escliiedcn ist, sodass wenn man das Tier von oben betrachtet 
das lebhafte Braunrot der Oberseite von dem Rötlichgrau der Seiten 
wie eingerg-hmt ist Diese Färbung ist die Arvicola Nageri Schinz oder 
A. bicofor Fatio. L&nge 10, Schwanz über 4 cm. Die Wald wühl maus 
hat einen sehr grossen Verbreitungskreis, indem sie ganz Europa mit 
Ausnahme des hohen Nordens und des äussersten Südens, sowie Word- 
asien und Nordamerika bewohnt. 

H. gSareolus (Sihreb.) (Mus rutilus var. Fall. Arvicola fulvns !^Iillet 
A. nparia Yarr. A. pratensis Baill. I.emraus rubidus Haill. Ilyjiudaeus 
hercynicus Mehl. Arvicola rufescens Selys. Hypudaeus Nageri Schinz. 
Arrioola bicolor Fat) Waldwfihlmaus, Rdtdmans. 

3. PaUdicoU Blas, 

(Hemiotomys Selys) 

I. Grössere Art von 16 cm Läu^c, Schwanz etwa S cm. Pel^ fast ein- 
farbig; Oberseite graubraun bis braunschwarz, allmählich in die etwas 
hellere ünlersL-iu ubergehend. Schwan/, einfarbig. Ohr von ungefähr 
ein Viertel Kopflänge, nicht aus dem Pelz hervortretend, inwendig 
ftber der Basis mit einem dichten Streifen lanf^ Haare. Die hintere 
Fuss.sohle mit 5 rundlichen Wülsten. 'RekanntUch hat über die 
Trennung und Bereinigung von Wasserratte und Reitmaus ein langer 
Streit geherrscht Daran war weni|;er die Veränderlichkeit in Grösse 
und Färbung, als die ganz verschiedene Lebensweise Schuld. Nach 
Blasius' gründlichen T^ntersnclmngen müssen jedoch lieide vereinigt 
werden, dr>ch lassen sich3Tyj)eii oder l-'uruieu unterscheiden nnd zwar: 

a. P- amphibius mit. Oberseite dunkel ^efrnljt, Ijrannschwarz bis 
brauugrau, Uuteri>eite hellrostgrau. Schwanz ungefähr von halber 
Körperlinge nnd länger. Hinterfüsse verhältnismässig schwach. 
Von vSynonyinen gehören hierher: "Nlns amphibius und palndososL. 
Mus aqiia^cus Bdon. Arvicola pertinax Sa vi. 
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h, P. destmctor Savi. Olv-rvcitc heller, braungrati : T^ntcrseite weiss- 
lich^au; Schwanz unguuhr von halber Körperlänge uutl länger. 
HittteifOsse veffalltiiisinSssig ataik. Hierher Arvicola Muaignanil 
Selys. 

C P.tMTCalrii4!Ur/. Oberseite hell rostgrau, ITnterseite giatmelsslieh. 

Schwanz Icürzcr nls der !iall)c Korper. ITiiiterffisse massipf stark. 
Mus terrestris L. Leramus Schermaus Cuv. Mus Scherman Shaw. 
Arricola niontioola Selys. 

Die erste dieser Formen, die eigentliche Wasserratte, ist am weitesten 
\' verbreitet, denn sie bewohnt ganz Buropa und geht bis weit nach 
Asien hinein. Sie hält sich mit Vorliebe an nassen Orten auf, findet 
sich aber auch stundenweit vom \Vn<;scr entfernt. Die zweite Fonn 
kommt in Südeuropa, namentlich Südfrankreich vor und zwar mehr 
an trockenen Orten. Die dritte Form scheint Gebirgsgegenden vor> 
zufJehcn; sie ist bekannt von Thüringen, Ifarz, Elsass, Jura, AlpeO, 
Pyrenäen u.s.w. Sie steigt bis i-i<x) Meter eni]>or. 



Kleinere Arten von unter 13 cm Körperlänge. Pelz zweifarbig. Unter- 
seite mehr oder weniger deutlich abgesetzt Ohr etvras aus dem Pelz 
hervortretend. Die hintere Fnsasohle mit 6 mndlichen Wfilsten. 2. 



Das Ohr erreicht ungefähr ein drittel Kopflänge, tritt wenig aus dem 
Pdz hervor und ist inwendig^ Qber der Basis mit einem dichten Streifen 

langer Haare besetzt. Schwanz einfarbig, von halber Kdrperlänge. 
Oberseite hell bräunlichErrnn. nnch den Seiten hin gelblich apchjirrau. 
Unterseile /ziemlich deutlich abge.sttzt grauweiss, Länge 12, Schwanz 
Aber 6 cm. Auch diese Art variirt sehr in GrOa»e, P&bung nnd Be- 
haarung:. Biasius stellt folgende 3 Formen auf: 

a. F» nivaUtl Mart, Hanptform, mit derbem Haar, rostgrauem Pelz 
nnd weisdich rostgi^nem Schanze. 

h. P. leacums Qgrb* Mit weichem Haar, weissgrauem Pelz und 
weissem Schwänze. 

c P. petroplüloa A* Wagn. Mit weichem Haar, schwach rostfarbig 
ftböflogenem Pdz tina weissgrauem, etwas längerem Schwänze. 

IHe Schneemans ist das am höchsten lebende Singetier. Sie bewohnt 

die ganze Alpeiilcette, besonders die Zcntralalpen, und zwar nicht 
unter 1300 Meter. In der Nähe der Schneegrenze ist ihr Lieblings- 
aufenthalt. 



Pelz hervor und ist inwendig über der Basis mit einem schwachen 

Streifen von Inneren Haaren besetzt. Schwan? ^'weifarhit:^, von rciclilich 
ein Drittel Körperlänge. Oberseite dunkel schwärzlich graubraun, 
nach den Weichen etwas heller; Unterseite deuttich abgesetzt grau- 
weiss. T-än^^c etwa 12,5, Schwanz nicht ganz - cm. Bewohnt dir sum- 
pfigen Wälder von Skandinavien, Finnland, üstseepruviuzeu, Kussland 
tina Sibirien. 



P. amphibins iL.) Wasserratte. 




P. ratticeps Keys.—Bl. (Lemmus medius Nilss.) 
Nordische Wfihliatte. 
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4. Agricola ßias, 

Ohr iriwendij;: über der Basis mit einem schwachen Streiien lang-er 
ITaarc. Die hintere Pnsssohle init 6 rundlichen Wülsten. Pol/, oben 
schwärzlich graubraun, an den Seiten bräunlichjp'au, unten grauweiss- 
Schwanz von eiii Drittel Körperlänge, r.weifarbipr» oben duukeltMaiin, 
unten p^rmi weiss. T.ange etwas ühcr lo, Schwarr/ nicht pranz \ cm. 
Die Synouymie dieser Art ist sehr verwickelt Bewohnt das uördliclie 
und mittlere Buropa, aber noch vielfach fibersebcn ; sie liebt Gebfiadi, 
Waldränder usw. in wasjerreichen C.egeuden. 

A. ag^estls fL.) (Mus aj^restis und j^rrc.uMn'us T. T.eninms insularis 
Nilss. Arvicola Bailloui Selya. Arvicola ueglecta Thoms.) Erdmaus, 



5. Arvicola fs.strj Bios, 

Ohr inwendig über der Basis mit einem schwadien Streiien langer 

Haare. Der deutlich zweifarbige, oben ntir mit dunkelbraunen Ilaaren 
besetzte Schwanz von ein Drittel Körperlänge. Pelx oben dunkel- 
braungrau, an den Seiten etwas hdUer. stark rostfarbig fiberflogen, 
unten weiss ; Füsse rostweisslich. Länge knapp lo, Schwanz etwas iiber 
3 cm. Die seltenste der europäischen Feldmäuse und noch sehr wenig 
beobachtet. Vorkommen bis jetzt von Braunscliweig und den unteren 
Rheingegenden nachgewiesen. Bevorzugt feuchte Gegenden, wo sie 
an Wiudrändem usw. lebt. 

A. campestris ti/as. Braune Feldmaus. 

Ohr inwendig über der Basis ^nnz nackt. Schwanz oben mit braunen 
und weisslichen Haaren untermischt bedeckt, von ein Drittel Kör|>er- 
l&nge. Pebs undeutlich zweifarbig; Oberseite gelblichgrau, an den 
vSc ilen heller, Unterseite schmutzig ro.stweisslich ; Füsse weisslic h. 
Grösse der vorigen Art oder noch etwas grösser. Die Feldmäuse in 
Osteuropa sind bSufig durch etwas dunklere, mehr schwArdichgrane 
rv I : . "Ii 1 nd einen undeutlich zweifarbigen Schwanz aUvSgezeichnet 
A.arenicolaSelys. Dai::cß cn /eiclmcn .sich die Feldmäu.se der Alpen- 
kette durch weit längere und dichlcrc Behaarung, durch eine dunklere, 
bräuttlichgraue Oberseste und einen ziemlich (leutlich zweifarbigen 
Schwan?: ans — A. rufeacente-fuscus Schinz. .Ms nommle Art ist 
die Fehlmaus der mitteleuropäischen Ebene anzusehen. Die 1 cid- 
maus bewohnt das mittlere Buropa und einen Teil von Westsibirien. 
Sie fehlt in Schweden, ebenso auf den Inseln des Mittelmeeres. 

A. arvalis (Pa//.) (Mus ar\-alis Fall. Arvicola 
vulgaris Desm. A. fulvus und areuicola Selys. Hypudaeus rufo- 
fuscus Sdiinz) Gemeine Feldmaus, 



6. M i c r 0 t u s Selys. 

(Terricola Fat.) 

Sdiwanz zweifarbig, stark doppelt .so lang als der Hinterfus.s. Pelz 
oben rostgrau, unten weisslicli ; beide l'arben nicht scharf von ein- 
ander getrennt. Fiisse weisslichgrau. Länge S, Schwanz 3 cm. Hei- 
mat das niiitliTt' F.uropa, namentlich Frankreirli. Beli:^!en. West- und 
MittcldeuUschhuul ; sie bevorzugte iemüseijärten,culli vierte Felder usw. 
Man hat neuerdings 4 Varietäten nnteiBchieden, neuere Autoren stellen 
auch die .Vrvicola Savii mit hierher: 

a. M. (Arvicola) Gerbei Drf'fs/c. Dunkel rostrot, f.csicht schw^ärz- 
lich. Unterseite grau, Schwanz zweifarbig, oben braun, unten grau. 
Mittleres Frankreich. 
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b. M. Seljnsl Ocrbc. Oberseite rostbrntin, aniuahlich in die rostgrnne 
Uutersdte übergehend. Schwanz, zweifarbig. Behaarung länger 
und dichter, Sfidostfrenlcreich. 

c. M. pyrenaicns Sel^s. Oberseite rötlichbraun, auch die Füsse mehr 
rostrot als bei den votliergdieiiden Varietäten. Südwestfrankreicli 

und Pyrenrien. 

d. M. incertttS Selys. Färbnnq: ^vie bei Arvicoln nr\'n!i?;. also gelblich 
braungrau, Unterseite gelblichweiss. Gesicht schwärzlich. Häufig 
in Süd- und Ostfrankmch. — Nadi Blasius gehört diese Form 
besser zti M. Savii. 

If . mlitemmens iSeiys.) Kurzohrige Erdmans. 

Scinvanz zwcifarbicr. unfrcfnbr anderthalbmal so lang als der TTinter- 
fuss. Pelz oben rostgrau, unten weisslich; beide Farben ziemlich 
dentiich von einander sfetrennl Ffisse weiss. Lfinge 8, Schwanz reidi- 
licli 2 cm. Bewohnt das Festland von Italien iind Südfrankreich. — 
Troucssart in seiner Bearbeitung der Sati<xettcre Frankreichs stellt 
diese Art mit /.\\ M. subterraneus. ^lau siclit wie schwierig diese 
Pofmen ans einander su halten sind. 

M. Savli Kurzschwänzige Erdmans. 



7. Fam. 8pala4sidas. 

Augen winzig Idein, unter der Haut \ erborgen. An Stelle des 
Schwanzes ein Tinokter. sttmipf abpremiidcter Höcker. Schädel abge» 
plattet, Stirn flach. Vorderzähne schwach gefurcht. 

I. Spalax. 

Augtii frei. Schwanz vorhanden, wenn auch sehr kurz Stirn gewölbt 
VonleRähne ungefurcht 

z, Chtonotegna. 

1. SpaUx Cr^if. 

(testalt SL-lir ])]uni)>, die jcrewaltipfcn Nagezähne weit aus dem Maul 
hervortretend. Nase dick und breit mit runden weit auseinander 
stehenden L5cliem. Pdx «dir weidi^ Obers^eite fahl gelblichgrau oder 
braun lieh grau, über den "Rücken am dunkelsten. Unterseite und Füsse 
grauvvei.sslich. Oberkopf dunkelbraun, Kopfseiten heller, Kinn weiss- 
lich. T^änge 17 cm. Die BHndmaus bewohnt Südo.steuropa und einen 
■^eil von Westasien. Am häufigsten ist sie in der Ukraine. Auch in 
der Türkei und nrieehenland kommt sie vor. Westlich K^eht sie bis 
Ungarn und (ializien. im Osten ihrer Verbreitung, namentlich im 
Altai, wird sie durch eine grössere Art, Spalax aspalax Fall, vertreten. 
Die von Nordmann aufgestellte Gattung Ommatosterjgtts ist nur eine 
Altersforai von Spalax. 

S. typhlus (Pall.) (Mus typhlus i'ail. S. microphthalmus Güld. 
S. Pallasi und xanthodon Nordm.) Blindmaus. 

2. ChtoooSri^its Nordm. 

Färbung graubraun, Schnauze und Oberkopf dunkelbraun. Zähne 
weiss. Das äussere Ohr besteht aus einem versteckten wei.sslicheu 
Hautrande. Im Osten von Russland und Westsibirien nördlich bis 

zum 55. Breitengrad. 

Ch. talpinus {PalL) (Mus talpiuus Fall. Spalax murinus Fall.) 
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a Farn. (kutorUUlS. 
Castor L. 

ljt\h phinni, lialü kurz und dick, Scheitel fi:latt. Btinc kurz und 
kräftig, Schwanz an der Wnr/.el rund, in der Glitte abgeplattet, 20 
cm breit, an der Spitze stumpf nh^ennulet, von olien preschen eirund. 
Der Pelz besteht aus seidenartigen Wollhaaren ; Überseite dunkel 
frrautyraiiii, Unterseite heller, doch kommen viele Abindernng^en vor. 

Der T?il)Lr ist einc-r di-r j^rossten Nager; seine T.äjige beträ;^! 7^ -00, 
Schwanz 30 cm ; Gewicht 20 — 30 Kilo. Heimat Kuropa, A.sien und 
Nordamerika, denn der amerikanische Biber (Castor canadcnsis oder 
americantui) ISsst sich als Art kaum trennen. Kaum ein anderes Tier 
ist so rasch ausf^ernttet worden wie dieses. In >riUclenr(>pn. nament^ 
lidi in Frankreich und Deutschlan<l war er überall verbreitet. In 
Deutschland findet er sich mit Sicherheit nur noch an der mittleren 
Elbe /wi.^cheu Magdeburg 11:: 1 W'itUtibcrj^, einzeln auch in West- 
falen. Uäufiffer bewohnt er Norwegen, Russland, Oesterreich und 
namentlidl das ndrdKche Asien. 

C Uber {L) Biber. 

9. Farn. Hystrichidae. 
Hystriz L, 

OberseiU' niil scliw ar/.branncn, w cissi^aringelten Stacheln. Kopf und 
Nacken mähnenartig mit langen Stachelhaaren besetzt. Unterseite 
mit brauneu, an der Spitze rötlichen Ilaaren. Der kurze Schwanz mit 
teils röhrenattigen, teils weisspitzigen Stacheln besetzt. Länge etwa 
6;, Schwanz i! cm. Die Staclieln bis zu 40 cm Heimat die Mittel- 
meerländer, namentlich Nordwestafrika. In Europa bewohut es Süd- 
italien bis in die rOmische Campagna und Griechenland. Nadi Buropa 
soll es durch die RAmer gebracht wonleti s« in. 

H. oriatata L, Stachelschwein. 



10. Farn. Leporidae. 

Hinterbeine kaum länger als die vorderen. Oliren sehr kurz. Schwanz 
stummelhaft, nicht .sichtbar. Die oberen Schneidezahne mit tiefer 
T^innc, wodurch sie in 2 Spit/cn cfc tLili werden. Der Daumen der 
Vordcrfüsse berührt mit der Spitze den Boden. 

1. L/agomys. 

Hinterbeine gegen zweimal so lang als die vorderen. Uhren sehr lang, 
ungefähr von Kopflänge. Schwans kun« aufgerichtet Der Daumen 
<K r \ orderfü.ssc so kurz und so hoch eingelenkt, dass er den Boden 
nicht berührt 

2. X#epita^ 

1. Lagomys Cuv. 

In Gestalt an das Meerschweinchen erinnernd, der Kopf jedoch viel 
länger und srhinälci. Der Pelz rauh, dicht und kurz, von Farbe grau- 
braun, Hillen heller, Ohr aussen verdunkelt mit weissem Rand. Länge 
etw;! ni. Nur im ftussersten O.sten des europäischen flebietes. 
It: ; 11 sü<nic lien Wolgagcgenden. den südlichen Bergen des Ural und 
im sudiiclicn Sibirien bis zum Ob. 

h, poftiUw PalL Kleiner^Heifhase. 
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2. LepuB L. 

1. Ohr länger als der Kopf, nach yorn angedrückt ra^ es Tiber die 

Schnauzenspitzc hinaus. Ohrspit/e schwarz Scluvrinz /weifail)!^, oben 
schwang uitleii >^eiäs, fast so lang als der Ko^f. Färbung des Pidzes 
▼erschiedeii nach Atifetifhaltsoit und Jahreszeit, ans Gran, Braun und 
Rostrot gemischt, l'iitctseite weiss. Hinter den Augen ein weiflfltf 
Streif. Im AUgemeinen lassen sich drei Rassen uuter^Kheideis : 

a. Südenropäische Form. Kurze, lockere Behaarung, mit schlanken, 
donnbehaarten Ohren. In der Färbung sehr viel Kontrot L. medi- 
terraneus Wagn. L. meridionalis L. granatensis Scfaimp. 

b. Mitteleuropäische Form. Ziemlich didlte und langte Behaarung; 
Ohren lang und ziemlich dicht behaart. Schenkel mit wcisslichem 
Anfhii,^. W'interpelz mit viel Weiss. Der typische L.tittudus. L>. cam- 

picola Schimp. 

c NordOBtUche Form. Sehr dichte und lange Behaarung mit dicht- 
bdiaarten, ziemlich langen Ohren, staricem Anflug von Weiss auf 

den Körperseiten und Schenkeln, im Winter mit ^Mauern Rücken, 

frauweissen Seiten und Schenkeln. L. caspicus iüirb. L. aquilomus 
llas. L. medius Nilss. L. variabilis var. hybridus Fall. 

Lfinge durchschnittlich 52 — 56 cm. Der Hase ist über fast jintiz Europa 
mit Ausnahme des hohen Nordens und des äussersten Südens ver- 
breitet In Afrika und Asien wird er durch verwandte Formen vettreten. 

Ii. tialdM il. Hase. 

Ohr kürzer als der Xo{rf ; nadi vom angedrückt ragt es nicht bis sur 
Schnauzenspitze vor. 2. 

2. uhrsi)jt/c schwarz. Schwanz einfarbig weiss, oben höchstens mit 
wenigen graubraunen Haaren sparsam untemischt, ungef&hr halb so 

lang als der Kopf. T>än>ie S'>, Ohr 8,5, Schwanz fast 5 cm. Pelz im 
Sommer jjelWich brann}.jrau, unten schmntzij; weiss; im Winter weiss 
mit schwarzen Uhr.spilzen. Den Schneehasen kann man in 4 Formen 
zerlegen: 

a. Form der w fti ' ui e ren Kllmate. Pelz im Sommer und Winter 
dunkel gefärbt, graubraun, im Winter etwas heller weisslich über- 
flogen. Island und südliches Schweden. L. hibemicns Yarrdl. 

L. canescens Nilss. 

b. Nordöstliche Form. Oberseite j^l^in^^t^d schwarz, I^nterscite röt- 
lich. Im Winter wird die Farbe nicht gewechselt. 2sordöstliches 
Rnssland und Sibirien. L. variabilis var. i Fall. L. niger Briss. 

c Form der Mittelregion und Alpen. Im Sommer graubraun, im 
Winter weiss mit schwarzer Ohrspitze. Pyrenäoi, Alpen, Schott- 
land. Skandinavien, Finnland. Russland und Sibirien. L. variabilis 

Fall. L. alpinus Fenn Schimj)er. I/. borealis Nilss. 

d. Form der Polarge^enden. Pelz im Sommer und Winter wei.ss 
mit schwarzer Ohrsi>itze. im hohen Norden von Europa und Asien 
und in Gr&nland. L. gladalis Leach. 

Der Schneehase bewohnt von Island und Schottland an den Norden 
TO» Europa und Sibirien bis Kamtschatka. Südlich, geht er etwa bis 

7\m\ 55. Breitengrad und findet sich noch in Ostpreussen und T ithntieu. 
Getrennt davon ist das Vorkouniien ui den Alpen und Fyrtnucu. 

I«. variabilis Pall. Schnee- oder .^Upenhase. 
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Ohrspitze braungrau, nur der Rand des Ohres schwarz. Schwanz zwei- 
farbig, oben schwarz, unten weiss, ungefähr von drei Viertel Kopf- 
länge. Färbung ungefähr wie beim Hasen, doch ft hlt der weisse Streif 
hinter den Augen. Der Augenkreis ist weisslioh. Länge .\o, Schwanz 
6,5 cm. Verbreitet über Süd- und Mitteleuropa; stelleuweis gemein 
und zur Pla^e werdend. 

L* coiiiealtti £. B^anmcheu. 

11. Farn. Caviidae. 

Cavia Marcgr, 

Körper gedrungen, Ohren breit abgerundet, Beine kurz mit breiten 
stunipf' Ti \ ' i^'L-m. Schwanz fehlt. 1' (''»nni^ Inint: schwarz, rotg-elh tind 
weiss, i^au^c 28 cm. Stammt bckaiuiüich aus Südamerika, aber auch 
dort ist es nnr im gezähmten Zustand bekannt 

C COteya ^aiT^r. MeersdiweinGlien. 



Vll. Ordnung: 

Artiodactyla. Paarzeher. 

1. Magen zusammengesetzt, aber nicht zum Wkdcrkanen eingerichtet. 
Scliiiciflc/fihiie im Ober- und Unterkiefer. Eck/fihne gross, Hauer, be- 
sonders im Unterkiefer. Haut mit Honslen bedeckt. Fuss mit 2 Haupt- 
und 2 Afterzefaen. * Schnanze rüsselfönnig verlängert, am Ende 
scb nförmig. (i. Unterordnung: Nicht wiederiUmeiida Pmuv 
Seher.) 

1. StddAe. 8ehweln«. 

Magen besteht aus 4 Abteilungen (Pausen, Netzmagen, Blättermagen^ 
Labmagen), zum Wiederkanra eingericht^ Sdmeide^Uine meist nur 
im T'nterkiefer. Eck/.nine oft f> h Vnd. Haut mit Haaren oder WoUe 
bedeckt (2. Unterordnung : Wiederk&ner.) 2. 

a. Ohne HSmer oder Geweihe Sdineide- und Bdczihne auch im Ober- 
kiefer. Fü.'^se nicht mit den Hufen, sondeni mit einer S(^widUg^ 

Sohle unter den Zehen auftreteml K<-ine Afterklancn. 

4 Tylopodidae. Schwielenfüsser oder Kamele. 

Mit Hörnern oder Geweihen. Füsse aiit Hufen; Aiterklaueu meist 
vorhanden. 3. 

3. Stirn/npfen kegelföinüg ver.selunälert und von einem bleibenden 
hohlen Horn uiusdtlosseu. Hömerbildung meist bei beiden Ge- 
schlechtem. Keine Haarwülste an den Hinterbeinen. 

2. Cavicomidae. Hohlhörner. 

Ein au6 Knochen gebildetes, anfangs von behaarter Haut überzogenes, 
vern\'eigtes. innen nicht hohles Geweih, das sich periodisch vom so- 
genannten Kosenstock aus erneuert, (iewcihbildung meist nur lieini 
Männchen. An den Uinterläuien dicke, rundliche Wülste mit ab- 
stehenden Haaren. 

3. Cervidae. Hinche. 
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1. Farn. SfUtUUxs. 
Stts L. 

Zahnfonnel 2- }. ? 44 Zähne. Die oberen Schneidezähne sind kurz, 
die unteren weit länger, nach vom i^erichtet und eine Art Schaufel 
bilfUinl. T)ic iiiitereTi Eck/.ähne drcikantijr, weit ber\'orrajafend und 
riickwärts^jekrüiumt. i^änge etwa ii>o cni. Beim llansschwein. welches 
vom Wildschwein absUmmt, ist das Unterhaar viel dünner. Das 
Wildschwein Itcuohntc iirspriinglicb den p:rösstcn Teil des g^e- 
mäsisigten Europa, Vorderasien und Nordafrika. Jetzt meist nur n^ch 
in Tiergarten. 

8. aerola Wildschwein. 



2. Farn. CaHconiidae. 

1. Na.sc nnckt. Lippe ting^efurcht. Der /ienilicli lanj^^e Schwan/, mit 
biischcliiii' behaarlei Sjnt/.e. Horner im Durclischnill rund. Keine 
Tränengmben. Hufe plump, breiter als hoch. Grosse plumpe Tiere. 
{i, Unteriam. Bovioae. Rinder*) 

1. Bos. 

Nase dicht mit Haaren bedeckt, flippe gefurcht. Schwanz kurz, gleich* 
snässig behaart. Hufe schlank, höher als breit 2. 

2. Horner SL-itlicli zusammengedrückt. Xnt die Nasenscheidewand und 
ein schmaler Rand längs der oberen Kante des Nasenlochs uackL 
Oberlippe überall behaart. (2. Unterfam. Ovinae. Schafe) 3. 

Homer drehrund, mit der Spitze nach innen oder rückwärts ge- 
krfinunt (3. Unterlam. AntilopliiM Antlloiieii) 4. 

3. Eine tiefe Tränengrube unter den Augen. Stim flach. Ilömer kantig, 
der gnösste Querdurchmesser steht c^uer zur Längsrichtung des 
Kopfes Hufe von der Seite gesehen dreiseitig, hinten niedrig. M&nn- 
chen ohne Kinnbart. 

2. Ovis. 

Keine Träntimrube. Stirn gewölbt. Horner kantig, der grosste Quer- 
durchmesser fic^ in der läagsrichtung des Kopfes. Hufe von der 
Seite preschen vierseitig, vom wenig höher als hinten. Männchen 
meist mit Kinnbart 

3. CaiMra. 

4. Horner angclfömiig nach rückwärts gekrümmt, mit schwachen Längs- 
riefen ; hinter den Hörnern zwei drüsige Gruheu. Nasenscheidewand 
und eine schwielige Stelle Über der Oberlippe nackt 4 Zitzen. 

4. Rnpiciipra* 

Horner von donpelter Krümmung, mit der Spitze nach innen gebogen, 
geringelt: nur beim Männchen vorhanden. Nasenlodier ringsum, so- 
wie die Lippen behaart. 2 Zil/.eu. 

5. Antttope. 

1. B08 L. 

I. Haar auf Stim, Hinterkopf und Nacken, Kinn und Bni.st verlängert 
nml krmt'^ 7oltig. Stim gewölbt, breiter als lang. Die Hönicr ent- 
springen vor dem Hinterhaupt, unterhalb der Höhe der Scheitelkaute; 



46 



sie sind drehruud. nacli nnssen und vom, dann in die Höhe gebogen 
und mit den Spitzen wieder einander genähert. Die 4 Zitzen in 2 
Reihen. Lingre bis 3,5 Meter, Hohe t,8 Meter. Gewicht bis 16 Zentner. 

Früher noch ^nossci . Nach den älteren Schriftstelleni haben ehemals 
zwei wihle Riudcrarten neben einander A Europa gelebt, der Wisent 
und der Auer oder Auerochs. Letzterer ist fnllfzeitig ausgestorben und 
hentzut^e haben wir nur noch einen kleinen R«rt vom Wisent, der 
bis in die neuere Zeit fälschlich Aiu t hIis; c:ennnnt worden ist. Be- 
kanntlich wird er noch im Bialowicset Walde in Lithauen gehegt, soll 
auch nodi einzeln im Kaukasus vorkommen. Sein nächster Verwandte 
ist der amerikanische Bison (Hos anu-ncanus T. l der kurz oder lang 
auch das Schicksal des Wisentes teilen wird; er unterscheidet sich 
eigentlich nur durdi die Zahl der Rippen paare, indem er ffinfz^n, der 
Wisent Tierzehn hat 

B. blaoa L. (Bos bonassns und Bonassus bison aut) Wisent 

Haare kurz und gleichmassig anliegend« höchstens auf der Stitne 
kraus. 2. 

Stini gewölbt, wenin; breiter als lang. Haar auf der Stime kraus. Die 
4 Zitzen in einer yuerreihe. Hönier fladi abgerundet i» der Regel 
nach hinten gebogen, gegen die Milte aufwärts, mit deu Spitzeu nach 
vom und aussen gerichtet. Färbung dunkel, meist glänzend schwarz. 
Länge reichlich 2 Meter, Schw.-ur/. 50—60 rni. Schulterh^he 1,4 Meter. 
Stammt aus Südasien, jetzt noch wild in Ostindien. Haustitr in Nord- 
alrika, besonders Aegy pten, Italien und den Donantieflfindeni. 

& bttbalwi Briss. Bfiffel. 

Stirn flach, Iftnrer als breit Die Behaarung auf dem ganzen Körper 

kurz nnd ^leicninässi^ anliegend. Homer rund, an der Wurzel aus- 
wärts nach vorn, mit der Spitze rückwärts in die Höhe gebogen. Die 
^ Zitzen in einer Querreihe. Man nimmt heutzuta£^e an, dass das jetzt 
in zahlreichen Rassen verbreitete Hausrind keine wirkliche Alt, 
sondern aus 3 ausgestorbenen .\iien d\irch Kreuzung her\*orjre.i^nngen 
ist und zwar aus dem Vorwcltnud (B. primigeuius), das jedenfalls 
identisch mit dem ausgestorbenen Auerochs ist sus dem I^ngstim- 
rind (B. lon^ifrons) \\\m dem Breitslirnrind (B, frontosns). \'on allen 
jetzigen Kassen kommt das in grösseren Tierparken Nordenglands 
und Sdiottlands in halbwildem Zustand lebende Parkrind der Stamm- 
art am nSdisten. 

B. taunis L. Hausrind 
2. Ovis L. 

Homer sichclfonniij in mehr als einem Halbkreis gebogen, die hintere 
oder innere Fläche Lief ausgeliöhlt, die vordere Fläche nicht merklich 
gewölbt, die »Spitzen nach vom, unten und innen gerichtet. Weibchen 
meist ohne Hörner. Schwanz mit 12 WirV>eln Fär!)nni,^ schön dnnkel 
braun ; ein grosser Fleck an den Seiten rötlichweiss. Schnauze,^ Kinn, 
Beine von den Knieen an, Bauch und Schwanz weiss. Vorderseite des 
Halses bis zu den Vorderbeinen hinab mit längeren Tlaareti. T-ans^e 
115, Schwanz 10 cm. Gewicht bis zu einem 2k;ntner. Bewohnt Sardi- 
nien und Korsika. 

O. muaimon Sehreb, Mufflon, 

Homer mit den Spitzen nach aussen gerichtet. Schwanz ISnger als 
bei allen wilden Arten mit \9> 20 Wirbeln. Wie bei den meisten Haus- 
tieren ist auch die Abstammung des Hausschafes nicht sicher. Wahr- 
scheinlich stammt es eben^ls von mehreren wilden Arten ab. 

O. artest. Hausschaf. 
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3. Capra U 

I. Horner im Durchschnitt nm 1]i h oder länjjlich, zuweilen fast } seilig, 
höchstens mit abgmindettm K.aiiteii ; auf jedem Jahresgi iede zwei 
vom stark hervortretende Wülste. Mfinnchen mit oder ohne Bart 
(I. Gruppe. Steiaböcape.) 

H5mer «asammöigedrüdct, mit schaifem Kiet oder Leiste, auweilen 

fast /wcischneidig, an den Cren/.en der Jahresglieder vom auf der 
scharfen Kante erhöht. Männchen mit Bart. Meist etwas kleiner als 
die Steinböcke, übrigens nicht scharf von denselben zu trennen. (2. 
Gruppe. 2l«g«Li) 5. 

a. Horner sichelförmig nach aussen gebogen, nach der Spitze zu sich 
von einander entfernend, bei alten Böcken am Bnde wieoer ein Stfick 

parallel; im Querschnitt sind sie länglich rechteckig; nr't :t1\i;cnindeten 
Ecken. Die Homer der Ziegen weit kürzer, im Quersclniitt mehr rimd- 
lidt. Kinn audi beim M&nnchen ohne deutlichen Bart. P&rbung gfratt- 
braun, auf Stirn, Scheitel, Kehle, Schultern, Weichen und Ikincn 
dnnkclbrann. Mitte des Unterkörpers und ein Streif auf der Rückseite 
der Hinterläufe vveisi». Länge 1,5— 1,6 Meter, Höhe 80—85 ^m, Gewicht 
bis 100 Kilo. Horn bei alten Männchen bis i Meterlang. Lebt jetzt 
nur noch im Cognetal^ Val d' Aofita, in Piemonti wo er sorgfältig ge- 
schützt wird. 

C. ibCK Steinbock. 

Homer von der Basis leterfdrmig ans einander tretend und mit der 
Spitse wieder einander geniliert 3. 

3, Hörner schlank, uu Oucrschnitt ab^'^criindct vierseilig, die breite 
innere Fläche etwas hohl, die lireite äussere inäche stark gewölbt 
Der Bock mit schwachem Bart. Sommerkleid hellbraun, Flecken am 
Kopi, ein die Ober- und Unterseite trennender Fleckenstreifen und 
die Vorderseite der Läufe sdiwane, Unterteile wdsslidi. Im Winter* 
kleide herrschen mehr Schwarz und f.rau vor. Der avis}:^ewachsene 
Bock ist 1,5 bis 1,6 Meter lang, davon auf den Schwanz. 12 cni ; Höhe 
75—78 cm. Bewohnt nicht blos die Pyrenäen, sondern auch die Hoch- 
gebirge von Zentralspanien, Andalusien und Portugal, namentlich die 

^ Sierra de Credos. Die Form aus Zentral- und Südspanien ist als 
Capra hispanicaSchimp. abgetrennt worden. Bei ihr sind die Homer 
länger, schwächer schraubeinAnnig gebogen und mehr nach hinten 
geneigt 

C» pyrenaica Bruch— Schimp. Pyrenäensteinbock, Bergsteinbock. 

HÖraer sehr dick, im Querschnitt an der Ba.sis fast krcismnd, nach 
der Mitte einmd, nach der Spitze flacher. Der Bock trägt einen deut- 
lidien ziemlich kurzen Bart 4. 

4. Horner ^leiclimässig gekrümmt, fast einen Halbkreis bildend; sie 
Spitzen sich allmählich zu. Der ganze Körper mit dichter gelblich- 
erauer Pilzbehaamng, dazwischen liegen braune und gelbliche Haare. 
Nase und Kinn dunkelbraun, eiu ebensolcher Streif an den Bauch- 
seiten. B.iuch und Iimea.seite der Beine weiss. Beine zum Teil dunkel- 
braun. Schwanz grösstenteils schwarz, Lfänge etwa anderthalb Meter. • 
Lebt im Kaukasus mit der folgenden Art. 

C. cyUndricomis {Blyth.) (Aegoceros Pallasi Rouiller) 

Homer nicht ;,deichinrissijj sfekrüninit wie bei vorit^^cr Art, sondern 
mehr an der Spitze, wodurch sie hakenartig erscheinen ; überdies er- 
heben sie sich weit steiler als bei voriger Ait und spitzen sidi rascher 
zu. Grundfärbung gdbbraun, Nase und Lippenrander schwätz. Bin 

4 
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Strdf über den Rücken bis zum Scliwanz, letzterer und die Füsse 
schwarz. Bauch weiB^ich. Grösse des vorigen. Lebt ebenfalls im 

Kaul t^''<^ Von manchen Autoren wenU ii beide vereinig»!. 

C ciaucasica Oälä. (Aegoceros ammon Pall.) Kaukasischer Steinbock. 

Homer im Qu. rschnitt lanpf clliijtiscli, vom mit einer breiten Leiste, 
auf der sich bis sechs wulstige Knoten erheben; sie sind stark gc- 
krümmt nnd bescArdben bei alten Bicken mehr als einen HflJbkreis ; 
von der Basis an bis über die Mitte hinaus entfernen sie sich von ein- 
anfler. ruit dt-n S]ntzen sind sie einander wieder jjenähert. Beide (^e- 
.schlecUur mit starkem Bart, l^ärbung oben rötlichgrau mit braun- 
schwarzem Längsstrcif. unten weiss. Bru.st und Unterfialssdiwänetich« 
Bauch und Innenseite lici SehciikLl weiss. Vorder- und Ausscnseite 
der Vorderbeine bis zu den Knieeu schwärzlich. Die graue Oberseite 
nnd der helle Baueh dnrdi einen dttnlden Streif getrennt Kopf vor 
•Icti Augen schwarzbraun. Merklich grösser als unsere Hausziege. 
Länge des Bockes 1,5 Meter, Höhe 95 cm. Bewohnt Vordera.sien, in 
Europa Kreta und einige Cycladen, namentlich die Insel Joura nörd- 
lich von Bttböa. 

C. aegugrus Pall. Bezoarziege, Paseng. 

Hörner zusammengedrückt, fast zweischneidig, mehr oder weniger ge- 
wunden und ge^eu das Ende hin sicli von einander entfernend. Die 
Hansziege wird in vielen Rassen gezfichtet, für die sich kanm gemein- 
same Merkmale aufstellen las.scn. In Bezug auf ihre .Abstammung teilt 
sie das Schicksal der übrigen Haustiere; wahrscheinlich haben wir in 
der Bezoarziege die Stammart zu sehen. 

ChlrcwiA. Hansziege. 



4. Rupicapra tt. Smith 

(CapeUa Keys.— Blas.) 

Gebiss 32 Zähne, Schneidezihne dick nnd nmdlich, Backenzähne wie 

bei den Ziegen. Im Sommer grau rostfarbig mit schwarzbraunem 
Rnrkenstreif. rnterseite hell rnst^^clblich, zum Teil graubraun, Beine 
nach unten glänzend braunschwarz, Rückseite der Schenkel weiss. 
Kopf gelblich, über die Augengegend ein dunkler Streif. Im Winter 
ist das Haar bis 12 cm lang, Oberseite dunkelbraun, Bauch weiss. 
Lange bis i Bieter, Gewicht 40—45 Kilo. Die Gemse war früher nur 
ans den Alpen bekannt; sie bewohnt auch die Pyrenäen, Zentralkar- 
pathen, den Kaukasus und die Hochgebirge der Balkannalbinsel bis 
Bosnien. 

R. rupicapra {L) (Capra rupicapra L. Antilope rupicapra 

Pall.) Gemse: 



5. Aotllope Pall, 

(iestalt sehr ])lum|), an das Schaf ciuiiu iud. Die Schnauze i.st vi>n ilcr 
Stirn an häutig knorj>eHg. bauchig aufißt trieben und ragt rü.s.selartig 
üluT tlie Kiiinliide vor. Ilömer nui 1>eini .M :uinchen vorhanden, die- 
selben sind leierformig, wachshell und durchscheinend. Ohren und 
Schwanz kurz. Das Fell ist ausserordentlidi langhaarig und dicht 
wollartig, r.'ubung graugelblich, unten wei.s.slich, ein grosses Längs- 
mal in der Kreu/,gcgcnd schwärzlich. Länge 120, Schwanz 10 cm. 
Bew^ohnt die Steppen von Südosteuropa, von Polen au durch Sibirien 
bis zum Altai. 

A, «aiga MI. (Saiga tat.-uica. Colus tataricua aut) 
Stcppeuautilope, Saiga. 



. j . > y Google 



51 



3. Farn. Cervidd^ 

1. Nase behaart. Schneidezähne ungefähr von gleicher Stärke. Ein vor- 
stehender Haarbüschel inwendig an der Ferse der Hinterbeine. Ohr 
kürzer als die halbe L&nge des Kopfes vom Ohr an gemessen. 2. 

Nase kahl. Die mittleren Schneidezähne vorn anffallend schaufelartig 
erweitert. Atif <1er Aussenseite der llintL-rläufe eine Haarwulst unter- 
halb der Ferse. Ohr mindestens halb so lang als der Kopf. Nur das 
Minnchen tri^ ein Geweih. 3. 

2. Geweih nur beim Männchen, vom Grunde an flach. Eckzähne fehlen. 
An der Kehle ein Bart verlängerter Haare. Ohr deutlich läng^er als der 
Schwanz. Mitten an der benaarten Obedippe eine schwidige nackte 
Stelle. 

1. Alces. 

Geweih bei beiden Geschlechtem vorhanden, an der Wurzel rund, an 
an der Spitze fladL Das alte Männchen mit Ideinen Eckzähnen im 

Oberkiefer. Am Unterhalse eine Mähne lanuer TTaare. Ohr kürzer 
als der Schwanz. Nur ein schmaler RpnH de! Oberlippe vom nackt. 

2. Rangifer. 

3. Schwanz verkümmert Ohr länger als der halbe Kopf. Geweih von 
der Wnizel an drehmnd» dreisprossig, ohne Augensprossoi. Trfinen- 
gruben flach. Bckzihne fehlen, sehr selten vorhanden, 

Schwan/, vorhanden, mindestens von halber Ohrlänge. Geweih \ iel» 
sprassig. Ohr halb so lang als der Kopi Trän^gniben gross und 
tief. 4. 

4. Schwanz halb so lang als das Ohr; im Oberkiefer jedemeits ein Eck- 
zahn. Geweih bis zur Spitze drehrund. 

3. Cervns. 

Sciiwaiiz länger als die Hälfte des Ohres. Eckzäiuic lehleu. Geweih 
nnr an der Wnxzel drehrund, gegen das Bmäit schaufdiörmig. 

1. Alces //. Smit/i. 

Das Geweih bildet je zwei breite Schaufeln, eine kleinere Vorder- und 
eine grössere Hinteischauiel, die am Ausseurande mit längereu und 
kfineren Zadten besetzt sind. Die Färbung ist im Sommer schwarz- 
braun, unten weisslichijrau, im Winter heller. Schwan/ ohen und an 
der Spitze schwarz, an den Seiten weiss. Länge 2,6 — 2,9, Schulterhöhe 
1,9 Meter. Sehr alte Tiere haben ein Gewicht bis 10 Zentner. Bewohnt 
Nord- und Nordosteuropa nnd das n^hrdliche Asien bis svni Amur. In 
Dentsdiland nur in O' t vrenssen. wo es durch Ge.setze geschützt ist. 

A. aloes (L,) (Cervus alces L. Alces palmatus Gray) 
Elen, Elentier, Elch. 

2. Rangifer ff, Smith, 

Gestalt hir.schähnlich, aber weit plumper, namentlich bei den ge- 
zfihmten Tieren. Die Afterklanen reichen bis auf den ]!o«U n. Haar 
f^chr lang und dick. Färbung nach der Jahreszeit ver.schietU n Ini 
Sommer ist das zahme Rentier schwarzbraun, aui dem Rückgrat 
sdnr&nlich. Hals unten weiss. Im Winter tritt mehr Weiss hervor. 

4* 
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Lange fast 2, Schullci IiüIk wenig über einen Meter, Schwaiizlange 
13 cm. Da^ Re ntier bewohnt den hohen Norden der Erde, wofern man 
das amerikanische nicht als besondere Art ahtrennl. Ms ri])er den 80. 
Grad hinaus. In Enropa trifft man es wild auf den Hochplateaus von 
Skandinavien, Lappland ntid Finnland. 

R. tarand«! (£.) (Cervns tarandua L.) Ren oder Rentier. 

3. Cervus L. 

Gebiss mit 34 Zähnen Das (»cwcih in der Keg^el an der Wurzclhnlfte 
mit zwei Augen- imd einer Mittelsprosse, in der Eudhälfte nnt einer 
au« übereinander atehenden Gabeln i^ebildeten Krone. Beine und 
Jl.'ds srlihiiik. letzterer nntcn mit verlängerten Haaren. Färbung im 
Sommer totlidibraiin, im Winter graubraun. Um die Schwanzgcgend 
ein heller Spiegel. Länge 2,3, Schulterfadhe 1,5 Meter, Schwanz 15 cm. 
Heimat fast ganz Europa, mit Ausnahme des hohen Nordens und ein 
grosser Teil Asiens. Sporadisch auch im Küstengebiet von Nordafrika. 

C. elaphua L. Edelhirsch, Kothirsch. 

4. Dama H. Smith. 

Gebiaa mit 32 Zähnen. Da.s ( .eweih in der Wur/.elh:ilfie drehrund mit 

einer nnoh vorn «jfericlililen Aiij.:^en- und einer Mittelsprosse, in der 
Kndhalfte ilacii .sehrtulcUönnig mit nach hinten gerichteten Enden. 
Färbung im Sommer roströtlich mit hellen Flecken, im Winter mehr 
fyrnu tind einfarhi^. Dtnikler Riu keiisii eif. Schwanz oben schwarz, 
unten weissUch. junge Tiere mit weissen X' lecken reihen. Varietäten 
sind häufig, namentlich ganz weisse Färbung. Länge 1,5 Meter, H5he 
90 cm. Seine eigentliche Heimat Sind die Mittelmeerl&ider, jetzt bis 
nach Skandtnax i( II eingeführt. 

JD. dama U-.} ^Cervus dama L. et plur. aut C platyceros Kaj.) 

Damhiredi. 

5. Capreoius //. Smitlu 

(iebiss mit 32 Zähnen. Körper zierlich, Tk'ine schlank. Farhnnef im 
Sommer rötlichbraun, im Winter graubraun; lunlcii cai weis.ser 
Spiegel, der .sich bis auf die Schenkelseiten ausdehnt. Eine schwarz« 
braune Binde vom vom Nasenrücken bis fast znm Muiulwinkel. Lün^c 
I — 1,35 Meter, Höhe 75 cm. Ueber ganz Europa und den grössten Teil 
von Asien mit Ausnahme des hohen Nordens verbreitet; Im nördlichen 
und mittleren Russland fehlt es, auch auf der Balkanhalbinsel ist es 
selten. 

C. capreoius (Cervus capieolus L. C. pygaigus Fall.) Reh. 

4. Fam. Tylopodidos. 
Camelus L. 

Mit einem Hocker. Behaarung kurz. Färbung meist sandfarben, doch 
gibt es auch dunklere bis schwarze I*:xemplare. Länge mit Schwanz 
3— Höhe 2—2,3 Meter, Ursi)rüngliche Heimat unbekannt, hier 
und da in Süilo-^letirnpa, namentlich im Peloponnes als Haustier. 

C. dromedarius L. Einhöckeriges Kamel oder Druinedar. 

Mit zwei Höckern. Behaarung lang und teilweis zottig, namentlich 
vor den Hinterbeinen. Färbung gewöhnlich dunkelbraun. Gestalt 
jilnniper. Ilau.stier in allen vSteppenlandern Zentralasiens und hier noch 
teilwcis wild. In F,ii > >]):i besonders in der Krim. 

C bactrianus L, Zweihöckeriges Kamel oder Trampeltier. 
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Vlll. Ordnung : 

Perissodactyla. Unpaarzeher. 

* 

In Europa nur mit einer Familie, Bqttidae, und einer einzigen 
Gattung vertreten. 

Eqnas L, 

Zahnlormd 40 Zähne. DieBdczthne irehen beim Weibdien 

meist verloren. Keine Tränengniben, An der Innenseite der Hand- 
und Fusswurzel oder ntir der TTiindwnrzel finden '^irli haarlose, linrriitre 
SlcUen, die so^^enaniitcn Kastanien. Schwanz von der Wur/.cl au 
lansrhaarig. Das Ohr erreicht ungefähr den vierten 'l\ il der Kopfläng:e 
und reicht angedrückt nicht iihcr die Mitte des Kopfes hinaus. Als 
Staiumelteru unseres Pferdes betrachtet man die in aen Steppen Süd- 
osteuropas lebenden Tarpone, Bs sind kleine, dickköpfige, langhaarige 
Pferde von getblidlbllAuner oder isabellgelber Färbung. 

B. caballua L. Pferd. 

Schwanz nur am Ende langhaarig. Das Ohr erreicht fast die halbe 
Kopflänge und reicht angedrückt weit über die Mitte des Kopfes hin- 
aus. Man nimmt allgemein den Onager (Fmius onager rall.) als 
Stammvater des Kscls an. Ersterer lebt in den Steppen von Syrien bis 
Indien. Die Zucht des Esels geht etwa bis zum 50 Breitengrad. Die 
Echon.sten und kräftigsten findet man in Aeg\plcu. Das Maultier ist 
ein ]')a.stard vom Bsd nnd der Pferdestute, 6er Maa/esei vom Pferde 
und der Bseistute. 

B* asinns L. Esel. 



IX. Ordnung: Cetacea. Waltiere, 

Raubtiere mit kegelförmigen P^aug^ahneu in beiden oder in einem 
Kief^. Schidel säüicli durch eine tiefe Bucht vom Oberkiefer abge- 
setzt Die Nasenlöcher mfinden in einem einzigen Sptitzloch. 

I. Unterordnung: Denticetc. Zahnwalo. 

Kiefer nur in der ersten Entwicklung mit hinfälligen Zflhnen. später 
mit gefransten Homplatten (Barten» besetzt als rnrurr^ftz von kUinen 
Seetieren (Weichtiere, Krebse^ Quallen usw.). Oberkiefer und Schädel 
liehen ohne Binbuchtung in einander über. Die Nasenlöcher münden 
m 2 Spritzlöcfaem. 

n. Unterordnunjr: Mf stleete. Bartenwale* 

I. Unterordnunsr: Zahnwale. 

I. Mündung der Spritziöcher längs gerichtet. Kopf ungeheuer gross, vom 
gerade abgestutzt. In dem schmalen Unterkiefer stehen zahlreiche, 
gedrängte, dicke Zfihne. Oberkiefer zahnlos oder dieselben im Zahn- 
fleisch versteckt 

4. Physeteridae. Pottwale. 

Mündung des Spritzloches quer, in Form eines Halbmondes. Kopf 
nicht unförmlich gross, vom nicht breit abgestutzt, sondern meistens 
mgespitzL 2. 
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2. Zfthne zahlfciGh vorliaiidei]. niemals weniger als 6, meist in weit 

;^i ussi rer Zahl. Kopf verhaltnismissi; klein, Schnauzenteü gewöhn« 
lidi vorgezogen und zugespitzt 

I Deiplitoldae. IMfUie. 

Zähne in Ranz kleiner Zahl vorhanden, meist nur i oder 2 im Ober- 
oder Untendefer vorhanden. 3. 

3. Zwei nach vom gerichtete schraubenförmig gefurchte Eckzähne im 
Oberkiefer» von denen gewöhnlich der linke ausfällt und der rechte m 
einem langen Stosszahn auswftchst. 

2. MoQodontidae. Narwale. 

Nnr zwei Zahnt im Unterkiefer 01)erkiefer ohne Zälme. Schnauze 
nach vorn verlängert Bilden ein Verbindungsglied zwischen den Del- 
finen und Pottwalen. 

3. ByperoodontldM. Sduuibelwale. 

1. Farn. IMphilaUdae. 

1. Kopf vom abjgfenmdet, ohne eigentiichen Schnabel» sondern mit kurser 

Schnauze, s. 

Kopf mit sdmabelartig veriängefter Schnauze, d 

2. Zürne nur im Unterkiefer vorhanden. Brustflossen lang und achmal, 
annähernd sichelfdnnig. Rfickenfloase gross und hoch. 

4. Qf«iii|^ 

Zähne in beiden Eiefem vorhanden. 3. 

3. Rückenflosse fehlt Brustflossen stumpf oval, nidit viel länger als 
breit Stime stark gewölbt steil abfallend. 

Rückenflosse vorhanden. Stirn nidit steO abfallendL 4. 

4. lirustfiussen weit nach unten gerückt, der Mittellinie des Bauches ge- 
nähert. Stirn stark aufgetrieben, wie geschwollen, KÖiper nicht 
spindelförmig, sondern seitlich zusammengedrückt 

3. Olobicephalus. 

Brustflossen ziemlich hoch an den Seiten des Körpers. Stirn einfach 
convex. Körper mehr oder weniger spindelförmig. 5. 

5. Rückenflosse sehr hoch. Jederseits oben und unten 6^12 Zähne, 
letztere konisch« an den Seiten nicht abgeplattet 

1. Orca. 

Rückenflosse stxun])f und niedrig. Jederseits oben und tmten 20 — 24 
an den Seiten abgeplattete Zähne. 

2. FI10OMII«. 

6. Schnabd seitlich zusammengedruckt nicht v<yn der Stirn beiderseits 
abgesetzt Zähne gross. 

9. Delphinorhynchus. 

Schnabel abgeplattet, von der Stirn deutlich abgegrenzt 2^ne kleiner 
als bei der vorigen Gattung. (Delphinus) 7. 

7. Jederseits im Ober- und Unterkiefer 2t 24 stumpfe, kegelförmi.S4:c, ge- 
rade Zähne. Unterkiefer vorn über den Oberkiefer vorragend. 
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Sdutanie kam RUdcen- imd Bnistflosse verhSltni8mä.ssig klds. Sebr 
grosse Art 

8. Tnrsiops. 

Ueber 30 Z'Ahw i^'U-rseits im Ober- und Unterkiefer, selten nur 28, in 
diesem Fall die Zaiiae gekrümmt 8. 

8. Obefseite schwarz oder graulichschwar/, Unterseite weiss. An der 
Seite keine dunklen Langsfoinden, zuweilen jedoch weisse oder graue 
Flecken. 

6, Ddphliivs. 

Oberseite «chware, Unterseite weiss. KÖrperseiten mit schwarzen oder 

.^rrnuen LänusliimUn otU-r Slit-ifcn. wenigstens eiiu solche BiinK- \'oni 
iMuudwinkel zu den Brustflossen. Die Arten der Gattungen Delphinus 
und Oymene sind, wie die beiden Gattungen selbst noch nidit 
kritisch gesichtet. Sicherlich sind mehr Arten beschriel)en, als es in 
Wirklichkeit gibt Das beste Merkmal i^lh noch die Zähne. 

7. Clymene. 

« 

1. Orca Oray. 

Rückenflosse ausserordentlich verlängert, bis anderthalb) Meter. 12 
Rippenpaare. Kopf kurz mit schräger Stirn. Die dicken starken Zähne 
ragen nur wenig über das Zahnfleisch vor. Oberseite schwarz, Unter- 
seite weiss hinter dem sdbir kleinen Auge ein l än gl idier weisser Fleck, 
hinter <ler Rückenflosse ijewöhiilicli ein Mausehwnr/cr hiin»iii()nd- 
foruiiger ^uerfleck, der sich mit seineu Si)iUeu nach vm u herabzieht. 
Länge dnrchschnitUicb 5 — 6 Meter, es Konmien jedoch auch Exem- 
pLirc \ on 0 ^fcter vor Bewolmt den nördlichen Atl;uitischen Ozean, 
das nördliche Eismeer und vielleicht auch deu nördliclien Stilleu 
Oceaa. Im Sommer kommt er bis an die deutschen, englischen und 
ftauzöaischen Küsten herab. 

O. fßmdiätor {Bonnat.^ T>ac. (Phocaena orca F. ex parte.) 

Schwertfisch, Butzkopl 

Kückenflnsse weit niedriger, bis 90 cm lang Niir 11 Rtppenpnare. 
Färbung oben glänzend schwarz, unten weiss, beide Farben scharf 
getrennt Hinter dem Ange ein dreieckiger weisser l^eck. Bmstflossen 
schwarz. Seliw.in/.n.jssc wcisslich. Gesamtlän^,''e Ins 6 Meter, Brust- 
flosse 97 cm. Breite des Schwanzes 1.30 Meter. Bewohut den Atian* 
tischen Ozean und soll auch im Mittelmeer vorkommen. — Diese und 
die vorher||^hende Art .sind nicht allein die grössten, sondern auch 
die gef rassigsten und blutgierigsten aller Delfine, die Hauptfeinde der 
echten Wale. 

O. DuhameU (Lac.) Fisch, (O. giadiator plur. aut ex parte. Orca 
minor Malm. Orca Schlegelii liUj.) 

2. Phocaena Corv. 

Kopf klein, Schnauze breit und kurz abgerxindct, Leib m der vorderen 
Hüfte genmdet in der hinteren schwach seitlich zusammengedr&dct 

Rückenflo5«je niedrig, dreieckig. Oben schwarzbraun oder schwarz 
mit grünlichem Schimmer. Tnterseite bis zur Wurzel der Schwanz- 
flosse weiss. Länge bis 2 Meter, selten darüber. Der geniein.ste 
unserer Delfine und Jedem, der eine Seereise gemacht hat, bekannt 
durch die siiringenden Bewehrungen, die er mit stark gekrrn:iintrni 
Körper ausführt Er bewolint alle europäischen Meere, am hebsten 
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die Nordsee, drin^ auch zuweilen tief in die FlüSBe ein; so hat man 

ihn im Rhein ini<1 m der Elbe, bei Paris und London erleget. 

Ph. phocaena iL.) fDclphintis phocnena L. Ph. communis 
Cuv.) Tümmler, Braunfisch, Meerschwein. 

3. Qlobiceplialas Less. 

Im Ober- und Unterkiefer jederseits 9—13 spitze, nach innen gebog^ene 

ZaliiK. Bruslflnsseii laiiir und spitz, Rückenflosse kurz und spitz. 
Färbung schwarz, nur auf der Kehle ein weisser Fleck, der sich als 
vStreif bis zum After fortsetzt. Alte Männchen bis 6 und 7 Meter. Bei 
einem 6 Meter langen Exemplar die Brustflosse \/\ Rückenflosse 1.3 
Meter lang. Breite des Schwanzes t.S Meter. Iläufitr im nördlichen 
Atlantischen Ozean bis au die französischen Küsten, soll sogar im 
Mittelmeer beobachtet worden adn. Strandet sd^r hftufigr oder wird 
sum Stranden getrieben. 

0*tlielas {TraiH.) (l)el])lnnus melas Traill. D. jxlobiceps Cuv. 
D. deductor Scoresby) Grind oder Grindwal. 

4. Qramplii Qray. 

Im ünteilriefer jedersdts 6—8 konische Zfihne. Bruatflosaen didit vor 

der Mitte des Unterleibs eingelenkt Oberseite einfarbig schwarz, 
Unterseite p^nnz weiss. Kopf sehr ^ross. Stirn p;cwön)t, schräg nach 
vom abfallend. Gesamtlänge 3,25 Meier, Län^c der Brustflossen 60, 
Hohe der Rüdcenflosse 37, Brdte der vSeliwauzflosse 54 cm. Bewohnt 
die Küsten von Mittdeuropa, namentlich Frankrddi, adtener daa 
Mittelmeer. 

G. griseus (O/v.) (nd])hinus ^^riscus Cuv. Phocaena grisea Keys. — Bl.) 

Im Unterkiefer jederseits 5 konische, gekrümmte Zähne. Brustflossen 
im vorderen Viertd des Körpers angeheftet. Obersdte grau mit wdaaen 

Linien durcbznn^cn. Grosse tks \'()riKen und von neueren Autoren nur 
für eine Form des^dben ^alialtcti. Ikwolint das Mittclmcer. 

O. riaaoanna (Cuv.) (Phocaena Kissoana Cuv.) 

5. Delphlnapterus Lac. 

Im Ober- und Unterkiefer jederseits 9 dicke, entfernt von einander 
stehende Zähne, von denen einige, zumal die oberen leicht ausfallen. 
K<")ri)er sj)iii<UUörnii.u. "rtrustflossfn im Verhältnis si-hr kurz und nb- 
gerundet Körper dniarbijgj, gelblichweiss. Errddit dne Lauge von 
ubef 5 Meter. Bewohnt die hochnordisdien Meere. 

D. tonoM {Palt) (Ddphinns leucas Pall. Ddphinaptems Bduga X^) 

Weiasfiach, Bduga. 

6. D e I p h i n u s L. (s. str,) 

Zähne klein und rund, mit den S]>it/en nach innen gekehrt, im Ober- 
kider jedersdts 39—5^, im Uuterkider 42 — 50, im Ganzen 160—206 
Zähne. Kiefer von gleidier Länge. Bmstflosaen etwas länger als die 

Kückenflosse. Oberseite grauschwarz, Unterseite weiss, selten kojnniLii 
Flecken vor. In Bezug auf die Färhtinp;^ der Seiten kann man zwt i 
Formen unter.«?cheiden, die eine mit gelbliclicn, die andere mit i^rauen 
Seiten Länge bis 2,30 Meter. Länge der Bni.stflossen 30, Höht- der 
Ruckenflosse 18, SduvanzTircite .15 cm, Bewohnt alle europäischen 
Meere. Der Deliiu der alten Scliriftst.'lkr. 

D. delphis L. Gemeiner Delfiu. 
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Jederedts ini Ober- nnd Unterldefer 28—35 starke, spitze, geMntmte 

Zähne. Der T^titt rkicfcr ragt etwas über den Oberkiefer hinaus. Ober- 
seite bläiilichschwar/, T/nterseitc weiss; nn den Seiten oft j^^rosse, 
schiefe, weisse und graue Längsflecke. Etwas grösser als die vorige 
Art An den Küsten von Norwegen. 

D. le«CO^toaroi^asiA.(D.BTClirichtii Scblag.,I>. acntns Giiiy)Springer. 



7. C I y m e n e Gray. 
Jederseits im Ober- und Unterkiefer 45—49 Zähne. 2. 
Jedersells im Ober- und Unterkiefer 30—40 Zihne. 4. 

Im Oberkiefer lederseits 45 oder 46, im Unterkiefer 41 oder 42, au- 
sammen 174 Zäune, welche stärker als beim ^w5hnlichen Delfin sind. 

Man kennt von <li( t - Art nnr den Schädel und /.war von einem 
Exemplar, das in Südfrankreich, im Departement Herault strandete. 
Grosser als der gemeine Delfin, vielleicht identisch mit C algeriensis. 

Im Ganzen 180—188 Zähne vorhanden. 3. 

Schnauze sehr stark verlängert, auch die Bnist- nnd Rückenflosse 
sehr lang. Oben schwarz, die Feiten grau. Unterseite weiss. Eine ge- 
bogene schwarze Binde vom Mundwinkel zum After, eine zweite vom 
Mundwinkel zn den Brustflossen. Augenkreis ebenfalls schwarz, 
Jederseits im Oberkiefer 49, im Unterkiefer 45 Zähne, /nsammcn 188. 
Gesamtlänge zwei und ein halber Meter, Brustflossen 14, Rückenflosse 
35, Schwanzbreite 40 cm. Nur ein Bxemplar bekannt, daa in der Bucht 
von Algier erlegt wurde. 

C algerienaia (Loch^ 

Schnauze, Rücken und Banchflossen weni<^er stark verlän^^ert, im- 
gcfähr wie beim gemeinen Delfin. Oben schwarz, unten weiss. Von 
der dunklen Augenumgebung zieht sich auf den hellen Weichen eine 
achwar/e I.fin^-sbinde nach hinten bis in die Aftergegend, von der 
sich über der Brustflosse eine künrere zweite schräg nach hinten und 
unten abzweigt ; eine breitere .schwar/e Binde mit weis.scm Mittelstreif 
vom Auge bis zur Basis der Brustflosse. Alle Flossen schwarz mit 
wev ' ' Hl Wirderrand. i*^) Zähne. Länge 2 Meter, Bnistflosse 

30 cm. Diese Art ist nur bekannt aus 2 Exemplaren, die im Jahre 
1854 bd Dieppe strandeten. 

0. mafigliiatni Dnw, 

Jederseits im Olier- und Unterkiefer 35—38, im Canzen 142 152 Zähne. 
Kleiner als der gemeine Delfin, etwa 1,40 Meter lang. Oben schwarz, 
unten weiss, eine dunkelgraue Binde vom Mundwinkel bis zur Brust- 
flosse. Rückenflo.sse näher dem Schwänze als der Schnauze, gross, 
crebt^Cfcn ; Tlrnstflossen breit und lang, fast sich elf onuig. Bewohnt den 
südlichen Atlantischen Ocean, ist aber aitch an den Küsten der 
Bretagne gefengen worden. 

C. dttUtti (C0V.) 

Jederseits im Ober und Unterkiefer 28—35 Zähne. Grösser als der 
gemeine Delfin. Oberseite bläniichschwarz. unten weiss, zuweilen an 

den Seiten mit hellen Flecken. 

cL Delphin US leucopleuros f(ascfi. 



SS 



8. Tir Slops Oerv. 

JederiKätü im Ober- und Unterkiefer 21—24 stumpfe, kejscliönuige, 
gerade Zfihne. Der dreieckige Raum vor den NasentmAem nur 

schwach erhaben. Scluiaii/e sehr flach und weit kürzer als hL\m 
Delfin. Rücken- und Brustflossen gebogen. Färbung tiefschwarz mit 
Ausnahme eines hellen Baiichstreifens, der beim Männchen hell^au, 
beim Weibchen rein weiss ist. IJeber dem Auge ein heller nindltcher 
Fleck. Länge bis 4, gewohnlicli nur t; Meter, llni.^tnosse etwa 40, 
Hohe der Rückenflosse 22, Breite der Schwanzflosse 60 cm. Dieser 
Delfin bewohnt besonders die nftrdllclien Meere, er ist aber auch 
nicht selten an den fransdsischen Küsten nnd wird auch vom Mittel» 
meer angeführt. 

T. tursio (/•.) (Delphinus tursio F. D. Nesamack Lac. * ' 
I). truncatus Mont.) Nesamak. 

Wie vorige Art, aber in jedem Kiefer beiderseits 26 oder 27 Zähne. 
Der dreieckige Raum vor den Nasenlöchern stark erhaben, hinten 

mit COM ve\ er Oberfläche. Schnauze weiss. Schlanker als der gemeine 
Delfin. Oberseite schwarz mit Purpurschimmer. Unterseite gelblich- 

weiss. Wird bis 3 Meter lanir. Nordsee. 

T. albirostris (jray Weissschuäbliger Delfin. 



9. Dslphlnorliyiichtis Lac, 

1. Ober- und Unterseite schwarz, mit 2 g^ro«seii, gelben, concentrischen 
Kreisen auf der Stirn. Unterkiefer länger als der Oberkiefer; jeder- 
seits oben 15, unten 24 Zähne Bewohnt daa nördliche Eismeer. 
Neuere Angaben liegen nicht vor. 

D. coronatus f räm. 

I^nterseite weiss. Stim ohne besondere Zeichnung. Kiefer mit anderer 

Bezahnung. 2. 

2. Unterkiefer viel breiter als der Oberkiefer, jcderseits mit einem sehr 

starken, dahinter nirt drei kleinen Zähnen. Oberkiefer ohne Zfihne. 
Kücken- und Brustflossen sehr klein. 

cf. Masoplodon micropterus Cuv. 

Ober- und Unterkiefer mit zahlreichen Zahnen. Rficken- und Brust- 
flossen gross. 3. 

3. Jcderseits im Ober- und Unterkiefer 22 26, gewöhnlich 21 stumpfe, 
kegelförmige, wenig gekrümmte Zähne, mit rauher ( )lierfläche. 
Rückenflosse gross, Tinllnnondfönnig; Rnistflossen sichelfönnig. Ober- 
seite schwarai, Brust und Bauch rötlichweiss. Etwas grösser als der 
gemeine Delfin. Findet sich einzeln an den mittdeuroimiSGhen Ki&sten. 

D* rottratos (Cav.) (Delphinus rostratus und bredaensis Cuv. Steno 
rostrattts Fischer) Langachnauziger Delfin. 

Im Oberkiefer jederseits 33, im Unterkiefer 38 Z&hne. Oberseite tief- 

sch\v;ir/. T'nti rseitr ^eideuweiss. Stim buckelartig aufgetrieben .\ttge 
dicht am Mundwinkel. Länge i.So Meter. Ein einziges Exemplar 
wurde an der Mündung der Charente in Frankreich gefangen. 

D. santonicus Less. (Steno saatonicus Gray, Fischer) 
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2. Farn. Monodontidae. 

Monodon L. 

(Ceratodon Fall.) 

T>t r schraiibeivformipe Stosszahn entwickelt sich gewölinlich nn der 
linken Seite. Dem Weibeben fehlen gewöhnlich beide Eckzähne. 
Rfldcenflosse dnrcli dne niedrigfe Hautleiste angredentet Brtistflossen 
kurz und spitz, schwach geboeen. SchwatJ/^ 'sse gross und breit- 
Färbung gelblichweiss mit zamreichen kleinen braunen Flecken. 
Oberseite dunkler. Junge Tiere oben schwirzlichgrau. unten weiss- 
lich, mit dunkkrtn Flecken. Länge 4 — 5 Meter, der Stosszahn bis 3 
Meter. Bewohnt die nördlichen Ei«?nieere. am häufigsten zwischen 
dem 70. und 80. (iiad, selten weiter südlich. 

M. monooero« JL (Ceratodon monodon Fall Karwhalus vulgaris» 
Andersonianus und microcephalus Lac) Narwal. 



3. Fam. Hyperoodontidde. 

(Ziphiidae) 

Die beiden Zähne des Unterkiefers stehen vom im Kiefer» einer auf 

jeder Seite. 2. 

Die beiden Zähne stehen in der Mitte des Kiefers, einer auf jeder 
Seite. 3 

Stirn stark 'gewölbt, .steil znm schnnbelfnrmitrcn Oberkiefer abfallend; 
daruuler zwei liohe senkrechtt Kni>chcuplattcn auf den Oberkiefer- 
beinen. I)K l-orni des Kopfes erinnert an die Gattung^ Glohicephalus, 
aber ein deutlicher Schnabel vorhanden. 

1. H3rperoodon. 

Sti m nur schwach gewölbt Oberkieferbeine ohne senkrechte Knoahen> 

platten. 

2. Aphi««. 

Unterkiefer mächtig, höher als breit, nach vom achiffsschnabclartig 
veriängert 

3. IHoplodoii. 

Kopf kkin, an die Gattung Delphinorhyndius erinnernd. Untefldefer 
breiter als hoch. 

4. Mesoplodon. 
1. Hyperoodon Lac. 

(Chaenocetus Eschr.) 

Ini Oberidefer jedersdts gegen i.^, im Unterkiefer gegen 11 kleine 

hiiifrini;^c, j^anz oder jj^rosstenteils im Z.ihnnuiscli versteckte Zahne. 
Brustflossen klein, Rückenflosse klein und spitz, weit nach hinten 
gerüdtt Spritzloch halbmondförmig, die Spitzen nicht wie bei den 
r)elfinen nach vorn, sondern nach hinten gerichtet Färbung grau- 
schwar/, unten heller, .\Ue Excm])lare erreichen eine Länge von 8 
Metern. Bewohnt die Folunueere und erscheint nur einzeln an den 
KQstai des gemässigten Buropa. 

H. roatratus {Ponf.) (Delphinus bidens Schreb. D. bidentatus {De.sm. 
1) (liodon f'icrard IK terodon hyperoodon Less. Monodon spurius F. 
llyperoodou latifious Gray. H. borealis Nilss.) Enlenwai, Dögling. 



2. Z i p h i u s Cuv. 

Brustfloüsen untl Kückenflosse klein, letztere weit nach hinten genickt- 
Der Unterkiefer fiberraj^t den Oberkiefer nnd bie;^ Aich etwas nach 
oben. Färbung" Maulicliurrui, unten lieller, am can/cn Körper tnit 
weisslichen Lauien unregclmässig durchzogen. Länge 5—7 Meter. 
IHe Art ist im Atlantis^en Ocean von Sdiweden bis zum Kap und 
bis nach Amerika verbreitet 

2* oavirostris Ciiv. (Z Gervaisi Duv. Z. Snvii Richdi. Delphinus Des- 
inarestii Kisso et Gray. HeteroUou Dc.snuirestii Keys.— Bl.) 



3. Dioplüdon Gerv. 

Von dieser Art ist nur der Schädel eines Exemplares bekannt, welches 
im Kanal erlegt wurde. Nach dem Schädel zu schliessen, muss das 
Tier mindestens eine Länge von 4 Meter haben. 

D. evropaem Ofiy. 
4. Mesoplodon Gerv, 

(Aficropteron A. Wagn., Bsdir.) 

Mundspalte sehr klein. Unti r <l» r r,nr<:^e1 j parallele Länj^sfurchen. 
BrustflosstMi klein, oval. KiickcTifliJS.se sehr klein, hinter der Mitte. 
Oben schwärzlich, an den Seiten tjfrau, unten weisslich. Seiten oft mit 
wunnähtilii ^u-n, senkreclit 'jfc st eilten Streifen T^än^j-e - f> Meter Be- 
vvohut die nordischen Meere, einzeln au den europäi.schen Küsten, 
auch im Mittelmeere. 

K. mlcrODtorns Cuv. (Delphinus micropterus Cuv. D. Sowerbiensia 

Desm. Delphinorhynclnis micropterus Keys.— BL 
Hyperoodon micropterus Blas.) 



4. Farn. PhyseierMM. 

Physeter L. 

Im Unterkiefer jederseits 20—27 dicke und kurze, ke.uelfönniire, etwas 
/.urückgekrümmte Zähne, welclic in entsprechende Verliefnni^en des 
zahiüosen Oberkiefers passen. Der ungeheure Kopf nimmt ein r>rittel 
der Körperlänue ein, in den t^rossen Zellen desselben das Walrat. 
Ambra in der Blase. Die kleine Brustflosse steht hinter dem Mund- 
winkel, unteHialb des Auges. Rückenflosse durch einen niedrigen 
r Längskamm anj:,'^e(U uti t T'ärbung oben scliwar/, nriten wcisslieli 
Läuge etwa 20 Meter. Bewohnt die nördlichen Meere der Erde. 
Der auf der südlichen Halbkugel vorkommende Pottwal ist kaum als 
eigene Art au&ulaasen.' 

Ph« macrocephalus / . (Pli. Ccitndnn T.. Catodon macroce- 
phalus Lac) Pottwal, Pottfisch, Cachelot 

Ii. Unterordnung: Ikirteawaile. 

Rückenflo.sse vorhanden. Vom Unterkiefer an erstrecken aich Haut- 
falten der L<äuge nach über einen Teil des Bauches. 

T Balaenopteridae. Finnwale. 

Rückeiiflo.sse fehlt. Bauch glatt, ohne iiautfurchen. 

2. Balae&idae. Ordnlandwale, 
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L Farn. Bolo^iopteridas. 

i.y Brustflossen sehr gross und sehr lang, bis 4 Meter. Körper kurz und 
plump, auf der Unterseite gleich von vom an stark ge\völl)t. Unter- 
kieier merklich länger und breiter als der Uberkiefer. Rückenflosse 
ein niedrigen: stumioer Höcker. Die Banchf urchen erstrecken sich nur 
bis hinter die Gegend der Brustflosse. 

Bru.stflossen im Verhältnis weit k&rzer. Köxper weniger didc und ge- 
drungen, meist schlank. 2. 

a. Körper nicht gestreckt, sondern mehr spindelförmig, namentlich gegen 
den Rücken ansteigend. Rückenflosse st )ir klein und weit nach hinten 
gerückt, linistflo.ssen lang und schmal. Unterlippe am Mundwinkel 
lappenartig vorstehend. Die Bauchfalten erstrecken sich sehr weit 
naoi hinten, bis an die Bauchseiten. 

4. Cuvierius. 

Körper sehr vcrläni^ert und sclilank, fa.st von liechtarliger Form. 
Kückenflosse weit grösser, mehr nach vom. Die Falten an der Unter- 
seite erstrecken si<m nidit bis zum Baudi; ihre Zahl etwa 6a 3. 

^ Skelett mit Ji— 12 Rippeupaareu, im Ganzen mit 48 Wirbeln. Brust- 
flossen zweifarbig, in der Mitte wei.ss, an der Wurzel und am Bnde 
schwarz. Der Ideinste Bartenwal. 

3* Hn1mtiiffjt)tfriii 

Skelett mit 13 15 Rii)i)enpaaren, im f'.an/.en mit 56—64 Wirbeln. 
Brustflossen schwarz, höchstens mit weissem Saum. Grössere Arten. 4. 

4. Skelett mit 61—64 Wirbeln und 15, .selten 14, Ripftenpaaren. P 1^ bere 
Ende rier ersten Rippe ist einfach. Rückenflosse im letzten Drittel der 
Körperlänge auf keinem besonders hcrvurtretenden Höcker eingefügt. 

1. Physalns. 

Skelett mit 56—58 Wirbeln und 14 Kippenpaaren. Das obere Ende der 
ersten und zweiten Rippe geteilt und mit 2 Knöpfen. Rüdcenilosse 
weit hinten auf einem dicken Höcker. 

2. Sibbaldins. 

1 . P h y s a 1 u s Gray. 

Der schlankcste aller Wale und das läng.ste aller bekannten Tiere: es 
sind Exemplare von 34 Meter vorgekommen. Die Lange der Brust- 
flossen beträgt ungefähr den zehnten Teil der (ks.iniilänge, die 
l<iickenfli)sse wird höchstens 60 cm. hoch. Die :L(län/,ende Haut i.st oben 
Uefschwarz, unten weis«. Die Furchen am Unterleib gehen bis über 
die Leibesmitte, sie sind 1^2 cm tief und stehen etwa ^ cm von ein- 
ander ab. Der Finnwal lu wohnt den nördlichsten Teil des Atlan- 
tischen ()/e;nis und das iu.smeer. 

Ph. antiquorum (Fisch.) (Balaena antiouoruin Fisch. Balaeuoptera 
musculus aut Pterobalaena communis Eschr.) Finnwal, Finnfisch. 

2. Sibbalditts Gray, 

Kopf, Rücken, Schwanz und Rückseite der Bru.stflo.ssen schwarz, die 
UntMSeite weiss. Andere Exemplare waren durchaus schiefergrau, 
unteraeiht nur wenig lichter, Brustflossen am Uinterrand weiss. In 
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der Ttrossc steht er dem Finnwal knum nach, es sind Exemplare 
fangen worden von über 31 Meter Läng^e mit fast 4 Meter lanj^en 
Brustflosaen. Da Fi im und Riesen wal sich sehr nahe stehen, 90 sind 
fu ide immer verwct lisclt wordcti Auch heute herrscht noch genug 
Konfusion. So gibt Trouessart in seiner Bearbeitung der Säugetiere 
Prankreidis die Länge von Sibbaldins borealis auf nicht pranz 8 Meter 
I' f^rehm wiift diese riattuiij^ mit dctii durch ^iinz ati(U-rc Körpci - 
bildung ausgezeichneten Cuvierius Sibbaidi zusammen. Liiljeborg 
trennt Üalaenoptera gigas von B. borealis, jener mit 14, dieser mit nur 
13 Rippenpaaren. Heimat die hochnordischen Meere. 

B« borealis (Cuv.) (BalacnoiiU ra borealis Cuv. Balaenoptera 
gigas Bschr. Sibbaldius laticeps Gray) Riesenwal. 



3. Balaenoptera Lac, fs.strj 

Brustflossen kurz, ungefähr ein Aclitel bis ein Siebentel der Körper- 
länge, zweifarbig. Am Oberkiefer jederseits sieben, am Unterkiefer fünf 
einzelne Haare. Korjier ()l)eii scliwarz, unten weiss. T.rinc^e höch.steiis 
10 Meter. Bei einen» Exemplar von 8 Metern betrug die Länge der 
Brustflossen 1,25, Breite der Schwanzflosse 3,30 Meter. An dem weissen 
Querbanri der Brustflossen Kicht zn erkennen Bewnhnt die um den 
Nordpol gelegenen Meere und erscheint zuweilen au den europäischen 
Küsten. 

B» roetrata {F.) (Balaena rostrata P. Pterobalaena minor EscJir.) 

Zwerg- oder Sommerwal. 



4. Cnvierlvs Oray, 

Erinnert dureli seine dicke Gestalt an den Buckelwal, nur du&s bei 
diesem mehr die Haueh.seite, bei vorliegender Gattung dagegen der 
Rücken gewölbt ist l nterkiefer breiter als der Oberkiefer, über- 
springend. Auge sehr nahe am Mundwinkel. Oberseite scliieier|^rau, 
nnten hdler, Kehle gelblich; Batten sdiwara. Lange bis 30 M^ter, 
gehört al.so mit zu den grössU n Walen. Ein an den französischen 
Küsten gestrandetes Exemplar hatte folgende Längen Verhältnisse: 
Gesamtlänge 17.54, Brustflossen, 1,94, Schwanzbreite 3,56 Meter. Be- 
wohnt den ndrdÜdhen Atlantischen Ozean, scheint sidi selten nach 
Süden zu verirren. 

C Sibhaldi Ömy, { ? Balaena physalus F. Physalns latirostris Flower.) 



5. Magaptera Q/iay. 

(Kyphobalaena E.schr.) 

Der plumpeste von allen Walen, der Leib vorn kurz und dick, längs 
des Rückens kaum merklich, auf der Unterseite schon vom Kiefer 
an stark gewölbt, nach hinten rasch verschmälert. Brustflosse von ein 

\'ierttd Körperlan^e Ani Oh<*rkiefer etwa 26, am T^nterkicfcr i v-19 
Haurhöcker. Die llaul i.st nu ist mit Schinaiulzern, namentlich Cirri- 
pedien bededct. Oberseite schwarz, Unterseite weiss, auch die Brust- 
flossen vorn weiss. Barten dunkel. Erreicht eine I.äntre von iS — 23 
Metern, Schwanzbreite 5—6 Meter. Bewohnt sämtiidie Meere der Brüe 
ausserhalb der Polatzone. 

M. boops {L.) (Balaena boops L. Balaena lougimana Rud. Megaptera 

longimana aut) Buck^wal. 
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2. Farn. Botoeniddus» 
Balaeoa Z.. 

Kopf von ein Drittel Kfirperlfinge, Oberkiefer dem Unterkiefer weni e 
an (»rosse nachstehend. Färbun^^ oben schwarz oder schwarzgrau, oft 
mit blauem Schimmer, zumal bei jungen 'Pit n ii, Unterseite meist 
weisslich. Der vordere Teil des Unterkiefcts uml die Lippen weiss 
mit schwarzen Höckern. Im Oberkiefer jederseits über 300 brattn- 
scliwärze Br.rten. die mittleren, läiiKstLii bis 5 Meter. Brustflasse 
zwischen dem ersten und zweiten Drittel des Körpers eingefügt. Länge 
bis 20 Meter. Bei einem Exemplar von solcher Länge, beträgt me 
Kopflänge etwa 6,50. Länge der Brustflosse 2,45, cite der Schwanz- 
flosse 7,40 Meter. (Gewicht bis 150,000 Kilo Der Grönlaiidwal bewohnt 
die nordlichen Polanucere, namentlich den uördliclien atlantischen 
Ozean ; früher ist er viel weiter nach Sikden gekommen. 

B. mjirticetus L. (B. groenlandica L. T>. viil;;ans Briss. Leio- 

balaena my.sticetus Eschr.) Grönlandwal. 

Kopf nnr von ein Viertel oder Ffmftel Korperlänt^e. Oberkiefer viel 
kiir/.er als der Unterkiefer. Barten schrknr/, nur bis 3(iein, schwärzlich. 
Färbung ganz schwarz. Länge bi.s \t> Meter. Bru.stflossen 1,50^ 
Schwan /breite 3,50 Meter. Kr.scheint im Winter an den Küsten von 
Westeuropa nordlich bis Irland, auch im Mittelmeere kommt er vor, 
so sind Exemplare im Golf von Cadix und Tarent {gefangen worden. 
Möglicherweise bringt er den Sommer an den Küsten von Amerika zu. 

B. biscayensia Eschr. (Eubalaena et Hunterius biscayensis 
Flow, et Gra^-. Balaena tarentiua Capelliiii. Wahr- 
scheinlich auch B. dsarcüca Cope.) 
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II. Klasse. 

iwes. YügeL 



Die Bcncnmin^i ti cIlt cinzelTuii 'l\ik' des Vogelkörpcis, wie sie in 
den 'J'a))Llleii zur \\i u endung koninien, sind aus der nachstehenden Figur 
am besten ersichtlich. 



(g) 



n 




Stirn 

Scheite! 

Hinterkopf 

Oenick 

Nacken 

Vorderrücke II 

Hinterrficken 



8 BOrael 

0 Obere Sctnv;i!t7\1cckrn 
10 Schwanz (Stcucrieticrn; 

U ZOsel 

12 OliiseieiMl 



13 Wange 

14 Bartstreif 

15 Klon 

16 Halsseitc 

17 kehle 

18 Kropf 

19 Vorderbnist 

20 Hinterbrust (Bnist) 

21 Weichen 

22 liauch 

23 Stciss 

24 Untere Sdiwanzdeckea 



25 Flögelbug 

26 Kleine Fldffeldecken 

27 MnUcrt. hiügcideckea 

28 Grosse PlOseldeckeo 

29 Afterflflgcl 

30 Annschwingen 

31 Handdecken 

32 Handscli winden 

33 Ferscugclcnk 

34 Lauf 

35 Inneniehe 
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Auf die Befiedeniag der Beine gründet sich der Unterschied von 
Wat- und Gangbein en. Bei den ersteren ist das Bein oberhalb der 

Ferse in grösserer oder geringerer Ausdehnung nackt, bei den letzteren 

reicht die Beficdemng- bis znr Ferse oder noch weiter abwärts. Lauf und 
Zehen sind in der Kegel mit j>l.ittenfonnigen Schildchen bekleidet, welche 
eine deutliche QiKrtcilunjr zeigen; in diesem Falle heissen sie ge- 
läfelL oder gcichildet. Bei den meisten Singvögeln verwachsen 
diese Schildchen za grdsseien Platten und zeigen keine Qnerteilung; 
man nennt dann den Lauf gestiefelt Seltener kommen genetzte 
und geschuppte Läufe und Zehen vor. — Jahresvögel nennt man 
solche Arten, welche auch den Winter an ihren Brutstätten verbringen, 
wenn auch manche davon zuweilen nur in bestimmten Gegenden, 
Wanderungen in kleinem Massstabe tinternehmen („bedingte Jahres- 
vögel, Strich v")::;el' ). Ihnen gegenüber stehen die regelmässigen Zugvögel, 
welche man als Summervögel bezeichnet. 'S Ach /^ettfienow stellt sich 
die Anzahl der in Deutschland nachgewiesenen Vögel auf 389 Arten 
und 16 Abarten. Von diesen sind: 290 Arten und 7 Abarten Brutvogd, 
44 Arten und 4 Abarten Wintervögd, 30 Arten Dnrchzngvögel und 95 
Arten und 5 Abarten Oiste. 

In Bezug auf vorzunehmende Messungen ist zu bemerken, dass bei 
irckrüuiinten Schnäbeln und Krallen, eben.so beim Flügel und Schwanz 
immer in gerader Linie gemessen wird. Die Gesamtlänge ist die Länge 
des gerade ausgestreckten, noch im Fleische befindlichen \'ogels von 
der Schnabelspilze bis iiuui Schwankende. Die Flügel- oder Fittich- 
länge ist die Länge des susammenge&dteten Flügds vom Bug bis mr 
Spitze der ISngsten Schwinge. DieSehwanslinge misstman von da 
aa, wo die unteren Schwanzdecken beginnen und wo man die Wurzeln 
der Schwan /.federn fühlt, bis zur Spitze der längsten Pedem. Die 
Schnabellänge wird mit einem Zirkel in gerader Linie gemessen vom 
Beginn des Schnabels bis /ur Spitze des Oberkiefers. Ebenso mis.st man 
mit einem Zirkel die Länge des Laufes vom I'ersengeleiik (die hintere 
Geieakverliefung zwischen Lauf und Schienbein oder Unterschenkel) bis 
zur oberen Gelenkvertiefung zwischen MitteUebe und Lauf d. h. bis zum 
Bndrand des letzten oberen Lanlsch9des. 

Uebex^icht der Ordnungen : 

1. Beine bis zur Ferse, oft auch noch der Lauf wenigstens oben be- 
fiedert. Vorzugsweise auf dem Lande lebende Vögel. 2. 

Beine 6ber der Ferse mehr oder weniger nadct (bei der Waldschnepfe 
und Za\ ergrohrdommel fast bis zur Ferse befiedert). Sumpl- und 

Schwimmvogel. 7. 

2. Schnabel zugespitzt, oft mit übergekrümmtem, scharfem Haken; N aseu- 
Idcfaer flach gerandet nicht von einer aufgetriebenen Wulst über- 
wölbt. Krallen .scharf und spitzig. An der Schua'l)en)asis und auf den 
Zügeln Federn von abweichendem Bau, meist Borsteniedem, 
vorwärtsgekehrt. 3. 

Schnabel vom stumpf und knppig gerundet, kurz, h^k^urtens von 

Kopfeslänge; Nasenlöcher von einer dicken, neisrhigi.-n odtrr leder- 
artigen Wulst überwölbt Krallen breit und stumpf. Tauben und 
Hühnervögel. 6. 

5 



3» Oberschnabel am Grunde mit Wachshaut, .seine Spitze über den 
Unterücliuabel haki^ herabgebogui, vor dar Spitze meist mit Zahn. 
PäMe kräftig, Zehen mit starken Krallen, drei nach vom nnd dne 
nadi hinten gerichteti die ftnesere oft Wendezehe. 

4« lUtptiitOfM* KAttlyvOgi^ ^ 

Oberschnabel am Orunde ohne VV'achshaat, bis an die Wursel hornig. 
Schnabel- und Pussfortn verschieden. 4. 

4. Füsse mit 2 Zehen nach vom nnd 2 nadi hinten. Kein SingmuskeU 
apparat, Spechte und Kucku< k< 

3. Scarisorea. Klettervögel. 

Füsse mit 3 Zehen nach vom nnd i nrch liinten (Sitzfüssc), in 
seltenen Fällen alK- 4 Zehen aucli vuru gcriehlct (Klainnictfüssc;. 5. 

5. Hinterseite des l^-aufes der ganzen Länge nach aussen und innen 
mit je einer ungeteilten Hornplattc oder Schiene (gestiefelt), nur bei 

den Lerchen nnl Tafeln ItLileckl, WLlche an Zahl nnd I-a;-:e denen 
au der Vorderseite ungefähr entsprechen. Singmuskelapparai vor- 
handen. 

1. Fmmm COndiiM). BlngvOc^ 

Hintersdte des Laufes der ganzen Länge nach vielfach seiteilt, 

niaschi- gxii<jt/t, zuweilen mit einer Reihe kleiner Täfelchen, deren 
Zahl iiann weit grösser ist, als die der Täf eichen auf der Vorderseite. 
Kein hiagiiiuskclapparat. — Diese Ordnung uuifasst eine Reihe ver- 
schiedenartiger Vogclfanülieu, die sich nirgends gut unterbringen 
lassen Fs gehören hierher die Nachtsclnv alben nnd Segler, Wiede- 
hopfe, Racken, Eisvögel und Bieucufresöci. 

2. Leviroatres. Leichtschnäbler. 

6» Schnabel schwach, an der Basis weich und mit Waehshant, ül)ci der 
Nasenöiinuiig iml l>lasig aufgetriebener Knorpelschuppe, Raudci des 
Ober- und Unterschnabels auf einander passend. Füsse mit 4 Zehen, 
Ilintcr/eliL in gleicher Höhe emgelcnkt wir die Vordcrzdicn, diese 
ohne Bindehaut. Flügel flach. Paariger Kropf zum Aufweichen der 
Kdmemahruug. 

5. Oyrantea. Girrvögel oder Tnnben. 

Schnabel gewölbt, kraftig. mit harter Basis und ohne Wachshaut 

Räuder des ü?k rsclniabcls die des Unterschuabcls überdeckend. 
Füsse kräftig, zum Scharren eingerichtet, die Hiuterzehe höher eiu- 
gelenkt als die Vorderzeheu, zuweilen fehlend, beim Männchen su- 
weilen Spombildung. Kopf oft mit 1 edcrschmuck, nackten Stellen 
oder Hautlappen. Flügel kurz und breit. 

6. Jtaaores* ScliArr» oder HfthnervdgcL 

7. Ohne Schwimmfüsse d. h. die Zehen sind nicht durch Schwimm- 
häute verbunden nnd sind auch nicht \ on breiten Haut]ap]»cn 
{gesäumt (eine Ausnahme machen Recurvirostra und Phalaropu;»). 
b^ienbein grösstenteils aus dem Rnnii)fe hei-\'ortretend. 

7. Grailalores. Sumpfvögel. 

Mit Schwinimfüssen d h. die Zehen bis an di* Xä;;el mit Sdiwimm- 
häutcu verbunden oder mit gauzraudigen Ilautiappen. Körper meist 
gedrungen, die Beine kürzer als der Rumpf, das Schienhein wenig 
aus dem Rumpf hervortretend (Phoenicopterus macht eine Ausnahme). 

8. Jletetoree. 8ehivimmv<(geL 



. j . > y Google 



67 

I. Ordnung: Singvögel, Passeres. 

Uebetsidit der Familiatt : 

1. Hinterseile des Laufes mit Tafeln bedeckt, die an Zahl und Lage 
mit (!(. !! Tafeln der Vorderseite ziemlich übereinstimmen. Kralle der 
Hiuterzehe lang und fast gerade. Schnabel kräftig, gerade, mittellaug, 
mit sanft gebogener Firste. 

5. Alawltda», Lerchen« 

Hinlciseite des Laufes aussen und innen mit je einer ungeteilten 
Schieue. 2. 

2. Schnabel mehr oder weiiij^cr dick, stark konisch, niemals doppelt 
so Inng als hoch. Die llonidecko bildet rings an der Basis eine 
dicke Wulst. (Gruppe: Köruerircsser.) 

8. FringOlldae, Pinken. 

Schuabel mehr oder weniger dünn, nie konisch, im Uebrigen von 
sehr vetschiedener Gestalt (Gruppe: Insektenfresser.) 3. 

3. Schnabd sehr lang und dfinn, achwach säbdartig gebogen. 

4. Certhüdae, Banm- nnd Itanetttnier. 

Sehii.ibL'l kürzer, wenn sehr lan^'. dann kräftig und gerade. 4. 

4. Schnabel flach, viel breiter als hoch. 5. 

Schnabel im Durchschnitt mehr rundlich, nicht breiter als hoch. 6. 

5. Flü^^el auffallciid verlängert, spitz. Schwanz tief ausgesdmittcu oder 
gegabelt Schnabel nnd P&sse sehr kurz. 

14. Himndlnidne, Schwalben. 

Flügel nicht besonders lang, abgerundet Schwanz üchwach ausge- 
schnitten. Schnabel ziemlich lo-ftftig, mittellang, am Bnde hakig 
übergreifend. 

13. Muscicapidae, Fliegenschnäpper. 

6. Rote llnnipiritlchen an den Spit/cn der Anu.schwin^cii, im Alter auch 
au den Enden der Schwanzfedern. Kopf mit Holle. Schnabel mit 
dentlichem Haken und Zahnanskerbung. 

Bombvcilla, Seidenschwanz. 
(Unterramilie der Mnsdcapidae.) 

Armschwfngen nnd Steuerfedem ohne rote Homplättdien. 7. 

7. riugel kurz, und gerundet, die i. Schwinge länger als die Hälfte 
der zweiten. Schwanz sehr kurz. Körpergestalt gedrungen. Vertreter 
sind die allbekannten Zannkniii;^ nnd W^nsiscrnmsel. 

2. Timeliidae, Ximelien. 

Flügd mehr oder weniger spitz, die i. Sdiwinge meist sehr knrz. 

Schwanz nieht besonders kurz. 8. 

8. Die Nasenlöcher von einem einzigen Federchen bedeckt Liängs der 
Scheitelmitte ein goldgelber Stre if 

Regulus, Goldhähnchen. 
(Untetfatnilie der Paridae.) 

Nasenlöcher entweder von mehreren dichtstehenden Federn bedeckt 
oder ganx frei. Kein goldgelber Streif Ifings der Scheitelmitte. 9. 

S* 
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9. Nasenlöcher ganz frei liegend, li^tchAteiui T«a Stimgefieder etwas 

übeidacht. lo. 

Na<;cnIochcr dtudi langem dichtstehende Federboraten gänzlich vor* 

deckt 15. 

xa Schnabel an der Spitse hakig über g re if end. Ziemlich grosseArten. 1 1. 
Schnabel an der S|»itze nicht hakig übergreifend. la. 

II. Endhaken sehr schwach. Gefieder goldgelb und schwarz uderzeisiggrüu. 

10. Oriolidae. Pirole. 

Eudhaken sehr stark, vor diesem eine deutliche Zahuauskerbung. 

12. Luliidae. Würger. 

13. Schnabel sehr diinu, aucli an der liasis schmal, ohne Borsten. Kralle 
der iiinter/che gckrünunt und kür/er als das Basalglied dcrsell)en. 
Heimat Amerika. Der eiti/ige \ ertreter, der sich nach Euroi)a ver- 
flogen hat, ist oben gelbgrün, Vorderhals schwarz, Bruat und Bauch 
weiss, 

7. Mniotildidae. Waldsänger. 

Schnabel mit Borsten an der Basis. Nie eine gleiche oder ähnliche 
Pftrbnng. 13. 

13. Längste Armschwingen bei zusammengelegtem Fittich ebenso lang 
oder doch nicht 10 mm kfincer als die längsten Handacfawingen. 
Der Flügd ersdieint also mit zwei ziemlich gleichlangen Spitxen. 

6. M otacUlidM. Bachatdgen. 

Längste At nisehwingen viel kürzer ala die längsten Handach^inngen, 
minacstens 10 mm küxzer. 14. 

14. Schnabelgrund mit starren Borsten am Mundwinkel oder den Siefer- 
rindern. Schnabel mittellang. 

I. Sylviidae. Eigentliche Sänger. 

Rin^s wm die Sclmabelbasis und auf den Züpfcln ein eich massiges 
Gefieder, ohne alle Borsten. Schnabel laug. Die 2. und 3. Schwinge 
bilden die Flügel^tzen und find weit länger ala die fcMgenden. 

9. atnraldae* Staare. 

15. Länge 30 — 60 cm. Schnabel kräftig, oft so lang als der Kopf. Nasen- 
fedem anffollend stark entwickelt 

IX. Conrtdae. KabeiL 

Weit kleinere Arten, höchstens von Droesdgrdaae. Naaenfedem 
weniger stark entwickelt 16. 

16. Nasenlöcher von vielen breiten büschelig geteilten Federchen bededtt 
Schnabel entweder kurs oder sehr lang und gerade. 

3. Paridae. Meisen. 

Ueber den Nasenldchem viele diditatehende nnd aufliegende Feder- 
borsten. 17. 

17. Oberkiefer mit li;ikiu altwärts j^ebo^^ener Spitze und einem starken 
Zahn vor derselben. Schnabel höher als breit Schwanz stark abge- 
rundet Mittelgrosse Arten. 

d 12, f<«niWe. W1ü:g«r. 
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Oberkiefer nidit hakenartig, ohne Zahn. Schnabel breiter ala hoch. 
Schwanz schwach avsgeschnitten. 

d. 13. Mnadcapidae, Fliegenach n flpper, 

1. Farn. Sylviidae. 

Auge gross. LaxjI hoch (ausgenommen Pycnonotus), gestiefelt (bei 
Pycnonotua nnd Acoentor fast getäfelt). Körperhaltung mehr oder 
weniger aufrecht Mdst grSasere Arten. 

1. Unterfam. Tnrdi&ae. Drossdn nnd Erdsänger, 

Ange nicht besonders ^oss. Lauf mittdhoch, getäfdt Körperhaltung 
mehr wagerecht Kleinere Arten. 

2. Unterfam. SylvUnae. Oraamücken. 

Anmcrk. Schwierig ist die Stcllunsr der Gattung Acccntor. Habituell schliesst 
Sic sich an (üe 2. UnterfanüUe an, aber der tiarte, an den »Charten Schaeiden stark 
dagdiog e iie Sdboabel enttprlcU nidir der 1. UDtecfunilie, woUn sie aadi von des 
neueren Autoren i^cstcllt wird. Der Siebeilieit wegen Ist die Oattiing in beide 
TabeUea aufgeuommen. 

1. Unterfam. Turd^nae. I>rwmeln «mmI Brd^ängm*» 

1. Grössere Arten von 20—28 ein LSnge, meist mit charakteristischen 

Dr« )sselzeichiiun;^ d. Ii. mit f^cneckter rnt- rkt-hlL' und Brust, Xur 
einige anierikauische Irrgäste sind kleiner aber an der ausgeprägten 
Drosselzeichnung leicht zu erkennen. 2. 

Kleinere Arten von höchstens 18 cm Länge. Fittich unter 11 cm. 7. 

2. Lauf kurz und dick, getäfelt. vSchnaliel von der Seite stirk zu- 
sammengedrückt, von der Wurzel an gebogen. Schwanz lang, hinten 
abgerundet Gefieder wddi nnd dicht Nur eine Art im änssenten 
Südosten des Gdbietes. Bei dieser die unteren Schwanzdecken gdbw 

T. PycnonotU. Fruchtdrossei oder B&lbül. 

Lauf hoch und schlank, meist gestiefelt Die unteren Schwanxdecken 
nicht gelb gefärbt 3. 

3. Schnabel so lang wie der KopL 4. 
Schnabel kiUzer als der Kopi 5. 

4. Schwanz zu zwei Drittel von den Flügeln bedeckt; Schwanzfedern 
abgerundet Schnabel vor den Nasenlochem deutlich eingebe»^. 
FärV)ung, wenigstens beini Minndien, ganz oder zum Teil aschblan 
oder schieferblau. 

7. Montlcola. Steindrossel. 

Flügel ausserordentlich kurz, nur den vierten Teil des Schwanzes 
bedeckend. Schnabel fast gerade, ohne Einbici::ung. Grundfirtmng 
des Gefieders rostrot Seltener Trn/ ist mr; X nlamerika. 

II. Harporhynchns. Spottdrossel. 

5. Schnabel an der Spitze eingekerbt, von der Basis an gekrümmt 
Gefieder einfarbig grau, Scheitel dunkler; die unteren Säiwanzdecken 
rostrot Seltener Irrgast aus Nordamerika. 

10. Himns. Katzen drossel. 

Schnabel an der Spitze nicht dngekerbt, an der Basis gerade. 
FSifmng andera* d. 
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6. Basalparti L- de r oberen Fahne aller Seh wttncrfedem zweiter und mancher 
auch erster Ordnung weiss, seltener braunj^elb, aber scharf abgegrenzt 
vom Bratin der Kiele. Färbung: entweder dunkelschieferfn^u mit 
helleiti Streif über dem Atipf«-'- "de! die Unterseite, /mvcilen auch 
die Oberseite mit dunklen Halbniondfledcen, wodurch eine schuppige 
Zeidmiisg entstdit. 

8. Qeoddil«« Efddrossel. 

Basalpartie der oberen Fahne der Schwangfedeni nicht scharf ab> 
jrefifrenzt hell gefär!)t PleckenzeidiiiuiigniGntinschaifeii Halbmonden 
uud deshalb nicht schuppig. 

9. tnrdvM, Wftlddrosset. 

7. Auge klein. Schnabel an der Wurzel breiter als hoch, die Schneiden 
fltaxk nadi innen gebogen. Lauf ttndeutUdi gfetSlelt. Schwanz 
aiisgeacihnitten. 

4. Accentor* Braimdile. 

Aligse gross. Schnabelschneiden nicht oder nur schwach eingebogen. 
Lauf gestiefelt. Schwanz abg-estutzt oder gerundet. 8. 

8, Schnabel an der Wurzel mindestens so hoch, meist aber höher als 

breit. Schwanz in der VVurzelhälfte niclit weiss, q 

Schnabel an der Wurzel breiter als hoch. Schwanz in der Wurzel- 
hälfte meist weiss. 10. 

9, Obere Scliwanzdeekeii iiieht niispfesnrochen tOfltrot, hdcilStens, wie 
auch der Schwanz, ins Rotbraune ziehend. 

2. Brithaens. Brdsftnger. 

Obere Schwanzdecken und der Schwanz ausgesprocheu ro.strot, nur 
die mittleren Schwanzfedern dnnlder. Beine »cbwirzlich. 

3. RntIcilUu Rotschwanz. 

10. Schwanzfedern ziigespitzt, ziemlich von gleicher Länge. vSchnabel 
firste abgerundet, Mundspalte kürzer als d!^ Mittelzehe mit Nagel. 
Oberseite dunkel gefleckt Bin weisses Schild Über der Basis der 
llinterschwingeu. 

5. Prattiioola« WiesensdimitBer. 

Sdiwanzfedem breit abgerundet die beiden Mittelfedem deutlich 

verkürzt. Sclni;i1)elfirste kantig, Mundspalte länger als die MiUelzehe 
mit Nagel. Oberseite ungefleckt, Flügelfedeni dunkelfarbig. 

6. Sazicola. Steinschmätzer. 

1. Pycnoaottts /(ifA/. ; 

(Ixos Temm.) 

1. Die unteren Schwanzdeckicdem lebhaft gelb. Kopf schwarz, Ober- 
seite erdbraun, Schwingen und Schwanzfedern braun, Handschwingen 
au.ssen heller gesäumt; Kehle und Gurgel dunkelbraun, Bauch 
graulichweiss. Iris !)raiin, ScTin;d>cl und Füsse schwarz. Länge .^n, 
Fittich 9 cm. — Bewohnt Syrien. ralä,stiua, Arabien usw. In Menge 
traf ich den Vogel namentlich bei Jericho. Nach /(n'iper findet er 
sieh aiieli auf den Cykladen. Nach Mcuii'Hn von dem südafrikanischen 
P. ni2ricans Vieill. nicht zu trennen ; letzterer Name hätte dann die 
PrioHtät 

P. xanthopTi^ ff, E, Bülbül. Jordannachtigall. 
Bauch- und untere Schwanzdeckfedem weisslich. 2. 
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3. Oberseite graiibrntin, Kopf und Kehle brann.'^cliwnrr. T^nterseite 
^aulich weiss, nach hinten heller. Schnabel und Heine schwärzlich. 
T^änjre der vorigfen Art. Findet sidi in Nnhleti, Ab^Nrimen, ato 
Weissen und Blauen Nil. Nördlichstes Vorkommen im Pajnm. 

P. anliiot Lcht, 

Oberseite erdbraun, Kopf nicht schwärzlich ; Brust tind fWeichen 

hellbraun. Bauch trrauHchweis*^. Tris brnnn, Schnabel und T^'üsse 
schwarz. Länjre 20 bis 21 cm. Kommt in Nordafrika vor und soll sich 
einigemal nach Sfidfranlcreich verirrt haben. 

P. obacunta Temm. 



2. Erithacus Cuv. 

I. Grossere Arten von 16- t9 cm, T>ic 7. Schwln<>-e weit länper als die 
sechste. Kehle und Brust nicht auffallend gefärbt Schwanz ein- 
farbiif mattrotbrann. (Untef^ttnng: Luaciola Keys. — Bl. Phi- 
lomelaSdby) 3. 

Kleinere Arten von etwa 14 cm Län^e. nnr B. calliope bis 16 cm. 

Die 2. Schwinge kürzer, höchstens so lang: als die secliste. Kehle 
und Brust beim ausgewachsenen Vogel abweichend gefärbt, meist 
rot oder blau, 

a. Ober^eitr' dunkel rostfi^rau, T"^Titcrscite liiiliwciss oder pfelblichgrau, 
Kehle heller. Die unteren Schwan/.deckfedt-rn cinfarbipr trüb rost- 
gdblichwdss. Die erste Schwinj^e breit und stumpf, reicht so weit 
oder noch etwas weiter als die oberen Flii'^tldt-rkfedem. Längte t6 
bis 17 cm. — Sommervogel in Mittel- und Südeuropa, auch in Nord- 
afrika. OeaÜich bis zur Oder und Donau. Zug: Regien Ende Apxil 
und Anfang September. 

B.luei]ii« (L) Nachtigall. 

<>bt rscite dunkel rötlichpraubraun, Unterseite trübgelblichweisß, 
Ktlilc heller, 01n dornst dunkelprau gfewolkt Die unteren Schwanz- 
deckfedera trübweisslich, auf der Aussenfahne '^raubräunlich ((uer- 
gebindert Die erste Schwinge sdhmal und spitz, endet etwas vor 
der Spitze der oberen Flüpeldcckfcdern. Ctos^cr als die Narhtivrall, 
18 — 19 cm. — Bewohnt den Osten von Europa, von Südschweden 
und Südfinnland durch Russland und die Weichsellftnder bis Ungarn. 
In Deutschlaad im Nordosten, wo die Nachtigall fehlt Zug wie 
bei dieser. 

B. philomela (Bchst.) Sprosser. 

3. Kehle und Obcrhala rot Schwans einfarbig. 4. 

Kehle und Oberhala blau, beim Weibchen ' wdsdichgrau. Schwan» 
dunkelbraun, in der Wurt«'lhflfte "rostrot (Untergattung'sTiCya'ne- 
cula Brehm). 5. 

4. Schwanz auspcmndet. seine Federn alle zug^espitzt, einfarbii: gjan- 
braTtn. Obt rseitt ^■^rfinlich olivenbraun; Stirn. Koj.fsriten, Kehle und 
Oberbrust gelbrot, blaugrau umsäimit Bauch weisslich, an den Seiten 
brBunlich verwaschen. Die länjjrsten oberen Plügeldeckfedem mit 
rostgelben Spitzen. Füsse hell- oder dunkelbraun. Das "Weibchen ipt 
kaum zu'unterscheid :-n ; Färbung weniger lebhaft, die gelben Sjiit/.en 
der Flügeldeckfedeni kleiner, zuweilen fehlend. Der junge Vogel ist 
braungdb mit schwftndichen Wellen, Kehle und Bauch weisslich. 
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Länge 13 — 14 cm. — Bewohnt ganz Europa hi& zum 68. Breitengrad, 
ansseixlem Nordafrika mit Binadiluss der Azoren, Madeira und Ka« 

naren, ebenso Vorderasien. — Für Europa und da» benadibarte 
Gebiet lassen sidi 4 Formen unterscheiden : 

a. B. rttbeculus mbecttlus (f..) Das Rot der Brust am hellsten, 
Oberseite ebenfalls heller als bei den übrigen Formen. Kuropa 
mit AuMiahme der britischen Insdn, Nordafrika, auch ein Tetl 
der Kanaten. 

b. E. rubectüns melophilus (tfart.) Ohcrseitc j^esättigter, mehr rost- 
braun. Korperseiten ausgedehnter bräunlich, sodass weniger 
Weiss übrig bleibt. Britische Inseln, Rheinprovinz. 

c. E. rubeculus saperbus ( Konig. \ Das R<>t der Brust kbhaft hinten 
convex abgegrenzt Schnabel fast schwarz, Füsse dunkelbr;ani. 
In den nebirgen von Teneriffa und Gran Kanaria, in einer Höhe 

von etwa 2000 Fuss. 

d. B. mbeonlna hyrcanna (Blan/,) Die oberen Schwanzdeckfedem 
kastanienbraun. Kankasns bis Persien. 

B. mbecnlns (L.) 
(Dandalns ntbecnla B. Houl Robecnla fanuliaria Bljrth) Rotkehlchen. 

Sch^ranz abgerundet die mi tt l ere n Federn am Bnde ^^enmdet die 

seitlichen zn;;espit/.l. Oberseite olivengrünlichbratin. Stirn und Ober- 
kopf dunkler, .\ui;eiibrauenstreif wei.ss, darunter ein .schwarzer Zügel- 
streif. Kclile prachtvoll rubinrot, von dunklem Band eingefasst 
Unterseite schmutzigwciss, Bauchmitte weiss. Länge 16 cm. — Be- 
wohnt Nordasien bis zum Ural und Kaukasua. Verflogene Exem- 
plare bis Frankreich. 

£. calliope (Pali.) 
(Calliope kamtsduitkenais Gm.) Rubinnachtigall, Callioi>e. 

5. Kehle weiss oder rötlichweiss, oft gefleckt, an den Seiten, zuweilen 
auch unten schwarz gesäumt. 

Weibchen und junger Vogel der beiden Blaukehlchenarten. 

Kehle blau, mit weissem oder rotem Fleck. 6. 

6. Kehle mit wrissem Fleck in der Mitte, selten einfarbig blau. Ober- 
.seite jrraubraun. Kopf dunkler, Bürzel heller, Die Itlaiie Kehle jr^iTen 
die Unterseite durch ein schwärzliches, fein weis.s gesäumtes, nach 
unten rostrot eingefasstes Band abgegrenzt. Bauch schmutr-ig weiss. 
Das erste Jugendkleid ist schw.'ir/Hch mit rostcdberi Flerkcn. T,ang:e 
14 — 15 cm. — Mit fortschreitendem Alter verschwindet der weisse 
Brustüecfc. Diese Pirbun^ ist als £1 Wolji (Brehm) besdirieben 
worden. — Bewohnt das nuttlere Buropa, in viuen Gqg^enden sdten 
oder fehlend. 

E. cyaneculus \,\VüiJ') 
(ßfMai. leucocjranea Naum.) Weissstemiges Blaukehlcfaen. 

Kehle mit rotbraunem Mittelfleck, im übrigen mit der vorher- 
g:ehenden Art fiberelnstimmend. Die Weibchen der beiden Arten 
sind mit Sicherheit nicht zu unterscheiden. Etwas kleiner als die 
weissstemige Art. Heimat der Norden von Europa und Asien, lu 
Deutschland nur auf dem Zuge, namentlich auf Helgoland dann in 
Menge erscheinend; April— Mai, August— September. 

B. succicus (£,) (Sylvia suecica N aum.) 
Rotstemiges Blaukehlchen« Schwedisches oder Tundrabiaukehlchen. 
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3. Rttticlila Briss. 

t. Kehle scbwarz, Brost und Vorderbanch brennend brannrot. Stirn 

weissjGresäumt. 2. 

Kehle und Brust nicht verschieden und scharf von einander ab- 
gesetzt gefärbt Brust nicht lebhaft braunrot. 3. 

2. Flfij^el ohne grrossen weissen Spiegelflede. Vorderkopf weiss. Kehle 

sdiwarz. Bnist, Bauchseiten und Bürzel nebst Schwanz rostrot, Bauch- 
niitte weiss. ObvrseiU- blänlichaschjn'nii. Flüfrcl ttielir brnnnlich. 
Das Weibchen ist auf der Oberseile {graubraun, Kehle und Bruüt 
schmutsigweiss, letztere an den Seiten und oberwärts gelblich^au- 
brnun. Züi^eljrejr^nd weisslich. Vom "Weibchen des Hausrot- 
schwanzes unterscheidet es sich durch eine weit lichtere, bräunliche 
FSibnnf^ nnd durch das \iele mit Rostrot vermischte Weiss auf der 
T^nterseite. Der junge Vogel ist ohcn braunj^rau. scluvar/.licli i^evvellt 
und rost^elb gefleckt. Länge 14 cm. — Sommervogel in ganz Kuropa 
und Sibirien. Kommt Mitte April an, also gleichzeitig mit Rauch- 
schwalbe, Wendehals, Baumpieper und Schwarzkopf, und sieht Snde 
September wieder weg. 

R. phoenicnrus (L.) 
Gaiteniotschwinxchenr nier in Thüringen : Tfirkischer Kotsahl. 

Flügel mit grossem weissem Spiegelfleck, gebildet durch die weissen 

Snnmc der Aussenfahnen der Mittelschwinj^en. Bauch und Unter- 
schwauzdecken brennend braunrot wie die Brust Das Weibchen 
stimmt mit dem vorigen überein. Kommt am Südrand des Kaukasus 
\ or. ob auch in den Atlasländem ist sehr fraglich. Wurde auch 
auf Helgoland ])e( >bachtet Wohl nur als geographische Form des 
vorigen aufzufassen. 

IL Iiboenicurus mesoleuca (//. £.) 
(Brithacus mesoleucus H. B.) Weissflügeltger Gartenrotschwanz. 

3. Kehle und Bru.st schwarz. Oberseite bhiulich aschgrau, Flügel 
schwäi /lieh, hell Lcesäumt. Bauch pftau, in der Mitte wci?!slich. 
Schwanz rostrot, die mittleren Federn dunkler. Bei alten X'ögeln 
wird der Scheitel vom weisslich und die Armsdiwingen sind aussen 
weissc:csaumt. Au.sscn.=;aum der vierten Schwinge bogi^ verengt, 

.während er beim (Vartenrotschwanz gerade ist Das Weibchen ist 
schmutzijgiLschgrau, unten heller. Der junge Vogel ist braungrau, 
schwärzlidh gewellt. I )urchschnittlich etwas grosser als der Garten- 
rntsehwanz — Die Mehr/nhl der juncrert Männchen trägt im ersten 
Jahre ein uül dem des Weibchens völlig übereinstimmendes, eher 
noch etwas dunkleres, einfarbiq^ braungraues Kleid. Soldie Mftnnchen, 
die meist schon cfc^^chlechtsreif sin(f und die man besonders in 
den deutschen Gebirjgen, namentlich den Alpen gefunden hat sind 
als Brithacus Cairei (Gerbe) beschrieben worden. — Der Ver- 
breitunjjTslvreis des Hausrotschwän/cht ns ist schwer festzustellen; an 
den Grenzen des Gebietes .sind wohl ven^-andte Arten vielfach mit 
ihm verwechselt worden. Seine Hauptverbreituug ist im mittleren 
Europa. Ankunft Mitte Mirs, Wegzug Mitte Oktober. 

IL tUyi (L.) Hausrotschwänzchen. 

Kehle und Brust grau, graubraun oder br&unlichweiss. 4. 

4. Färbung licht graubraun. Zügdgegend und Unterseite weisslich, 
letztere /umd an den Weichen verschwommen j^elbl ich grau. 

R. phoenicums (L.) Q Weibchen des Gartenrotschwänzchens. 

Färbung schmutzigaschgrau, Unterseite etwas lichter. Zügelgegend 

dunkel. 

lUtlljt {L),Q Weibchen des Hausrotschwflncchens. 
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4. Aceentor Bdist 

1, Sdiwatiürffedern je mit einem rostpelblichweisscn SDitKenfleclc. der 

rnr1i den inneren Feiern 'kleiner wird. "Die 5^T>il/en der ^rn-^sen tind 
initiieren Deckfedern bilden zwei weisse Querbinden über den Flüjjel. 
Die ttnteren Flüf^eldeckfedern firniii mit weissen Rfindern. Obentette 
fleckifi; r5t1idifrrati, Flüpel und Schwanz dunkler mit hellen Säumen. 
Unterseite rostrot, beim Weibchen mehr grnn. die Federn hell 
cresäumt. Beim alUn Voy^cl ist die Kehle weiss mit schwär/.lichen 
Querflecken, beim Weibchen die Qnerfledcen grau, betm junpren 
^'oirel undeutlich fxh r fehlend. Längte 17 cm. — Tiihresvnrrel in den 
Gebirgen Mittel- utid Südeuropas. In Deutschland in den Alpen und 
auch im Riesengebirge ; im Winter isk den Tiletn. 

A. coUaris (Seop.) 
(A. alpinns Gm.) Alpenbrannelle, AlpenllüevogeL 

Schwanzfedern ohne hellen Fledc am Bnde^ Kleinere Arten von 

14—15 cm. 2. 

2. Vorderhals bis auf die Brust bhinlicli aschgrau, bei Jungen dunkel- 
rostgelb mit schwärzlichen Langsflccken ; Brust nndBanch schmut/ig- 
weiss, an den Seiten braun gefleckt. Rücken rostbraun, st Ii wäre 
ercflcckt. Flüffcl dunlcelliraun mit undeutlichen weisslichen Qner- 
bindcn. Schwanz jrraubiaun. Bewohnt ganz Europa. Nordafrika 
nnd Klcinasien. Meist Sommers-ogcl von März bis Ende Oktober, aber 
auch vielfach überwinternd, wie z. B. bereits hier in Thtkringeo. 

A. modularis {L.) 
Heckeiibraunclle, Braunelle, 

Kehle und Unterhals, sow^e ein breiter Streif über dem Auge 
gelblieh weiss, Brust stark rostgelb angeflogen mit schwärzlichen 

^Tondflecken. Scheitel. Zui^cl tmd W.mjcn schwarzbraim. Mantel 
rostbraun, schwarz gefleckt. Flügel mit 2 weisslichen Querbinden. 
Unterrücken und Schwanz braunirrau. — Heimat das nordliche Asien, 
vom Ural bis Japan. Das von Naumann aneetrebene Vorkommen 
in ün-^ irn Daimaticn nnd Neapel hat sich niehl beslatigt, dagegen 
ist der \ ogcl 3 Mal im nördlichen Italien vor^tkoiuiuen. 

A. montanellua (Fall.) 
Bergbranndle. 

5. Pratincola Kodi. 

I. Knpf, Nncken und Oberrücken schwarz, ein breiter, weisser, diadem- 
arliger Streif vom Vorderkopf über dem Auge hin am Hals entlang 
bis zum Nacken. Flügel schwarz mit gro.ssem. weissem Fleck. Obere 
Schwanzdeckfedern und seitliche Schwanzfedern orangebraun, die 
mittleren Schwanzfedern dunkelbraun. Unterseite hell kastanienbraun. 
Weibchen ganz verschieden geffirbt Oberseite brfiunlichgrau, Unter- 
seite verwn^^rhe- 1 uan^jfcgrnn Schwan/ wil- 1)eini ^fännchen aber 
die Farben mehr verschwommen. Schnabel und Beine schwarz, Iris 
braun. Länge knapp 12 cm. — Bmtvogel in Nordwestafrika, mehr 
in Oebirgsiregenden ; auch in Spanien beobachtet (Tarifa, Granada. 
Sevilla). Tun T'.xemplar i.st }^\'^ auf TIc1:o!and erlegt worden. Nach 
Hattert unU Kleinsdimidt gehört der Vogel mehr zu den Rotschwänzen, 
König und Dresser dagegen stellen ihn zu den Wiesenschmätzem. 
(Gatt. Diplootocns Hart) 

P. Moussieri (0/phe-Oa/liard.) 
Diadem-Wiesenschmfitzer. 

Kopl und Nacken nicht schwarz, mit breitem, weissem Streii über 
dem Auge. Weibchen mit fleckiger Rüdcenzeichnnng. 3. 
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Bürzel und obere Schwan /flecTcfedern rostbrarn mit schrvntTien 
Flecken; die seitlichen Schwanzfedern an der Basis weiss, in der 
Bndhilfte. wie die beiden Mittelfedem brannscIiwAre. Kelile freiblich- 

weiss, CiircTi l und Oberbnist rostrot. Olx t scilo liclit rostlnaim tnit 
schwarzen Läng:sflecken. Scheitel und Wang^en dunkelbraun. Das 
Männchen mit weissem, das Weibchen mit eelblichem Strich über 
drni An^e. Flflfine] spitz, «chwar/hrann, das Männchen auf der Basal- 
h"nft(^ nift <rro«seTn, weissem Lanj^sflcok und einem kleiticn weissen 
Fleck am Aussenrand. Bei dem Weibchen ist nur der Län^sfleck 
an);«deatet. Schnabel und Füsse schwarzbratio. Der junj^e Voged 
mehr <jfescherkt, tinnu-ntlich auf der T'ntcrscitc. Län^e 12 — 13 cm. — 
Von geographischen Formen erwähne ich zwei : P. rtihetra Noscae 
Tschusi. Oberseite nicht rStJichbrann. sondern fahljarrau, obere 
Schwanstdecken vor\vicßfend jjrau; Bauch mehr weiss. Im nordlichen 
KaukasTT«? P. rubetra dalmatica Kohl. Viel hellere Oberseite als 
bei tku niittelenropäischcn Vögeln; das Rostrot der Unterseite viel 
matter. Dalmatien. — Sommervogel in Nord- und Mittelettropa. Zug 
April'Mai, Aagust-September.* 

P. rubetra iL.) 
Braunkehli jer Wiest n schmätzer. Braunkehlchen. 

Bürzel und obere Schwanzdeckfctlci n weiss mit schwarzen Längs- 
flecken, beim Weibchen weniger deutlich. Schwanz einfarbig dnnkel- 
branri Kehle schwarz, beim Weibchen weisslich, dimkel gefleckt. 
Kopf schwane» nach dem Rücken zu^ in Schwarzbraun übergehend; 
Flfigel abgentndet dunkeTbrann, bei MSnnchen nnd Weibchen mit 
grossem wei.ssem Lang.sfleck. Halsseiten weiss, beim Weibchen 
nndf ntlic b ; Bru.st rostrot, beim Weibchen rostcfflb : Bauch und untere 
Scluvun/tlccken weisslich. Beim Weibchen erscheint der Scheitel 
und Rücken dnr* Ii <lie lichten Federsäume weit heller, über dem 
Aii'je i.st ein gelblicher Stre if Länge 12 cm. — Von pcogrctphischen 
Formen erwähne ich die beiden folgenden: P, rubicola maura 
fPall.) P. indica BlytJi. Kleiner als die Stammform. Die oberen 
Schwanzdcck federn rein weiss, ningefleckt Vom nnssersten Osten 
von Kurojja bis Japan. — P. rubicola variegata (Gmel.) _ P. 
Ilemprichii Ehrenb. Heller als die Stammform. Schwanzfedern im 
Basaltlnttel weifiS. Sfidost?nropa bis nach Persien, auch in Nord- 
ostafrika Heimat eran/ Fiiropr» von Südschweden an, überall aber 
nur ein-/;eln. In Deutschland ist er östlich von der Elbe selten oder 
f^t ganz. Kommt bereits Mitte Mftrz an : Wegzng Ende September. 

P. rnMcoUi (L) 

Schwankebliger Wiesenschmätzer. 

6. Saxicola Ddiat. 

Oberseite zum grÖssten Teil grau. Flügel spitz. 2. 

Oberseite schwarz oder weiss, im letzteren Falle meist ockergelb 

überlaufen. Flügel abgerundet. 3. 

Die unteren Flügelde< kfed^^ rn srlm ar/ nnd \v< i^s .:rs( Tuippt. Die 
seitlichen Schwanzfedern im linckirittel (nicht iranz 2 cm) .schwarz. 
Minndien oben blänlichaschgrau, Weibchen rötlichgrau. Kehle und 
Bauch weiss, eben.so der Bürzel. Brust gelblich überlaufen. Junge 
Vogel scheckig rostgelb, auf der Bru.st rostgelb gewellt, i.änge 
15 cm. — Als geographische i urni i.st der Langflügelige Stein- 
schmätzer, S. oenanthe leucorrhoa (Gm.) zu erwähnen. 
Frist Q-ri'sser, Flügel länge io(>bi<^ 'nS mm, bei S. oenanthe 92 — loonim. 
Er bewohnt Grönland, die Färöcr und wahrscheinlich auch Island 
nnd geht zur Zugicit Aber Westeuropa. — Der graue Steinschmfttzer 
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verbreitet sich vom öslliihen Nordamerika durch ganz Kinopa bis 
Alaska. Er konnnt in der ersten Woche des April an und verlässt 
uns Anfang September. 

S. oenanthe (L.) 

Rteinschniat'/er, prratter Stein. scbnintrer. 

Die kleinen unteren I'lüjgeldeckledem weiss, der blass graubraune 
Grund i^htiz verdeckt; die gn^ossen weiss mit dunkel grauem, langem 
Fleck auf der Aussenfahne. Die seitlichen Schwanzfedern in der 
Rndhalfte sclivvar/.. Männchen und W'eibclien übereinstimmend ;^efärht, 
oben fahlröllirh{rrnu. Etwas grösser als die vorige Art. — Bewohnt 
Sfidostmssland und besndit auch Ciriechenland. Seine Hauptver- 
breitung ist in West.'i'^icn nnd Ostafrika. Am II, Nov. 1887 wurde 
ein Exemplar in England erlegt. 

S. isabellina /}äpp. 
(8. soltator M^^.) IsabeUlarbiger Stdnschmfttzer. 

3. Rfuken schwarz, der Bürzel weisü. 4. 
Kücken weiss oder gelblichweisa. 5. 

4. Gefieder »eh warz ; Bürzel, obere und untere Schwanzdeckfedem weiss. 
Die 5 äusseren Schwanzfedern weiss mit *?chw'arzem Fleck vor der 
Spitze. Das Weibchen ist mehr schwai/.braun. Scluiabcl und Fuss 
schwarz, Iris braun. Länge 19, Fittich 10 cm. — Bewohnt Südwest- 
europa, namentlich Spanien ; in Italien und Griechenland ist er selten 
Ausserdem in Nordairika. 

8. leucnra (Om.) 
fß. cadiinnans Tcinin. Droniolaea lencufa Bp.) 

Trauer-Steinschmätzer. 

Kopfseiten, Vorderhnls. TTalsseiten, TCrojif, Bm.stseiten, Flü.cel itnd 
Rücken tiefschwarz, alles Uebrige reinweiss. Beim Weibchen ist die 
Pftrbung statt Schwan braun, ausserdem auch Oberkopf und Hinter- 
haks, das Wei.sse hellbräunlich angeflogen. Länge Icnapp 14 mm. 
Die westliche l'nnn, S. plesch.nnka Indens CLichten.st.) unter- 
scheidet sich dadurch, dass die innere balme der grossen und 
mittleren Schwingen innen weiss i.st, w.ilirend sie bei S. pleschanka, 
der östlichen Form, schwarz ist. Die östliche l'orm bewohnt als 
Brutvogel Cypem, die Dobrudscha, Krim, die untere Wol^a bis weit 
nach Centraiasien hinein. Die westliche Form findet sich in Nord- 
afri' kommt aber auch in Arabien. PalSstina bis Persien vor. 

S» pUaohmilr« (Lepedi.) nrotacilla lencomela PalL S. morio U. B.) 

Scheckiger Steinschmätzer. 

5. Schwan? bis fast zur Wnrrel hinauf schwarz. Oberseite von der 
Schnabclba.sis bis zur Schvvan/.vvurzel sandig rostgelb. Bürzel und 
obere Schwanzdedccn weisslich. Kinn, Vorderhals, Kropf an beiden 
Hals-scittn bis znm Flügelbug tief schwarz, die übrige Unterseite 
weisslich, rostfarben überflogen. Schwungfedern schwarzbraun mit 
hellen Anssensftumen. Das Weibchen ist am ganzen Rumpf hell 
sibinnt/ii; s.indfarben rostfarbig,'-, anf dem Rücken mehr .i;rau; 
Schwungfedern dunkelbraun, gelblich gesäumt. Länge 15 cm. — 
Bewohnt die Wüstengegenden von Nordafrika und Vorderasien. Ist 
mehnnals in Orossbntanuien und 3 Mal auch auf Helgoland beob* 

S. deserti Temm. (S. atrigularis Bp. S. pallida Bp. S. gutturalis Lcht, 
vS. homochroa Tri.str. Wüsten-Steinschmätzer, 

Scilenfedci n des Schwiinzes an der Basis breit wei.s.s. Beim Männchen 
die Halflseiten nicht bis zum Plfigdbug schwarz gefixbt 6. 
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Züpfel, Aueenkrcisc. Wangen, Kehle. Flügel und Schwanz /.um Teil 
schwarz, der übrige Körper weiss. Brust, Nacken und Vorderrücken 
rostgelb überlaufen. Im Winterkleid die rostgelbe Färbuug aus^ 
gedehnter und gesättigter. Beim Weibchen ist die Zeichnung nicht 
rein schwarz, sondern braun und rötlichj^frau gemischt. Man kann 
eine öslhciie und westliche Form unterscheiden. Die östliche Form, 
S. stapazina melanoletica (Oüld,) unterscheidet sich von der 
westlichen, S. stapazina hispatiica (L.) nur dadurch, dass 
das Schwarz au der Kehle eine geringere Auüdehnuu^ zeigt und 
das Weiss reiner ist Lftnge 14 cm. Die westiiche Form b^rohnt 
Sfidwesteuropa und Nordwestaifrika, die östliche die Balkanhalbinsel, 
Südmssland, Kleinasien und rcrsicn Die Grenze ^olu-iiit in Dalmatien 
zu liegen. Am weiteslcu nördlich brütet die An 111 Südtvrol. Ver- 
eiszelte Vögel sind in Groasbritannaen und Helgoland beobachtet 
worden. 

S. stapazina (1^.1 Weisslicher Steinscliniät/.cr. 

Kehle nicht schwarz. Mit Ausnahme der Kopfiärbung entspricht 
das Mfinnchen ganz der vorhergehenden Art Am Kopf sind nur 

die Zügel und Ohrflecken schwarz. Dil \\'ei]jchen und Jungen sind 
schwer oder ga'' nicht von S. .slai)a/niii zu unterscheiden Beide 
Arten koninieii überdies .stets j.;cineinsaui vor, sodass sie kaum scharf 
zu trennen sind. — Auch bei S. aurita Iftsst sich eine westliche und 
ö.stliche Form unterscheidin Hii der westlichen oder typischen 
Form ist die Unterseite der Schwuugfedem grau oder noch heller. 
Das Gelb des Oberkopfes geht bis zum Schnabd vor nnd trennt die 
beiden sehwarzcii Ohrflecken. T?ci der ostlichen Form. S. aurita 
amphile uca (H. E.) ist die Unterseite der Schwungfedern schwärz- 
lidi oder schwarz. Die beiden schwarzen Ohrfledcen sind durch 
einen schmalen Streifen, welcher sich oberhalb des Schnabels hinzieht, 
miteüiander verbunden. — Vorkommeu wie bei voriger Art 

S. aurita Temm. 
{ß. stapazina Keys. — Bl partim. S. ruiescens aut) 

7. Monticoia ßoie. 

(i^elruciclila \'ig".) 

Schwanz rostfarbig, die beiden mittleren Federn dunkelbraun. 
S^wanzdedtfedem nnd nntere Flligeldeckfedem rostrot Sdiwingen 

dunkelhraun mit brauiilichu eissen Iiiiu-nkatiten. Kopf, TTals imd 
Kehle graublau, Hinterrücken weisslich. Unterleib dunkel rostgelb. 
Weibchen und iunger Vogel sind oben braungrau, unten mehr rost- 
farben, mit dtuduen Querwellen; Kehle weisslich. Lauere 18—10 cm. — 
<lebirp;^sj^ep:enden von Südeuropa nnd NOrdci asicn. Tiat sicn auch 
einzeln als Brutvogel in den mitteldeutschen Gebirgen gezeigt, z. B. 
am Rhein, in Thüringen nnd dem Harz, ist aber meist wieder ver- 
schwunden ; anch auf Helgoland einii,< Male beobachtet 

M. saxatilis (L.) Steindrus^el, Steinmerle, Steinrötel. 

Schwanz, Schwingen, Schwanzdeckfedem. untere Flüge hkckfc« km 
und Bürzel dunkelschieferfarben, der übrige Körper schieierblau. 
Weibchen braungrau, Kehle mehr rostfarben, Rücken nnd Bauch 
mit dunkelbraun cn Mondflecken und hellen Federsäumen. Der junge 
Vogel ist auf der Unterseite noch mehr rostgelb als das Weibchen. 
Schnabel und Füsse schwarz. Länge 19 — 20 cm. — Südeuropa, 
Nordafrika und ein grosser \ (*u Mittel- und Südasien imal 
auch auf Helgoland beobachtet (Gattnnq^: Petrocossyphus Boie.) 

M. cyanus (L.) 
(H. «olitaria aut) Blaudrosse], Blaumerle, Binsamer Spatz. 
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8. QeocIohlA Temm. 

(Oreodada I. Gd.) 

1. Grösse der Siugdrossd, etwa 18—21 cm lang, FilUdi unter 145 iimi. 
Eine weisse Binde über die Untefseite der Sdiwingen, äu.sscic 

Schwanzfedern mit In t item, weissem Endsaum. Der alte Vogel 
scliwärzlich graublau mit jjrelliHchweis.scm Streif über dem Auge. 
Hauch zun Teil weiss oder blich iiuL yucrflecken. Der junge 
Vogd idt oben olivenbräunlu h. unten rostgelb mit dichten moud- 
fönnigcn braunen QtierflcckLU, Bauch htlk-r und wnii-cr L^rfK rki. — 
Brutvogel m Ost-, einzeln auch in \V estsibirieu. Seltener Irrgasl in 
Mittdeuropa bis England. In Dentsdiland etwa 10 Mal beobaditet 

Q. itblrieft {Pa//.) (Turdus atrocyaneus Hool T. Bedistdnii Nanm. 
T. auroreus SdiL T. mutabilis Bp.) Sibirisdie Drossd. 

Grösse der Misteldrossd. Färbung bräunlich. Unterseite steUs mit 
dunklen Mondqueiflecken. Die grossen Unteiflügddedcen sdiwarz. 2. 

2. Oberseite einfarbig oliveubraun. Unterseite rostpfclb. auf der Brust 
und den Flanken am dunkelsten, Bauch und bciiu Weibchen die 
Kehle wdsslich. Kehle mit dreieckigen, Brust und die übrige Unter- 
seite, nameTitlicli die Weichen luit breiten. sch\var/1>nnm<;n Moml- 
flecken. Die unteren Schwanzdeckfedera braun mit weisshchcu Läugs- 
flecken. Schwingen und Schwanz braun, die Süsseren Schwanz- 
federn am Ende- \vt issgefleckt. Beine schuiutzig fleischfarben. Länge 
26—27 cm. — Brutvogd im. liimalaya, in Höhen von y— 10000 Fuss. 
Ein junger Vogd ist im Jahre 1890 bd Haake in der Provinz 
Hannover gdangen worden. 

Q. mollissima iBIxth) 
(Turdus Hodgsouii £. Horn.) Wcichiedcrige Drossd. 

Oberseite bräunlichgdb, die dnzdncn Federn mit tiefsdiwaixen 
Endsäumen. 3. 

3. Schwanz mit 14 Pedem. Die zwdte Schwinge beträchtlich länger als 
die sechste. Grösser als die Misteldrossel. Jetle Feder der hell oliven- 
gelbgrauen (Micrscitc ttnd dt»r i^elblichweisscu riiterseite am I'ncie 
mit tiefschwai/,i:iu lialbmüiidiicck. Jiauch und die uulcitu Schwaiiz- 
decken wdssUch, wenig gefleckt. Die mittleren und grossen F-lügd- 
deckfedcm am Hude w cihslidigelb, wodurch deutliclic Oucibiudcn 
entstehen, bdiwiugeu und bchwonz braun, die erslcrcn heil gesäumt, 
die mittieren Schwanzfedern ziemlidi hell, die äusseren am Bnde 
weiss gefleckt. Beine sclimutzig fleischfarben. — Brutvogel im süd- 
lichen Sibirien. — Von allen asiatischen Drosseln die am hänfii,^^tc^ 
in Europa beobachtete, üäike erwähnt alldu von Helgoland 13 i alle. 

Q. varlA {PalL) Cl^ixdns Whstd Byton. 
T. anrens Schinz. T. squamatus Boie). Bunte Drossd* 

Schwanz mit 12 Federn. Die zweite Schwinge höchstens nur wenig 
länger als die sechste. 4. 

4. Das zweite, dritte und vierte Paar Schwanzfedern viel dunkler als 
die Mittelfedern. Die zweite Schwinge etwas länger als die sechste. 
Färbung fast ganz wie bei G. varia Oberseite gdbbrauu, judc i cdci 
mit .schwär/licheni M.jndflL.k rin<.rsiitc weiss, a\if der Brust 

Sdblich, auch hier die l edern uuL braunschwarzem Mondileck ; Kinn, 
audimitte und untere Sdiwanzdadcen wenig oder nicht gefleckt 
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JAn^e 27 ein. — Brutvogel [im Himalaya und Bnnna. — Das Vor- 
kommen dieser ürosael m Kuropa, speziell DeuU»diland (Helgoland) 
ist höchst fraglich. 

O. dattina {L4Uh,) Himalaya^Drossel, Daama^Drossel. 

Das zweite, dritte und vierte Paar Scliwanzfedem kaum dunkler als 
die MitteUedem. Die zweite Schwinge etwa£ kürzer als die sechste. 
Im übri^f n mit der vorigen Art übereinstimmend, l'ewohnt Au.str.ilien. 
Wegen der Verwechslungen zwisciieu G. variu, dauma und lunuiata 
hier mit aufgenotumen. Das angebliche Vorkommen von G. lunuiata 
in England beruht aul einer Verwechslung mit G. varia. 

O. Inavlata {Latä.) 
9. Turdus L, 

1. Mittctgrosse oder grosse Arten nidit unter 20 cm Lange, also 

mindestens von Siugdrosselgrösbc. 2. 

Kleine Arten von i'i t- cm Län_<:^t', also etwa von Feldlcrchengrosse. 
Färbung smgdrosücialmiidi. Seltene nordamehkanisclic Irrgäste, ib. 

2. (icfieder schwarz, grauschwarz oder düster roibrauUf Halsschild zu- 
weilen weiss. 3. 

< icficder nanientli" !i nnf der l'nUiseite h^er. Bnist meist mit den 

charakteristischen J jrosselileckcn. ü. 

3. Ohne weisse Rinj^/ciclmtnin; am ITnlse. T')as Männchen einfarhij^ 
schwarz mit gelbem Schnabel und Augculidrand. Weibchen und 
junger Vogel schwarzbraun oder rostbraun, Unterseite heller mit 
Fleckenzeichnung, Kehle fast weisslich, Schnabel braun. Länge 
24 cm. Bnitvogel in Europa tind Vorderasien l»ie östlichen 
Kxcmplarc sind grösser. Au aen meisten Orten Janicbvogci. 

T.tnernla L, 

(Merula vulgaris, Memla merula aut) Amsel, Schwarzdrossel. 

Oberbmst mit weissem oder grauweissem Halbring oder Schild. Die 

Federn, namentlich der Unterseite weiss gesäumt, wodurch die Ge- 
samtiärbung schwar:6grau erscheint, besonders beim Weibchen. 4. 

4. Federn des Unterkörpers breit weiss umsäumt, jede einzelne Feder 

in der Mitte weissgefleckt ; aneh die üntersrlnvan/declvft dern 
deiUlicli in der Milit: weissgetleckl. Unteriiügeldecken oft fast rein- 
weiss. Die weissgrauen Aussensaume an den bchwingen und grossen 
Deckfedem breiter. Sclinalicl gell). Bemo bräunlich, nicht gelblich. 
Länge 27 cm. — lirutvogel ui den mittel- und südeuropäisctien Ge- 
birgen, namentlich in den Alpen, Karpathen und Riesengebirge. 

T. alpeatrli {Brehm) 

(Merula alpestris Brehm) Alpen-lÜngamsel, Kragenamsel. 

Federn des Bauches und die Unterschwauzdecken wenig in der 
Mitte weissgefleckt Schnabel schwärzlich oder bräunlich. 5. 

5. Flücelfedern schmal weiss i;cründeil, obere Flügeldecken nicht be- 
sonders breit weiss gesäumt. Unterseite schwarz, einzelne Federn 
weisslicli f^erandet. Der junge \ ogel ist namentlich auf der Unter- 
seite rostgelb. — lirutvogel im Norden Europas, auch m England. 
In Deutschland Durchzugvogel, März— April, September— Oktober. 

T. tof^mtu JL (Merula torquata aut) Ringamsel, KingdrossdL 
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l'^liiffclfedern deutlich weiss gerändert, obere Flfii^eMockcn mit sehr 
breiten weissen Säumen. Im Uebngen der vorhergehenden sehr 
ihnlith. — Bnitvogel im Kaukaans. 

T. orl«ata]la Seeb, Kaakasua-Hinganisel. 

6. Brust und Bauchseiten einfatbig, ungelleckt. 7. 

Brust nnd Banchadten mit deutlicher, dunkler Fleckenzeichnung. 8. 

7. Oberseite einfarbig olivenbraun, über dem Auge ein weisser Streif. 
Unterseite weiss, Brustseiten rostgelblich überlaufen, die Kehle blaas- 
gelblich, mit einer doppelten Reihe nach dein Schnabel hin ver- 
laufender dunkler Schaft- und spitzer i'unktflecketi. Beim alten 
Mftimclieti die Kehle mehr grau, untere Plflgeldecken licht gelb- 
grau. Die äusserste Scli wanzfcdcr am Ende mit einem \ erdcckten 
weisaeu Streifcheu. Beine schmutzig fleischfarben. Grösse und 
Gestalt der Weindrossel, 21— 22 cm lang. — Brutyogd in Ostsibirien, 
der Mongolei und Kamtschatka. Ist mehrfach in Europa, namentlich 
Italien und Südfrankr- icb beobachtet worden. 

T. obacurua ü/n, (T. ochrogaster Sparrm. 
T. pallens Fall. T. pallidua Lath. T. Wemeri G^nii) Blasse Drossel, 

Oberseite dunkel schieleriarbig, Unterseite einfarbig rostrot, Kinn, 
Kehle nnd Bauch mit den unteren Schwanzdecken weiss. Kehle 

mit Läugsreihen schwar/er Flecken, Schwanz V»raunschwarz. die 
drei äusseren Federn mit weisser Spitze. Der junge Vojjcl ist viel 
heller und weit mehr gefleckt, namentlich auf der Unterseite, (jestalt 
nnd Grösse der Wadiholdeidrossel, 21—24 cm. - Heimat Nord- 
amerika, von wo sie sich mehrmals nach Buropa, namentlich 
England, verflogen hat. 

T. mlgntorltti t. 

(T. canadenais MfiUer u. Brissoa) Wander^Drossel. 

8. Federn der Kehle und des Unterhalses schwarz, wenigsten.-» die , 
Kropffedern sehwar/ mit weisser Umsäumung, wodurdi ein dunkler 
Krag^en geljih.U i wird Die unteren Flü^^chU ckcn stroh- bis rf >st;<elb, 

• Oberseite hebt olivengrau, wie etwa bei der Misteldrossel. Unterseite 

weisi^di mit grauen Längsfledcen. Junge Vö^cl haben nur das 
schwär/liehe Querband auf der Vorderbrust; Kinn und Kehle sind ■ 
weisslicli mit Längsreihen dreieckiger Flecken. L.inge 23—24 cm, 
also etwas grösser als die Singdrossel. — Brutvogel im mittleren 
Asien ; eischeint von den asiatischen Drosseln mit am hftufigsten in 
Mitteleuropa. 

T. atrigularis Temm, 
(T. dubius Bebst partim. T. Bechsteini Naum.) 
Schwandcehlige Drossel. 

Kehle und Brust nicht .schwarz, höchstens mit Fleckenzeichnung, 
die aber kein schwärzliches Querband bildet 9. 

9. Schwanz ganz «»der znin Teil rostrot, oder rotbraun. 10, 

In der Färbung des Schwanzes kein Rostrot oder Rotbraun. 12, 

10, Schwanz im Verhfiltniss kurz, zu zwei Drittdl von den Flügeln 
bedeckt Kopf und Kehle beim Männchen blaugrau. 

d M onticola (L.) 
Schwana langv nnr zur Hälfte von den Flügeln bedeckt 11. 
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11. Weichen nicht rothr.uin oder rf)str()t gefleckt. Untere Flügeldecken 
lebhaft rötlichgelb. Beim alten Männchen Augenstreif, Unterseite 
des Kopfes und Vorderhals rostrot, ebenso (ler grösste Teil des 
Schwanzes. Oberseite und Oberflügel hell olivengrau. Unterseite 
weisslich, die Flanken lichtgran. mit etwas duiiklcren Länixsflet kcn. 
Beim Weibchen und jungen Vogel ist die Kehle weisslich, die Brust 
stfirker gefieckt, beim jungen Vogel das Rostrot auf Kehle vaid 
Vorderhals nur angedeutet. Län.u'e etwa 2} cm. - Bewohnt haupt- 
sächlich Ostsibihen. In Europa ist sie nur wenige Mole beobachtet 
worden. 

T. rwflooltl» PaU. 

(T, etythftin» Gray.) Rothals-DroeseL 

Weichen /.imtrot oder weniqstetTs mit solchen Flecken. Untere 
I'lügeidecken lebhaft zinitrot Überseite olivenbräunlich, oft rostrot 
überflogen, beim alten Weibchen mehr grau, Unterseite weisslich 
mit rostroten Flecken. Bei jungien Vögeln Kropf und Bnistseiten 
mit ufrossen, drei eck ici-en. «schwarzen, rostbraun umsäumten Länpfs- 
flcckeu, Bür/el und Scliwanz zum grösstcu Teil rostrot. Schwingen ' 
aussen rostrot gesäumt, dadorch an 1 . fuscatus erinnernd, die sich 
durch den dunklen Seliwan/ nntersclicidet. r,rössc der Siiiijdrossel, 
etwa 22 cm lang. — Bewohnt das nördliche Asien. lu Buropa ist 
sie versdiiedene Male beobachtet worden. 

T. Nawnaiitii Temm. 

(T. dttbitts Bp.) NaumannsdrosseU Kotschwanzdrossel. 

12. Die Anssenseiten der Schwingen breit rostrot ffes&umt, die Flfi^el 

deshalb, nanunthMi heim alten Vogel, auffallend rostrot. Oberseite 
dunkelbraun mit graulichen Federrändem, auf den Flügeln breite 
rostbraune Ränder. Die unteren Flügeldecken rötlichbraun. Augen- 
streif, Kehle und Vorderhals blas.sgcll). Bi usist iten bräunlich, letztere, 
M-ie die Flanken mit gro^ssen, pfeilfönni^xn Fkcken, ganz ahnlich 
wie bei der Wachhoiderdrossel. Bürzel rostrot überlaufen, Schwanz 
dnnkdbraun. Länge 22 cm. Von der sehr ähnlichen Wadbholder- 
drossil namentlich verschieden durch andere Färbnni^ des Kopfes 
und die rostroten FlügeL — Heimat Ustsibirien. In Europa ist sie 
mehrmals vorgekommen, in Deotschland mit Sicherheit einmal auf 
Helgoland. 

T. fuscatus Pa/f. 
(T. dubius Bebst partim. T. eunomus Temm.) 
Rosnl ügeldrossel. 

Auf der Aussenseite des Flügels die rostrote Färbung niclit vor- 
henschend. 13. 

13. Untere Flügeldecken einfarbig weiss. Grosse Arten, Fittich mindestens 
145 nun lang. 14. 

Untere Flfigddedcen nicht einfarbig weiss. 1$. 

14 OTterscite einfarbig hell olivengrau. Unterseite bla.ss ockergelblich, 
na(h hinten weisslich; Gurgel mit dreieckig spitzen, Brust mit 
qut ruvalen braun.schwarzen Flecken. Die oberen Flüg^deckfedern 
mit hellen Spitzen. Die drei änssercn S> hwan/fiMlern an der Spitze 
weiss. Junge Vögel sind auf der Uberseite mehr gefleckt. Die grösste 
der einheimischen Drosseln, bis über 36 cm lang. — Brutvogel in 
Europa I is zum AS. BreitenL;rad, ausserdcin cin/cln in X'nnlcrasien 
und Nordafiika^ In Deutschland bedingter Jahresvogcl, vielfach 
auch im Winter vorkommend. 

T* viadivoms L. Misteldrossel, Schnarre, Schnärr. 

6 
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Scheitel, Nacken und Bürzel grau, Oberrückcn lcast;uiienl)rann, die 
Farben scharf von einander geschieden. Flügel und Scliwanz 
schwirzlidi. Unterseite rost^elbudi, Kdile nnd Baudi weiss. Hals* 
Seiten mit schinaleii, <lrLi eckigen, Brust und Bauchseiten iiiil ;^rossen 
pfeilföntiigen, braunen Flecken. Länge 24 cm. ~ Früher als Brut- 
vogel nur im Norden von Europa und Asien, seit Jahren aber auch 
in Mitteleuropa vielfach nistend, hier in Thüringen jedoch in den 
l<Äxten Jaliren weniger. 

pilairiB L, Wadüiolderdrossel, Krammetsvogel, Ziemer. 

15. Die grossen unteren Flügeldeckfedem schwarz. Unterseite mit zahl- 
reichen mondförmigen Querflecken. Grosse Arten 

cf. die Gattung Oeocichla. 

Die unteren Flügeldecken rostrot, rostgelb oder gelbbräunlich. 

Kleinere Arten. 16. 

16. Scheiteli Nacken und Bürzel v^rnu, A'orderrücken rotbraun. 

cf. T. pilaris L. 

Oberseite einfarbig olivengran oder olivenbraungrau. 17. 

17. Weichen weisslich mit dunklen Längsflecken, die unteren Flügel- 
decken rovstgelblich. Der Aurenstreif sch in nl nnd niuleutlich, hinter 
den Augen nicht mehr merklich. Oberseite oliveiigrau, schwach 
brannHcn. Unterseite weisslidi, auf Halssdten, Brust und Planken 

rostgelblich überlaufen ; die Flecken am Hals spitz dreieckig, auf 
Bnist und Bancli lSn<^1icb oval. S]iit7en der mittleren tmd grnspen 
oberen i^lü^cldeckfedern gelblich. Der junge \'(-igel ist auf der ( )])cr- 
seite fleckig. Länge 21 cm. — Brutvogel in Europa und Xordasien. 
Kommt Mitte Man an, Wegzug Ende Sqptember bis tief in den 
Oktober. 

T. mvaloBn L, Singdrossel, Zippe. 

Weichen und untere Flügeldecken rostrot Ein deutlicher heller 
rost5,^en)er Augenstreif, der hinten bis über die 01irp:c.ucnd reicht. 
Die Ohrgegeud auch unten hell begrenzt Oberseite ähnlich wie bei 
der Stngditkssel. das Olivenbraun aber stärker hervortretend. Die 
Flecken /cichnung ist am Ilals streifiger angeordnet, an den Hals- 
seiten dichter und dunkler als bei der Singdrossel. Stets etwas 
kl^ner als die Singdrossel. Brütet im hohen Norden von Europa 
und Asien, auch einzelne Fälle von Mitteleuropa sind bdcannt 
Besucht reprchnässig im Winter südlichere Gegenden: erscheint 
von Mitte Oktober bis Anfang November, auf der Heimreise im 
April. — Auf Island und wahrscheinlich auch auf den Färöer brütet 
eine Abart: T. iliacus Coburni Sharpe. Bei derselben sind die 
Flanken blass zimtfarben, die Fleckuug der Brust grau statt braun, 
auch die Oberseite heller nnd mehr grau. 

T. iliaeos L. Weln> oder Rotdrossel, in Thüringen Drossel. 

18. Die ganze Überseite mit Hinschluss der Flügel und des Schwanzes 
rostbraun, ohne Spur von Olivengrün. Seiten des Vorderhalses und 

der Kropf ockergelb überflogen, mit sehr feinen, dreieckigen, rötlich- 
braunen Fleckchen. Die übrij^e Unterseite weiss. T.äni^c 17 cm, 
Fittich knapu 10 cm. — Brutvogel in den östlichen Vereinigten 
Staaten Noraamerikas. Sie ist 3 oder 4 Mal in Buropa beobachtet 
worden. 

T. fuscescens Step/i. (T. minor plur. aut T. musleliuus A. Wils. 
T. Wilsoni Bp.) Wilsons-Drossel. 

Oberseite ganz oder grösstenteils olivenbrann. 19. 
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19. Schwanz und Bürzel lebhaft rostbraun, die übrige Obeis^te mit den 
Flügeln hell olivenbraiin, etwa wie bi i der Sin^Mlrosscl. welcher diese 
Art, abgesehen von d^ Grösse, sehr ähnelt Kehle und Gurgel weiss, 
die Seiten der letzteren wie die Kropfgeeend fostgelb mit dreieckigen, 

nach hinten nidir gerundeten, schwarzbranntn Flecken, die auf der 
Oberbrust bleicher werden und sich verlieren. Weichen licht oliven- 
grau. Bauch weiss; die unteren Scliwanzdecken gelblich überlaufen. 
Länge 16 cm. — Brutvogel im ostlidien Nordamerika, nördlich von 
den \'ereinigten Staaten. Es werden verschiedene I-'alle des NDr- 
komniens in Europa angeführt, doch sind alle Angaben ziemlich 
nnricher. 

T.FKlIasi Cab. (T. solitarius A. Wils, et plnr. ant) 
Pallas' Drossel, Einsame Drossel. 

Die ganze Oberseite mit Einschluss der Flügel und des Schwanzes 
olivenfarben, stark ins Grünliche, ohne den .q:crinjTsten Anflug von 
Rostbraun. Kinn, Kehle und Gur<^cl gelblich wcis.s und fleckenlos; 
Halsseiten und Kropf rcstgelb mit zahlreichen nach vom spitzen, 
braunsrhwnr/.en Flecken, die auf der Oberbrust breiter und matter 
werden und dann verschwinden. Die übrige Unterseite weiss, die 
Flecken olivengiau. Länge t6 cm. — Brat\'ogel im dstlidien Nord- 
amerika, zumal nördlich \ou den Vereinigten Staaten. I^Iit Sicher- 
heit verschiedene Male von Europa, spezieU Deutschland z. B. Helgo- 
land nachgewiesen, 

Swafnsoiii Cab: (Merola oHvaoea Btower. T. olivacens Oiraud) 

Swasnsons DrosseL 



10. Mlmns Boie. 

(Galeoscoptes Cab.) 

Oberseite dunkel schieferf^^rnn, Scheitel bis zum Genick brannschwarz, 
Stirn, Zügtl, Augenumgebung und Kopfseiten heller gruu. Unter- 
seite licht schiefergran; die unteren Schwanzdeckfedem braunrot 
Flügel und Schwanz schwarz, grau gesäumt. Korper schhmk, i.^ cm 
laug, Fitticli y cm. — Der Katzeuvo^el »cat bird* bewolmt den 
erössten Teil von Nordamerika. Er ist im Jähre 1840 einmal auf 
Helgoland erlegt worden. 

M. caroHnensis (/ .) Muscicapa carolinensis 1.. Turdus lividns 
A. Wils. X. feiivox Bp. et Audub.) Katzen vogel, KatzeadrosseL 



11. Harporhyiichiis Caö, 

(Taxostoma Bp.) 

Oberseite rostrot, Scheitel etwas dunkler, Kopfseiten rostweisslich, 
licht rötlichbrann gefleckt. Ueber die Flügel zwei weisse Binden. 
Unterbreite rnstp:elblichxvciss. Kinn. TCclile, Banch und untere Schwanz- 
deckicdcrn ungeileckt; Brust mit braunsdiwarzen, scharf abgesetzten, 
Halsseiten mit kleineren, Weichen mit längeren Schaftstrichen. 
Schwungfedern schwarzbraun mit rostroten Aussenkanten. Schwanz- 
federn dunkel rostrot. Der .sehr starke, mindestens kopflan qc Schnabel 
ist br.iuu.schwar/. Länge 28 cm. — Brutvogel in Canada und den 
ö.stlichen und mittleren Vereinigten Staaten. Im Jahre 1836 ist ein 
Exemplar auf Helgoland gefangen worden. 

H* infna (L.) Turdus rufus L. Ta.xostoma ruium Bp.) 

Rote Spottdrossel. 

6* 
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2. Unterfam.: Sylv44nae, Oreunnücken. 

1. Schnabel an der Wurzel breiter als hocb, vor den Naseulöchem oben 
eingiedrfickt, Schnabelsdineiden stark eingebogen. Flügel kurz. 
Schwan/ ausgerandet Kehle« und Bnist blaugrau oder Kehle weiss 
mit schwärzlichen Fledcen. 

cf. Aocentor. 

Schnabel so hoch oder höher als breit Kehle anders gefärbt. 2. 

2. Schwan/, abgerundet oder .stnfi,:;, nn W-rltältniss lang. 3. 

Seliwanz ausgerandet, selten gerade abgestutzt. Oberseite olivengrün. 
Unterseite gelblich oder weiss. Achsäfedern meist gelb. 10. 

3. Lauf kurz, kaum länger als die Miltclzche mit Kralk- Füsse kräftig. 
Schnabel .stark, drossclartig. Schwauz nicht stufig. Oberseite nicht 
gefleckt oder j^cstrichelL Keine oder nur sehr wenige Mundwinkel- 
Dorsten aber ctnige lockere vofgekrünunte Federchen an der Stirn. 

9. Sylvia. 

Lauf mittellaug oder laug. In zweifelliaften Fällen der Schwanz 
stufig. 4. 

4. Schwan/ lang und breit, abgerundet, die Au.ssenfcdem am Ende 
breit weiss, davor mit grossem schwarzem Fleck. Körper gross, 
drosselartig. Südeuropa. 

10. Agnrtwtei. 

Kleinere Arten. Schwanz keilförmig zugespitzt oder stufenförmig, 
die Aussenfedem mit anderer Zeicnnung. 5. 

5. Schwanz stufig, mit 10 Federn. Schnabel schlank. L,^erade, stark 
zusammengedrückt Die 4.-6. Sdiwiuge am läng.sten. Oberseite 
röilichbraun. Kehle und Brust weisslich. Südeuropa. 

1. CcttUu 

Schwanz mit 12 Fedeni. 6. 

6. Flügel abgerundet. Die i. Schwinge reicht über die läng.sten unteren 
Deckfedern (Ilanddecken) hinaus; die 2.-5. auf der Innenfahne 
buchtig; eingeschnitten. Schuabcl der ganzen Länure uacli zusammen- 
.1; Irütdct Oberseite braun, meist dunkel gestrichdt Sfideuropüsche 
Arten. 7. 

Flügel zugespitzt. Die i. Schwinge reicht nicht über die Handdeckeii 
hinaus; die 2. oder t,. auf der Innenfahne eingeschnitten. Mittel^ 

europäische Arten. 8. 

7. Oberschnabel an der Spitze deutlich ausgerandet. Nasenlöcher schmal. 
Zehen dick. Untersdiwanzdecken sehr lang. Schwanz einfarbig. 

2. I^oaciiiiola. 

Obcrschnabel au der Spitze nicht au.sgerandet. Nasenlöcher gross, 
Zehen lang und dünn. Schwanzfedern mit schwarzbraunem Fleck 
vor der weissliclieu Spitze. 

3. Cisticola. 



. j . > y Google 



85 

8. Schwanz sehr vStufig. die niittlert' ii Federn \ iel läiijjer als die äusseren. 
Die uberen und unteren Schwan/.(iecken sehr lajig, die unteren 
reidien Ms zum Ende des Schwanzes. Keine der iTandschwinsen 

eingeschnfirt. KralU- (Ti-r ITititcr/ehen unjjefähr so lanj? wie dieZäie. 
Überseite gefleckt oder ungefleckt. C.e.'^aTi^r schwirrend. 

4. I^ocustella. 

Schwanz weni-sfer detitlirli stufig, die unteren Schwanzdecken etwas 
über die Hälfte des Schwanzes reichend. Handschwingen bei einigen 
Aften eingeschnfirt 9. 

9. Oberseite verwischt gefleckt. Ueber den Augen, zuweilen auch über 
die Mitte des Scfaeitds ein deutlicher rost^elber Lfingsstreif. Kleine 
Arten. 

5. Calamodtia. 

Oberseite einfarbig, ungefleckt Kein oder nur ein schwadier heller 
Längsstreii über den Augen. 

6. Acrocephalus« 

TA Schnabel und Fusse kräftig. Schnabel bnit. f!:u1i, aueh an der 
S])itze nicht seitlich zusammengedrückt Flügeldecken nicht mit 
hellen Querbinden. Grössere Arten. 

7. HypolaiA. 

Schnabel und Ffisse schwach. Sdtnabel, mit Ansnahnie von Ph. 

borealis, dünn, an der Basis schmal, an der Spitze deutlich zusammen- 
gedriickt. Flügeldecken znweilen mit hellen Querbinden- Kleine 
üder mittlere Arten. 

8. PhyUoMopns. 
1. CettU Bon. 

Oberseite rotlichbraun, Augenring, Kehle und Brust weiss, Korper- 
seiten graulichbraun; Unterschwanzdecken rostbrann mit hellen 
Sänmen. Ein Strich durch die Augen dunkelbraun. Schwung- und 
Schwanzfedern dnnkel rothrann. Grosse sehr verschieden. Körper- 
länge 13 — iH cm. Südeuropa bis Dalmatien, Herzegowina usw., Nord- 
wenaden und Nordafrika. 

Cettia Cettii (Marm.) (Salicaria Cetti Keys. - Bl. 
Bradypten» Cetti Marm.) Seidenrohrsänger, Cetti's Rohrsänger. 

2. Lusciniola Gray, 

Oberseite braTinirrau, ein Streif üTier den Augen und Unterseite 
weisslich, die Seiten mit olivenrostfarbeueni, Wangen und Nacken 
mit zimtrotem Anflog. Länge 12 -15 cm* Heimat das südliche 
Sibirien von Jenissei bis zum stillen Ozean. Wnrde einmal auf 
Helgoland beobachtet 

Li. fnscata {Blyth) Brauner Buschsänger. 

Oberseite dunkelrostbraun, Rücken dunkelbraun gestrichelt, Ober 
köpf schwarzbraun mit rostfarbigen Säumen. Ueber den .\ugeii ein 
weisser und darüber wieder ein schwarzbrauner Streif. Kehle 
weisslich; die übrige Unterseite tn"1> weiss, Kropf und \\\iclK-ii rost- 
gelb angeflogen. 13 cm. Südeuropa, Kieinasien und ^vordafrika, 
nördlich bis Oesterreich-Ungam. 

Lw^^laaopogon {Tmm^ Tamaiisken-Rohiaänger. 
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3. CisticoU Kaup, 

Die Gattung Cisticola ist neuerdings als Untcrfamilit: zu tlcu Timc- 
lüden, also mit Zaunkönigr und Wasserntnsel. zusammengestellt 

worden. Es ist dns eine ganz nnnntfirliclie Gnippieninj:: und finde 
ich es weit geeigneter, sie bei den Rulirsäugem zu lassen. 

Oberseite braunschwarz mit bräunlichgelben Federrändern, wodurch 
das Aussehen einer schwärzlichen Längsfl eckung entsteht. Unter- 
rücken und ]Uir/el rostrot, nnjrefleckt T^nterseite gelblichwciss, nn 
den Seiten hell rostrot. Schwanzfedern von unten graubräunlich mit 
webslicher Spitze, davor mit schwancbramiem Fleck. L. 13 cm. 
Heimat ^ranz Südciiropa und Nordafrika Aus^e^ord(.•Ilt^ich häufig 
traf ich ihn in Algerien, wo er in allen Getreidefeldern lebt. Meist 
steigt er hüpfenden Fluges in die Höhe, fortwährend ,,zit zit" rufend. 

C. cisticola {Temm.) (C schoenicola Bp. C. curstitans Hgl.) 

CistettsSngier. 



4. Locttsteüa Kaap. 

1. Oberseite schwarz gefleckt. Hinterkralle länger als die Zehe. 2. 

Oberseite unbefleckt. Hinterkralle kürzer als die Zehe. (Unter- 
gattung: Lusciniopsis Bp.) 4. 

2. Schwanzfedern unten schwarz, am Ende breit weiss. Oberseite 

Srünlidibraungrau mit braunschwarzen Schaf tfl ecken» welche auf 
em Sdieitd Ov auf dem Rüdcen 8 Lfingstreifen büden. Unterseite 
pfclblichweiss. Kinn luul Kehle weiss, ilitrchgängig gestrichelt, 
Schwanz oben braun. Länge 14 cm. Sibirien, einmsu auf Helgo- 
land beobachtet 

L. CMÜiiola (At//.) Gestreifter Rohrsfinger. 
Sdiwanzfedem anten nicht schwant mit breiten weissen Bndsfiumen. 3. 

3. Unterseite lehmgelb, Kclile weisslich, Bauchseiten und meist auch 
Brust mit dunklen Läugsflccken. Oberseite graulich oHvenfarbig 
mit bräunlichschwarzen Schaftstrii Ii cn Schwausfedern einfarbig braun 
mit Spuren von Querbinden. Länge fast 15 cm. Heimat Ostsibirien. 

Wurde in Ost-Oalizien beobachtet. 

L. lanceolata {Temm.) Gestrichelter H.,-ischrecken-Rohrsänger. 

T^ntcrseite weiss mit ockergelbem Anflug, ohne dnnkk Längsflecken 
an l'lanken und Brust. Län^e etwa 13 cm. Oberkopf und Rücken 
grünliclibraungran mit deutlichen ovalen schwansbraunen Flecken. 
T'clujr det: Augen ein weisslicher Streif, rnterschwanzdeckfedem 

§ elblich weiss. Die häufigste Locustella-.\rt, welche tiber Mittel- und 
üdeoropa verbreitet ist, in vielen Gegenden aber, wie z. B. hier in 
Thüringen gändich fehlt Zng April Bis Mai, September. 

Ii. lUMvla {Boää) Heuschreckensinger. 

4. Kehle weiss, blassgrau gefleckt. Die unteren Schwanzdecken hell- 
rostgrau mit breiten weissen Säumen. Oberseite grünlichgraubraun, 
Unterseite weisslich, Vtirdei brüst gelblich, an den Siitcn grünlich- 
brann mit dunkleren Liin -sf lecken, Ti.im hseilt n rostgelblich. Länge 
etwas über 14 cm. Heimat Osteuropa, namentlich Preussen, Pommern, 
Schlesien. In Russland bis Finland. Kleinasien. Ueberau selten. 

Ih fl«vlatlUa»(ir(9//) Flussrohrainger. 
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Kehle weiss, ungefleckt. Die imteren Scliwaiizdecketi rötlichgrau- 
gell». Oberseite uli\ cTirnstbrann. Unterseite trüb weiss, an den Seiten 
graurötlich ungchaticht. lialsseiten mit schwachen grauen Langs- 
tleckeii. Flügel- und Schwanzfedern rStlichbraan. E^m Üdliier als 

<bc vorige Art. Heinial Süd und Westeuropa bis Oesterreidl. Für 

I )cnlse]iland ist er nur in Schltsit-n nachgewiesen worden. 

L. luscdnioidea (5firv/> Nachtigallrohrsänger oder Weiden rohrsänger. 

5. Calamodns Kaup, 

(Calamodyta M. W.) 

Oberkopf hellolivenbrann, schwarzgefleckt; ohne scbarfe Lingsbinden. 

Die Kndeu der Schwanzfedern nicht lanzettförmig: zugespitzt. Ober- 
seite graubraun, dunkelbraun gestrichelt, Bürzel mehr rostfarbig. 
Bin scharfer weisslicfaer Streif über den Augen. Unterseite gelblidi- 
wei.ss. ungefleckt. Schwingen und Schwanzfedern dunkelbraun mit 
hellen Säumen. Beim juni.ifen Vo^el hat der Kropf einige ver- 
schwommene dunkle Flecken. Etwa so gross wie der Gartenspotter. 
Heimat ganz Europa nnd Nordasien. Zng zweite Hälfte Aptil, 
Sq[>tcmber— Oktober. 

C Bchoenobaenua (I.) ^Sylvia phragmitis Bchst et aut) 

Sdulnohisanger. 

Oberkopf mit einer breiten, ockergelben Längsbindc, welche beider» 

seits von schwarzbraunen I.äntrsbinden eingefas.st ist. Die Kndcn 
der Schwanzfedern lanzettförmig zugespitzt Oberseite dunkelrost- 
gelb oder braungelb mit schwarzbrattnen Lfingafledeea, Bürzel rost- 

gelb, Unterseite frclMicli, au den Seiten zuweilen mit eini<;en \ 
fo.schenen braunen Schaftstrichen. Das Frühiingskleid weicht ziemlich 
ab und ist von Naumann als S y 1 v i a c a r i c e t i beschrieben worden ; 
es ist besonders dadurch ausgezeichnet, dass an den Bauchseiten» 
meist nuch an Brust und (Jurgel sehr viele, scharfbegrenzle. .selnvar/- 
braune Strichelchcu auftreten. — Einer der kleinsten unter den 
Rohrsängern, selten bis 13 cm lang. Heimat das mittlere und süd- 
liche Bnropa. Zug Ende April und Anfang Mai, August bis September. 

C aqoatictui {Qm») Binsen-Rohrsänger. 

6. Acrocephaius Naum, 

(Calamoherpe Boie.) 

1. Oberseite rostbraun, Kopf dunkler, Bürzel heller. Ein heller Streif 
über den Augen. Zügel dunkelbraun. Unterseite bräunlichweiss, 
Kehle und Milte de.s Bauches fast weiss. Schwungfedern und Schwanz 
brann mit isabellfarbenen Säumen. Länge 15 cm. Heimat Zentral- 
asien, westlich bis zur Krim. Wurde einmal in Helgoland beobachtet 

A« «grlofdw Clerd*) Fddzohrsänger. 
Oberseite rostgran oder grfinlichbranngrau. 2. 

2. Crosse Art von 20 cm Länge, beinahe von Drosselgrosse. Schnabel 
kräftig, an den Nasenlöchern höher als breit. Oberseite rostbraun, 
olivenfarbig überlaufen. Bür/el rostfarben. Unterseite graulichweiss, 
an den Seiten rostgelb. Ueber den Augen ein heller StreÜ. Flügd- 
nnd Schwanzfedern dnnkelbraiin mit rötlichen Säumen. Mittleres 
und südliches Europa. vSouuuervogel von Mitte April bis Mitte 
September. 

A. arnndinacens (L.) (Sylvia lurdoides ^Tcy. et plur. aut. 

Salicaria turdina Schi.) Rohrdrossel, Drossel rohrsän^fcr. 

Weit kleinere Arten, höchstens 15 cm lang. Schnabel an den Nasen- 
löchern so breit als hoch. 3. 
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3. Oberseite mehr ins Graiibräiinliclie ziehend. Bür/ol grünlichg^rau. 
nie unteren Flügeldecken blassp;^elbHchwci'^s. Die unteren Scbwanz- 
decken rcinweiss. Ueber den Au^^en ein hclki Streif. Kehle wei.ss, 
di<. iibriee T nlci st i le tri'ibweiss, ockergelb überlaufen. Länge 13 cm. 
Ikiinat das südliche und mittlere Eiiropn bis Südschwedcn Soinmer- 
vogel von Ende April bis Milte Scplcmhcri . Kiner der besten .Sanger. 

A. palustris (ßdist.) Sumpfrohrsäng:er. 

Oberseite mehr ins Rostbräunliche ziehend. Bür/.c-l hell rostrot 
Die tmteren Flügeldecken hell rostfarben. Die unteren Schwanz- 
dcclcen wie die libriue T''nterseite rostgelblichweiss. Bauchseiten 
rostgdb aujgeiiogeu. Flügel und Schwanz braun, h. 13 cm. Ver- 
bieittinp Tvie bei der vorigen Art Naamann untersdiied eine zweite 
Form, die mehr Gärten und Felder bewohnt und sich nach ihm 
durch etwas hellere Färbung auszeichnet als .\. borticolns. Diese 
Form, A. streperus horticolus (Naum.) btdari noch weilerei 
Beobachtong. 

A. streperus {Vicfll.) 
(A. arundinaceus Lath. et plur. aut uou L.) Teichrohrsäuger. 

7. HypolaU Brehm. 

1. Unteiseite und Unteiflfigeldecken bell sdiwefdgdb. 2. 

Unterseite sdunntzig- oder brftmilichweisSt selten mit rotlichen 
Anflug. Unterflügeldecken weisslich. 3. 

2. Oberseite grüngrau, Unterseite hell schwefelgelb. Die 3. Sdiwinge 
die längste. Flügcd und Schwanz graubraun mit hellen Säumen. 
Schnabelwinkel ornnijejrelb. Püsse blancrrati. Lanjfe 13 — 14 cm. 
Mittleres und südliches Europa. In Deutschland Somniervogel, der 
Anfang Mai eintrifft und Mitte August wieder wegzieht Biner 
unserer besten Sfingte. 

H. philomela (L.) 
(Sylvia hypölais aut S. ieterina Degl.) Spdtter. Garten Spötter. 

Adhnlich der vorigen Art. Unterseite lebhafter gefärbt, mehr strohgelb. 
Dritte und vierte Schwinge am längsten. Etwas kleiner als die 
vorifife Art. Fü.s.se mehr bomfarben. Heimat Sndenropa, besonders 
Südwesteuropa und Nordjifrikn. Einzeln auch weiter nach Ni>rden, 
bis Belgien» einntal auch auf Helgoland. 

H. polyglotta {VUiU) KorzflügeUger Spötter. 

3. Unterseite rötlich grauweiss. Oberseite rostgrau. Die Ueinste Art, 

nur 11,5 cm, also kaum so gross als der Fitislaubvogel. Schnabel 
schmal und dünn wie bei Phylloscopus. Fl n::rel stark abgenmdet die 
unteren Flügeldeckfedeni rostgelblich weiss wie die Färbung der 
Brust. Flügel graubraun, Schwanz rostbraun. Heimat Ostrus.sland 
und Westasien von Sibirien bisTurkeslMii v. 1 nal auf Helgolaud erlogt 

H. salicaria iPall.) 
(Sylvia sive H. cali^ala ant) Zwerg- Spötter, Zwergsänger. 

Körper, namentlich die Oberseite ohne rötliche Färbung. Grossere 
Arten mit kräftigem Schnabel. 4. 

4. Kleiner als der Garteuspötter, höchstens 13 cm lang. Oberseite 
hdlbräunlichgrau, Unterseite graulich weiss. Zügel und schmaler 

Augenring wei.sslich. SruL)sUMirt)|ja, Kit inasii n. Xmdo.stafrika bis 
Abessinien. Sehr .selten in Italien und Südtyrol (eiamal bei Rovereto). 
Ein Exemplar wurde in Helgoland erlegt 

H« pallldft £.) (H. elaica Lindenn.) Blasser Spötter. 
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Weit sTÖsser als der Gartenspötter. 17 cm lang;. Oberseite graubraun, 

olivenfarbi'u aniuflocfen. Unterseite Ttlassgrauweiss, an den Seiten 
bräunlich au^eflu;4cn. Schwanz braun, die beiden äusscrstcn Fcdcni 
ringsuni. die foljrenden am Ende wei«slich ^er.indet. Heimat haupt- 
sächlich f »Hu hl. nl iiul, Kleiiiasien und Palästina. Einseln auch in 
Algerien und üstspanu Ti einmal auch auf Heltjoland. 

H. olivetorum (Strick/.) Olivenspütter. 

8. Phylloscopas ßoie, 

{Phyllopnenste M. W.) 

f. Oberadte einfarbig, ohne heilere FIfigelbindea. 2. 
Flügd mit einer oder zwei ipelblichweisBen Binden. 6. 

2. Die I. Schwin^j^e kürzer als die Hiinddcckfcdern. 2. und j. Schwinge 
gleich lang. Der tief ausgeschnittene Schwanz iilicrrairl die Flü^l 
um 15 mm. Oberseite olirensfrnn, Kopfseiten und Kehle gelblichweiss, 
Unt^leib weissUch. Dunkelbrauner Streif durch das Auge^ über 
dem Auge «in heiter Streif. Die grosste einheimische Art, etwa 
12 cm lang. Mittel- und 0.«;tcttn *])a Hei uns Sommervogel, der mit 
dem Aufbrechen des Bucheolaubes aukommt und Ende August 
wieder wegzieht 

Ph. ifbilator {Bihsi,) Schwirrender Lanbvogd, Waldlaubvogd. 

Die I. Schwinge länger als die Handdeckfedem. Der Schwans über- 
ragt die Flügelspitzoi um 24—26 mm. 3. 

3. Pom« braunschwarz. 4. 
Ffisse schmutariggdb. $. 

4. Die 2. Schwinge so lang wie die 7. Obereeite grünlich braungrau. 
Unterseite schmntsig wdss, an den Seiten ge»>lich. Angenstreif 

blassgelb. Ein undeutlicher brauner Zugelstrich. Länge etw a i«> cm. 
Im grossten Teil von Ivuropa. Hier in Thüringen die häufigste Art, 
Kommt Ende März an und zieht bis tief in den Oktober. 

Ph. mfoa {Bdist») Weidenlaubvogel, Kidner Wddenzeisig. 

Die 2. Sdiwinge kürzer als die 7. Oberseite granbrftunlich, Untersdte 

.schmutzigwei.ss, an den Seiten rotlichluaun. Schwung- und Schwanz- 
federn braun. Länge 11 cm Heimat Sibirien vom Ural bis zum 
Baikalsee. Wurde 6—8 Mal auf Helgoland beobachtet. 

Ph. triatis Blyth. Sibirischer T^aubvogel. 

5. Unterseite gelblich. Bfir/el v ie die übriiye Oberseite L'runüchi.rrau. 
Wangen, Seiten vun liuLs und Bauch 'f^vAxx überfluj^en. Lange 11 cm. 
Bewohnt das gemä.ssigte Eurooa und Westasien. In Deutschland 
Somnu rvogel, der etwa in der 2. Woche des April ankommt und im 
September wieder woir^ieht. 

Ph. trochüus ^L.) l itislaubvogel, Mittlerer WeidLU/eisig. 

Unterseite weiss. Bürzel olivengelb ; die übrige Oberseite olivenbraun 
mit grünlidiem Anflug. Der »Streif über dem Auge weisslidi; hinter 
dem Ange ein kurzer dunkler Stricli n iucli Seiten \ erschwommen 
rötlich. Länge fast 12 cm. Bewohnt Südeuro^a, besonders die süd- 
lidien Alpentfiler. Sommervogd von Mitte Apnl bis Mitte September. 

Ph. Bonellii VleliL (Ph. montanns Brehm) Berglaubvogd. 
6). Bin hdter Längsstrdf mitten über den Schdtel. 7. 
Kda hdler Lftngutreil über den Schdtel. ^ 
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^, Bü«dl hellgelb. Oberseite graugrün, Kopf «tid Nacken etwas dunlder. 

Ueber dem Auj^e ein lKll.m.l1)tr, dim-li das Aui^e ein dunkler Streif. 
Unterseite weisslich, Kehle und Brust graulich, Bauch und untere 
Schwanzdecken gelblich angeflogen. Flügeldecken mit 2 deutlichen 
Qncrbinden. Fhlgelbuggelb. Schwung- und Schwanzfedern schwärzlich 
erauVirainv die äusseren Schwauzfedem mit grauweisslichen Säumen 
der luiiciifahuen. LÄnge lo— n cm. Heimat Ostsibirien; wurde 
2 Mal in Helgoland beobachtet 

Fli. pfOfgirim {püU^ Goldh&hnchen-Laitbvogel 

Bürzel kaum heller als tiie übrige Oberseite. 8. 



8. Kleine Art von 11,5 — 12 cni. Länge, Die 2. Schwinge kürzer als die 7. 
Die beiden Flügelbinden deutlich. Oberseite graugrün, auf dem 
Bürzel etwas heller orrnn; mitten über den Scheitel eine helle grün- 
gelbliche Laujfsbiude i über die Augen zieht ein rostgelber Streif. 
Unterseite gelblichweiss. Heimat ganz Sibirien. Anf seinen 
WanderiTiiLien ist der VoLTel an viilen Orten beobachtet und immer 
wieder für neu gehalten und beschrieben worden. Auch jeti&t durfte 
er noch vielfach yerkannt nnd übersehen werden nnd ist deshalb 
sehr der Beobachtung zn empfehlen. 

Ph. snperciliostts {Qm.) 
(Regtihis Tnodestns T Od Regulus pmregulus Kays Bl. 
Phylloscopus inornatus Bly th. Phyllobasileus superciliobus Cab.) 

G^bbraniger Laubvogel. 

Grosse Art von — 14 cm Länge. Die 2. Schwinge länger als die 7. 
Nur eine Flügelbinde deutlich. Oberseite olivengraugrün, auf dem 

Kopfe atn dnnkc-lsU-n, der Streif über den Scheitel .cirangTfinlich- 
gelb, der Streif über den Augen sehr deutlich, gelblichweiss. Unter- 
seite silberweiss, nur an den Seiten grünlichgrau angeflogen. Flügel 
und Schwanz graubraun. Flügelbug und untere Schwanzdecken 
leuchtend ofclb. Heimat das Ussurigebiet, Korea und Japan, im 
Winter bis Java. Ein Exemplar wurde am 4. Okt. 1843 in Helgo- 
land erlegt 

Ph. ooronatna (TV/nm.) Gehänbter Laubvogel. 



9. Flügel nur mit einer hellen Binde oder hellem Schild, zo. 
Flügel mit zwei hellen Binden. 11. 

10. SchnabLl stärker als bei den ver\vandten Arten. Obi rst iU gefblich- 
grün mit grauem Grund. Flügel und Schwanz graubraun, Flügel 
mit gelbem vSchild ; Schwanz gerade abgeschnitten. Kopf ohne 
Bindenzeichnung. Unterseite weiss mit gelblichem Anflug, die 
Weichen graulich. Länge 12 — ti; om. Bewohnt den hohen Notden 
von Europa, namentlich von Rnssl nul, und \ <)n Asien. 

Ph.borealis (ß/a^.) (Sylvia Evcrüiuanui Midd.) Nordischer Laubvogel. 

Schnnbe! nicht besntiders stark. Oberseite bratinlich olivenfarben, 
Bürzel i4rünlich. I lügtl uul einer hellen Binde. Unterseite weisslich, 
grünlichgelb angeflogen. Der Streif über den Augen hell schwefel- 
gelb, l'h'iirel nnd Schwanz matt dnnkelbraun. Länge il cm. Bewohnt 
das nordöstiiclie Russland und Zentralasien. Wurde 3 Mal auf 
Hdgoland eriegt 

Flu irlflda&n* BlyA, Grüner I^ubvogel. 
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If. Oberseite hell pfclhlichgrün, <ler Streif ülxr den Aii;!feri hell schwefel- 
gelb. Unterseite hell schweidgelb. Flügel und Schwanz braun. 
Flügelbug schSn jerelb. FIAfirel ntt 2 Binden. Lftn^fe 12 an. Heimtit 
Kaukasus, vielleicht auch die Krim, Persien und der iiordwestHeliL 
Teil des Himalaya. Im Winter bis Ceylon. Am 11. Okt 1867 ist ein 
Exemplar auf Helgoland erlegt worden. 

Ph. nitldtta Biyih, Gelber LanbvogeL 

Oberseite granbraun, Bfinsel gelblich. Unterseite weisslich« Bnut 
tmd Seiten mehr gelblichgrau. Nfirdliches lind mittleres Asien. 
Einmal auch auf Helgoland. 

Ph. Middendorfü Mev, Middendorf f 's Laubvogel. 

9. Sylvia /C/^//?. 

1. Flfigd abgerundet, die 2. Schwinge kürzer alfi die 6., die 3. nicht 

länger als die s- die 4. am längsten ; die i. länger als die oberen 
Deckfedem. Alle Arten sind auf Südeuropa beschränkt. 2. 

Flügel zugespitzt, die 2. Schwinge länger oder ebenso Innp: als die 
6., die 3. länger als die 5. und die längste vSchwinge. Schwanz 
ziemlich gerade. Fast alle Arten bewohnen das geniflssigte Europa. 7. 

2. Kleine Art von nur la cm Länge. Die beiden mittleren Schwanz- 
federn li> T • un, die Aussenfeder weiss, die übrigen dunkelbraun, 
an der Spit/.e und dem Aussensauni weiss. Brust und Flanken etwas 
dnnkler, Beine blassbraun. Bewohnt Nordafrika, namentlich das 
Saharagebict, wo sie sich !irit VoiHdx im Haifagras aufhält. Auch 
in Arabien, Turkestan und Südpersicn. Ein Exemplar wurde bei 
Cremona in Italien beobachtet. 

8. nana ff. E Zwergigrssmncke. 

GrSssere Arten oder mit anderer Zeidmnng. %, 

3. Die 2. Schwinge fast gleich der 6., länger als die 7. Die Flügel 
reichen bis auf die Mitte des Schwanzes. Schwanz stark gerundet 4» 

Die 2. Schwingte kürzer als die 6., so lang oder kürzer als die 7. 
Die Flügel reichen nicht Über das erste Drittel des Sdiwanzes 
hinaus. 5. 

4. Die kleinen unteren Flügeldeckfedem diinkelgrau mit l)reiten grau- 
rötlichen Kanten. Hinterschwingen und obere Flügeldeckfedem 
au.ssen breit rostrot. Kehle weiss, Kropf. Brust und Rumpf.seiten blass 
fleischrötlich, unter der Kehle stark mit Grau getrübt. Augenränder 
beim Männchen schwer?. Ohrfedern ^ran Oberseite rötlichgrau, 
Flügel und .Schwan/ schwärzlich. Die äus.seri>tc Schwanzfeder auf 
der Aussenf all iK zu mehr als drei Viertel weiss, auf der Innenfahne 
mit weissem Keilfleck; auf der I tiiK nfalitic- lUr folgenden Feder ein 
kurzer Keilileck. Länge 12 mm. Besonders im südlichen Frankreich 
und Si»anien. 

8» conQ^dllftta Mom» 

Dtl kleinen unteren Fl üueld eckfedern weiss mit dunkcll)i auner ver- 
deckter Basis. Kehle und Kropf rotbraun; jederseits der Kehle ein 
weisser Streif. Unterkörper weiss, Weichen rotbräunlich angeflogen, 
Oberseite dunkelgrau. Ohrfedern bräunlich. Die äu.sserste Schwanz- 
feder aussen zu drrt X'iertel ^veiss, auf der Innenf.ihne höchst- n^ 
iun Ende ein kurzer weisslicher Keilfieck; die folgende Feder an dei 
Spitze w eiss, ohne Keilfledc Länge 12 cm. Bewohnt ganz Südenropa 
bis Südt \ rol. 

S. snbalpina Bon. Bartgrasmücke, \V eissbärtige Grasmücke. 
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5. Kehle, Kropl und Körperseiten rotbraun. Kehle mit weissen Feder- 
spitzeren, Mitte des UntericSrpere weiss. Oberseite schiefergrau, etwas 

bräunlich getrübt. Schwan/, l^cilfonnig. braunschwarz, die 4 äusseren 
Schwanzfedeni jederseits am Ende weiss. Der nackte Augenring 
orangegelb. Das Weibchen ist oberseits bräunlich, unterseits blasser. 
Lii^ über 13 cm. Heimat Süd w Osteuropa, kommt auch in Sn^land 
vor. In Ifclijuland zweimal be()l_)arhtet. 

8. undata {Bodd.) (S. provincialis Gm. S. ferruginea VieiU.) 

Provence-Grasmücke. 

Färbun£[, namentlich der Unterseite, eine ganz andere. Kehle grau 
oder weiss. 6. 

6. Ober- und Hinterkopf schwarz (Männchen) oder grauschwärzlich 
(Weibchen). Unterflügeldecken düstergrau. Oberseite grau, Unter- 
seite weisslich. die Flanken grau überlaulen. Flügel und Schwanz 
schwärzlich, die Sjnt/.e der 3 äusseren Schwanrfcdeni jederseits und 
die Aussenfahne der ersten weiss. Länge bis 15 cm. Bewohnt ganz 
Südenropa ntid Nordafrika, meist lifitifig. In Deutschland kaum 

S. melanocephala((//7i.) Sammetköpf ige Grasmücke,Sammetköpfchen. 

Oberseite schwärzb'chgran. di r Kopf nicht auffallend diuilclcr cfefärbt. 
Gurj^cl aschgrau. Hauch weisslich, weinrötlich überlaufen, die Seiten 
bräunlich. Schwanz schwärzlich, nur die äusserste Feder weiss ge- 
randet, die übrigen irninlu hgrau gesäumt Länge etwas über 13 cm. 
Südeuropa und Nordafrika. 

S. sarda Marm. (Melizophilus sardus Leach.) 

7. Länpre 17— tS cm, Iris im Oktober lebhaft i^elb. Die weissliche 
Unterseite mit grauen Wellenlinien (gesperbert). Oberseite aschgrau, 
Schwanz schieferin^tt, die 3 bis 4 äusseren Federn am Ende und 
nach innen weiss. Die nntcn n Srluvanzdecken granlirh mit dunklen 
Flecken. Bewohnt das mittlere Europa von Südschweden bis Nord- 
italien, geht bis Mittelasien. In Deutschland nur hier und da, 
im Westen selten oder fehlend Hier in Thüringen kommt sie nicht 
vor. Von Anlang Mai bis September. 

8. nlaoria (Behst.) Sperbergrasrafkcke. 

Kleinere Arten. Iris nicht lebhaft gelb, heller oder dunkler braun. 
Unterseite nicht gesperbert 8. 

8. Oberkopf hell aschg rau, die übrige Oberseite graubraun, der Bünel 
wieder gran. Zü-el und Ohrgegeiul graus(£wSre1{ch. Untereeite 

wei.ss. an den Seiten rotlich überlaufen. Die t. Schwinge länger als 
die oberen Flügeldeckfedern (bei der ven^andteu S. sylvia kürzer). 
Die äussere Schwanzfeder mit wei.sser .\ussenfahne und gro.sscm 
weissem Keilfleck aui der Innenfahne. Fü.sse bleigrau. Länge etwa 
13 cm. Heimat das gemässiirtc Ruropa bis Mittelasien Tti Deiitseliland 
Soniniervugel. Kommt Mitte April an und zieht gegen linde Sept. weg. 

8. cnrmoa (/..) (S. dumetorum Lath. S. garrula Bchst 
CniTUca garrula Briss.) Zaungrasmüdce odo- Müllerchen. 

Oberkopf nicht auffällig heller als der Rücken, nur mit S. sylvia 
konnte allenfalls eine Verwechselung eintreten. 9. 

9. Pätbung des Oberkopfes hell, von der des Rückens nicht oder kaum 
verschieden. 10. 

Oberkopf schwarz, grauschwarz oder dunkdbraun* 11. 
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10. AnssL-nfahne der äussersten vSi lr nzfeder nicht weiss. Der schmale 
Saum der Schwingen grauhch. J)1(j unteren Flügeldecken hlassgelb. 
Füssc bläulich. Oberseite olivenei au, Unterseite schmutzig gel blich- 
w ciss. Länge 14 cm. Bewohnt last ganz Europa und Kleinasien. 

Iii Deutschland Somniervogel von Encic April bis Anfang^ Septetuber. 

S. sixnjilex \^La^) 1787 (S. liortensis plur. aut nou Gmeliu) 

Gartengrasmüdce. 

Ausscnfahne der äussersten Schwanzfeder weiss. Die Schwingen brdt 
rostbraun gesäumt. Die unteren Flügeldecken braungrau. Fü^e 
gelblich fleischfarliiLr. OI>erseite braungran, Kopf und VVangen mehr 
grau. Untt^rscitc schiiiulzi^ weiss, au den Seiten gcUilicli. Die 
1 Sch\vinj.^e kür/.erals die Oberen Plügeldeckfedeiii. Beim Weibchen 
ist Kopf und Hals nur schwach grau gefärbt. Etwas kleiner als die 
Garteugrasmücke. Verbreitung und Zugzeit wie bei dieser. 

8. MjfMa. (£.) (S. dnerea aut 8. rofa Bodd.) 
Graue oder Domgrasmftdce. 

1 1. Die Susseren SdiwanKfedem nicht weiss gezeichnet Oberseite oliven» 

grau, Kopfplatte beim Männchen ticfschwarz, beim Wcibclien und 
jungen Vo^el rotbraun. Kopfseiten grau. Unterseite hellgrau, am 
Bauche weisslich, die Seiten bräunlich überlaufen. Schwingen und 
Schwanz olivenbraun, hell gesäumt Bei der Varietät S. atricapilla 
va r. rubrica p i 1! a T.andbeck ist der Sclu itcl beim alten Männchen 
rostbraunrot W ahr.schcinlicli sind liies noch nicht ausgefärbte Exem- 
plare. Eine interessante Varietät kommt auf Madeira und den Azoren 
vor, indem die schwarze K<)]>ffärbnn<^ sich bis zur Kehle und den 
Schultern ausdehnt (S. atricapilla var. Heiuekeni UäriLj). 
Lfinjire etwa 14 cnu Heimat ean« Buropa, Westaslei und Norcudrika. 
Kommt in Mitteldeutschland iMittc April an oud verlfiflst uns Bnde 
September und Anfang Oktober. 

8. atricapUla (L.) Schwarzköpfige Grasmflck^ 
Schwuzkop^ Plattm&ich. 

Die ftnsBcren Schwanzfedern dentlidi weiss gezeichnet 12. 

12. Die ganze Unterseite weiss mit rostgtlhlichem Anflug. Überkopf 
beim Männchen sclnvär/.licli. heim W eibchen grauschwarz, Hinter* 
köpf uiaubraun. Rücken und I-lÜL^el braun, Schwanz Inaunsclnvarz, 
die äusseren 2 bis 3 Fedeni mit weissem Ende, die erste auch mit 
weisser Anssenfahne. Länge etwa 15 cm. Heimat Südenropa, Vorder- 
asien und Nordafrika; einzeln auch in Mitteleuropa bis Helgoland 
beobachtet * 

8. orphea Temm. Sängergrasmüf&e, Orpheuttrihiger. 

Kehle schwarz, ein weisser Streif zieht sich vom Schnabel nach den 
Halsseiten. Brust rötlichweiss, Bauch weiss, an den Seiten grau. 
Kopfplatte und 7S\'^v\ !)is hinter die Augen schwarz, die übrige 
Oberseite dunkelgruu. Schwungfedern schwärzlich, aussen grau. 
Sclnvanz grauschwarz, die ftnsserste Feder ganz weiss, die bäden 
folj^^endcn mit wei.sscr Spitrc nnd weis^^cm Keilflcck auf der Innen- 
fahne. Beine gelblidi. Schnal)ei schwarz, Länge 14 cm. Südost- 
europa, namentlich Griechenland, und Algerien. 

8. Rftppeli Temm. 

10. AgrubaUs Sw, 
(Aedon Boie) 

Oberseite und Schwanz rostrot Oberflfigeldeckfedem rostgratL 

Bijr/cl kaum lebhafter gcfärT>t als der Rücken. Flü^al und Schwanz 
lang, die seitlichen Schwanzfedern am Ende breit weiss, davor mit 
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grossen schwnry.eti Flecken. T'ntciscite isabellfarbig, Kehle und 
Streif über dem Auge weisslit Ii ; ein Slretf durcli das Auge schwilr/licli. 
t^ge 17—18 cm. Heimat Südwesteuropa und besonders Algerien 
und Tunis» wo er ein sehr h&ufiger und nicht zu übersehender 
Vogel ist 

A. galActodaa {Tmm,) Westliche Baumaachtigall. 

Oberseite und Oberflügeldeckfcdcm rostgrau. Bürzel lebhaft rostrot 
Die beiden mittleren Scbwanzfedem haben braune Tunenfahnen. 
Der Schwanz ist kürzer als bei der vorigen Art Uebrigens geben 
beide Arten in einander über. Südosteuropa von Italien an bis 
Mittelasien. Sehr häufig" tiaf ich den Voo^el in Palästina, namentlidl 
im Jordantal. Wurde einmal aucli in Helgoland beobachtet 

As famlliaris (M/nifr.) Oestliche Bauninachtigatl. 

2. Fani. Ttmeliidde, 

Die Tiinelien sind eine sehr künstliche l"'amilie. Man hat da ver- 
schiedene Sachen untergebracht die nicht gut anders wohin passen. 
Es geht damit wie mit den Gattungen Coracias. Merops etc. Auch 
die C.attung Cisticola ist neuerdings mit zu dieser Familie jrp?»tcllt 
wortkn, ich habe sie lieber in die Reihe der Rohrsänger eingereiht 
Es bleiben also nur noch die Gattungen Anorthura und Cindus, 
die sich noch fremd genug neben einander auanehmen. 

Schnabel schlank, seitlich zusanimcJVLredrückt, an der Spitze pfrieTncn- 
iömüg, wenig gekrümmt Flügel länger als der kurze Schwanz. 
Lauf noch, sut Schfldem. Flügel und Schwanz mit Querbinden. 

I. Unteifam. Troglodjtiiifte. Einzige Gattung Anorfhura. 

Schnabel kräftig, fast gerade. Nasenlocher durch eine Haut vcr- 
schliessbar. FUtj^el und Schwanz kurz, erstcrc diesen nnr halb 
bedeckend. Lauf vorn gestiefelt. Flügel und Schwan/. ohneQuerbiuden. 
i, Unterfam, Cbulbuie* Binzige Gattung Cindua« 

1. Anorthnra /^enn, 

(Tioglodytes Vieill.) 

Oberseite rostbraun, Oberrücken ohne Querwellen. Flügel undSchwanz 
mit dunklen Ouerbinden, die mittkien IMügeldeckcn hab<^n in der 
Spitze einen weissen l'unkt. Schwanz v iel rostfarbiger als der Rücken. 
Kehle und Brust bräunlichweiss, seitlich braun verwaschen, die übrige 
Unterseite braun mit dunklen Querwcllcii T-fui^c 9 10 cm. Diese 
typische deutsche Form ist Standvogel in ganz Huropa mit Ausnalime 
von Island und den Parder-Insdn, femer in Nordairika und Vorder- 
asien, f 2. Form A 1 1 o 2 1 o d y t es vai. !)orealis bewohnt 
Island und die Faröer. Bei dieser ist die Oberseite dunkelbraun, 
der Oberrücken mit schwärzlichen Querwellen, der Schwanz nicht 
rostfatbiger als der Rüdeen. 

A. troglodytea (L,) Zaunkönig. 

2. Ciacltts ßcfist 

Wasseramsel , ^^'asserslaar. 
Alle in Europa vorkt)mmenden Arien haben weisse Kehle, der Sibirien 
bewohnende C. Pallasi Temm i.st einfarbig duukclchocoladenbraun. 
Länge 18 cm Jahresvögel. Die europäischen Wasserstaare können 

in folgende Formen zerfegt \scr'l n 

I. C cindua (L.) - C melano^aster Brehm. Oberseite sehr dunkel- 
braun, Rücken gfeschuppt bis zum Hinterkopf hinauf. Unterseite. 

unter der wei.sscn Brust schwärzlichbraun. Seiten schmutzig grau. ~ ' 
Skandinavien. Nordeuropa bis zum Ural, gelegentlich in Gross- 
britaiinicu, Holland, Belgien und X urddeutschland. 
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2. C.cinclusaquatlctis^r//5/. Oberseite etwas blasser als iK'iiiulanoj^aster. 
Unterseite. unniiUeibar an das Weiss angrenzend, leuchtend mstrot 
Sdtea viel weniger grau. — Grosslmtaiiiiien, Frankreich, Belgien, 
Holland nnd Deutschland. 

3. C. cinclus pyrenaicus Dress. Aehnlich dem inclanoKastei aber 
bleicher, besondc rs am Kopl und Nacken. Unteiseite bleidier und 
brauner. Flügel kürzer. — Pyrenäen. 

4. C dnclnji alMcollis (Vieill.) Aehnlich dem aouaticuH. Oberseite 
blasser, lirust viel leuchtender rostrot und zwar i)is zum Bauche bin 
ausgedehnt. — Schweiz, Savoyeu, Südeuropa bis zur Ualkanhalbinsel. 

rfu T^t. iilscliland kuinnuii tiiir 2 Fornicu in Betracht. C. cinrlns 
ist Brutvogel in den Küstenländern der Ostsee, C cinclus aquaticus 
bewohnt we deutschen Gebirge. 

3. Farn, l^af^ktoe. 

f. Nasengruben nur durch ein einziges kaniniarlijjes Pederchen bedeckt. 
Lauf gestiefelt. Sehr kleine \ ögel mit pfriemenfonni^jcm geradem 
Schnabel, welche kaum weniger Verwandtscliaft mit den Ivaubsängeru 
(Phylloscopus) besitzen als mit den Meisen. 

1. Unterfam. RogiUiUM. Ctoltfhihiidhfui, 

Nasen gruben durch viele gebfischelte Pederchen bedeckt Schnab^ 
kriltiger. Grössere Vögel, a. 

2. Schnabel kfirzer als der Kopi Lanf linger als die Mtttelzehe. 
Sdiwanz mittellang bis lang. 

2. Unteriam. Buriaa«. Meiam. 

Schnabel lang und kräftig, fast so lang als der Kopf, an den Specht- 
scbnabel erinnernd. Lauf kür/emls die Mitt«-1/.'he. Schwnn' hrkurz. 

3. Unteriam. Sittinae. Spechtmeisen. 

1. Untprfnm. Begulinae» 

R e g u 1 u s Koch. 

Uebcrsicht der jpaläarktischeu Arten, von denen nur 2 und zwar 
R. ngnius nnd K. ignicapillus in Buropa, speddl in Dentsdiland 
vorkommen. 

1. Der Goldstreif auf dem Scheitel nicht eingefasst von schwarzen 
Streilen. — Tranakaspten, Tnrkestan, Orenbuiig. 

R. trislis Pieske, 
Scheitd beideiseits mit schwanen Streifen. 2. 

2. Die schwareen Streifen auf der Stirn verbunden. 3. 

Die schwarzen Streifen auf der Stirn nicht verbunden. 5. 

3. Hals- und Nackcnsrit»^ n nicht gelb. Zügel nicht schwarz. Schnabel 
länger als bei den verwandten Arten. K.m. irische» Fn^^eln. 

R. teneriffae Scrb. (R .satelles König.) 
Hals- und Nackensuten grüngelb. Zügel schwarz. 4. 
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4. Nacken und Rücken oliventfriin. Der schwanrc Zügel setzt sich noch 
hinter den Augen fort. I'^in scharf abgesetzter weisser Streif über 
dem Auge. Scneitelstreif feuergclb, aucli beim Weibchen. Oberseite 
viel lebhafter grüngelb gefärbt und diese Färbung am Hals und 
Nacken viel weiter an den Seiten herabsehend als bei K. regulus. 
Länge 8 cm. Mittd- trnd Südettropa, sowie KleiuaBieii. Sommervogel 
von Miix bis Oktober. 

R. ignicftpiUna Temm. Peuerköpfiges Goldhähnchen. 

Nacken dunkdignn, der schwarze Zügel nur bis zum Auge. Nur 
auf Madeira. 

R. maderensis Vcrnon Harcourt. 

5. Schnabel l&nger als bei den verwandten Arten Azoren. 

R. regnlna azoricus Seeb. 

Schnabel von normaler Länge. 6. 

6. Nacken und Hinterhals grau. Rücken olivengrfin. Japan. 

R* regolm japo&enai« Btaklsion, 

Nacken, Hinterhals und Rücken gleichfaring graugrün, Scheitelstreif 
beim Männchen orangegelb, beim Weibchen blas.sgen), beiderseits 
von einem schwarzen Streif begrenzt, Stirnrand und Augenbranen- 
streif .schmut/.ig wei.ss. Auf den I'^lügeldeeken 2 weissliche Querbinden. 
Unterseite schmutzig weiss, die Seiten etwas dunkler. Junge Vögel 
ohne gelben Scheitel. Länge etwas über S cm Bedingter jahrcsvogel. 
Fast ganz Europa, überhaupt die Westseite des paläarkti.schen Ge- 
bietes. Eine Form mit lebhafterer Färbung nnd noch intensiverer 
Scheitelplatte aus dem Himalaya wird als il.ivgBlus Aimalayensis(}erd.) 
unterM'hieden. 

R. regulus {^L.} {R. flavicapülus aut.) Gelbköpfiges GolUhahnehen. 

2. Unterfain. Piwinne, 

1. Schwanz so lang oder länger als der Körper, deutlich stufenförmig. 2. 

Scliwanz kürzer als der Kör])er, meist gerade abgestutzt oder leicht 
gerundet, selten etwas stufenförmig. 3. 

2. Schwanz so lan^ wie der Korper. Schnabel an der Sjjitze .stärker 
gebogen als bei anderen Meisen, die Ränder des 01)ersclinabels 

greifen über den rnterschnal)el. Nascnlöclier eine Längsritze bildend, 
üdcen und Schwanz rostrot. Männchen mit herabhängenden 
sdiwarzen Bartfedem beiderseits der Kehle. 

T. Panurus. 

Schwanz länger als der Köqier. Schnabel .sehr kurz, seitlich zu- 
sammengedrückt. Nasenlöcher fast punktförmig. Rücken schwarz 
oder grau. 

3. Aegithaltti. 

3. Schnabel sehr dünn und spitz mit e^erader Firste. Schwanz schwadi 
ausgeschnitten. Unterseite etwas fleckig. 

2. Remisns. 

Schnabel mehr oder weniger kräftig, besonders an der Spitze ab- 
wärts gebogen. 

4. Psms« 
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1. Panurtts Koch, 

(Calamophilus Leacli.) 

Rücken rostg:elb, Kopf und Xacken beim alten Männchen hellgrau, 
l)eim Weibchen und jungen \ ogel hellbraun. Unterseite weisslich, 
Bnistseiten rötlich. Flügel und Schwanzfedern rostbraun, die unteren 
Scbwaü/.dccken beim alten Vog^cl sclnvärr.lich. Kinc auffallende 
Zierde dieser Vögel ist der Knebelbart, welcher unter den Zügeln 
anfSnsrt und xn beiden Seiten der Kehle herabgfeht; er vdrd ans 
irm;xcren Fcdcni mit stärkeren Schäften gebildet, wekhe aufgericlitet 
werden können, meist aber glatt anliegen. Beim alten Männchen 
sind diese Bartfedem schwarz und die längsten messen fast 2 cm. 
Die Weibchen besitzen ebenfalls solche Bartfedern, aber sie sind 
weiss, nur die Schäfte zum Teil schwarz und die längsten messen 
nur I cui. Länge 16 cui. \ un Holland und England bis Zeutral- 
a.sien; die ostlichen Exemplare sind viel blasser gefärbt und werden 
als P. biarmicus sibirirtis Rp. unterschieden. In Europa 
fehlt sie den nördlichen Ländern ganz, in den meisten, wie auch in 
IDeutschland, ist sie sehr selten geworden oder ganz verschwunden; 
am häufigsten ist sie noch an der unteren Donau und in S&dmssland. 

P. UannieM {iL) (Parus baibatus Briss.) Baitmeise. 

2. Remizns SUijn. 

(Aegithalus plur. aut non Herrn.) 

Scheitel und Nacken g^rauweiss. Ein brdter schwancer Streif durdi 

die Augen /nr Stirn. Mantel und Unter.seite rostiot, letztere lieller, 
dunkelfleckig; Kehle weisslich. Flügel und Schwanzfedern braun- 
schwarz, auf beiden Seiten mit hellgrauen Kanten. Länge ir cm. 
Heimat Südeuropa, namentlich Südosteuropa, bis weit nach Asien 
hinein, w " T-rr'^rbicdenc T'nterarten auftreten. Bereits an der unteren 
Wolga und .itu Kaüpi.sclien Meer tritt eine grössere Form auf, die 
als R. pendulinus caspius Poelzan abgetrennt worden ist. Bei 
dieser ist die weisse Scheitelmitte beiderseits mit einem kastanien- 
braunen, bis zu den Uhrfedern reichenden Augenstreifen ciugefasst, 
während dieser Streilen bei der Stammform fehlt In Deutraland 
ist die nentclmcise seit Tiden Jahren nicht mehr als Brutvogel be« 
obacbtet worden. 

IL pmidttlitttis (Z..) Bentelmeise. 

3. Aef ithalos Herrn, 

(Acredula Koch. Orites Moehr.) 

Hauj^tfarben weiss und schwarz. Der lange schmale Schwanz keil- 
förmige, die drei ftussersten Schwanzfedern mit weissen Keilfledcett. 

.\n^^enlider geschwollen, gelb. Das Gefieder ist lang, haar- oder 
wollartig. In Europa kommen 3 Hauptformen oder .\rten von 
Schwanzmeisen vor, daneben noch verschiedciK l uterirtcn. 
In Westeuropa lebt A. roseus (Blyth.), ausgezeichnet durch den 
dunklen Augenbrauenstreif nnd niLhr rötlieh überhauchte Rumpf- 
seiten. In Mittel- und Osteuropa vom arktischen Kreis bis zu den 
Alpen lebt der durch rein weissen Kopf ansgeseichnete A. c a u- 
dntns (L ). Cejren Osten nimmt die Schwanzl.inpc zu und in die.ser 
Gestalt kommt die weissköpfige Schwanzmeisc durch ganz Asien 
bis zum Stillen Ozean vor. In Mitteleuropa, spezi^ in Deutschland 
und Oesterrei^-Ungani kommen beide Formen fast gleich hSufig 

7 
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vor and verbastardieren sich. Bitte 3. gut zu unterscheidefide Art 

ist A. Irl) vi (Sliar]>e und Dri'ssfi ). Hc-i dieser ist die Oberseite | 
mit Ausnahme des Kopfes grau; über den Oberkopf nur eine schmale ! 
weisse Lftngsbinde; der schwarze Atigfeii1>ratietistrich sehr breit. 
Unterseite graulichweiss, Brust und Bürzel rosarot überhaucht. 1 
Heimat Südspanien und Sicilien, zerstreut bis Oberitaüen; einmal 
sogar in Rovcreto in Südtyrol erlegt. Zum Schluss eiuc Uebersicht 
der im paliarktisdien Gebiet vorkommenden Aegithalus- Arten: 

1. Kopf ungestreift, ganz, weiss (A. cau<laUis (L.)J. 2. 
Kopf gestreift, nur die Mitte weiss. 3. 

2. TUxbnng matter, Scbvranz kxaz, etwa 83^90 mm lang. 

lypioohe Form A. oaudatna <£.) 
Färbung intensiver, Schwanz Iftnger, etwa 91 t ^ iviv. lang. 

A. macmma Seeb. 

3. KoplstreÜen dentUch brann; Stirn lichtbraun. Kaukasus. 

A. oftttOMteoA 7(1 Lok 
Kopfirtreilen braunschwarz oder scfawanE. 4. 

4. Kehle weiss. 5. 

K^e granlich mit einem Fleck. & 

5. Zügel schwarz, 6. 
Zügel weiss. 7. 

6. Stirn weiss. Japan. A. trivirgatua Seeb. 
Stirn schwarz. China. A. gUttoogvlarls /. Od. 

7. Mitte des Rückens grau. A* Irb^l Sharpe u. Dress. 

Mitte des Rückens schwarz. A^mnetMiBlyth) - Ä.vagans (Latham)» 

8. Mitte des Rückens schwarz. Griechenland und die inneren Lftnder 
der Baikanhalbinsel. 

A. macedonicus Dress. 

Mitte d«j& Kiickens grau. 9. 

9. Kleinere Art. Serbien, Konstantinopel, Kleinasit 11 i V i sicn, l urkestan. 

A. tephronotns Öthr. 

Grössere Art Kaukasus. 

A. major /iaäde. 

4. Parns L. 

I. Kopf mit Federhaube. Oberseite graubraun, Unterseite schmutzig 
weiss. K()]>f federn schwarz mit weissen Rindern und Spitzen. Nasen- 
federn u ci slicli T:iii .schwärzlicher Streif durch die Augen. Wangen 
weiss, nach hinten durch einen gebogenen schwar/en Streif begrenzt, 
der nach unten bis zu dem grossen schwarzen Kchlfleck reicht. Kin 
zweiter schwarzer Parallelstreif durch die Wangen nicht weit hinter 
dem Auge. Länge 12 cm, Europa tind \'ordcrRsien. (Unter;:zntttintT^ 
Lophophanes Kaup) Ueber die 3 II uipüonnen ist uiUcu /.n 
vergleichen. 

P. cristatns L, Hauben- oder Kuppmeise. 
Kopf ohne Federhaube. 2. 
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2. Flügel und Schwans schön blau. Stirn weiss. 3. 

Flfigelnnd Schwans blangrau oder graubraun. Kopfplatte schwarz. 5. 

3. Schwanz stufig', die Sussersten Federn nni I cni kflncer als die 

lätii^sten. Ohcrseitc liellblau, fast der <^,inzr Oberkopf weiss Unter- 
seite weiss ohne Gelb. Am Nacken ein lasurblaues Querb.ind. Zügel 
schwarz. Mitten auf der Brust ein gTos.«?er dunkelblauer Längsfleck, 
Schwingen und die grossen Flügeldecken breit weiss gerandet ; über 
die Fliigel eine breite weisse Binde Ivän£rc fast tj cm. Früher 
nielir in Xordostcurupu und Nordusicu zu ILiu.sc, drin^;! diese 
prachlvi^lle Meise von Jahr zu Jahr mehr nach Westen vor. In 
Mittelrussland ist sie in manchen Jahren ^i^ar kein seltener Brut- 
vogel. In Ungarn ist .sie ein nicht seltener Wmtergast Auch in 
Deutschland ist sie nuArfach beobachtet worden, ebenso in Schweden, 
dagecren ist sie mit Sidierheit in Westeuropa noch nicht nach- 
gewiesen worden. 

P. cyann» Pail. Lasurmeisc. 

Schwanz nicht stufig, die äussersten Federn nicht um i cm kür/er 
als die mittelsten. Oberseite grünlidi oder blaugrau. Oberkopf 
grösstenteils blau. Unterseite wenigstens zum Teil gelb. Kleinere 
Arten. 4. 

4. Oberseite graugrün, Unterseite gelb. Kopf w eiss und blau i^-^ezei ebnet. 
Eine Binde über die Flügel, die Ränder der liintenschwingen, Genick 
und Scheiteleinfassung wei.ss. Kehle mit kleinem dunlaem Fleck, 
I-üigc 12 cm. Heimat Europa und Kleinasien. Bei uns bedingter 
Jahresvogel. Ueber die Unterarten ist unten /n \ < ri;k-icbcn. 

P. coeruleus L. Blaumeise. 

Oberseite graulichblavi, T^ntcrscite weiss, Hiust mit einem p^ossen 
gelben Fleck. Schwanzfedern blau, die äu.sseren sind auf der Aussen- 
rahne fast ganz weiss. Bauch mit einem blauschwarzen Streifen. 
Die Grösse sehwankt von 12 bis fast 14 cm. Die Art steht zwischen 
P. cyanus und coeruleus, sodass sie auch l. B. von Lorenz als ein 
BMtard beider atifgefa^nt uHrd, zumal sie da vorkommt wo diese 
beiden Arten zu finden .sind. Ihre Verbreitung ist si.br liesi hrfmkt 
und zwar auf Nordostrussland und einen Teil von Westsibirien. 
Sie findet sich z. B. bei l'eLcrsburg, Moskau, Ufa, Groduo, und Twer. 
Einmal wurde sie bei Lüttich in Belgien erbeutet, ebenso z Ebcemplare 
bei Brody in Ostgalizien. 

P. Pleakei Cab. Kuäi>ische Blaumeii»e. 

5. Kopf glänzend Schwaig nur ein grosser Wangenfleck weiss, dieser 
rinps vnn Schwarz unipebcn, indem ein schvxarzcr Halsnng flen 
KehUleck und die schwarze Kouinlatte verbindet. Flügeldecken mit 
weisser Querbinde. Flfigel una Schwanz grau oder blangrau. 6. 

Kein abgegrenzter weisser Wangenfleck vorhanden, nur Scheitel 
und Kehlffeck schwarz. Eine weissliche Flügelbindc höchstens 
schwach angedeutet Grundfarbe der Oberseite mehr braun. 7. 

6. Unterseite gelb mit schwarzem Läng.sstreif, ( er beim Männchen 
breit ist und weit nach unten reicht, beim \Vet!>chen ist die Unter- 
seite blasser, der Streif schmäler und küiv.ei. Rücken grünlich. 
Flftgd mit nur einer Q^eibinde. Die äu.sserste Schwanzfeder weiss. 

r..änge 14 cm Europa, .\sicn und Xordafrika.' Bedingter Jahresvogel. 
Ueber die Unterarten ist weiter unten nachzulesen. 

P. major L. Kuhlmeisc, Kohlhahu, 1 inkuicisc. 

7* 
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Unterseite schmutzig weiss ohne schwarzen Läugsstreil. Rücken 
blangran oder braungrau. Plfigel mit 2 Querbin^n. Nacken mit 
grossem weissem Fleck. Kopf im Verhältnis poss I.iiti^H' tlw.i 
II cm. Europa und Westsibirien. Bei uns bedingter Jahresvogel, 
liier in Tfaünngen kann man sie Im Oktober in ganzen Trupes auf 
dem Zuge sehen» Ueber die Unterarten ist unten zu Tei^feichen. 

P. ater L. Tannenmeise. 

7. Läiifxe etwa 12 cm. Scheitel platte braunscliwar/ bis tiefschwarz. 
KehUleck schwärzlich. Ueber diese schwierige Gruppe vergleiche 
man die weiter unten gegebene Uebersicht £ 

Lftnge 14—15 cm. Scheitelplatte brann. Der dunkle Kdilfleck gross. 9. 

8. Kopfplatte glänzend schwarz. Der schwarze Kinnfleck klein, scharf 
abgegrenzt An den Seiten der Oberbmst nahe am FlÜgelbug nie 
ein schwarzes Fleck < Ii en. 

P. meridionalis Li/lj. (P. palustris aut ex parte.) 
Glanzköpf ige Sumpf- oder Nonnenmeise. 

Kopfplatte mattschwarz. Der schwarze Kinnfleck grösser, weniger 
scharf nach unten begrenzt. An den Seiten der Oberbrust nahe am 
Plügelbug oft ein dunkles Fleckchen. 

P. salicarius Brehm. (P. palustris aut ex ^arte.) 
Mattküpfige Sumpimeise oder Weidenmeise. 

9. Oberseite braun grau mit brauner Scheitelplatte, die mittleren und 
hinteren Schwanzfedern rostfarben abschattiert. Unterseite rost- 

weiss, Kinn und Kehle jiiauTiraun. Schwanz fast c^erade, dunkel - 
braungrau. Eine der ^iü.ssteii Meisenarten, bis fast 15 cm lang. 
Bewohnt mit \Orliebe die Balkanhalbinsel, aber auch Siebenbüi i^Ln, 
Unj^fam, die Tatra und die Karpathen. Sie lebt ferner in Süd- 
fraukreich, Italien, Istrien, Rumänien, Südrussland, sowie V orderasien 
bis Persien. 

P. Iflgmbris Tmm. Trauenndse. 

Oberseite rostbraun. Unterseite licht rostfarben, T!:^ : ' und Batich- 
mitte weisslich. Flügel und Schvranz schwärzlich. Kupiplatte matt 
braun, Kehle braunschwarz. Im Osten wird die Mibung der Oberseite 
matter, mehr grau tind die Brust weiss, die Brust- und Bauchseiten 
sind mehr ockcrjfelb angeflogen. DieseFonnist T*. cinctusobtectusCab.— 
Länge 14 cm. Heimat die nördlichsten Teile von Europa, Nord- 
russland und Westsibirien. Im Winter geht sie südlicher z. B. bis 
Upsala, aiu h 1>ei Moskau dann nicht sdten. Auch auf Helgoland 
ist sie beobachtet. 

P, dnelaa Boäd, (P. Sibiriens Gm. F. lapponicus Wright) 
Lappländische Sumpf meise. 

I. P. major L. 

Uebersichtstabelledermit der Kohlmeise verwand ten, impaläarktischen 
Gebiete vorkommenden Formen : 

1. Rücken gr&nlich. 2. 
Rücken bUulichgrau. 3. 

2. Nackenfleck gelblidi. Unterseite gdb. P. major. Typische Form. 

N-u krti unten weiss, dann ^elV.lieh f^ntcrseite weiss, Heimat China 
und Japan. P. minor Temm. und Schlejjcl. 

3. Nackenfleck weiss. Vorderasien und Südostrussland. P. bocch a ren si s. 
Nackeuflcck weisslich gelb. Heimat wie bei der Stammart P. 
boccharensis intermedius. 
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2. P. ater L. 

Die Tannennieise, wie sie olicn lieschrieben ist, koniiiit in Europa 
ntir auf dem Kontinent \uu\ im nördlichen Asien bis Japan vor. 
.•uKleil aber dort mehrfach ab, wie aus der folgenden Tabelle hervor- 
gtlit. Crossbritannien bestbct eine besondere Ponn oder Art, dett 
r. I> r i t a n n i cus Sharpe ntul Dresser, woklicr durch eine oliven- 
braune Oberseite von der kontinentalen Art verschieden ist Eine 
2, Inselform findet sicli auf Cypem. Uebersiclit der paläalictischen 
Arten: 

1. Wangen« und Nackenlledc sowie Unterseite gelb. Nordwestafrika. 

P, Ledottd Dress. 

Wangen- und Nadcenileck weiss. 2. 

2. Kopf mit deutlichem vSclioj)!. Ustaüien. P. pekinensis Dov. 
Kopf ohne deutlidien SchopL 3. 

3. Obenieite aschgrau, Unterseite weiss. P. ater L. 
Oberseite braungrau oder olivenbraun. 4> 

4. Grosse wie bei P. ater. P. britannicus Sharpe u. Dress. 
Grösser als P. ater. 5. 

5. Nackenfieck sehr klein, Oberseite dunkler als bei P. britannicus. 
Heimat Cypem. 

P. cypriotes Dress. 
Kackenileck wie bei der Normalform, Oberseite nicht dunkler. 6. 

6. Sdmabd staik. Persien und angrenzende Gebiete. 

P. phaaonotiui Blan f. 

Sclinabel schwach. Kaukasus, vereinzelt auch auf der Balkanhalbiiisel. 

P. MichalowaUi Bogd, 



3. P. cristatus L. 

Die europäischen Hanbenmeisen zerfalle» in 3 Formen, vmi denen 
die den Norden und Osten bewohnende die hellste, die westliche 
die dunkelste ist: 

1. P. cristatus cristatus L. Ocstliche nnd nördliche Form. Die ganze 
Oberseite isabellbraun, Unterseite am hellsten. Skandinavien, Russ- 
land, Ostprenssen, Polen. 

2. P. cristatus mitratus (Brehm). Oberseite li(>I/bnnin<:^nn, Bfirzel 
mehr rostfarben angeflogen. Schnabel etwas grösser und länger. 
Ausschliesslich in Deutschland und Oesterreich. 

3. P. cristatus brunnescens Praz. I3ei dieser Form ist die Ver- 
dujiklung auf Ober- und Unterseite noch grösser und mehr brauner 
geworden. Hierher jsfehören schon die westdeutschen, ferner die 
&anzö.sischen Exemjtlarc; am au f f. 1 He ndsteu zeigt sich die Verdunklung 
bei den Exemplaren aus Schottland. 
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4. P. coeruleuSf P. Pleskci und P. cyanus. 
Uebersicht der blaugeffirbten palfiarktbchen Meisen : 

1. Ein dunkler Ring umgibt den ganzen Kopf vom Genick bis zAiin 

Srlinaljel. Scheitelplatte hl nti. Fl üj^l-UI ecken mit sclur Ir r weisslicher 
Binde. Schwanz ausgeschnitten ; nur die äussersle Schwanzfeder 
mit Weiss. 2. 

Halsrinj^ wetiijrer deutlicli. nur bis zur Ohrengegend gehend. Scheitel- 
platte weiss, liöclistens bläulich oder granlidi angeflogen. FlügeUkcken 
mit breiter weisslicliei HiiKle. Schwanz abprcrnnaet. stufenförmig, 
die 4 äusseren Schwan;dedempaarc mit vielem Weiss. (P. cyanus PalL) 

2. Unterseite weiss mit gelbem Fleck an Vu i vhats und Kelüe. 

F. Fleskfll Cab, 

Unterseite gelblich. 3. 

3. Mantel und Rücken oliven> oder gdblichgrfin. 

Mantel und Rücken nicht grünlich. 4. 

4. Mantel und Rücken olivengrau. Südöstliches \'or(leiasien. 

P. peraicus Biatlf, 

Mantel und Kückeü graublau. 5. 

5. Die grossen Flügeldecken mit weissen Rändern. X^rdwestafrika. 

P. ultramarinus Gray. 

Die grossen Flügeldeckfedem ohne weisse Ränder. Kanarische 

Inüchi. 6. 

6. Tuntel Seite nur an den Seiten gelb, Brust und Bauch weiss ohne 

schwarzen Streifen. 

F. palmensis ^\i•ad^■ Maldo. 
Unterseite v;an/ i^elli mit .schwar/eni Hniststreifcn. 7. 

7. Unterrückeu bläulichgrün. P. teneritfae i\ocnig. 
Unterrücken olivengrünlich. P. ombriosos Meade Waldo, 

5. P. palustris L, 

T?ei keiner \'()g'elart zeigt sich der Unterschicil /wischen der heutiiren 
und der früheren Systematik grösser und deutlicher als bei die.ser. 
Schon im Jalire 1S56 machte der alte Brehm darauf aufmerksam, 
dass P. palttstris nicht eine einzige Art, sondern eine ganze Gruppe 
von Formen sei. f.nul aber keine Beachtun":. Die heutige Auffassung 
der Sumpluiei.sen-i omien gründet sich namentlich axif die scharf- 
sinnigen Untersuchungen Xlettlsehmiäfs. Man hat unter den euro- 
päisclien Siinii»fnu''isen 2 Arten rcsp r.mjipen zu unterscheiden, die 
glanzköpiigen und die mattköpfigen. Die ersteren iasst 
man unter P. meridionalis zusammen, weil diese Gruppe wdter 
südlich und nicht so weit nnch Norden ^eht, die zweiten unter 
F. salicarius, da diese Gruppe mehr VVeidengebüsch, überhaupt 
Sumpfgegenden bevorzugt l)ie Hanptunterschiede sind bereits m 
der Tabelle angeführt Ich füge noch hinzu, dass bei P. meridionalis 
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tiie Schwanzfedern fast gleich lanp sind, während bii 1'. salicarius 
das Schwankende sehrstnfii^ ist, indem mindestens die zwei äusseren 
I'Ydempaare stark verküi/t sind. Fenui ist /u hcnierkcn, dass bei 
P. nieridioualis die Schwingen zweiter Ordnung nur weni^ hellere 
Kanten haben, während bei P. salicarius die Saume sehr hell, fast 
weiss sind, sodass eine Art Spiegel auf dem Flügel entsteht. Jede 
dieser beiden Arten zerfällt nun wieder in 3 oder 4 geographische 
Formen oder Gruppen. 

A. P. meridlonalis Lillj\ 

a. P. meridlonalis meridionalis (A/7//.) Crosse <rlanzkoj)fige Smutif- 
oder Nonnenmeise. Grosser, Rücken licliter und grauer, Seiten aes 
Unterkörpers nur ganz schwach rostfarben überhaucht. Südliches 
Schweden, Ostpreosaen, Ostseeprovinzen, Russisch-Polen. 

b. P. meridionalis subpalustris {Brehm.) Deutsche glan^kiipfij^c 
Sumpf r Xoiinenmeise. Kleiner, dunkler und brauner als vorige 
Form. Ilalsseiten deutlich fahl rostfarben verwaschen. Deutschland 
mit Ausnahme des äussersteu Nordustens und Westens. Die häufigste 
Sumpfmeisenfonn in Deutsdiland. 

c. P. meridionalis Dresseri iStcJn.) Wcstlic lu -lan/knpfige Sumpf- 
cKler Nonnenmeise. Sehr tlunkle, braune l'.irbung, Ilalsseiten stark 
braungrau getrübt, Seiten des Unterkörjjers lebhaft roslgclblich über- 
haucht Grofisbritannien, Nordirankretch« Belgien und die Rheingegend. 

B. P. saUcarius Brehm. 

a. P.ulicarius montanus (Bläst.) Typische Fonn der mattköpfigen 
Sumpf- oder Weidennu'ise. r.ebirL"'^sinnpfnieise. Von ziemlicher Grösse, 
FIftgel 68 — 70 mm. Kücken mehr grau als bei der fol£euden Form. 
HaiMeiten trfkbweiss. KArperseften »hl graubrftunlich. Schwung- und 

Schwan/federn braun. Koj)fj>latte im Herbst schön rötlichbraun» 
schwarz schimmernd. Schweizerische und französische Alpen. 

bw P. aalloarins salicarius (Brehm,) Mitteldeutsche Weidenmeise. Die 
kleinste, dunkelste, iTielir braune Form. Ilalsseiten deutlich rosti^elb 
verwaschen. Körperseiten iahl rostbräunlich. Flügel 62 mm. Weideu- 
f^hSlze in Mittel- und Westdeutschland. 

c P. salicarius borealis (Sr/ys-Lon^cfiamps.) Nordische Weidenmeise. 
Fast so gross wie a. Flügel 66 mm. Ein mehr oder weniger schiefer- 
grauer ^diwarzblaugrauer) Ton im Gefieder, namentlich in den 
Flügel und Schwnn/fcdem. Kopfplatte im Herbst tief schwarz. 
Säume der Armschwingen weisslich oder grauweiss (bei den anderen 
Ponnen gmuMonlldi) und sdifirfer begrenzt Skandinavien, Nord- 
ruasland, livland, Osi^reuasen. 

3. Unterüam. SUtinae. 
Siftft L 

I. Oberseite mit Einschluss der Kopifdatte grau oder blangrau. s. 
Kopf platte schwarz. 4. 
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Schwaii/fL-dcrn sämtlich gjau, nur die ausücren icderstiits mit rost- 
braunem Fleck vor der Spitze auf der Innenfahne. Die iiii leren 
Scliwaiizdcckfedem < infarhiuf bräunlich. Oberkopf und alle obi ren 
Teile graublau. Unterkörper weisslich, blass rostfarben angelaufen. 
Der breite schwane Angenstrich rddit tief herab In den Nacken. 
Länge 15- t6 cm. Die ostliche Vertreterin der S. Nenmayeri. 
S. syriaca Ehreub., welche artlich nicht getrennt werden kann, 
tinterBcheidet sich durch ihre konstant grflaa ere n Kdrperverhfiltnisse 
und einen viel breiUren, bis zwischen die ScluiUem hinabgehenden 
schwarzen Augen.streifen. bisweilen zeigt der Streifen sograr den 
Ansatz zu einer Kragenbildung nach dem Nacken zu. — Heimat die 
ganze Balkanhalbinsel von Dalmatien an. Die <totliche Pom in 
Kleinasien, Persien, Sfid-Tnrkest.iti 

8. Neumayeri Michatu Felsen-Spechtmeise. 

Die beiden mittleren Schvanzfedem ganz grau, die übrigen an der 
Wurzeihfilftc schwarz mit hcllirranen Enden. Die unteren Schwanz^ 

deckfedtrn weiss gefleckt. 3. 

Unterseite mit Ausnahme der rostbraunen Schenkelseiten und unteren 
Schvvanzdecken weisslich. Länge 14 cm. Nordeuropa, Skandinavien 
nnd das westliche Nordrussland. Die Vögel vom Ural durch Nord- 
sibirien bis r.nm T?aikalsee mit reincrem Weiss auf der Unterseite 
und weniger Kastanienbraun in den Flanken sind alsS. uralensis 
lichtenst besdirieben worden. 

8. MurofMMft L Nördliche Spechtmelse oder Kleiber. 

Unterseite mit Ausnahme der weissen Kehle ockergelb. Europa 
sfidlidi von der Ostsee, Grossbritannien, Kaukasus, Kldnasfen, Algier. 

"Rine Zwischenform, bei welcher die T'^nterscitc weiss, ockerq-elblich 
verwaschen ist, wird als S. europaea Homeyeri Seebohm unter- 
schieden. Sie verbreitet äcH von Ostpreussen, Ostseeprovincen durch 
Polen bis zur Krim. 

8. caesia Woif. Südliche Spechtmeise oder Kleiber. 

Unterseite rein weise. Kommt ma auf Korsika vor. Sehr fihnlich 
ist S. villosa Verreaux aus Nord-China, aber mit br&unlicher Unter- 
seite. 

8. Whiteheadi Sharpe. 

Unterseite weisslich, auf der Oberbmst ein grosser kastanienbrauner 
Fleck. Bisher nur in Kleinasieu gefunden. 

8. Xnieperl Ptix, 



4. Farn, (krthiidae. 

Schnabel k()]iflaiig, stark .i^clM)<rcu. Schwanz keilförmig, die l'edem 
mit steifen Spii/en. Lauf getäfelt. Oberseite gescheckt, rostfarben 
oder brnnn Kein Rot im Flülgel, dieser mit hell rostgelber Binde. 

Unterseite weiss. 

Oertlila. Baumiftufer. 

Schnabel auffallend länger als der Kopf, massig gebogen. Schwanz 
abgerandet, mit weissen Pederenden. Lauf gestiefelt Grau mit 
sdiwan. Flügdbasis ausgeddint rot 

TlehotfroouL Mauerläufer. 
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Certhia L. 

Die cnrnprtischcti Baumläufer lassen sicli am besten in die 

folgeiukn 3 I'uniicn zerlegen : 

1. C. familiaris famIHaris iZ. ) Ty]»iscliL Form. Grundfarbe der Ober- 
Seite rofitgelb. Schnabel kurz, Kralle der Hinterzehe sehr \sing. 
LAnire etwa 13 cm. Jafaresvojj^. Nord-, Zentral» und Sfideuropa. 
Wird im Westen dnrcfa die beiden oftcbsten Abarten vertreten. 

2. C. familiaris brachydactyla {Brehm.) Oberseite dunkler, weniger 
ins Rostfarbene ziehend. Schnabel länger. Kralle der Hinterzäie 
kürzer. Westeuropa, bereits in Westdeutschland. 

3. C. familiaris britafinloa {Ridzw.) Unterscheidet sich von bradiy- 

dactyla dadurch, dass die lohfarbi\^L Frirbtinpf de«< Rtimpfes aus- 
gebreiteter ist. die Oberseite mehr rotbraun. Schnabel kürzer, die 
KraUe der Hintenehe länger. England, Schottland, Irland, Insel 
Man. 

TIchodroma ///. 

Aschgrau, Kopf dunkler, Kehle im Sommer schwarz, im Winter 
weisslich. Flügel und Schwanz schwarz, braun und weiss. Die 
zusammengelegten Flügel an der oberen Hfllfte hochrot; an den 
Tnnenfahnen der crro?5«?en Bchwtmf^fedem, von der zweiten bis zur 
vierten, zwei runde weisse Flecke. Schnabel bis 47 mm laug. Ein 
ganz auffallender N* ogel, der mit keinem anderen verglichen oder 
gar verwechselt werden kann. Länge 14 cm. Bnitvogel in den 
Hochgebirgen von Mittel- und Süd-Europa, Nordairika und einem 
grossen Teil von Asien, ^isdne verfliegen sich zuweilen in das 
Flachland. Der nördlichste Punkt, wo er erlegt wurde, ist Osnabrück. 

T« ararwia (L.) Alpenmanerl&ufer, Mauerklette. 

5. Farn. Ahmdidae. 

Schnabel kfixzer als der Kopf, nicht oder nur ganz sdiwach gebogen. 

1. Unterfam. AUradlnae. 

Schnabel wenigstens so lang als der Kopf, deutlich gebogen. Nasen- 
löcher an der Basis, durch eine Haut bedeckt 

2. Unterfam. Certhilaudinae. 

1. Unterfam. Alaudinae» 

I. Am Hinterkopf beiderseits ein spitzer FederschopL Schnabel kräftig, 
fast gerade, breiter als hoch. Kehle gelb. 

1. Otooocyv* 

Seiten des Hinterkoples nicht mit Fedexschopl Kehle nicht gelb. a. 

a. Schnabel krBftig. 3. 

Sdinabel viel sdilanker, mehr pfriemenförmig. 4. 

3. Lauf kürzer als die Miltelzehe. Ilinterzehe mit gebogener KraUe. 

2. Mdaimooryplui. 

tauf ISnger als die Mittelzehe. Zdien auffallend kurz. 

3. Cslmdnllft* 
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4. Fedcni des Hinlcrku|j{c.s nicht /,u einem Schopf verlängert. Schwauz 
gabeHgausge8chnitten.MiUdschwingen mitbreiten weissen Bndkantoi. 

4. AUi«d«. 

Fcdcni des Hinterkopfes veriingett, eine Haube oder einen Schopf 

bildend. Schwanz hinten fast gerade, die mittleren Fedem kanni 
verküi/l. Am den Mittclschwiugeu sind weissliche Kndj>äume kaum 
bemerkbar. 5. 

5. Kopffedem hinten verlfinffert nnd eine kleine Holle oder Schopf 
bilaend. Die äusseren Schwanzfedern mit weissem Bndfleck. 

5. ImUnUu 

Kopf mit spitzer Haube. Kein Weiss im Sdhwanze. 

6. Qfderlda. 

1. Otocorys Bp. 
(Phileremos Brehm.) 

1. Ueber den Augen ein ^allicr Streif. Stirn und Kehle gelb, Streifen 
auf dem Oberkopf und :in »K n Wangen, sowie ein breiter halsband- 
artiger Fleck auf der Milli der f'.tir.<;el sclnvar? Hinterkopf und 
Schultern weinrötlich, die übrige Überseite braun mit dunklen Schaft- 
flecken. Unterseite weisslidi, an den Seiten rötlich. Schwanz 
schwär/licli, die beiden Mittelfedeni mehr braun, die ausserstcn 
weiss ge^umt Länge bis 17 cm. Grösse der Feldlerche. Heimat 
der hohe Norden der alten nnd neuen Welt, wo sie mit Vorliebe die 
Tundren T)e\\ohnt. Der Name „Alpeulerche" ist dtshalb seldeclit 
gewählt. Im Winter .streicht sie südlich tind wird dann häufig au 
den Küsten, weniger im Binnenland beobachtet. 

O. alpMtrto (L.) Ohren-, Betig- oder Alpenlerche. 
Kein gelber Angenbranenstreif. 2. 

2. Das Schwarz der Kehle vereinigt sich mit dem der Uhrdecken. 
Heimat der Kaukasus. Wurde von Reiser auch von Bosnien und 
der Hercegovina nachgewiesen. 

O. Penicillat* (J. Od.) Kaukasische Ohrenlerche. 

Das Schwarz der Kehle vereiniut sich nicht mit dmi schwarzen 
Ohrenfleck. Eine asiatische Fonu, die bei Astrachan im südlichcu 
Rassland erbeutet wurde. 

O. longfrostris Dress. Oestliche Ohrenlerche. 

2. Melanocorypha ßoie. 

I. Spitzenhfilfte der inneren Annschwingen rein weiss, wodurch ein 
grosser wei.sser Flü^^u lspic i^el L iilslelit Olu ikojif, Flügeldecken und 
ein Fleck auf den Kropfseiten heil rostrot. Rücken braun, dunkel 
gefleckt. tJnterseite weisslich. die Weichen dunkel gestrichelt. 
Schwan/ dniilcenirauugrau, etwas ausp'c.schnitteu, die äusserstc 
Schwanzfeder weiss, au der Inuenfahue mit kurzem dunklem Streif. 
Beim Weibdien ist die Kehle und Vorderbrust dunkel gefleckt 
Ktwas grö.sser als die Feldlerche. Bewohnt die südnissischen Steppen 
bis weit nach Asien hinein. Im Winter wandert sie westwärts und 
ist einzeln in der Türkei, Ungarn, (iaiizien, Italien, zwei Mal in 
Helgoland, ein Mal sogar in Belgien beobachtet worden. 

M. ilbifioa (Om.) Weissflflgellerche, Steppenlerche, Sibirische Lerche. 
Flügel ohne weissen Spiegelfleck. 2, 
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2. Die miteicti Flügeldeckfcdeni braiingelb. Füsse gelhlirh fleischfarben. 
Ein schwar/.brauner Fleck zu beitkn Seiten des Kropfes. Mittd- 
srluvinj^cn mit breitem weissem Rndc. l'cbcr die l'lü^^cl eineweissliche 
Binde Im Uebrigen der Feldlerche ähnelnd aber etwas grosser als 
diese. Heimat Südeuropa, Nordafrika und Klelnasieii. Seltener 
Gast in Deotschland. 

M. oalAttdra (L.) Xalanderieiclie. 

Die unteren Flügeldecken schwarz. Füsse sc hwärzlich. Mittclächwineen 
höchstens am Auasenrand weisslich gesäumt. Gefieder im mter 
einfarbijx schwarz, im ^\'iT^ter mit schmiitzifrweissen Kanten. Das 
Weibchen mehr lercheniaxbig. oben braun mit dunklen Flecken, 
imterseitB brtutiHdiweiss, an den Halaseiten je mit dunklem Fledc 
Länge 18-19 cm Rewohnt Centraiasien bis Sftdmssland. Verirrte 
in Mitteleuropa, einmal auf Ilileoland. 

M. yeltoniensis (Forst.) 
(Alauda tatarica Fall. Alauda nigra Sparrm.) Mohrenlerche. 

3. Calandrella K^aup, 
(Calandritis Cab.) 

1. Jcderseits des Kropfes ein dunkelbrauner Fledt. Unterseite ungefleckt, 

weisslich. Weichen und Kropf isabellfarbig- verwaschen. OT>erse!te 
Ichinfarhi.u^, thnikcl gefleckt. Schwan/, schwärzlich, die beiden 
ftussersteii I-edein isabellfarbig mit breiter dunkler Innenkante, die 
übrigen hellViräunlich gfesanmt. I.nn^e etwas rd)er t ^ rm. Die Kalander- 
lerche, welche ebenfalls braune Flecken an den Kropiseiteu hat, ist 
viel grösser, die Süsseren Schwanzfedern weiss j^^ezeicnnet, die Zeben 
sind länj:^cr usw. Heimat Südenropa, Xordafrika und ein ji^rosser 
Teil von Vorderasien. Brütet bereits in Südfrankreich und Süd- 
msdand. Vieliach andi weiter nördlidi beobachtet z. B. ziemlich 
oft avf Hdgoland. 

C bratfhjrdaetyla {Leisi) Kurzzehlge Lerche. 

Kropfseiten ohne dunklen Fleck. Vorderbrust und Brustseiten mit 
linglidien schwareen Fledcen. Schnabel stärker. Armschwingen 

kurz., die Spitzen mindestens 15 mm von den Si)itzen der Hand- 
schwingen zurückstehend. (Gattung: Alawdnla, Horsf. und Moore, 
Stununellerche.) 2. 

2, Im Ganzen in der Plrbtmg der kurzzehigen Lerche Shnlidi. Ober- 
seite mehr ;jranl)rauii, Krojif und Urnst mit dunkhn T.än^sflcrT < n 
Länge 13 cm. Schnabel von der Wurzel bis zur Spitze 10 nun. 
Heimat SQdmssIand, Kleinasien und Turkestan. Einmal auf Helgo- 
land. In Xordafrika und auf Fuertaventura wird sie durch Alau- 
dnla pispoletta minor vertreten, die sich durch mehr rot 
braune Oberseite, geringere Grösse und nicibt etwas feinere Strichelung 
auf der Brust unterscheidet 

C piipoliflta (M/.) Stummel-Lerche. 

Oberseite mehr asch^-^rau, Vorderbnist und Hals sehr dicht und 
grob schwarz gestrichelt. Kleiner als die vorhergehende Art. Süd- 
^kanien. 

C. bMlle« IQtnig. S|»ani8che Stummellerche. 
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4. Alauda L. 

Die erste Schwinge ziemlich verkniunn i i, Kiir/cr al.s die unteren 
Decldedeni (bei den beiden folgenden Gattungen länger). Ilals ohne 
.sc!i\vnr7.e SeiU nfK-cken. < )])(_rl<< »pf imd «He iiluige Oberseite brnnn 
mit hellen Säumen. Unterseite bräunlieh weiss, Weichen dunkler 
jrestrichclt Kopf bräunlich verwaschen, dunkelbraun gestrichelt 
Schwan?: /ur TIalfte von den Flücrcln t)cdeclct, sclnvär/lich, die mitt- 
leren Fedeni lichter, die äusserste jcdcrseits weiss mit schwärzlicher 
Innenlnuite, die folgende mit weisser Anssenfahne. Länge 17 cm. 
Sommerv'ogel. Zug Februar, März — Oktober Xovember. luirojja, 
Nordafrika, (icmassi^^es Asien. \'on den niannichfaltigen Unterarten 
i.st A. cantarella Bp. zu erwähnen. Sie bewohnt Südosteuropa 
und geht bis weit nach Asien hinein. Sie unterscheidet sich durch 
mehr verwa.schene sandiggrane Obendte, hellere Unterflügel und ge> 
riugerc Grösse. 

A. arvmuli L Pddleidie. 

5. Lnllnla Koup. 

Im All;;eineinen der PeMlerche ahtilirb, aber kleiner und eedrnnjjener. 
der Schwanz kürzer. Leicht kenntlich ist die HeiiU K rche durch die 
schwärzlichen und weisslichen Flecke vom Plügelbuge abwärts, also 
auf dem vordem oberen Teile des Flügels. Um die Holle auf dem 
K(>i)fe läuft (in !ul1er Kranz oder Ring. Schwanzfedern, mit Aus- 
naiinie der niitlleren, mit einem weissen Endfleck; der Schwanz i.st 
fast gfanz von den Flügeln bedeckt. Länge 15 cm. Mittel- und Süd- 
europa bis nach Xsieii hinein. Bei uns Sommervogel. Von Ende 
Februar bis Ende Oktober. 

I4. arborea (L.) Heidelerche. 

6. QalerldA Boie, 

Ansgezelchnet durch die spii/e und lange Pederhaube. Oberseite 

gelbgrau, dunkler -efleekt. T'nterflügel matt pfelhnltlich rnterseite 
isabellfarbig, Hals und Brust streifenförmig dunkel gefleckt. Schwanz 
ohne Weiss, braun« die fiusserste Fed«* rostr5t1!ch. auf der Innen- 
fahne schwarzgrau, die fol^^rende mit rnströtlicher Ansscnkante. 
Etwaü grösser als die Feldlerche. In Buropa nördlich bis Süd- 
sdiweden und Pinnland, Südwestasien und Nordafrika. Jahres vogel. 
Die Haubenlerche tritt in einer Menge Lokalformen auf. .Ms süd- 
westeuropäi.sche Unterart kann man G. T h e k 1 a e C. L. Brehm aus 
Südspauien auffassen. Sie unterscheidet sich von der deutschen 
Haubenlerche durch geringere Grösse, kurzen und dicken Schnabel, 
granweise ünterflügeldecken und durch stärkere schwarze Strichelung 
des Vorderhalses. 

G* ciistata (L.) Hauben- oder Kupplerche. 

2. Unterfam. CeriMiauä/linM. 
Certhflanda Sw. 

Korper schlank, Schnabel lang und dunn, mehr oder weniger ge- 
bogen, Fuss mit hohem Lauf und mittellangen Zehen, Hinterzehe 
mit kurzem Sporn, Flfigd lang und breit 

Schwingen und Schwanzfedern braunschwarz, erstere au.sseu, die 
Deckfedmi ar.oli nn Tviide hel'röth'eli, die beiden mittleren Schwanz- 
federn breit roslbräunhch gcrandel, die äussersteu weiss, die innen- 
fahne schwarz gerandet Oberselte braun, die Federn rostrot 
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gesäumL, Zügel, eiu undeutlicher AugciusLreifen, Kopf- uiul IlalS" 
Seiten weisslich. Unterseite rötlichweiss. Kehle, Kropf- und Hals« 
Seiten mit dinikkti vSchaftstricheii, die nach unten breiter werden. 
Länge 21 cm. Bewohnt da& baharagebiet und ist einige Male in 
Süd&ankreich beobachtet worden. 

C Dttpootl VlsUi, 

Flügel schwärzlich mit zwei weissen Flecken. Schwanzfedern braun- 
schwarz, die hcidcn mittleren rAtiich, die äusserstcn aussen g&nz 
weiss. Oberseite isabellfarben, graulich .schattiert, Zügel, Augenstreif, 
Kopfseiten und die unteren Partien weisslich; Kropf bräunlich mit 
dunklen Längsflecken. Länge 22 cm. Auch diese Lerche int mehr- 
fach in Sfideuropa erlegt worden. Sic hewoliiit linni'tsäcliUch das 
VVüsteugebiet von Nordosinfvik;'. :ii5«t'!«1o?Ti N'orderiuiicu bis l'crsicn. 

C desertorum Sta/U. Wustenläuierlerche. 

6. Farn. MotocUlMae. 

Sehwaas leicht atugeadmitteii, kürzer als d«r Körper. Dieser grau- 
oder olivenbraan, ^fleckt 

1. Untetfam. AntWnafi. Flaper. 

Schwanz gerade abgeschnillcn, luuu, zuweilen länger als der Körper. 
Dieser grau oder schwätz mit Gelb oder Weiss, ohne Fleckenzdchnting. 

2. Unterfam. Hotaoillinae. Stelsen. 
1. Unterfam. AnÜUnae. 

1. Kralle der Hinterzehe fast 2 cm laug, weit länger als die Zehe, wenig 
gekrfimmt. Ueber 20 cm lang. (StaarengrSsse.) 

I. Corydaüa. 

Kralle der iiinter/,ehe kaum über 1 cm lang. Kleinere Arten. 2. 

2. Scluiabt 1 und BL'ine kräftig;, cistcier so lang als der Koj)f. Oberseite 
licht gelblidigrau mit wenigen dunklen Flecken, Unterseite kaum 
gefleckt 

Schnabel und Beine schlank. Oberseite mehr olivenfarbeu. Unterseite 
meist deutlich gefleckt Etwas kleinere Arten. 

3. Anthtuu 
I. Corydalla Vig. 

Oberseite ijc1b:rT'?»n. auf Scheitel und Rücken mit braunschwarzen, 
breiten, runden, auf dem Bürzel mit graul)raun verwischten, Schaft- 
flecken. Unterseite rostgelblichwetsfl, auf Kropf und Halsseiten mit 
scharfen Schaftflecken. T")ic ;uiss(-rcn Srhwan/fctK rn weiss mit f^rati 
brauner Innenkante, die 2. mit weisser Aus.seukante und weissem 
Keilfleck auf der Innenfahne. Lange bis 23 cm, Flflgd 10 cm. 
Heimat Centralasien, Verirrte in Buropa bis Prankreich und Spanien. 

C Rlduurdl f Ki^/i/.) Spom-Pieper. 
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2. Agrodroma Sw. 

Schnjibel liornbraun, an der Wurzel jjclblich. Oberseite auf gelblich- 

fraaem oder sandfarbenem Grunde mit wenigen und undeutlichen 
nnlden Ptecken. Unterseite trüb gelbHchweiss, nur an der Seite 
der Oberbrusl mit tin/ebicn (linikcltrraucn Fleckchen T")ie äusscrste 
SchwanEfeder mit weissem Schaft und weisser Aussenfahne, an der 
Spitze mit sehr grossem gelblich weissem Keilfleck; die zweite hat 
einen ähnlichen aber kleineren Fleck und dunkelbraunen Schaft 
Füsse srlnmitzig li'-llcelb, die Hinterkralle so lang wie die Zehe, 
8— ro nun i.ing. Liiü-c i6 17 cm, also eine der grösseren Arten. 
Heimat das gemässigte Europa und Asien, auch Nordafrika. Nicht 
in allen Ctegendcn Brutvogel, so kommt er hier in Thüringen nur 
aui dem Durchzug vor. 

A. eampestris (L.) Brachpieper. 

3. Anthtis Bdist 

1. Weichen und Kropf mit starken schwarzbraunen Flecken. 2. 

Weichen ungefleckt Keine oder doch nur wenige und schwach 
ausgeprftgte Flecken aul dem Kröpfe. 8. 

2. Aeusserste Schwanzfeder an der Aussenfahne und am Ende reinweiss 
oder schmutKig gelbweiss. 3» 

Aeusserste Schwanzfeder an der Ansaenlahne und am Ende rauch- 
br&nnllcfa gefleckt 7. 

3. Kralle der Hintersehe künser als diese, unter lo mm lang, stark 

gekrüninit. Oberseite grünlichbraunKrau, dunkelbraun gefleckt; 
Brust licht ockergelb mit dunkelbraunen I 'lecken. Die übrige 
Unterseite weisslicn, die Weichen scharf gefleckt. Schwingen und 
Schwanzfedern mit grünliclien Säumen, die äusserste Schw au f< Icr 
mit pfrossem weissem Keilfleck am Fnde. T^ange 15 — 16 cm, Jkiniat 
Nord- und Mitlcleuro])a und das nördliche Asien. In Deutschland 
Sominervogd. Kommt Mitle April gleicbteitlg mit Rauch.schwalbe, 
Gartenrotschwan/, Scliwarzköplchen u. 8. w. an und zieht etwa Mitte 
September wieder weg. 

A. criTlalte (L.) (A. arboreus aut) Batmipiepcr. 

Kralle der Hintentehe mindestens 10 mm lang, weniger stark ge> 
krfimmt 4. 

4. Kehle, Brust und Augen brauen strich rostfarben, die ersteren mit 
schwarzbraunen Schaftflecken. Oberseite grünlichgrau, ins Rostfarbige 
mit brannsrlnvar7.cn Scbaflflecken vom Kopf bis auf die oberen 
Schwan/deckcu. Unler.stile rötlich rostgelo, an den Seilen mit 
scliiiricn braunen Schaftflecken. Nur zuweilen zeigt die rostrote 
Kropfg eisend einige vereinrcUc Schaftstridu Die .äusserste Schwanz- 
feder hat einen grossen, weissen, die 2. einen kleinen weis.sen Keüfieck 
auf der Innenfahne. Nagel der Hinterzehe länger als die Zehe. 
Im Winter- und Jugendklcif! fehlt das Rot der Unterseite fast ganz. 
Solche Vögel ähn^n ungemein dem Wiesenpieper, unterscheiden 
sich aber durch die Fleckung des ganzen Oberkörpers, während bei 
A. pratensis Hinterrücken tmd Bürzel ungefleckl sind. T.äni^a' 14 cm. 
Brutvogel im Norden von Europa und Asien. In Deutschland nur 
auf dem Zuge. 

A. oervinna {Poll) Rotkehliger Pieper. 
Kehle und Augenbrauenstridi weiss oder bräunlichweiss. 5. 



bigiiized by Google 



III 



5. Pittich länger als 86 nun. Kdfperlfinjre etwa 16 cm. ObeiBeite olivcn> 
grau oder Tiravingran, Uuteiseite gdoliehweiss, auf Vorderlials nnd 
Brust K' 

A. spinoletta (L.) Wa^serpieper. Winter- und Jugendldeid. 
Fittich unter 86 mm. Körperlänge etwa 14 cm. 6. 

6. Oben grünlich olivenbraun, mit schwarsebfannen Schaftflecken, die 
am Scheitel gross, auf dem Nacken klein und undeutlich, auf dem 

Obcrriicken aber sehr gross und breit siTid. SchuUtrn und Bfirzel 
halicu das miiistc Tiiün, der ObtTiikkcn diis nici.stc ScluViirzbniuu. 
Der Rücken ist stets dunkler und grösser gefleckt als beim Baumpieper. 
Bürzel ung^eflcckt. I'nterseite gelblichweiss, Brtist licht rostgclb mit 
brauuschwarzen Flecken. Bei ganz alten Männchen lui Frühling ist 
die K^le rötlich überlaufen. Schwung- und Schwanzfedern mit 
jrrunliclicn Kanten; Obcrnü^cl mit iKilei Ouerliinde. Die beiden 
äwiserstcn Schwanzfedern mit weissem Keilileck. Heimat fast ganz 
Buropa nnd das gemässigte Asien. Im Winter bis Notdafrilca. 

A. pratmwls (L.) Wiesenpieper. 

Die ganse Oberseite mit Kinschluss des Bürzels gefleckt. Auch auf 
der Unterseite sind die Flecken etwas zahlreicher und stärker. Im 
Uebrigen schwer vom VViesenpieper zu unter.sclveiden, 

A. cervinus ^Paii.) im U iiucikleid. 

7. Oberseite graugrün lieb. Unterseite weisslich mit bbiss schwefelgelb- 
liebem Anflug. Schwung- und Schwanzfedern mit grünlichgelben 
Kanten. Oberseite mit verwischten dunklen Schaftflecken. Bürzel 
und obere Schwanzdeckfedern ungefleckt. Im Sommer ist Keble 
und Vorderbrust rötlich, die Unterseite mit p^ranbrannen Scliaft- 
flecken. Im Winter ist die Unterseite gefleekt. Uie erste Schwanz- 
feder hat einen trüb grau weissen Keilfleck auf der Innen&hne, die 
fast die Mitte der Feder erreicht; ein .sehr kleiner weissgrauer 
Spitzenfleck auf der Inuenfahue der zweiten. Länge 16 cm. Der 
Strandpieper bewohnt die felsigen Meereskfisten Nordwesteuropaa, 
vom Weissen Meere an bis zum Golf von Tb"sca\ a, am bäufii!;slen 
Grossbritauien und die Faröer-Jn.seln. In Deutschland ist er nur 
als Witttervo&^el nnd Dnrdizugvogel beobachtet, am häufigsten 
auf Helgoland. 

A. obiearvs {Lath,) (A mpcstris Xilss. A littoralis Brehm) 

Strandpieper. 

Oberseite oli vi n])räiinHcb, einzelne Federn mit schwarzen Mittel- 
fleekeu. KopLstittu hcllbiäunlich mit schwärz-lichcu Strcifeiinctken. 
Kinn nnd Kehle weisslich, die übrige Unterseite gelblichwei.s.s, die 
Flanken mit seluvär/liehen I.ängsstreifen. Die Flügeldecken mit 
doppelter heiler Binde. Schwanzfedern dunkelbraun, die beiden 
finssersten mit hdlem rauchbriunlichem Rndfledce, der die unteren 
beiden Drittel der Feder einnimmt. Länge 16 cm. Heimat ganz 
Sibirien bis Kamtschatka, südlich bis zum Altai. Im Winter geht 
er bis Südasien. Ein Stück wurde in Ost-Galizien erlegt. 

A. Gustavi Swinh. IMschora riei>er. 

8. Schnabel bcirnbraTin, an der Witrzcl gelblich. Oberseite auf sand» 
farbenem Gruncle dunkel gefieekt. 

cf. Agrodroma campestris (L.) Brnchpieper. 

Schnabel schwäxzlidi. bisweilen an der Wurzel rötlich. Oberseite 
ani olivenbraungrauem Grunde undeutlich dnnkel gefleckt 9. 
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9. Die zweite Schwanzfeder von aussen liat nur dnen kleiiieii weissen 

Endflcck, zuweilen fehlt ancli dieser. Im Sommer ist Kehle und 
Brust rötlich, die Unterseite nicht j^icfkckt. Im Winter ist tiie Unter- 
seite gelblich weiss, am Vorderhals und auf der Brust dunkelgefleckt. 
Kralle der Hiiiterzehe läni::cr als die Zehe. Länq;e etwa i6 cn\. Be- 
wohnt die Gebirge von büd- und Mitteleuropa und das westliche 
Asien. In Deutschland besonders im Riesengebirge und den 
bayerisdien Alpen; daselbst Jahresvogel. 

A. spinoletta (Ij.) (A. aquatieus aut) Wasscr-Pieiier. 

Die 2. Schwanzfeder von aussen mit breiter weisser Spitze. Im 
Sommer Kehle und Brust braunrötlich, auf der Kropfgegend mehr 
oder weniger gefleckt Im Winter die Unterseite rostbräunlich weiss, 
mit Flecken auf Hals. Bmst und Weichen. Länge i6 cm. Heimat 
der Norden von Amerika. Wurde /wcinial auf Ilclj^-olaiid erle.^l. 

h* pensilvanicus {Lath.) ^A. ludovicianus Cimel.) 
Nordamerikanischer Wasserpieper. 

2. Unterfam. MotactlHnae. 

Da die zahlreichen Arten und Unterarten der Bachstelzen, welche 
Asien bewohnen, auf dem Znge vielfoeh nach Buit>pA verschlagen 

werden, so gebeich eine Uebersichtsänitlicher paläarktischen Formen, 
hauptsächlich nach der neuen Bearbeitung von Ntuunan/lf Natur- 
geschichte der Vögel Mitteleuropas. 

1, Hinterzeheuna^rel laug und fast gerade. Schwanz kfirzer als der 
Körper. Färbung hauptsächlich graugrün mit gelb. 

2. Bndytes. 

Hiuterzeheuuagel kurz und gekrümmt. Schwanz so lang oder fast 
langer als der Kdrper (L Motacilla.) s. 

2. Gefieder weiss, j^nau und schwarz. Geu, Motacilla s. str. 
Gefieder gelb, grau und schwarz. Subgen. Caiobates /(ßap. 

1. Motacilla L. 

In Europa kommen hauptsächlich 3 Arten vor, von welcher M. lugubri» 
wohl nur als Unterart aufzufassen ist 

I. Unterseite mit Einschluss der unteren Schwan/deckfedt rn hellgelb. 
Kopf und Oberseite ^au, ein Streif über den Augen uud zu bci4len 
Seiten der Kehle weiSS. Kdile schwarz. Bürzel gclbgrOnlidi. Die 
mittleren Schwan/federn schwarzbratm. die äussersten ausj:;-cdeliiit 
weiss. Beim Weibchen ist die Kehle im Souujier schwarz mit 
weissen Pederspitzen, im Winter ganz weiss. Die östliche Form 
Motacilla boarula mclan.ipi' (Pall.) untcrsclu-idci sich durch 
einen konstant kürzeren Schwanz. Sie bewohnt Ustsibirien. China 
und Japan. — - Lflnee etwa 19 cm. Bewohnt die Gebirjrswfisser von 
EuiMj);i bis vielleicht zum 55. Breitengrade. Asien und Nnrdafrika. 
In Deutschland Sommervogel aber auch vielfach überwinternd* 
(Subgen. Caiobates Kaup.) 

M. boarula L. (M. sulphurea Bebst. M. inelanope aut.) 
Graue Bachstelze, Gebirgsbacnstelze, vielfach auch Gelbe Bachstelze. 

Unterseite weiss. Bfirzel schwansgrau. Flügel schwarz mit weisser 
Zeidinnng. 2. 



bigiiized by Google 



113 

2. Rücken g^ran. Stirn. Olx rkopf und Ha1';seiten weis? Kehle. Hinter- 
kopf und Nacken schwarz. Schwanz scliwäizlich, die äusseren Federn 
zum Teil weiss. Im Winterkleid ist die Kehle weiss, nur ein Fleck 
auf dein Kropf schwarz. T>eim Weibchen ist die schwar/e Kopf- 
zeichnung weniger ausgedehnt. Die Jungen sind mehr verschwommen 
grau gefärbt Länge 17—18 cm. Deber Bnropa und das n^rdlic^e 
Asien \erbreitet, ein/.eln fiberwiiiiernd. Ueber die verscfaiedenen 
Unterarten ist die Tabelle zu vergleichen. 

M. alba L. Weisse Bachstelze. 

Im Sommer die Überseite von der Mitte des Scheitels an, die 
Unterseite von der Kehle bis zur Kropfgegend und die Halsseiten 

schwarz. Im Winterkleid von der gewöhnlichen weis.sen I^achstelze 
nicht zu unterscheiden, liewohnt Westeuropa, namentlich die bri- 
tischen Inseln, brütet aber auch in NordwestJrankreich und Holland. 
Auch im südlichen Spanien soll sie Standvogel sein. Verfliegt sich 
zuweilen nach • >-ten. 

M. lug^bris Temm.SM. VarrelU aut) Trauerbaclistelze, 
Schwarze Bachstelze. 

Uebersicht der paläarktischen Arten: 

I. Kehle schwarz, Kinn nur zeitweilig" wei.ss. 2. 

Kehle weiss. Bin schwarzes Band über 4em Vorderhala. 13. 

a. Ohrdecken weiss. 3. 
Ohrdecken schwarz. 10. 

3. Kein schwarzer Streif durch das Auge. 4. 

Ein schwarzer (ad.) oder matter (juv.) Streif durch dass Auge am 
oberen Rand der weissen Färbung der ührdeckeu. 9. 

4. Rtcken schwarz. 5. 
Rücken gratL 6. 

5. Mittlere und uro.'^se Fliiireldeckeii schwarz, an der Ausscnfohtte weiss 
gekantet Körperseiten aschgrau. Heimat swhv oben. 

M. lugubria Tanm. Trauer- Bach.stelze. 

Mittlere und grosse Flügeldecken rein weiss. Amurlaud, Ostsibirien, 
Mongolei. 

!!• Imoopals (/ Qä,) ad. Daurische Bachstelze. 

6. Flügeldecken weiss gekantet, an der Basis schwarz. 7. 
riügeldecken weiss, einen deutlichen Schulterflcck bildend. 8. 

7. Rücken aschgrau. Heimat s '1 oben. 

M. alba L. ad. Weisse Bachstelze. 

Rücken wei.ss j.r^''^" Ib imat Westsibirien. 

M. alba dukhunensis iSyJ^:.) Oestlicbe weisse Bachstelze. 

8. Die weissen Il.alsscitcn mit dem Weiss der Ohidedcen zusammen- 
hängend. Baikalre;(i< in und T^anrien. 

M. alba baicaicnsis [Sv^inh.) ad. iiaikiil-Baciisteke. 

Die Halsseiteu nur undeutlich wci.ss und durch Sdiwarz von den 
weissen Ohrdecken abgegrenzt Kaukasus, Armenien, Persien, Nord- 
mesopotati 1 

M. alba persica {ßlanf.) ad. Persische weisse Bachstelze. 

8 
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9. Rficken zn allen Jahresseiteti lichtgrau. Ostsibirien von Kamtschaka 
bis zum. Baikalsee, China, Korea. 

M. ocularis {S\vin/i.} Chinesische Bachstelze. 

Rücken schwarz. Ostsibirien bis Kamtschatka, häufig in Ussuri und 
dem Amurland; auch in Japan und Fonuosa. In China selten. 

II. lugens /(^itti. Oeatlichc Trauer-Bachstelze. 

10. Die schwarze Färbung der Stirn reicht bis zur SchnabelwunteL 
Ud>er dem Auge ein breiter tureisserStreil Standvogel in ganz Indien 
bis Ceylon» zuweilen ii I i tan 

M. maileraspatennis öm. Madras- Badistelze. 

Stirn vom breit weiss, ii. 

11. Rücken gniu. Zeutralsibirien, besonders hftufig im Altai« Turkestan« 

Transkaspien. Im ^^■i•'1< r i -^ien. 

M. personata y. Qd. Turkestanische Bachstelze. 
Rücken schwarz. la. 

12. Flügeldecken erster Ordnung schwarz mit grauweiBsen Kanten. Ost* 
turkestan, SÜdwestchina. 

M. Hodgsoni B/yf/i. Ilodgsons Bach.stelze. 

Fln;.^ cid ecken erster Ordnung weiss mit kleinen schwarzen £nd- 

.spiUeii. Japan. 

M . graadln Sharpe. Japanische Trauer^Bachstelze. 

13. Rücken .schwang, Stirn .schwarz bis zur Schnabelwnrzel. Breiter 
wei.sser Au genbrauen. streif. Bewohnt die äthiopische Region, in der 
paläarktischen nur in Ober^.■.^■vpt^n und Südj.aiastina. 

M. vidua Sand. Wittwen-Bach.steUe. 

Rücken grau. Stirn weiss oder grau wie der Oberkopi 14. 

14. Bin schwarzer oder dunkl s; f : uch das Auge. 

M. ocularis und logen« im Winterkleide. 

Kein dunkler Streifen durch das Auge. 15. 

15. Ohldecken unrein grau oder schwfirzlich. 

M. personata und Ho^gnoni im Jugendkleide. 

Ohrdecken weiss oder gelblichweiss. 16. 

16. Das Band des Vorderhalses erreicht nicht die Ohrdecken. 

H. laneopflla im Winterkleide. 

Bin halbmondförmiges Band vom Vorderhals bis zu den Ohrdecken. 17. 

17. Hinterkopf und Nacken schwarz. 

M. Ing^bris, alba nfid alba dukhunemria. 

Alte Exemplare im Winterkleide. 

Hinterkopf und Nacken crrau wie der Rücken. 

M. Ingubris, alba und alba dukhunensis. 
Junge V5gel im Wintetkleid. 

2. Bndytes Cüv, 

I. Kopf platte gelb oder grOnlidigelb, selten weiss. 2. 
Kopfplatte gran oder schwarz. 7. 
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«. Kopf und Stini weiss, Nadcen gnra. Oberseite gdb oder grünlichj^elb, 
I'nturscitL' rein .uell). Flügel und Schwanz schwarzlich, dir beuUn 
äussersten Schwanzfedern weiss. Fitüdilüugc S cm. Im südlichen 
Altai, Merw-Oase, am Amu-Daria. 

B* levoooopliaiiu Pnnt, Weissköpfige Sdiafstelze. 

Kopf ausgedehnt getb gezeichnet 

3. Rücken grau oder schwarz. 4. 
Rücken grünlich oder gelbgrün. 5. 

4. Rücken asch^^u, Kopf gelb, beim Männchen mit gelbem, b^m 
Wdbdien mit grnnem Scheitel. Reim alten Männchen im Sommer 

^ Nacken schwär/., nach hinten allniählich in die .uraiie Oberseite über- 
gehend. Unterseite gelb, die unteren Schwauzdeckfedem weisslich. 
• 1 Bdiwnngfedem schwarzbraun, swei breite weisse Querbinden über 
(, den Flügel. Schwanz braunschwarz, die beiden äussersten Fedeni 
zum Teil weiss, nrösscr als die gewöhnliche prellte Bachstelze, fast 
I Jl. 20 cm laug. Bewohnt das nordliche uud uiitlleic Asieu, nach Osten 
^ bis Transkaspien und Kaukasus, als Gast von Helgoland, Italien« 
. Böhmen und Galizien nachgewiesen 

B. citreoluB {Pull.) fielbköpfige Schafstelze. 

Rflcken im Sommer schwarz, im Winter wenigstens mit einigen 
schwarzen Pedem. Auch Schultern, Bfirzel und obere Schwanodeck- 

federn im Sommer tiefschwar/. T.än^re 19 cm. Die Vcrhreittmg i.st 
beschränkter als bei der .Stammfurm. Turkestan, nach Westen bis 
zum sfidlichen Kaspi gebiete, nach Osten bis zum Himalaya und Teile 
der Monge ' i 

B. dtreolna dtreoloides {J, öd.) Hodgsons Schaistelze. 

5. Stirn grau, Oberkopl wie die ganne Oberseite olivengrün, die oberen 
Schwanzdecken schwary, mit Cilivencfrünen Rändern. Zügel, Augen- 
gegend und Uhidecken pccluschwaiz. Wangen und ganze Unterseite 
citronengelb, Bru.st und Bauchseiten olivengrün getrübt. Länge fest 
18 cm. Bewohnt Ostasien, besonders O.stsibiricn, Amur,Japatt, Pormosa. 
Wurde mehrmals in Ungarn beobachtet. 

B. taivanus Swin/i. ChuKsische Schaff^tel/e. 

Stirn gelb. Kopf gelb, ohne graue oder dunkle Zeichnung. Scheitel 
gdb <Mer grfinlidi. (B. campestris Fall.) 6. 

6. Scheitel und Hinterhals lebhaft gelbgrüu, Rücken olivengelb. Ueber 
den Augen dn scharfer dtrongelber Streil Unterseite rdn gelb. 

Lanugo Ii» cm. Vertritt die ^t wohnliche pelhe Scliafstelze in Gross- 
britaunien. wo sie als Sommervogel vorkommt Sie bewohnt ausserdem 
Rolland, Relgien und FrankreicS. In Spanien viel auf dem Dnrdisng. 
Wurde auch auf Helgoland und in Ungarn beobachtet 
B. campestris flavissimus {Blyth.) 
Westliche Fonn der Itistii ni.;cn Si h ifstelze oder Citiouenstelze. 

Alle Farben lelihafter, besonders das Gelb gesättigter. Die Männchen 
haben dtrongell>en Kopt sodass von dnem hellen Augenstrdf nicht 

die Rede sein kann. Auf der Mitte des Hinterkopfes beginnt eine 
grünliche Trübung, die sich in den grüngelben Hinterhals fortsetzt. 
Der Rüdcen i.st lebhaft graugrün und ganz alte Männchen sind von 
Ii. ei treolus schwer zu unterscheiden. HeimatSüdrussland bisTurkestan. 

Tu Idolen rci^chnässii^- während des Zuges. Wurde nnch von TM'Uimcn, 
Ungarn und Kroatien nachgewiesen. Im Winter in Ustafrikiu 

B. campestris campestris (Ar//.) 
OesÜiche Form der gdbstimigen Scuafstelze oder Citronenstelze. 
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7. Kopfplatte gnxt, 8. 

Kopfplatte achwan. Ktttn und Kehle gtXb, ii. 

8. Kehle, meist auch das Kinn, überhaupt die ganze Unterseite gelb. 9. 
Kinn und Kehle oder auch Wangen weiss. 10. 

9. Tcbcr dem Auge ein breiter weisser Streif. Kopfplatte aschblnii. 
Kücken oliveugrün, die ganze Unterseite gelb. Schwingen und 
Schwanz schwanbrauu, die lieiden äussersten Schwanrfedern^rö.*«»ten- 
teils wei.ss. Im Winterkleid ist die Unterseite rostgelblichweiss. 
Beim Weibchen ist der Kopf schmutziggrau, die Kehle mehr weisslich. 
Die Ideinste aller Bud3^es-Arten, etwa 18 cm lang. Anfänger mögen 
sich hüten, diese Art mit der ;>rauen oder Gebirgsbachstelze zu 
verwechseln, die in vielen Gegenden z. B. hier in Thüringen „Gelbe 
Bachstelze" genannt wird. Letztere hat viel längeren Schwanz, kurxe 
nnd gekrümmte Hinterzche, das Männchen schwarze Kehle. Ueber- 
dies ist Atifenthalt und Lebensweise lieider Vögel ^än/licli \ er^. hieden. 
Europa bis zum 60. Breitengrad und Mittelasien. Bewohnt nur ebene 
Gegenden. Sommarvogel. 

B. ftmm iL) typ, Kuh- oder Schafstelze. 

Ueber dem Auge kein heller Streif. Kopfplatte russgrau. Ohrdcckcn 
schiefer'^^rmi bis schwärzlich; bei alten Männchen der Kopf fast 
schwarz. Länge iS cm. Bewohnt das nördliche Buropa und Asien. 
In Mitteleuropa Durchzugvog^ im Westen aelten. 

B. boraalla {Smid^ Nordische Schafstdxe. 

10. Wangen und Ohrdecken weiss. Ein breiter weisser Augenbrauenstreif 
vorhanden. Aelmelt sehr der Stammform von B. flavus, unterscheidet 

.«^ich ausser den weis.sen Wanp^cn, nocli durch reineres invl Masscres 
(hau der Stirn. Kojtfplaltc und des Nackens. Ihre IIenii.il ist Süd- 
sibirien und Centraiasien. Sie wurde in der Bukowina, souar in 
Italien beobaclitel. I*s ist anzunehmen, dass sie öfters in Kusaland 
und Deutschland während des Zu^es vorkommt. 

B. flavus Beema (Syk.) Sibirische Schafstelze. 

Nur iCinn und Kehle weiss, Ohrdeckeu einfarbig schieferschwärzlich. 
Angenbrauenstreif fehlend, selten angedeutet Kopfylatte sehieferarau. 

Rückenfärbuut^ < ilivcngriin. Von der Stammfonu von B. flavus 
namentlich durch die weit herabgehende weisse Kehlfärbung ver- 
schieden, da bei flavus nur das Kinn weisslich ist. Bewohnt die 
Mittelmeerländer, namentlich die llalkanhalbinsel bis nach Südangain, 
Es i.st fr iL,d!ch, ob sie in I >eutschland beobachtet worden ist, wegen 
der Verwechslung mit B. borealis. 

B. Havua einereocapillua {Savi.) Grauköpfige SchaisteUse. 

11. K opf platte grauschwarz oder mattschwar/, Ohrdecken mehr schiefer- 
^a"- cf. B. borealia (Sund.) 

Kopfplatte und ührendecken glänzend schwarz. 12. 

12. Au^enbrauen.streif bei alten Vögeln nicht, bei jungen Vögeln nur 
rudmientär vorhanden. Freilich finden sich Uebergänge zu B. flavus 
und borealis, von denen dann die Art kaum zu unterscheiden ist. 
Sie benohnt Süd Osteuropa bis tief nach Centraiasien hinein. Sie 

kommt noch li'hifi rtalien vor 

B. melanocephalua {Ldit.} Schwar/k/ijtfij^t Scliafstelze. 

l^in deutlicher gelber oder weisser Augenbraueustreif vorhanden. 15. 
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IJ. Kopf schwarz mit breitem weissem Aiigenbraiienstreif. Itn Uebri^^cti 
mit B. melanoceplialus übereinstimmend und durch Ueberganj^e 
damit verbtinden. Die Weibchen beider sind kaum von dnander 

7.i\ untcrsc!iti(kii Diest Form verbreitet sich von Ungarn und 
Dalmatien über Südnisshmd nach Wrstsihinen. 

B. melanocephalus paradoxns (Brehm,) 
(B. SLaleniczenkü Blas.) weisssEÜgelige Schaistelze. 

Kopf schwatz mit gelbem Angenbranenstreif, im Uebrigen ebenfella 

mit B. melanocephalus rilKiciustiiniiKtul und durch Cchergänge 
damit verbuuden. Heimat wie bei der vorigen, sie scheint aber nicht 
nach Asien hineinzugehen. Sie bewohnt Südniasland, Dalmatien» 
Croatien, Ungarn, Bcssaiabten, Bukowina und Ostgalixien. 

B* mtlanocephaltis xanthophr3r8 (Sharp$^ 

Gelbzügelige Schaisteke. 

7. Farn. MnioHUiäue. 
Dendroeca Gray, 

Die ganze Oberseite lebhaft ulivcugclbgrün. Kopf und Halsseiten 
lebhaft gelb. V'orderhals schwarz. Brust und Bauch weiss. Zwei 
Wrisse Querbinden nbcr die Flügel. Länge 13 cm Heimat Nord- 
amerika. Em Exemplar wurde am tq. Nov. 1858 auf Helgoland erlegt. 

D. virens {Gm.} Grüner Waldsänger. 

8. Fam. FHmgillidae. 

Schnabel meist kiir/ tiiid kU-iu, nach vnm sehr zusammengedrückt. 
Oberschnabel schmaler als der Unterschuabel, an den Kauten stark 
eingezogen. Am Mundwinkd ist die Schnabelkante stalle abwftits 
gebogen. Gaumen mit H^ker (mit Ausnahme der Rohnunmem). 

1. Unterfam. Bmberizinae, Ammern. 

Schnabel durchschnittlich kräftiger, oft sehr stark. OTu r und Unter- 
schuabel gleichbreit, Sclinabelränder bis zum Mundwinkel gerade 
verlaufend. Kein Gatunenhdcker (mit Ausnahme des Kembeisseis) 
vm'handen. 

2. Unterfam. Fringiilinae, Finken. 
1. Unterfam. Mmberixinae. 

1. Kralle der Hint«. r/i hc so lanj:^ wie die Zehe. 2. 
Kralle der Uiaterzchc küm:r als die Zehe. 3. 

2. Lauf bedeutend länger als die Mittelaehe mit Kralle. Die i. Hand- 
schwinge die längste. 

1. Calcarius lidist. 

Lauf wcnix länger als die Mittclzehc niit Kralle. Die 2. Hand- 
schwisge oie längste. 

2. Ftoctrophenaai Stejn, 

3- Mittdzehe^ fast 2 Mal l&nger als die Süssere. Tarsen dick. Gefieder 
lerchenartig grau. 

% Miliaria Chr. L. Brehm, 
Mittelzehe nicht so viel länger. Tarsen schlanker. 4. 
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4- Gaumen mit länglichem Höcker. Haudsdiwingc 2 uiul 3 am längsten, 
4 kürzer als 3. Bewohnen trodcene Orte. 

4. Bm be rto a Briss. 

GainiK-n ohne Höcker. Handschwinge 3 am längsten. 2 und 4 kürzer. 
Schnahe' /nwcilen gimpclnrtiir. Kopf titifl Kehle beim Mäuucben 
meist schwur/,. Hewohnen mit Vorliebe .sumpfige Orte. 

5. Cj^eliraains Boie. 

Bestimniungstabelle für sämtliche Ammer-Arten. 

1. Kralle der Hinter/ehe lang, gestreckt, so lancf oder länger als die 
Zehe. Gaxmienhöcker nur schwach. (Plectrophanes Mayer, Centro- 
pluuies Kflop^ 

Kralle der Hinterzehe nicht von auffallender Länge, gekffinunt 
GaumenhÖdcer meist gut entwickelt 3. 

2. Die braunschwarzen PIBgelfedem ohne Weiss, nur mit helleren SSnmen. 

Die Weit 1k Ti mit deutlichen scliw ar/Hchen Schaft strichen und T-än!:i:s 
flecken. Beim Männchen namentlich im Sommer Kopf imd Kehle 
schwarz. Ein weissHcher Streif Ifinft ftber das Anj?e nnd nmgfbt 
einen gro.ssen Teil der Wangen. Oberkiefer so hocli wie der Unter 
Iciefer, die Flügelspitzc vom Schwanzende ziemlich entfernt, während 
hei der vSchneeammer der Oberschnabel niedriger ist und die Flügel- 
spitze das Schwanzende last erreicht. Länge 14 cm. Bewohnt die 
Polarländer der alten und neuen Welt In Deutschland seltener 
Wiutergast 

Caleaiivs lapponlow (L.) Spomammer. 

Flfigel mit weissen Binden oder Flecken, bei ganz alten Vögeln 

fast ganz weiss. T''nterseite, namcntlicli die Wiichen, iiielil scliwar/ 
gestrichelt oder gefleckt. Im Winterkleid, wie wir den Vogel meist 
zu sehen bekommen, mit viel rostbrauner Zeichnnng'. Das alte 
Männchen im Sommer weiss mit schwar/em Rncken und Tlaiid- 
schwingen. Länge bis 16 cm. Bewohnt ebenfalls die Polarländer; 
seine .südlich.steu Brütorte .sind die Hochlande von Schottland und 
die Shetlandsinsel Unst Erscheint als Wintergast in Deutschland, 
hier in Thüringen ist er in den letzten Jaären mehrfach vor- 
gekommen. 

Plectrapheim nivalis (£,.) Sdmeeammer. 

3. Länge 18— 19 cm. Schwanzfedern ohne Weiss. 4. 
Lange höchstens 17 cm. Schwanzfedern mit Weiss. 5. 

4. Gefieder dnrchweg grau mit dunklen Schaftstrichen. Bür/.el ^rrau 
mit graubraunen Schaftstrichen. Schwingen und Schwanzfedern 
braungrau, hell gesäumt. Unterseite gelblichweiss mit bravnen 
Flecken. Europa, Nordafrika, KUin asien. In Deutschland bedingter 
lahresvogel. Bewohnt mehr ebene Gegenden, namentlich aus- 
gedehnte Wieseuflächen. 

Miliaria oalandra (L) (Bmberiza miliaris aut) 
Grau-, Gersten- oder Hirsenammer. 

Brust und Bauch .scTiön .^ell) Oberseite rotbraun. Bürzel heller. 
Beim Männchen Oberkopf und Nacken schwarz. Dem Weibchen 
fehlt die schwarze KopffSrbung gänzlich, Scheitel nnd Nacken sind 
rötlichgrau, Kojif.seiten und Kehle weisslich. Bewohnt hosonders 
Südosteuropa und das angrenzende .Vsien. Verirrte in Deutschland 
z. B. auf Helgoland mehnach erlegt. 

meianocephala Scop, Kappeoammer. 
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5. Vorderhals gelb oder gelb gemischt. Meist auch die Tlnteradte 
ganz oder zum Teil gelb. Unterflfigreldecken meist hellgelb. 6. 

Kein CictV) iin Ocficdcr, höchstens ein ^eüjcr Au^'-eubniueilStreif. 
I iitcrflüi^cliki kcM mcisl wei.Svslich oder bräunlich, u. 

6. Bürzel einfarbig. ;;xlb, rostrot, rotbraun oder aschpTin 7. 
Bürzel brauograu oder olivengrün mit dunklen Schaftflecken. 10. 

7. Büizd gdb. Rücken gelb mit schwanen Stretfen. Oberkop^ Kopf- 
seiten, Kehle. Voiderhals und Kropf rotbraun. Schwinj^cn \ind 
Schwanz dunkelbraun. Unterseite gelb. Beim Weibchen die Ober- 
seite braungrau und schwarzbratin gestreift, Shnlich wie ein Sperlings» 
Weibchen. Bürzel gelb T'ntcrscitc braunpfclb. Lanp^e etwas filtcr 
15 cm. Transkaspien» Turkestau, Afghanistan bis zum Altai. Wurde 
zweunal in Hdgoland erlegt 

B. Inteolft Sparrm. Brannkefaliger Ammer. 
Bflizel dunkler. Kopf und Kehle mit anderer Färbung. 8. 

8. Bürzel asch.crrnn. Kopf und TIals beim alten Männchen mit starkem, 
beim Weibclien mit sdiwachem hellK<.lbcni Anflug. Vordcrhals rein 
schwefelgelb. Oberseite bräunlich a>Lligrau, jede Feder in der Mitte 
brnnn. Uebri^e Unterseite hell br.iunlichw ciss. Schwincren und 
Schwanz dunkelliraun. Unterflügeldeckfedem weiss. Beim Weibclien 
der Oberkopf graubraun. Kopfseiten bräunlich. Länge etwas über 
15 cm. Kleinasien bis rersini. ulH rall selten. Einmal auf Helgoland 
beobachtet, aber niclit erle^j^l, dt shalb frai^^^lich. 

E. cinerea Stn'd'I. KI ein asiatischer grauer Ammer. 
Bürzel rostrot oder rotbraun. Unterseite gelb. 9. 

9. 'Hür/.el ro.strot. Oberflfitrel ohne br«.-itr wt-issr Oiirr!>indc. Kopf, TTals 
und Unterseite gelb, beim Weibchen unreiner und gefleckter. Kücken 
rostfarbig mit sdiwarzen Schaftstrichen. Bmst rStlTchbraun, Wd<Äen 
seh warzgefleckt. Flügel und Scluvan/ seh\var/bi aun, rostgelb ge- 
kautet; die beiden äussersteu Schwanzfedern mit grossem weissem 
Fleck. Schnabel bläulich. Länge 17 cm. Europa und WesLsibirien, 
in Sftdeuropa nur im Winter. Bei uns Jahresvogel. 

B. dtrlncila L. Goldammer. Bmmerling. 

Bürzel wie die übrige Oberseite rotbraun. Oberflui^el mit breiter 
weisser Querbiode. Kehle und Unterseite gelb. Stirn, Kopfseiten 
und Kinn schwarz. Eine rotbraune Binde geht quer über den Kropf. 
Beim VVeibchen sind Kopfseiten und Kinn wei.sslich, die Kropfbinde 
nur angedeutet oder fehlend. Scheitel dunkelhrann t^cfleckt mit 
rostgelber Querbinde. Länge 16 cm. Seine Heimat ist da.s mittlere 
und ndrdlid&e Russland und Westsibirien. Streift bis Westeuropa. 

B» attre61a Ar//. Weidenammer. 

la Der weisse Keilfleck auf der Tnnenfahne der äusseren Schwanz- 
federn reicht nicht bis zur Mitte der Feder. Kopf grau, Kehle bla.ss- 
jrelb, beim M.Tnnrhen eine grünlicli^n'nne Binde über die Hrusi Die 
übrige Unterseite ruströtlich. Rücken lo.sthiauu, dunkel get>lnehelt 
Das Weibchen ist oben mehr sperlingsfarbig, der Oberko])f p^e- 
strichelt ein ans dunklen IHeeken gebildeter Bartstreif voihanden. 
Bürzel bei beicien Geschlechtem braungrau. Länge bis 16 cm. Be- 
wohnt ganz Buropa und Südwestaaien ; in viden Gegenden, wie 
s. B. hier in Thüringen f ! U er. 

£• hortnlana L. Gartenammer, Ortolan. 
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Der weisse Keilfleck -rif <h.-v Innenfahne der äusseren Schwanzfeder 
reicht bis über die Milte. Unterseite gelb, das Männchen mit grün- 
Hdier Brustbinde. Oberkopf js^augfriin, schwarz gestrichelt, Kehle, 
Binde durch da«; Aui;e und breite Querliiiulc üher das Ohr schwarz. 
Brustseiten und Rücken rostbraun, letzterer schwarz gestrichelt. 
Bürzel flchmtitzig oHvengfrüa. Das Weibchen Xhnelt sehr dem Gold- 
aüinicr-Wcibclien. Schon die Farbe des Bür/els unterscheidet sie; 
ausserdem ist die Fleckung an den Kehl- und iirustseiten viel 
stärker; die Brust ist hellolivenfarbig. Länge i6 cm. Südeuropa und 
Kleinasien; in Mitteleuropa nur einzelsi, in Deutschland im Rhein», 
Mosel- und Saartai. Sommer^'o^^el. 

£. drin« Lr. Zaananuner. 

11. Ueber dem Auge ein breiter gelber Streif, ein weissUcher Längsstreif 
in der Mitte des Scheitds. Kopfseiten beim alten Mftnndien soiwarz, 

beim Weibchen \ind Tnii^^en liraun. Ohcrkopf beim Männchen schwar/., 
Rücken braun mit dunklen Längsflccken, Bürzel fast einfarbig braun. 
Unteraeite weisslich, Kehle mit schmalem schwarzem Bartstreii 

Vorderbrust hell rostbräunlich mit dunkelbraunen Schaftstrcifeii, 
ebenso die Körperseiten. Schwingen und Schwanz schwarzbraun, 
die beiden äusseren Schwanzfedern weiss gezeichnet. Länge kaum 
15 cm. Bin sehr seltener Vogel, Ileimat Sibirien, im Winter süd- 
licher z, B. bei Peking im >Iai und Se])tLniber auf dem Durchzug 
nicht selten. Ist auch einige Male in \\'estcur()])a l>L(»bachtet worden. 

B. chrysophrya Pa//. Gelbbrauiger Ammer. 
Ueber dem Auge kein gelber StreiL 12. 

12. Unterseite zimtrut. Bürzel einfarbii^ rostrot. 13. 
Unterseite ganz oder wenigstens in der Mitte weiss. 14. 

13. Schnabel tätlich. Unterftfigeldedken graubraun, weiss gesäumt 

01)crscite fabl;^rau, l-raun gefleckt. Beim alten Männchen fler Kopf 
und eine Querbinde auf der Vorderbrust blaugrau; Kehle, Zügel und 
ein Bartstreif rostrot. Beim Weibdien ist dar Kopf mehr rStlidienm. 
Länge 15 cm. Heimat Südo.steuropa, Kleinasien und Nordostafrika. 
Einzelne Bxemplare auch in Mitteleuropa z. B. auf Helgoland. 

B. caesia Crtsdim. Grauer Ortolan. 

Schnabel bläidicli an derSpit/c schwarz, rnterflüß-eldeckcn weisslich. 
Ober- und Unterseite rostfarben, liciiu Weibi hen mit dunklen Schaft- 
strichen. Beim Männchen Koj^tf i^Tau mit schwarzen Querbinden und 
Bartstreif, ein WL-is.^licher Strich über und unter dem Auge. Beim 
Weibchen der Kopf mehr bräunlich mit dunkelbraunen Binden. 
Etwa so gross wie der Goldammer aber schmächtiger. Südeuropa 
und Westasien. In Mitteleuru])a nur in wärmeren Lag-en z. B. im 
Rhein- und Neckartal; häufig in den südlichen Al])cjntälern. 

B. da Ii. Zippammer. 

14. Scheitelmitte, Wangen und Gurgel weiss oder weisslich. die ersteren 

beiden mit schwär/lieber Einfassung. Beim Männchen die Kehle 
rastrot, beim Weibchen weiss, an den Seiten rostbraun geileckt 
Rücken und Schultern rostfothig mit schwarzbraunen Lftngsflecken, 

Bürzel einfarbig rostrot. Oberbrust graulich, rostfarben s^efleckt, 
Mitte der Brust und Bauch weiss, die Weichen mit ein/einen, unbe- 
deuteudeu Läugüflccken. Schwingen und Schwann dunkelbraun, die 
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beiden äusseren Schwanzfcdeni mit weissen Fkckcn. T.ange 15 — 16 cm. 
Bewohnt das tranze nördliche Asien bis Turkestan. In Mitteleuropa 
selten beolmcbtet, doch bis Südfrankreich nachgewiesen. 

B. leucccephala O/n. (Ii. pithyomus Pall.) Fichtenaiumer. 

Kf)pf, namentlich <U r Scheitel, ohne misj^edehnte weisse Zeichnung. 
Unterkörper an den Seiten deutlich dunkel gestrichelt 15. 

15. Sdieitd mit lebhaft roatfarbiger Läng^binde, welche an den Seiten 

von einem T)r;uinsch\v;irzen Streif eingefasst ist; über dem Atige ein 
hellrosUarbeuer Streif. Oberseite ros^au und brauu gefleckt Kinn 
nnd Kehle rostfarben {Iberlaufen, die fibrige Unterseite weisalich, 
Brust und Weichen mit starken dunklen Längsflecken. Schwingen 
und Schwanz dunkelbratni. die beiden äusseren Schwanzfedern mit 
weissen Keilflecken, Flügel niit 2 rostfarbenen QuerbiuUen. Länge 
13 cm. Nordrussland nnd Sibirien. Sehr seltener Gast in Deutschland. 

Cyndtinuiiwi pnsUltti (Ml) Zwexgammer. 

Kopf beim Männchen gleichmässig schwarz, beim Weibchen braun 
mit dunklen Streifen. 16. 

16. Bürzel ein farbi CT rostrot Kr pf rostbraun gefledrt. IHügel mit 2 weissen 

oder r<'jilicli\veissi u Querbin<len. 17. 

Bürzel grau mit dunkelbraunen Schaftflecken. Flügel ohne deutliche 

weissliche Querbinden. 18. 

17. Kopf nnd Kopfseiten dunkel braunschwarz, über den Scheitel geht 
ein weisslicher Längsstreif, der sich im Genick fletkenartig en\'eitert; 
ein breiter weisser Streif über dem Auge, ein schmaler unter der 
Ohrgegend. Bin rostroter Gürtel rings um den Hals. Oberseite 

rostrot mit dnnkclbrnuiien Flecken. Unterseite weiss, r?m«?t und 
Bauchseiten stark rostrot gefleckt Beim Weibchen ist der Kopf mehr 
braun und die hellen Streifen undeutlich, mdir braungelb. LAnge 

etw as über 15 eni. Bewobnt den Xorden der altt n W'vh und /war 
mehr den Osten. In Deutschland von Ilelgfoland nachgewiesen. 

CynchjnunaB rmticiiB {PaJi.) Waldammer. 

Kopf grau mit braunen Schaftflecken ; über und unter dem Auge 
ein weisser Streif. Ohrgegend mit rostfarbigem Fleck. Flügelbinden 
rötlichweifis. LSnge 16— 17 cm. Bewohnt Bamfen nnd Japan. Ob die 

Art je in Kuropa vorgekommen i.st. ist sihr fra^^lich. da das von 
Buffon für Frankreich angegebene Exemplar verloren gegangen ist. 

QytichnuiiM tncatna (PaU.) 

18. Sdmabel an der Wnrzd unter ^ mm hoch, typischer Ammersdhnabel. . 

Kopf und KeliU beim Männchen schwaiz Kücken und Schwuni,'- 
fedem .schwarz mit rotbraunen Säumen. Bartstreif, Halsring und 
Unterseite weiss, die Weichen schwarzbraun gestrichelt Schwanz- 
federn braunschwarz, die beiden äusseren mit weisser Innenfahne. 
Beim Weibchen ist der Kopf rotbr.innlich, dunkil {gestrichelt; .\ugen- 
brauenstrich und Kehle weiss, letztere von einer brauneu l'leckenbinde 
um.säumt Länge ungefähr 13 cm. Bewohnt Buropa und Sibirien; 
in Deut.schland Sommervogel, im Süden zuweilen überwinternd. 
Zug März- April, September-Oktober 

PynchramttS scboenidns {Li Kohrammer. 
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Schnabel dick, j^'nipelarli-, an seiner Wur/.cl über 7 nun hoch. Der 
li^aiize Voeel viel g^os«er als der gewöhnliche Rohrammer. Fftrtranflr 
obeti viel lichter, fast weissHch, die dunklen Zeichnungen tiichr 
reduciert. Heimat das Caspigebiet, sptKÜell Astrachan. Diese Fonu 
ist der echte 

CynohnuiiVB pyrrh«loldM {Poll) Gtmpelaniiner 

A n m e rk. Zwischen cüisi a hLiden exfreiiWB Formen ist nun eine sranze Reihe 
Zwischeuformcn unterschieden und lunncit worden, welclu lusciiiander zu halten 
ein DniK der UnmÖKHchkcit ist. Ich trvvähiic nur zwei: Cyiicliramus schoeniclus 
Tschttsii Almasy und Reiser. Diese Porin hat das helle Gefieder von pyrrhtdoides, 
Grösse von schneniclus, die Schnabelstärke zwischen beiden. Ri wnhnt dir nohrndb'chn. 
Cyucbramus schoentclus iutermedius Bp. stimmt mit TschusÜ Qbcrcin, 
hat aber die dunkle fliboiix von achoenldns. Diese Pom bewohnt Dainatieii luid 
UoKBrn. 

2. Untedam. Fr^lngillinae, 

1. Die Spitzen des Ober- und Unteischnabels kreu/en sich. 

T. IfOxia. 

Die Spitzen des Ober- und Untersclinabels kreuzen sidi nidit 2. 

2. Sdinabd sehr stark, anigetfieben, mit deutlich gekrümmter PiffBte. 3. - 

Schnabel .schwächer. län.<<:^cfr als hodl, nicht gewölbt, sondl^ die 
Firste gerade verlauieud. 10, 

3. Schnabel länger als hoch ; OberBchnabelspitze mehr oder weniger 
hakig übergebogen. 

2. Pinicola. 

Schnabel kurz, nicht länger als hoch. 4. 

4. Schwan/ von Körperlänj^e. stufiir, in der Mitte aber ausgeschnitten. 

OberschiJiibcl etwius übergekriinmit 

3. UngOB. 

Schwanz weit kürzer als der Körper, nicht ausgeprl^ stufig. 5. 

5. Schnabel ganz auffallend gross und dick. 5. — 9. Schwungfeder quer 
abgestutzt und an der einen Ecke vorgezogen. 

7. CooooiJirattrtM. 

Schnabel weniger anfallend dick. Schwungfedern noimal gebildet 6. 

6. Färbnncf ji^rauprün oder braun^rriin mit (ielb. 7. 
Färbung rot oder grau und rot; ohne Gelb. 8. 

7. Schnabelfirste fast gerade; Ilnterschnabel an der Wurzel breiter als 
der Obersclmabel, die Schnabelkautcn stark eingezogen. Grössere 
Arten. 

13. Xrflgvfinvt. 

Schnabel kurz und dick, stark gewölbt Von Zeisiggrösse und diesem 
sehr ähnlich. 

8. Serinus. 

8 Sdnvnn/ kurz, ausgerandet Schnabel orange. Beine rötlich. Wüsten- 
bewohner. 

4. BiTfhnMplMU 
Sdiwaaz länger. Schnabel und Beine nicht hell gefärbt 9. 
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9. Lauf kürzer als die Mittelzehe. Oberseite sperliiKjsnrtij:: gestrichelt 

5. Carpodacus. 

L&vd so lang wie die Mittelzehe. Gefieder nicht gestrichelt. 

6. Pyrrhttla. 

10. Schnabel rein kcjrelfornnjf, spitz Titilaufend ; Firste inul Kntitetl gerade. 

bchwaii/ tiof aiisucscliiiitten. Körper mehr schlank. 1 i. 

Schnabel kräftig und weniger spitz zulaufend; Firste und Kanten 
deuUidi gebogen. Sdiwanz abgestutzt oder nur leicht ansgerandet 
Körper gedmngeii. 14. 

1 1. Oberodte des Eorpera nicht dunkel gestrididt oder Iftogsgefleclet 12. 
ObefBdte des KSrpers mit dunkleren Strichen oder Längsflecken. 13. 

12. Flfigel mit weissen oder rotgelben ^uerbinden. 

12. Pringilla. 

Flügel mit hellgelbem Fleck. Vorderkopf rot 

10. Cardtt^ÜB. 

13. Rücken gelb- oder graugrün. Schwung- utul Sc hw ati/fcdern gelb 
oder grüngelb gesäumt 

9. Clurynomitris. 

Rücken liraun oder Itraungrau. Scliwmijf und Schwanzfedern 
wdsslich gesäumt Männdien meist mit roter Brust 

TT. Aeaiitiite. 

14. Färbung gelb- oder graugrün. Schnabelkant rti stark < ini,r,^^ogen. 

cf. I ^. Lig^rinus. 

Färbung graubraun oder rostbraun. Schnalnlkanten nur schwach 
eingezogen. 

14. Paaaer. 

I. Loxfa ßn'ss. 

Bei den Kreuzsclinäbeln ist da.s alle Männchen rot in \ c rschit di nen 
Nuancen, Riukon, Schwung- und Schwanzfedern dunkler. Die 
Weibchen und jungen Vögel sind mehr graugrün oder gelblich ; da- 
zwischen eine Men^ Ueber^angskleider. Brüten zu jeder Jahres- 
zeit, nicht blos im Winter, wie der Volksglaube ist 

I. Schnabel dick, fast so hoch wie lang, die Spitze des Untersebnabels 
Bberragt kaum die Firste des Obersdinabels. Die FIfigelspitzen 

ragen über die oberen Schwanzdecken hinaus. Länge 19 cm. Häufig 
in Skandinavien. Finnland und Nordmssland. In Deutschland aui 
den Osten beschrankt. 

pityopaittacus Bdtsi. Kiefemkreuzschnabel. 

Schnabel schlanker, läni^er als hodi, die Spitze des Unterschnabels 
ra^ deutlich über dii l'irste des Obersclinabel'^ empor. Die Flügel- 
spitzen ragen nicht über die oberen Schwanzdecken hinaus. 2. 

a. Flüpfel ohne Querbinden. Die Weibchen sind prau. an Kopf, Rücken. 
Brust und BCuzel grüngelb überflogen. Junge Vögel grünlichgelb 
bis orangegetb. Etwas kleiner als der Kiefemkrenzschnabel. Ueber 

ganz Tuiropa und das nördliche und mittlere Asien verbreitet. In 
Deutschland Jahresvogel in den Nadelwaldxm^en der Gcbirpre. 

I^. curvüroatra Fichtenkreuzschnabel. 
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Zwei weisse oder rötlich weisse Binden über den Flügel. Bei dem 
Weibchen und dem jungen Vogel sind die Binden nicht so deutlich; 

bei diesen ist die Oberseite graugrün mit schwärzlichen Längsflecken. 
Die kleinste Art, etwa i6 cm lang. Bewohnt Nordru.ssland und 
Nordsibirien. Blasius hielt die nordanierikanische L. leucoptera 
Gm. für identisch mit L. bifasciata. Neuerdings werden sie wieder 
als 7wci verschiedene Arten aufgefasst, ohiu da«;?» sich freilich ein 
sicherer Lutcr.schicd anheben lässt. — Die \"arietät mit rosenroten 
Binden, L. mbrifasciata Brehm findet sich emzeln anter der 
Stammart Als Art kann diese Färbting nicht aufgefasst werden. 

bifucUkta Brehm. Bindenkreiuschnabel. 

2. Pinicola VieilL 
(Coiythns Cnv.) 

Das alte Männchen ist wie bei den Kreuzschnäbeln rot in ver- 
srhied«^ iieti Niuincen ; Flügel und Schwanz schwarzbraun, crstercr 
mit 2 weissen (Jueibinden. Die Weibchen und jüngeren Vögel sind 
grau» Kopt Rücken und Bru.st mehr oder weniger grünlichgelb bis 
orangegefb angeflogen IJin^e 1»is ?\ cm, also noch grösser als der 
Kiefernkreuzschnabel. Heimat der hohe Norden von Europa, Asien 
nnd Amerika. Erscheint als Winterj^ast ziemlich regelmässig in 
Ostiirciisst 11, seltener in anderen Teilen Dcntscldands. am häufig.sten 
noch iu Schlesien. Es verhält sich also mit ihm ebenso, wie mit 
den SeidensdiwtazeB, Ldlnzeisigeu usw. 

P. «nmlMtor (L.) Haken* oder Fichtengimpel. 



3. Uragus Keys. u. Blas. 

Schnabel nnd Fuss ziemlicli scliwach. Gefieder seidiir^eich. Das 
alte Männchen rosenrot, silbergrau überflogen, Kücken dunkler, 
Bürzel kanninrot, Kopf und Kehle weisslich mit Atlasglanz. Flügd- 
deeken breit weiss gerandet. Dir drei ■inssirstcn Schwan/fedcm 
grösstenteils weiss. Das Weibchen ist hell olivenfarbeu oder grau- 
grün. Lange i8 cm. Altai, Ostaibirien, Japan und Korea. 

U. «Uilrieui (Ai//.) (Pjrrrhnla caudata Fall. F. longicauda Temm.) 

Mdsengimpel. 

4. Erythrospiza Bp. 

(Bncanetes Gab.) 

Das Mftnnchen ist einfarbig lichtfahl grau, rosarot überhaucht 

Flügeldecken braungrnn. Das Weibchen bla.ss gelbbraun Oberkiefer 
raud unter den Nasenlöchern ziemlich stark ausgebuchtet Flügel 
lang nnd spitz. Länge 13 cm. Bewohnt die Wfistengegenden von 
Nordafrik i, dem südlichen Palästina, auch einige canansche Ittseln. 
Ist auch in der Provence beobachtet worden. 

B. githaginea IjfU. VVüsteugimpei, W üstentrompeter. 

5. Carpodacus Kaap. 

Schnabel bis zu der stumpfen Sjntze bauchig aufgetrieben. Flügel 
ohne deutliche helle Querbinden. Beim Männchen sind Kopi. Bni.st 
und Bürzel rot, Unterkörper blassrot Federn des Rückens, der 
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Flfigd imd des Sdiwanzes braun mit roten Säumen. Das Weibchen 

ist grau mit rostfarbenen Rändern, oben grünlich überflogen, unter- 
seits bräuniichweiss, die Flanken dunkel gestrichelt Flügel- und 
Schwanzfedern schwärzlich mit gelbbraunen Sitimai. Linge 15 an. 

l?e\\oilint das nördliche Europa und Asien, brütet atich regelmfiang 

in Kordosldeutschlantl ; in anderen (>e;4eiideii seltener Gast. 

C. erythrinus [Pull.) (l'inicola trythrinus Rchw.) Kannin^'imiJel. 

Schnabel vor der etwas äusgezogenen Spitze ziemlich geradlinig. 
IMügt l mit 2 deutlichen weisse« Querbinden. Beim Männchen Kopf, 
Hals, Brust und Weichen rosenrot, Scheitel und Kehle mit Silber- 
glan>!;. Schwingen und Schwanz schwarzbraun mit hellen Säumen. 
DBS Weibchen unscheinbar lerchenartig gef&rbt Etwas grösser als 
der Kanningimpeb Hewohnt O.stsibinen, Japan und China. Sehr 
seltener Wiutcrgast in ICuropa z. B. in Ungarn. Das auf Helgoland 
erlegte Exemplar ist fraglich. 

C roMU {Poll.) Rosengisipel. 

6. Pyrrhula Briss. 

Oberkopf glänzend schwarz. l Uii,al und SchwmiT: violettschwarx. 
Rüclccn hellgrau, nür/.el rein wclss. Der übrige K<ipf und die Unter- 
seite schön hellrot, beim Weibchen rötlichgrau. Flügeldecken gnin 
mit weisser Rinde. Bei juncrfi^i \'opfeln fehlt die schwar/c Kappe, 
die Färbung ist gelbgrau. Die einzige europäische Art zerfällt in 
2 Unterarten: 

a. P. pyrrhula europaea {Vieill.) Der gemeine Gimpel oder Dom- 
pfau. Durchschnillhch 16 cm lang. Bewohnt Mittel- und Süd- 
euroiML 

b. P. pyrrhula (T. i typica. Der .grosse oder nordische Gimpel. 
Durcliächnittlich 17 cm lang. Sein Gebiet beginnt bereits in 
Ponunem, Ostpreussen und Polen und erstreckt sich durch Nord« 
und Nordosteuropa durch ganz Sibirien. Im äusscrstcn Osten 
von .\sicn wird er durch P. .i::ri s ei ven t ri s T..afr. und bis 
Amerika hinein durch P. Cassini Band vertreten. Im Winter 
erscheiat er in Mittdeuropa. 

7. Coccothranstes Briss. 

Durch seinen nnförmlidi dicikea Schnabel unter allen Finken sofort 

zu erkennen. Nicht minder auffalkml ist die mcrkwürditre Ge- 
staltung der 5.— y. Schwinge. Die Färbung ist ein Gemisch aus 
Hell" und Dunkelbraun, Grau, Weiss und violettschwarz. Kehlfledc 
schwarz. Flügel mit breiter fleckenartiger weisser Binde. Die unteren 
Schwanzdecken und Schwanz.spitze wei.ss. Die W eibchen und Jungen 
sind m.ittcr und verschwommener gefärbt. Laui^e et\\a 17 cm. 
Bewohnt Europa bis et\\^ /.um 6t . bteitengrad und Südwe.stasien. 
Ik-i uns jahresvo«rei, in vielen Gegenden aber fehlend oder nur 
zeitweilig auftretend. 

C eooootiinivstM (L.) (C. vulgaris Fall.) 
ICembeiaser, Kirsdikenibeiafler. 

8. S e r i n u s Koch. 

Konf wie der übrige Vorderkörper grünlichgelb. Hinterkopf, Rücken 
una Schultern, sowie Seiten des Unterkörpers schwärzlicn gefleckt, 
Stetss wei.sslich In Grösse und Färbung sehr an den Zeisi^^ er- 
innernd aber durch den kurzen und dicken Schnabel sogleich zu 
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unterscheiden, die Färbung: viel klihaftor, mehr gelb. Das Weibchen 
ist unterseits mehr weisslich, Kehle und Brust gestrichelt. Junge 
V5ee! oben mehr brfluülich. Länge etwa 12 cm. Bewohnt iilittel- 
und Südeuropa, namentlich Süd Westeuropa und Nordwestafirika. 
Gehört zu den \'ögeln, die sich ncncniinpi mehr nach Norden aus- 
breiten, liier in Thüringeu ist er s,eit etwa 30 Jahren Hrutvogel. Er- 
Bcfaeiiit Mitte Apfil und neht Anfang Oktober wieder fort 

8. aerlntti (L.) (S. bottulanus Koch.) Girlits. 

Kopf und Kehle schwarz, Stirn orangerot. Überseite schwarzbraun. 
Die l edern mit gelben Rftndern, Bürzel dunk^gelb. Schwung und 
Schwanzfedern sdiwarzbraun mit hellen Säumen. Unterseite gelblich, 
die Federn, namentlich auf der Brust, schwarz eestrichelt; Mitte des 
UnterkÖrpea's hellgelb. Schnabel und Püsse sÄwarz. Länge 12 cm. 
Brutvogei im Kaukasus und Kleinasicn. namentlich häufig ini Ci- 
licischfu Taurus Ein fragliches Exemplar auf Helgoland. 

S. pußiUuB^i'all.) (i'nngiHa rubrifrons Hay. Emberiza aurifronsBlyth.) 

RotkÖpfiger Girlitz. 

9. Cbrysomitris Boie. 

1. Hinterkopf und Nacken nicht grau, sondern wie die übrii^e Oberseite 
gefärbt Weidhen mit deutlichen sdiwfirzlichen Lfingsfledcen. Zeisig- 
grün, mKjt kDjif und Kinn st hwarz. Sr]uvin,L,^en und vS» liw.inzspitze 
schwän^lidi. Das Weibchen ist mehr grau gefärbt, stärker gefleckt, 
Unterseite weisslich, Oberkopf und Kinn nicht schwarz. Län^je 12 cm. 
Heimat ganz Europa und Nordasien. Jähresvogel» im Winter in 
Schwärmen, wo Erlenbestände sin l 

Ch. spinus (1. ) Zei.sig, Erlenzei.sig. 

Hinterkopf, Nacken, Kopf-, Hals- und Brust&eiteu grau. Weichen 
nicht gestrichelt Südliche Arten. 2. 

2. Rücken graugrün, undeutlich oder gar nicht gestrichelt. r,esielit, 
Bürzel und Unterseite grüngelb. Schwmsfen und Schwanzfetlern 
schwärzlich mit grüngelben Kanten. Jkini Weibchen ist der Rücken 
Inäu tili eher und deutlicher gestrielKll. Lünt^c 12 i;, vu\. I?cwohnt 
Südeuropa, teilweis auch Mitteleuropa z. U. die ScJuvciz, auch in 
Sfiddeutschland hie und da Bratvogel z. B. im Sdiwanwald ; einzelne 
auch weiter nördlich beobachtet. 

Ch, dtrinella (L.) Citron enzeisig. 

Rücken hellbraun, dunkelbraun gestreift, Bürzel grünlieli. Stirn, 
(icsiclit, Kehle und Unterseite schön lebhaft gelb. Beim Weibchen 
die Oberseite dunkler, die Unterseite heller. Vertritt den Citronenzeisig 
auf Condka und ist als eine geographische Form desselben aufzufassen. 

Ch. oonica&a (/(önig,) Corsischer Citronenzeisig. 
10. Carduelis ßriss. 

Vordeik( »pf rot. ITinterkojjf .schwarz und we iss. Rücken, Schnltcm, 
Bru.stsciten und \\ ciclieu braun, Unterseite sonst w^eiss. Auf den 
schwancen Flügeln ein hochgelbes Feld. Die schwarzen Schwanz- 
fedi i n haben weisse Spitzen und die zwei äusseren auf jeder Seite 
des Schwanzes in der Mitte auf der Innenfahne einen grossen wei.sseu 
Fleck. Beim Weibchen i5?t das Rot des Kopfes nicht so ausgedehnt 
Junge Vögel sind mehr gelblich graubraun und gefleckt, der Kopf 
ohne Rot Färbung und Grösse varüren. Im Allgemeinen kann 
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man sagen, dass rlic westlichen Fonnen /, B. von England am 
kleinsten und wenigst lebhaft gefärbt sind. Besondere Auimerksainkeit 
verdient die Form oder Vanetät albigularis Madarasx. Sie ist 

kleiner, die Kehle gleich nach der ersten Mauser weiss. — Der 
Stieglitz bewuhnt Europa bis etwa zum 63. Breitengrad, atiaserdem 
Westsibirien ; sehr häufig auch in Nordafrika. 

C. carduelis (L.) (C. elegau.s Steph.) StiegliU oder Distelfink. 



11. Acanthis ßp. 

I. Kinn nnd Züjj^el stliwarr. vSchnahel borsten stark entwickelt und die 
ganze Schnabelbasis umeebend. Oberseite bräunlich mit dunkel- 
braunen Lfingirflecken. Unterseite wdsstich. an den Weichen dnnkd 
i^efleckt. Scheitel karminrot. Das Männchen mit hlassrotur Brust 
und rötlichem Bürzel. Scliwingen und Schwanz dunkel^rau bis braun. 
Fringilla linaria L. uuifasst eine ganze Reihe geographischer Formen, 
über welche am Scfaluss der Tabelle zvl vef^eidieii ist 

A. linaria (L.) Leinfink» BirkenzeiBig, Zetsdier. 

Kinn nidit schwäre. Schnabelborsten weniger entwidcdt, dodi die 
NasenlScfaer bedeckend. 2. 

3. Schnabel grau oder hombraun. Nacken und Uberhals grau. Buizel 
sdimutzigweiss. Rücken und Flfigeldedcen zimtbraun, i^hwarsbrann 

iTirflt rkl Kehle w eiss, braun gefleckt. Bru.st und Weichen bräunlich, 
Bauch weiss. Beim Männchen sind Scheitel und Brust im Sommer 
blas» kanniarot, im Herbst gelblich. Flügel und Schwanz schwärzlich, 
wei.ss gerandet Länge 13 cm. Buropa und Noidafrika. Bei uns 
Jahresvogel. 

A. cannabina (L.) Hänfling, Bluthäafling. 

Schna]>el t^cll). Nacken und Oberhals liraungelb. Bürzel beim 
Männchen rosenrot verwa.schen, beim WeiVu lu ii ro.stgclb mit schwärz- 
lichen Läng.sst riehen. Kehle einfarbig gclltbraun. Oberseite brauu, 
«lunkler gestrichelt. Brust und Weichen bräunlich mit dunklen 

I.äntrsflrrKen. <".r."ssc des Ilanninirs. HniU'« >;,^il in Norwei^en. 
Schottland und dem n<"u(üichei) Eniiland. S> ill aiu-h ini Ubcihaiz bi iileu. 

A. Ilavlrostris (L.) (Fringilla montinm Naum.) Berghäufliug. 

Acanthis linaria (L.) 

Die Leinzeisi^^e /c ii;i ii t inr ;4^rossc Neigung zum Variiren hinsi< liUich 
ihrer geographi.sclicn \ erbreitung, doch können alle diese Grössen 
und Pfirbungen nur als geographische Formen einer und derselben 
Art an j^i St ilen werden Meist sind sie unregelniässiQc Wintcr;f^äste, 
wie die Seidenschwänze, Schueeanimern und Hakengimpel. Bei uns 
in Deutschland erscheinen als solche A. linaria typica und A. linaria 
llolbölli. Die Europa und Nordasien bewohnenden Leinxeisige lassen 
sich in folgende 6 Formen zerlegen: 

I. A. linaria (L.) typica. Skandinavien bis zum 69. Breitengrad. 
rinn!and, Westrussland nnd 0.stpreu.«?sen. Im Winter srulltchcr bis 
/nr S< liwt iz und Un- am. - Oberseite versehw«»nuneji graul)raun 
mit .schwarzen Schaftfli > ken, Bürzel heller, doch deutlich gestreift, 
l lankcn mit deutlicher I^ängszeichnung, die im Alter zum Teil ver- 
schwindet. Schnabel nicht über 10 mm laug. 
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2. A. linaria Holbdlli Hrehm. Nonvejren, nordliches Lappland und 
weiter nach Osten. Wuitcrzug wie bei vorigem. — Etwas grösser 
als die Stamxitlonn, Pittichlänge bis 79 mm. Schnabel .stärker und 
länger, bis ir mm lang. Zcichnnnc: nu-ist etwas dunkler. Hierher 
gehören Linaria alnorum und lougirustiis Brehm. 

3. A. linaria canescens {Dyb.) Bewolmt die Fliiss;j:c'l)it_te des nörd- 
lichen Eismeeres, vom nordlichen Skandinavien bis zur Lena. Im 
Winter besonders in Russland, einzeln auch in Ostpreussen. — 
Etwas klcitior als die Stammfomi, F.ärlnin;^ durchwc;^ hcücr, nür/cl 
schwach gestreift, bei alten Vögeln rein weiss. Auch die Seiten mit 
nur schwachen Längsflecken. Synonym sind Linaria sibtrica und 
pallescens Homeyer. 

4. Ml» linaria Hi>rnemanni {fMbölt^ Grönland nördlich vom 69. Breiten- 

grail. Insel Jan ^faycn, Spitzhergen und wahrscheinlich auch Island. 
Die grösste und hellste aller Leinzeisige. Bürzel rein weiss. Schnabel 
gimpelartig, kurz und didt, der Oben^mabel mit gebogener Firste. 
Fitbdilinge 80^89 mm. 

5. A* linaria mfesoena Vieill Italienische, französische. Schweizer, 

Tyroler und Salr.burger Aljieir. Vielleicht auch im Riescn^chii ^c. 
Aus Thüringen ist mir niciit bekannt geworden, dass ein Leinzeisig 
dasdbst brütend angetroffen worden ist. Dagegen sind Fälle aus 

dem Sächsischen Erzgebirge bekannt. Es fragt sich nun, ob diese 
Kxcrnplare zur Stamnifomi oder zu rufesccns gehörten. — Bedeutend 
kleiner als die Stannnfurm, die Färbung lebhafter, die Oberseite 
mehr rotbraun, das Rot der Brust intensiver. Bürzel weis.slich mit 
schwar/en Schaftflecke 11, beim Männchen schön rot überhaucht. 
Flecken rostgelb, deutlich längsgefleekt. 

6. A. linaria britannlca mihi. Britische Inseln ; im Winter in Süd- 
england. Belgien und Fr^kreich. Dem Alpenleinzeisig sehr ähnlich, 
auch von derselben Grösse, aber die F&rbunj;^ nodi dunkler, mehr 

braun und eintöniger. Die m>erseite veiscluvoTiinien. Auch die 
Brust und Bauchseiten sind stark rostbraun angeflogen und ver- 
schwommen längsgefleckt. Brust und BÜT7.e1 sind beim Männchen 
lebhaft karminrot. Ich schlage für diese Form den Namen britannica 
vor, da von den ^rcs:cbcncn Bezeichnungen wegen Venuengung mit 
rufescens keine zu gebrauchen ist 

12..Priiigilla L. 

1. Gefieder schiefergrau, Unterleib weiss. Schwung- und Schwanz- 
federn braunschwarzlich, die i. Sdiwanzfeder ganz weiss, die 2. und 
oft anch die 3 weiss j^ezeichnet. Die i. SclnvinL^c ist kfir/cr a!s die 
5., die 3. ist die längste; die Ausseafahne der grossen Schwingen 
bis «ur 5. deutlich verengt Länge etwa 16 cm. Heimat Nordamerika; 
erscluint nach TenwMtck zuweileu auf Island. (Untergattung: 
Struthus ßoie,) 

F. hiemalis L <F hudsonia Forst ) Winterfink. 

Färbung des Gefieders ganz anders. Die i. Schwinge ist länger als 
die 5. : clie Schwingen bis zur oder 4. deutlich verengt. 2. 

2. Schwanz weiss mit schwarzer Spitze, die beiden Mittelfedem schwarz. 
Kralle der Hinter/ehe flach. Bürzel dunkelbraun. Die Flügelspitzen 
reichen fast bis zum Schwanzende. Kopf und Hals hellgrau, Kehle 
in der Mitte schwarz, beiderseits wci.ss eiti?rcf iss1 T\ftckni I ranti 
grau. Flügel grösstenteils weiss. Unterseite hell braungiau oder 
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graulich weiss. t,&nge fast 17 cm. Bewohnt die Hochalpen, Pyre- 
näen, Hochgebirge der T^alkanhalbinsel. In Deutschland seltener 
(last. Im Kaukasus vertritt ihn P. alpic(»la Pall., zahlreiche ver- 
wandte Arten bewohnen Asien. (Untergattung ; Orites /(eys. u. Blasius t 
Mottttlriagtna Brfhm,) 

F« nlvalli L. Schneefinlc, Alpenfink. 

Schwanz schwärzlich, die äusserste odt^r die beiden äusseren Federn 
mit weissem Keillleck. Kralle der Hititerzdie stark gdorümmt 
Bürzel grünlich oder weiss und sdiwaiz» Die Plügelspitzen reichen 
bis zur Mitte des Schwanzes. 3. 

3. Bürzel weiss, an den SLiltti scliwarz. Die unteren Flügeldecken 
schwefelgelb. Weichen mit schwärzlichen Längsflecken. Nur die 
erste äussere Schwanzfeder mit weissem Fleck. Kopf, Nacken, Rücken 
und Schwungfedern schwarz, die Federn hellgesaumt. Kchk. Brost 
und Oberflügel schön rostgelb, fast orange; über die Flügel eine 
weisse und eine rostgclbe Binde. Das Weibchen ist matter gefärbt, 
Oberkopf und Kücken mehr fleckiger. Länge 16 cm. Bewohnt den 
hoben Norden von Europa und Asien; erscheint als rege! inässi^^er 
Wintergast bereits Anfang Oktober in Deutschland, hat daselbst auch 
schon gebrütet 

P. montifritigill« L. Bergfink, Qaiker. 

Bürzel grünlich. Die unteren Flügeldecken brannprau. Weichen 
ohne dunkle Läugsflecken. Je 2—4 der äusseren Schwanzfedern 
mit weissem Fledk. Flügel mit 2 weissen Qnerbinden. 4. 

4. Die I. und 2., selten auch die 3. äussere Schwanzfeder mit weissem 
Keilfleck auf der Innenfahne. Wangen und Ohrge^end weinrot 
l\üekeii rntlichbraun. Oherkopf, Nacken und Ilalsseiteii Mangrau. 
Stirn schwarz. Unterseite weinrot; untere Schwanzdecken weiss. 
Schnabel im Prfihjahr scbieferblntt, im Herbst schmuteig rSfHch. 
Das Weibchen ist auf der Oberseite ;;inuHch i^Taubraun, uuteu hell 
bräunlichgrau. Länge 16 cm. Bewohnt Kuropa und Vorderasien. 
In Deutsoiland Sommervogel, viele überwintern aber auch hier. 

F. coelebs L. Buchfink. Fink. 

Die 4 äusseren Schwair/fc»!ei n beiderseits mit weisseui Keilfleck 
auf der Inneufahne. Wangen und Ohrgegend bleigrau. Kücken 
oHvengrün, Obericopf und Oberhals hell bfaugrau. Unterseite fOtlidi- 
gra«. Das Weibchen ist oben grün lieh braun, unten weisslich. Etwas 
gTÖs.ser als der Buchfinlc Bewohnt Nordafrika und ist zuweilen 
in Südfrankreich beobachtet worden. Verwandte Formen bewohnen 
die Canaren, Madeira und die Azoren. 

P. «podlogMiys Bp. 



13. Ligurinus K^odi, 
{Chloris Cuv.) 

Oberseite grauf^n, Unterseite grünlichgelb, Flügelrand, die jarrossen 
Schwiii>;eii auf der Ausscnfahnc und der Scliwau/. ^T'^sstcutcils gelb. 
Schwanzspitze schwärzlich. Dan Weibclicn ist mehr giaugrüji, die 
Jungen mehr bräunlich und gefleckt Von gedrungener Gestalt 
LAage 15—16 cm. Heimat Bnropa, Westasien und Nordafrika. 

9 

I 
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In Sfldw i steuropa und Nordaftika kommt er in einer kleinen, leb- 
hafter K^cfärbten Rasse aurantii ventris vor. In vSyrien tind 
Palästina kommt eine durch reines Gelb der Stirn und des Bauclies 
sich aiMseichnende Form — chlor otica Bp. vor. 

!#. chloffia (iL) (Chloris chloris sive Chloria hortensis aut) 

Grünling. 

Rücken tiiid OLci nugcldeckcii brami mit gt-lb^ünera Anflug. Stirn, 
Kopfseiten, Angenbrauenstrcif, Kinn und Kehle dunkelgelb. Zügel 
schwärzlich, Oberkopf und Hals grau. Flügel mit grossem gelbem 
Fleck, wie beim Stieglitz. Handscli winden und Endhälfte des 
vSchwanzcs schwarz, Basalhälftc gelb. Bürzel und Steiss gelb. Hnter- 
scitc gclblichbiuun. Doi, Weibchen ist weniger lebhaft gctarbt 
Länge 14 cm. Bewohnt China, Ainurland, Insel Askold und das 
Ussurigebiet. Am 6. Nov. 189a wurde bei Kopenhagen ein Bxem« 
plar g^angen. 

Ii. «Inlctta (Z..) Sibirisdier Grünling. 



14. Pjisser Briss. 

Die 5 Kuropa bewohnenden Sperlingsarten lassen sich in 3 Gruppen 

/erlcü^cn , in d'w 1, würden P. nomesticus, hispaniolensis und italiae; 
iu die 2. r. montanus; in die 3. P. j[>etronius zu bringen sein. Die 
Untersdiiede der 3 ersten Arten, die man früher als »Kliniatische 

Varietäten'-, auffasste. sind xou ß(iyscr/irii( und Blasius (Wirb. Eur. 
p. 157) am besten präzisiert imd gebe ich sie deshalb wörtlich. 

Sdiwanzfedern. mit Aiisnahmc der beiden mittelsten, am Endo auf 
der inneren Fahne mit einem weissen Tropffleck, Bei alten V*ogeln 
anf der Gurgel ein »tronengdber, bei jungen ein weissHcher Pieck. 
Ueber dem .\nj;e ein lichter Streif. Cefieder lerchenartig branngrau, 
Unterseite schmutzig weiss mit dunkleren Längsstreifen. Süd-, zum 
Teil auch Mitteleuropa, \'orderasien, Nordamka, Kanaren und 
Madeira, Ich habe vor Jahren das auffallend häufige Vorkommen 
des Vojj^els an einiji^en Orten Thürinj^ens nachgewiesen und ans- 
führlicVi darüber beuchtet. Am zahlreichsten bewohnt er die Um- 
gebung von Gumperda bei Kahla; hier bei Blankenburg ist er ver» 
seil wunden. Regelmä.ssig findet er sich bei dem Dorf Nah winden 
ühnweit Stadtilm ; dort traf ich ihn sogar nistend unter dem Dache 
eines alten unbewohnten Bauernhauses. In unglaublicher Men^e 
traf ich den Steinsperling in der T^mjTcbnnj;^ von Athen, wo er tn 
antiken und modernen Gebäuden nistet. Anch auf dem Oelberg bei 
Jerusalem war er der häufigste \'ogel. (Untergattung Pyrgitft Cirv.) 

P. petroniUB {L) (Pyr^ta petronia und Petronia stulta aut) 

Stein-Sperling. 

S^wanzfedem am Ende ohne ^rrosse weisse Tropfflecken. Gurgel 
ohne helljrelben Fleck. Gefieder mehr braun; Unterseite nur bei 

P. hi.spaniolensis mit Längsstreifeii. 2. 

Ohrj^etzfend .schwarz, beiderseits weisse Oticrbindcn. Man könnte 
auch sagen: Kopfseiten weiss mit schwarzem ^uerfleck auf der 
Ohrengegend. Die Süsseren Spitzen der grossen und mittlerm 
oberen IH ü^^eldcckfcdern bilden zwei rein weisse Querbinden fdier 
den Flügel. Kopf und Ilinterhals kupferrot. Mantel und Schultern 
rotbraun mit sdiwarzen Lftngsflecken. Rehle mit Ifinglichschwarsem 
Fleck, der sich nicht auf dii- Ki o])f;;e:L;end .uisdelint. Unterseite 
schmutaug weiss. Das Weibchen ist wie das Männchen gefärbt. 
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Daftn Hej^t . h 1, du grosaer Unterschied vom Haussperling. Etwas 
kleiner als der Ilanssperlinc: lieber Europa und Asien verbreitet. 
Er überschreitet den Polarkreis; auf der anderen Seite traf ich ihn 
auf Java in grosser Mengte; so nistete er im Hotel Belle Vue in 
Bttitenzoi^ zu Hnndeii n 

P. montanus (L.) I'\-l(lspfrlin^'', Wilder Sperling. 

Ühr^egcnd blass^au. Flügel nur mit einer gelblich weissen Quer'< 
Irinoe, da die grössmm Flugtildedcfedcfn nur rostfarbig l^der 

ha1)t'ii. Der schwarze Kclilfltck dehnt sich beim Maniiclien bis auf 
den Kropf aus. Männchen und Weibchen in der Färbung ver- 
schieden. 3. 

3. Die Aussenfahne der den Schultern zunächst liegenden Rückenfedem 
und die Ränder der Hinterschwingen, sowie der Bauch r<jstvveisslich. 
Weichen schwarz^^efleckt. Beim Mäiuichen Kopf und Hintoihals 
dunkel rotbraun, die Ohrgegend weisslichg^au ; Kehle, Curgel und 
Oberbrust braunschwarz. Das Weibchen ähulicli dem des Haus- 
aperlings, doch die Unterseite mit Flecken. Grösse des Hauscv»erling8. 
Vom grünen Vorgebirge über Spanien, das übrige Südenropa und 
Nordafhka bi» nach Zentralasien verbreitet. 

P. hispaniolensis Temm. (P. salicarius Vieill.) 
Sumpf- oder Weidensperiing. 

Die Aussenfahne der den Schultem zunächst liegenden Recken- 

federn und die Federränder der ganzen Oberseite rostbraun. Weichen 
nicht dunkel gefleckt 4. 

4. Vorderk()i)f und Scheitelniitte bräunlichgrau, ein Streif über dem 
Auge an den Halsseiten hinab und der Nacken rotbraun. Kopf- und 
Halsseiten grau. Bauch weisslich, Weichen rostgrau. Das Weibchen 
granbraun mit weisslicher Kelüe und hell rostgrau ein Augenstreif. 
Lange 15 cm. IJewohnt fast ganz Euro]ia. Noraafrika und Vorder- 
asien, wo er mit vielen vcrvvaadtcu Foiiuen und Unterarten zu- 
sammentrifft oder durch sie vertreten wird. Durch den Menschen 
wurde er nnch Neuseeland, Australien und namentlich Nordamerika 
eingeführt 

P« dmnwtlcBS (L.) Haus-Sperling. 

Oberkopf nnd Hinterhals einfarbig dunkelrotbraun. Beim Weibchen 

ist die Unterseite rostweisslich mit (»ran gemischt, am hellsteu auf 
dem Bauch. Ueber dem Auge ein heil rostweisslicher Streit Sonst 
dem Haussperliug ähnlich. 

F. Itäliae Vtelil. (P, dsalpinus Temm.) Italienischer Sperling. 

9. Farn, Shim4dae. 

Schnabel gerade» Oberkiefer flach gedrüdct, vom breiter als hocli. 
Kopf ohne Holle. Pfirbung durchaus dunkel. 

T. Sturnus. 

Oberkiefer deutlich ^'eboKcn, höher als breit, iudem der Schnabel 
adtlidi ausanuneiigcdrfic£t ist Kopf mtt Holle. Alter Vogel rosa 
und schwarz gezeichnet junger Vogel bräunlich. 

2. Paator* 

1. Sturmis L. 

Sdiwarz mit violettem und grünem Glänze. Gefieder sehr schmal 

und snit/., die Spitzen der Federn wei.ss oder hellbräunlich, im Herbst 
viel aeutltcher als im Frühjahr. Das Weibchen viel stärker gefleckt 

9* 



Digitized by Google 



132 



Unterschwanzdec ken weiss gesäumt, bis 7A\r Schwanzspitzc reichend. 
Junge Vögel sind braungrau mit braunlichweisser Kehle und. Bnist 
Lenge 19 cm. Fast ganx Europa, im Winter bis Nordafrika. In 
Deutschland Sommervogel, aber anch vielfach fibenvinteriid. Der 
gemeine Star ist in verschiedene Unterarten zerlegt worden, die 
sich aber als individuelle Ffirbtmgeti erwiesen habra. Als geographische 
Perm ist nur S. vulgaris Menzbieri Sharpe anzuführen, welcher 
den gemeine« Star in Sibirien vertritt Kr unterscheidet sich dnrch 
rötlich-purpurnen Kopf, purpurne Ohrdcckcu und Kehle und rötlich- 
pnrpume Bauchseiten. 

8» ▼nlgaris L. Gemeisier Star. 

Das ganze Gefieder ungefleckt, matt schieferschwarz, mit sehr 
schwachem Metallglanz. Bios jun^e Herbstvo^el, seltener etwas 
filtere Weibdien mit ganz kleinen weissen Pederspitzen. Junge Vögel 
ähneln denen des geineinen Stnres, sind a])er dunkler. Grosser und 
robuster als der gemeine Star, bis 22 cm lang. Bewohnt Südeuropa 
und beaondeiB hanfig Nordafrika, zumal Tunesien. 

St. fiflioolor Mam. Binfublger Star. 
2. Pastor Temm, 

Rosenrot; Kopf, Hahs, Fl ügel»Wdchen, Schwanz und Schenkelgefieder 
schwarz mit violettem Scliimmer. Schnabel fleischfarbig mit sclnvar/er 
S^tze. Das Weibchen mit matteren Farben. Junge Vögel braungrau 
mit weisslicher Keble, undeutilich gefleckter Brust nncT ohne P^er- 
schöpf. Länge 21 cm. Brütet in Sfidostenroj)a, Kleinasien und 
Mittelasien. Auffallend ist sein plötzliches und oft schaarenweises 
Hirschdnen an den versdiiedensten Orten. Br ist bis SÜdsdiweden. 
ja sogar auf den Faröer- Inseln beobachtetworden. Auch in Deutschland 
ist er vielfach als <'ast erschienen. 

P. roseus (L,) (Mcrula rosca ^*Jaum.) Rosenstar. 

10. Fani. Orlolidae. 

Nur eine Gattung mit einer Axt: 

0 r i 0 1 u s L. 

Das Männchen prachtvoll hochgdb, Flügel, Schwanz und Zügel 
schwarz; auf dem Flügel ein gelber Fleck. Iris und Schnabel rot. 
Füssc likif^'rnu. Das Weiliclicii ist oben zeisiggrfin. unten prnnlich- 
weiss, auf liru.st und Bauch schwärzlich gestrichelt. Die Jungen 
sind fthnlich gefärbt. Länge 22—23 Bewohnt Europa bis etwa 
/tini G>. 'Breiten f^rad, ferner Südweslas-- n nnd Xm dafrika. Bei uns 
Sommerv'ogcl, der Anfang Mai ankommt und im August schon 
wieder wegzieht. 

O. oriolua (L.) (O. galbula aut) 
Pirol, Pfingstvogel, Kirschvogel Goldamsd, Vogel Biilow. 

11. Fam. Corvidae, 

I. Schnabel nicht sehr kräftig, mehr oder weniger gebogen, die Nasen- 
deckfedcm treten höchstens bis '/i der Kiefcrläuge vor. Schnabel 
und Pfisse bei alten Exemplaren hell gelätbt 

I. ünterfam. ^rrhocimicinae. Felsenraben. 

St Inial cl Vräfticr. mit gerader oder gebogener Firste, wie die Füase 

schwarz oder braun. 2. 
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2. Schwanz höchstens zur Hälite von den Flügeln bedeckt; die Flüffel 
ragen kaum über die unteren Scbwanzdeckfedern hinaus. Gefieder 
nie ganz schwarz, wenigstens weiss gefleckt. 

2. Unterfam. Garmlinae. Häher. 

Schwanz ganz oder fast ganz von den Flügeln bedeckt; die Flügel 
ragen weit über die unteren Schwanzdeckfedem hinaus. Gefieder 
meist einf&rbig schwarz, selten schwarz und grau. 

3. Unterfam. CorrinM. Ralieii* 

J. Unterfam. l^yrHiocoracinae, 

Schnabel dünn, gebog en, so lang als der Kopf. Lauf nicht viel 
länger als die Mittelzehe. 

I. 



Schnabel auffallend lang und dünn, stark gebogen, länger als der 
Kopf. Lauf deutlich länger als die Mittdzäie. 

s. 



1. Pyrrhocorax Vieill 

Schwarz mit ^ullieiii Sclmabel imd roten Füssen. Bei jungen \ ö^cln 
die FiLsse braun, dtr Schnabel vorn schwärzlich. Länge etwa 3^ cm. 
Bewohnt die Hochgebirge von Sfideuropa und dem sfidlichen Mittel- 
europa, femer Nordafrika und einen grossen Teil von Asien. 

P. pyrrhooonz {/^) (P. alpinus aut) Alpendohle. 

2. F r e s i l u s Cav. 

Violettschwar/. Scliiial)el und Ibisse rot; ljui i'ungen Vögeln mehr 
braun. 'Etwas grdi>ser als die Alpendohle. Bewohnt ungefähr die- 
selben LSnder wie die Alpendohle ; in den Alpen ist sie seltener. 

F. gracnlui{£.) (Pyrrhocorax giacnlns aut) Steinkrahe, Alpenkräbe. 

2. Unterfam. QarruUinae* 

1. Schwans kdlfömi ig, stufig, so lang als der fibriire Körper, die äusseren 
Pedem halb so lang als die mittleren. 

Pica. 

Schwanz hinten fast gerade abgestiitzt, weit küner als der Körper. 2. 

2. Schnabel länger als der Lattf ; die Nasendeckfedcm treten kaum 
ixhcr der Kieferlänge vor. Gefieder schwarzbraun mit weissen 

Flecken. 

Schnabel weit kfbrzer als der Lanf, die Nasendeckfedem ragen bis 
zur Mitte des Kiefers vor. Grundfturbe des Gefieders weinrot oder 
rostgrau. 3. 

3. Schnabel Imk 'u irelformig, nach der Spitze schwach gebogen. 
Hinterzehe mit .starker Kralle, die fast so lang ist wie die Zehe. 
AUe Krallen stark gekrümmt und spitz. 

2. 



Schnabel kräftig, mittellang, denfUch gebogen. Krallen wenigjgebogen. 

3. Oflnralm* 
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1. Nucifraga ßriss. 

Dnnkrlhraiin mit weissen Tropfflecken. Flügel und Schwaoz sdiwan, 
letzterer mil weisser iindbiuüe. Länge etwa 30 cni. 

N. oaryocatectiM (L.) Tannen- RSher. 

Schon der alte Brehm erkannte, dass wir in Europa es mit 2 Tannen- 
hfiher-Formen za tun haben, die er als bnich3rrhyTicIins und 
macrorhynelnts unterschied. Seitdetii hat die KL-milniss weitere 
Fortschritte gemacht und ich gebe im Folgenden die Uestimmungs- 
tabefle der anweltlidien üntenuten. wie si« in der au^pescicbneten 
Neuhe.irheitung von Naumaun's Naturgesdiichte der Vögel Mittel* 
Europas niedergelegt ist: 

1. Die weissen Flecken sind sehr lang und nehmen den risseren Teil 
der Federn ein. I'nUrkörptr, Bürzel und Oherschwanzdecken ebenso 
gross gefleckt wie der Rücken, seitliche Schwanzfedern etwa zur 
Hüfte weiss. Kaschmir und westlicher Teil des Himalaya. 

N. ttttltipniietetm / Od. 

Die wessen Flecken nehmen nur die Spitzen der Federn ein. 3. 

2. Die weissen Flecken sind schmal und kurz. Unterkörper, Bürzel 
und Obentchwanzdecken immer einfarbig, ungefleckt; seitliche 
Schwanzfedern etwa zur Hälfte weiss. Oestlicher Himalaya. 

N. hemispUns Vig, 

Die weissen Flecken sind breit und kurz. Unterkörper fast ebenso 
gefleckt wie die Brust; Bürzel und Oberschwanzdecken nur mit ganz 
wenigen und kleinen Flecken oder ganz un gefleckt; seitliche Schwanz- 
federn zu ein Viertel oder weniger weiss. 3. 

3. Schwungfedern mit weissen Fndsäumen. Die weissen Tropfflecken 
gross, Kamtschatka. 

H« kamchatknito Barreta-ffamiHon, 

Schwungfedern ohne weisse Bndsaume. Die weissen Tropfflecken 
Üdner. 4. 

4. Schnabel sehr didc, weisse Spitzen der äusseren Sdiwanzfedern 

weTu't^'^er ausgedehnt. Bewohnt Euro]>a 1>is zum Ural. Brütet iti 
Skandinavien, Lappland, Finnland, den russischen Ostseeprovinzen, 
Ostpreussen, Polen, Harz, Böhmer Wald, wahrscheinlich auch im 
Thüringer Wald, sicher im ganzen Alpengebiet. Jura« Siebenbürgen, 
Tatra und Kar-vitfn fi n-'- f'-:1it-r 'V; tintcrart anfirestelltc Alpen - 
tannenhäher ^N. caryocatactes relicta AJ<//w.) lässt sich nicht 
aufrecht erhalten. 

Schnabel intermediär. Die weissen Spitzen der äusseren Schwanz* 

federn meist, aber niclit immer, mehr axisgedehnt. Umstflcclcimii- 
gross, meist mit gelblichem Anflug. Xördlidies fn|)aii v.nd Kurilen. 

N. caryocatactes japonicus /iart. 

Schnabel .schlank und dünn. Die weissen Schwanzspitzen ausgedehnter. 
Heimat Sibirien vom äussersten Westen bis zimi Amur. Erscheint 
auf dem Zuge zuweilen in Europa, so erschienen sie 1885 in grossen 
Schaaren im Oktober in Deutschland. 

N. caxyooafactos macrckrilyiiclitts C L. Brehm, 



bigiiized by Google 



I 



135 



2. Perisorevs Bp. 

I^ichtrostjifrnti mit schwar/hrnniieni Oherkopf. ]''h"i{:;c1 und Schwanz- 
decken uml der Schwall/., luil Ausnahiue der Ijcidcn grauen Mittelfedern» 
rostrot. Flügel dttttkelgraa mit rostrotem Spiegel. Län^e 29 cm, 
Heimat der Norden v<m Buropa und Asien. Verirrte srunieher. 

I P. iafavfffcM (L.) Uo^lücks-H&her. 

3. Qarraliis Briss. 

OraurSfüch. die DecMedem der vorderen fn^ossen f^wingeti schwarz, 

blau und weiss queru^estreift. Hürzel weiss, Kopf oben weiss, schwäre 
pestreift, KopHedeni etwas verlängert. Kehle weis.slich, ein breiter 
liartstreif scnwani. Handschwingen und Schwanz schwarz. Länge 
32 cm. Bewohnt ganz Europa. Jahresvoeel. — ]>er Eichelhäher 
variirt in Europa so gut wie gar nicht, dagegen lebt eine Reihe 
verwandter Arten in A.sien und Nordafrika. Ich erwähne nur 
G. atricapillus C»eOfffr. aus Palästina und Syrien. Er ist grösser 
und hclkr als die cnropäische Art : der Vorderkopf ist rein weiss, 
der Hinterkopf tief schwarz. — In Tunesien und einem Teil von 
Algerien lebt G. cervicalis Bp. Kopfplatte dunkel, Kopfseiten 
rem weiss, Hals und Nadcen lebnaft rotbraun. 

O. gSbuidarfw (L.) BichdliSher, Nusshacker. 



4. PIca Briss. 

Schwanz mit ven>chiedeneni Schimmer» Schultern und Bauch weiss. 
UnterrÖdcen weissfrnin. Die grossen Schwingen mit weissen Aussen» 

fahnen. Länge 42 ein. Ist Jahresvogel in Europa und Asien bis 
Japan und südlich bis zum Himalaya. Von geographischen Formen 
ist zu erwähnen : Picapica leucoptcra(J. Gu.) Sie unterscheidet 
sich durch das viele Weiss in den Schwingen und auf den Schalter- 
und Bürzelfedem. Heimat Zentralasien und Sibirien. — Als eigene 
Art ist Pica mauritanica Malh. aufzufassen. Sie unterscheidet 
sich leicht von unserer Bister durch die nackten, blau gef&rbten 
Stellen hinter den Augen und durch den einfarbig satwarzen, 
niemals grau gewässerten Bürzel. 

P. pica (L.) (P. caudata sive P. rustica aut) Elster. 

Kopf gTos.stenteils schwarz, Oberseite blassbräunlich grau, Unter- 
.seite wei.s,slich, Vorderhals reiner weiss. Schwingen und Schwanz blau. 
Länge 36 cm. Bewohnt Südspanien bis Madrid. — Die sibirische 
P. cyanea (Pall.) ist eigene Art (Untergattung Qfmmujgkcm Bp,) 

P. Cooki ßp, Blaue Bister. 
3. Untarfam. Carvtnae. 

Schnabel ziemlich kurz und wenig gebogen. Die 3. Schwinge ist 
die llttgste. Die kleinste Raben-Art 

T. Lyons. 

Schnabel lang und kräftig. JMe 4* Schwinge ist die längste. 

Grössere Arten. 

a. Conrui. 
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1 . L y c u s Boie, 
(Colaeus und Monedula Brehm.) 

Oberhals und Wangen aschgrau, Hnlss«. iten nach der Schulter hin 
mit weissgraueni Fleck. Unterseite schwarzgrau, Kehle mattschwar/,. 
Das übrige Gefieder glänzend schwarz. Länge etwa 30 cni. Europa, 
Westaaien und Nordimrika. Je weiter man nach Osten geht, desto 
mehr nimmt das Weiss im Gefieder zu. Schon in Ostpreussen liaben 
dit Dohlen sehr helle llalsseiten. Diese ostcuropäi.schc I'onn, die 
»ich durch ein scharf begren/U-s grauweisses Halsband auszeichnet, 
wird als L. m on e d 11 1 a r o 1 1 a r i s (Dniifl.) l)czcichiK-t. Siu bewohnt 
Hul^arien, Macedonien, besonders häufig die Krim, das Jordantal, 
Ostiordanlaad bis nach Turkestan. Bei Lyons dauricus (Pall.) 
ist das I T aisband nodi weisser. Diese Art bewohnt Ostasien vom 
Jeuissei au. 

Ifr moofidttia (L.) Dohle 

2. Corvns L 

1. Läii^e 52—60 cm, Schnabel über 60 mm iaa^, an der Wurzel fast 

mm hodi. Schwanz keilförmig zugerundet Der ganze Vogel 
tiefschwary, mit blauem oder grünlichem Schimmer, Ueber Kump« 
und Vorderasien verbreitet aber immer mehr verschwindend, in 
Deutschland an den meisten Orten ausgerottet, am häufigsten noch 
im Norden, — In Nordwestafrika, auf den Cnnaren und Madeira 
vertritt ihn der Atlas- Kolkrabe, C. tingitanus Irby. Er ist kleiuer 
und der Schnabel mehr gehrfimmt. — Auf den Parier lebt der durch 
geschecktes Gefieder ausgezeichnete C 1 e u c o p h a e u 9 Vieill. 

C oonuL L. Kolk-Rabe. 

r.äng-c 4;, — 44 cm. Schnabel unter (yc^ mm lang, seine Höhe an der 
Wurzel unter 25 mm. Schwanz meist schwach gerundet a. 

2. Flü^elspitzen bis zum Schwanzende reichend. Schnabel läu j^er oder 
wenigstens so lang als der Lauf. Bei alten Vögeln durch Abstossett 
der Federn an der Schuabelwurzel eine nackte weisse Stelle. Körper 
auffallend schlank, Färbung .schwarz mit starkem violettem oder 
pfriiiiHchein Sdiimmer Nord- und Mitte1enro]>a itnd Mittelasien. 
In Deutschland Suuimervogel, mehr im Norden l^rütend, in Süd- 
dentschland mehr im Winter. 

C ftrvgttegne L. Saat-Krfthe. 

Flügel laicht bis zum Schwänzende reichend. Sdinabel kürzer als 
der Lauf. Körper gedrungener und reiner schwarz. Schnabelwurzel 

stets befiedert. 3. 

3. Der pranze Vogel schwarz, auf Hals und Rücken mit stalilblauem 
Schimmer. Die i. Schwinge kürzer als die neunte; der beste ünter- 
sdiied Ton jungen Exemplaren der SaatkrShei wo die r. Sdiwinge 
elien'^o lang oder länger al=; die 9. ist. Westliches und südhVhcs 
Europa und weit nach Asieu hinein. Auf der Balkanhalbinsel und 
in Ungarn fehlt die Art. In Deutschland wohnt sie westlidb der Elbe. 

C corone L Rabenkrähe» Rabe. 

Nur Kopf, Kehle, Flügel und Schwanz schwanr,, der übrige Körper 

grau. Bewohnt ganz Ostcnrojja, Sibirien östlich bis znni Jctiissci. 
Vorder- und Mittelasien, sowie Aegypten bis zum 23. Breitengrad. 
In Deutachland ostlich der Elbe, westlich nur Wintergast 

C. oomiz Nebelkrähe. 
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12. Farn. LcmUdae* 

Oberachfiabd vor der Spitze mit Zalra. Nfi»enlMer sttr HfiUte 
durch eine gewölbte Membran venchlosseti. 

1. Lanius. 

0]icrsc]in;il»C'l vor der Spit/c mir nns5:j*t ran<U'l. Nrc-^cTilocher nicht 
durch eine Meinbrau /.um Teil verschloSHcii. Ainka, Vorkommen 
in Bnropa fraglich. 

2. TeleplMMi««* 

1. Lanius L. 

1. Oberseite grau. Schwanz schwans, bei jungen Vögeln mehr bräuu- 
Udi, die SeiteDfedem vom Teil weiss. Grössere Arten. 2. 

Obendte mcbr oder weniger brftunlich bis schwarz. Kleinere Arten. 4. 

2. Stirn schwarz; ebenso ein breiter Augenstrich. Oberseite einfarbig 
hellaschgrau. Unterseite weiss, an Bmst tmd Seiten rosenrot über- 
haucht. Flii^:el schwarz mit weissem Fkrk. Die 4 mittelsten Schwanz- 
federn schwarz-, die übrigen weiss, die inneren nahe der Mitte mit 
schwar/em Schaftfleck. Länge 22 cm. Mittleres und sfidliches 
Europa. In Deutschland in vielen Gegenden z. B. hier in Thfiringen 
fehlend. 

L. minor Gm KlL-iiicr oder grauer ^\■ür^c■^. 

Stirn wie der übrige Oberkopf grau. Schwanz .stufenförmig. Grösse 
etwa 25 cm. 5. 

3. Oberseite tief aschgrau. Unterseite weinrötlich. Im Uebrigen mit 
L. excnhitor fibereinstimmend. Bewohnt Südwestenropa. namentlich 
Spanien, selten in Südosten ropa. Tj'i-nsal auf TTeljroland. 

L. meridionalis Tcmm. Südlicher Würger. 

Oberseite hell aschgrau. Unterseite schmutzip weiss. Eine breite 
.schwarze Längsbinde über die Kopfseiten. Flügel schwarz mit i 
oder 2 weissen Spiegeln, die durcn die wei.sse Basis der Hand- 
schwincren und vorderen Annschwingen gebildet werden Schwanz 
schwarz,, die äusseren Federn mit wei.sser Spitze. Hcwoluil Nord- 
nnd Mitteleuropa und leihveis A.'^iiii. 

I«. ezcttbitor L, Grosser Würger, Raubwürger. Krickel.ster. 

Was Europa betrifft, lässt sich L. excttbitor nach seiner Flügel' 

Zeichnung in 3 Unterarten zerlegen: 

9 

1. Binspiegeliger g^rosser Würg^er. Lanins excnbitor borealis 
VieiÜ. Ivaniu.s cxcubitur major Fall. = Lanius borealis europaeus 
Bogdanow. Auf den Flügeln nur ein weisser Spiegel, welcher durch 
die weissen UnsaUcik der Handschwingen gebildet wird. Ist Tlmtvogel 
durch ganz Nordamerika, Sibirien und geht in Europa als Brutvogel 
bis nach Lappland. In Bnropa kommt er im Winter namentlich in 
den östlichen und mittleren Teilen vor: in Westeuropa ist er In'sher 
kaum beobachtet worden. In Deutschland ist er mehrfach vor- 
gdcommen, immer nur im l^nter, am häufigsten anf Helgoland. 

2. Zweispiegeliger grosser Wfirg;er. Lanius excttbitor excnbitor L. 

Flügel mit 2 weissen Spiegeln, indem ausser den Handschwingen 
auch die nns.scrcn Armsclnvingen an der Wurzel weiss sind. Diese 
beiden Spic.uxl l»erühreti sieh nicht oder nur am Eckpunkte. Eine 
Verbindung dureh einen wc issm Saum zwischen den Spiegeln und 
dem wei.ssen Ende der 1\ rti irschwingen findet niemals statt Brat- 
vogel in Mittel- und Westeuropa. 
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3« Homeyer'a 2weispie^clig;cr grosser Würger. I^anlOB exctibitor 
Homey0li Cab. Auf <kii l lügeln 2 sehr j^rosse weisse Spiejjcl, die 
he.\ 7tisnmnipnir<-U\i;tcn Flügeln nicht getrennt sind. Häufig- wird der 
Anuspiegel durch einen weissen Saum mit dem weissen Knde der 
Tertiirschwingfen verbunden. Die äusseren Schwanzfedern mit sehr 
viel Weiss; der Bürzel mehr rein weiss. Regehnässi.m.'t "nrutvopel 
in Südüsteuropa, Westsibirieu und Turkestan. In Deutschland ist 
er mehrfacli erlegt: worden. 

4. Die mittleren vSchwanzfedem .schwarz. 5. 

Die mittleren Schwanzfedern rostrot oder braun. 6. 

5. Kopl, Nacken und Bürzel hellgrau, Rficken brannrot; Flfigrel ohne 

weissen Spiegel; Aujit.nl>t ntienstrich wei«?s; Nasenfedem j=chwarz; 
Kehle weiss; Brust und Bauch rötlichwciss. Die seitlichen Schwanz- 
federn vei.ss mit breitem schwarzem Saume. Die Weibchen und 
Jungen sind oben lichlhrniiii. dunkler ucfleckt. unten bräunlichgelb, 
auf der Brust mit dunkleren Ouerwellen. Länge 18 cm. Bewohnt 
Europa bis zum 64. Breitengrnd, in Spanien fehlt er. Ausserdem in 
Vnrd(. rasi(.'n. V>v\ uns Sointnci v. il, der ziemlich spät im Mai ein- 
triilt und Anfang Scptcm!)ci wi« der we^7ieht. 

L. collurio T. Roirüc kii^ci Würger oder Neuntöter. 

Oberkopf und Hinterbals braunrot. Mantel, Flügel und Schwanz 
schwarz, ebenso Stirn und Langshinde der Kopfseiten. Auf dem 

l'Mügel ein weisser Spiegel. Nasenfcdcrn, Bür/el und T^ntcrseite 
wei.ss. Die äu.sseren Schwanzfedern an Wurzel und Spitze weiss. 
Bei jungen Vögeln i.st die Oberseite braungnran. dunkel und hell 
gefleckt. Länge iq cm. Mittleres und südliches Europa, Vorderasien 
und Nordnfrika. Nördlich f^eht er bis Südselnveden. In vielen 
Gegenden Deutschland.s fehlt er oder ist er im Verschwinden. So 
brfltete er hier bei Blankenburg in Thfiringen frfiher regelmässig^ in 
T oder 2 Paaren, jetxt ist er se it Jahren verschwunden. In Xord- 
afrika lebt eine Form, bei welcher die Unterseite rostbräunlidi 

fefftrbt ist. Lanins Senator pectoralis Müller t-: L. mtilans 
'emm. 

Ifc Senator L. (L. rufus Briss. L. ruiiceps Bebst) 
Rotklipfiger Würger. 

6. Die oberen Schwanzdecken und der Schwanz, namentlich an der 
Ba.sis, lebhaft rostrot. Durch das Auge ein schwarzer Streif. Ober- 
seite isabellbräunlichgrau. Kehle und Vorderhals weiss, Brust rost- 

• farhif^. Bauch weiss Schwungfedern dunkelbmtin mit rostp-fauen 
Kanten, die 6 .SclnvunL- federn erster Ordnung; mit weissem Wurzel- 
fleck, der aber von dm I n ckfedem vi rdei kl wird, sodass äusserlich 
kein wei.sser Spiegel zu st hen ist Dir Färbung erinnert sehr an 
das Weibchen von L. collurio, aber der Schwanz ist viel lebhafter 
gefärbt und die Unterseite ohne Querwellung. MSnndien und 
Weibchen sind in der Farhnnü ueniir voti einander vcr?:chieden. 
Lange 17—18 au. Bewohnt Persien, Kirgisensteppen, Turkestan und 
die ostliche Mongolei. Wurde einmal auf Helgoland gefangen. 

Ii. laalMtliiitti Ehrbg. Isabellfarbiger W1ii|^. 
Die oberen Schwanzdecken und d^ Schwanz nfdit lebhaft rostrot 7. 

7. Wurzeln der Handschwingen nicht weiss. Unterseite mit dunkler 
Querwellung. 

Lt. oiillurlo Lr. Weibchen und jnng«r VogeL 
Wurzel der Handschwingen weiss. 8. 



bigiiized by Google 



139 

& Aenssente Schwanzfeder ganz weiss. Brust rcinweias. 

minor Gm. Junger Vogel. 

Aeuaserste Schwanzleder nicht ganz weiss. P>nist dunkel gewellt 

Id. Mnator Junger Vogel. 

2. Telephonits Sw. 

K5rper gestreckt Schnabel schlank. Füsse hoch nnd sdiwfichlich, 

Flügel kurz und gerundet, Schwanz lang und stark stufig. Oberseite 
brnnnlichp-tnti. ein breiter Streifen über den gnnren Kopf und ein 
schniakr durch die Augen schwarz; zwischen diesen beiden Streifen 
eine weisse, nach hinten gelbliche Längsbinde. Schwingen ^rau. 
rostrot gesäumt. Die beiden mittleren Schwanzfedern grau, dunkel 
gebändert, die übrigen schwarz mit breiten weissen Spitzen. Iris 
rotbraun. Schnabel schwarz. Füsse grünlich gran. Lfinge 21 — 2^ cm. 
Rewohnt fast s^an/ Afrika, fehlt aber im Nordosten. Soll sich einige 
Mal in Frankreich, .st.^^ar in der Bretagne gezeigt haben. 

T. erythropterus {Shaw.) 
(Laniua cryihroptems Shaw, T. tschagra Lev.) Brdwürger» Tsdiagra. 

13. Farn. MuscLcapidoe. 

Kkincrr Vögel von höchstens i j cm Länge. Kopf ohne Federhaube. 
Färbung grau oder schwarz nnd weiss. 

1. Untcrfaui. Muscicapinae. Fliegcn.schnäppci. 

Grössere Vögel von 20 cm Länge. Kopf mit Federhaube. Färbung 
bunt Schwung- und Schwanzfedern mit roten Anhängseln. 

2. Unterfam. BomliycilliiiM. Seidenschwänze. 

1. ünterfam. JHusHcaphiae, 
Muscicapa £. 

1. Ohne weisse Fh eken auf den Flügeln. Gefieder grau, Sdiwingen 

graubraun. Bür/.el einfarbig gran 2. 

Fliigel mit grossem weissem Fleck oder Spiegel. Gefieder schwärzlich 
uncT weiss. 3. 

2. Schwanz ohne Weiss. Kehle schmutzig weiss, ohne Rot. Oberseite 
braungr.in. Unterseite schniutzigwei.ss, Brust mit grauen Läng.sflecken. 
Scheitel mit dunklen Schattstrichen. Die Jungen von scTicckigeni 
Aussehen. Lauge 14 cm. l?'jwohnt Europa und einen grossen Teil 
von Asien. Bei uns Sommervogel von Anfang Mai bis September. 
Die blasser ürefäihte sibirische Form wird if^ M. ^^l isola Slbirica 
Neum. unte! schieden. — Untergattung Butalis ßoir. 

M. grisola Graner oder ^efleekter h'liegenschnäpjier. 

Schwanz aschgrau, die 4 äusseren Federn jederseits von der Wurzel 
an bis über die Hälfte weiss. Bru.st und Kehle rostgelb, beim 
V\'ei!*chen das Rot nur angedentet. Oberseite graubraun, Kopfseiten 

gau. Unterkörper bräun lieh weiss. Das Weibsen mit braungrauen 
opfseiten. Länge höchstens 12 cm. Bin seltenes Vdgeldben, das 
sich nl)erdies der Beobachtung leicht entzieht. Bewohnt hauptsächlich 
Südostcuropa, namentlich Sudrussland, geht durch Mittelasien bis 
nach Kamtschatka. Brütet auch elnzdn in Deutschland z. R.' in 
Bayern, Saclisen, Schlesien. T'osen, OvStpreussen, Poni; !!) ITi ' 
Mecklenburg und bei Hanilnn rntergattung Erythrosterna /io/i, 

M. parva liäist. Zwergüiegenschnäpper. 
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Männcheit oline weisses Halsband. Auf dem zusammengelegtea 
Plfljrel ist nur ein weisser Fleck oder Sptefrel siditbar. (mraeite 

.«::rrnu schwarz' bis schwär/., Stirn nnd T'iiterseite wei.s,<i. Bei (U-n 
W i i bellen und Jungen sind die dunklen Teile mehr braungrau. Die 
jüngeren Minnchen mit der FUrbunjr der Weibdien sind bereits 
fortpflan/nn^fsfähig und wurden deshalb fälschlich für eine besondere 
Art gehalten. Länge t' cm TTtiniat Kiirrpp.i und Kleinasien. Kin 
stiller Vogel, der einsame VVakkuigeu, uameiitlich Hochwald bewohnt 
Kommt Anfang Mai an und zieht im Au^rnst wieder fort 

M. mtrioapOla L. (M. luctuosa Temm.) TrauerfliegenachnSfiper. 

Männchen mit weissem Halsband, bei einer Varietät hinten nicht 
gesdilossen. Plfif^el mit 2 weissen Flecken oder Spiegeln. Oberkopf, 

^fantel, Flnjrt'l und Siliu an/, schwnr/, Stirn, Nacken und Unterseite 
weiss. Weibchen und junger Vogel oben braungrau, unten schmutzig- 
wdsB. Das Weibchen ist Kaum von der vorigen Art zu unterscheiden, 
im Nacken ist nur eine Andeutung des Halsringes vorhanden, 
gebildet durch die weisslichen Wurzeln der Nackenfedern. Länge 13 cm. 
Bewohnt das südliche, selten das nüttkrc Ruropa. In Deutschland 
1)e wohnt er n<imentlich Bayern, den Elsa.ss. Baden, H essen-Nassan, 
'l\nt( »bnr^rcr Wald n. s. w. Kitic Varietät, bei welcher der weisse 
HuLsring nur an den Seiten vorhantlcn i.st, wird als M. collaris 
8 e tu i t o r q u a t a (E. Hom.) utttersdiieden. Da sie 2 wdsse Spi^[el 
auf dem Flügel hat. thitss sie zu collaris gerechnet werden. Sie 
bewohnt den Kaukasus und < ".nechenland. 

M. cckUaris ßdist. (M. albicollis Temm.) Halsbandfliegenschnäpper. 

2. Uoteriam. BombycUMnae* 
BombycllU VieiU, 

(Ampdis L.) 

Gefieder seidenweich. Scheitel mit Federbusch. Rotlichgrau ; durch 
das Auge ein schwarzer Strich. Kehle schwara. Die unteren Schwanz- 
decken rotbraun. Spitzen der FlQjifeldeckfedem weiss. Schwiujgren 
an de r Spit/e au.ssen p^elh, innen weiss. Annschwinpren mit loteii 
Htnnplättchcn. alte Männchen mit solchen .luch am Schwan/.endc, 

dieses breit .di' Länge 20 cm. Heimat der hohe Norden der alten 
und neuen Welt. Bei uns unregelmässiger Wintergast. 

B» g«ntda (L,) Sddenscbwanz. 



14. Farn. HirwMlI/nidae. 

Lauf und Zchf n befiedert. Die i. Schwinge länger als die 2. Schwanz 
ausgcsclinillen, von den Flügeln überragt. 

Lauf nicht befiedert Die i. und 2. Schwinge gleicfalang. 2. 

Schwanz stark gegabelt, die Seitenfedern stachelailig verl an trert, 
über die Flügelspitzen weit hervorragend. Oberseite blauschwarz. 

I. Hirnndo. 

Schwanz nur ausgeschnitten, die Seiteniedem nicht auffallend ver- 
längert, von den Flügelspitzen fibetragt Obtfsdte braungrau. 5. 
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3. Scliwanzende schwach ansgesdinittett; die Schwanzfedern, mit Aus- 
jiahnic der mittleren, mit eirundem, weissem Fleck. Lauf hinten 
unten ohne Federbüschel. Nest frei, an Felsen wände angeklebt. 

3-BIMi.. 

Schwänzende stark ausgeschnitten: Schwanzfedern ohne weissen 
Fleck. Lauf an (U r Hintereeite tmtcn mit Ped^fiscfael. Gräbt, nm 
zu nisten, lange Köhren in Uferbänke usw. 

K Hlrunilo L, 

X. Die ganze Oberseite ^Ifinzend blauschwarz. Schwanzfedern, mit 

AusnahiiK- (Ur Leiden nnttU-rcii, mit weissem Trr.pfflcck. rntcnseite 
weisslidi oder rostrot, nicht gestrichelt Stirn und Kehle stets 
braunrot 2. 

Scheitel und Rücken glänzend blauschwarz, Augenstreif, eine öuer- 
binde am Hinte rhals, Hinterrücken und Bfirzel lieht rartrot FlQgel 
und Schwanz einfarbig grünlichschwarz. 3. 

z, Untemeite gelblichweiss. Stirn und Kehle braunrot. Auf dem Kroirf 
ein schwarzer ftriitel. T.äni^c 2\ ein. Rrfttet in Europa bis znni 
Polarkreis, in Island ist sie ein seltener Gast und brütet dort nicht, 
ebenso ist es auf den Paröer. Oestltch geht sie bis ti^ nach Sibirien 
hinein. In Ostsihiricn, jajian und Nordchina wird sie fhirch 
H. gutturalis Temm. vertreten. Bei dieser ist die Unterseite 
weiss und das dunkle Kdilband in der Mitte untetbrochen. Die 
Ratichschwalbe kommt Mitte April an und zieht Ende September 
wieder fort. 

H. rustica L. Rauch-, Stachel- oder Stallscluvalbc. 

Die ganze Unterseite rotbraun. Krupf nut Ijicileni, schwarzem Quer- 
band. Standvogel in Aeg>])ien. Das Vorkommen in Europa i.st 
fraglicli. da auch von rustica E.xeniplare mit dtirchaus rötlicher 
Unterseite vorkommeu, die aber lange nicht so titd braunrot siud 
wie die ägyptische Art 

H. Savifpii Sieph. (H. cahirica Lcht. H. Riocouri Audouin, 
H. Boiasonneauti Temm.) Aegyptische Rauchschwalbe. 

3. Der rostrote Bürzel geht nach dem Schwänze zu in Weiss über. 
Das rötliche Nackenhand in der Mitte nicht unterbrochen. T^itcr- 
seite schwach gestrichelt Grösse etwa 19 cm. Heimat die Mittel- 
meerländer von Südfraakrdch bis weit nadi Asien hinein. Ein 
Exemplar auf Helgoland. 

H. rufuia Temm. .M penschwalbe. 

Bürzel gleichniässig rostrot, nach hinten nicht in Weiss übergehend. 
Nackenband in der Mitte unterbrochen. Unterseite viel deutlicher 
gestrichelt Etwas grösser als die vorige Art, als deren Unterart 
man sie auch auffn^sen kann. Bewohnt das östliche A^en vom 
Altai bis China und Tibet. 

H. alpMtfte Pall. (H. daurica Lath.) Oestliche Alpenschwalbe. 

2. ChelidonariA ^lAw. 

(Chelidon Boie.) 

Oben glänzend blauschwarz, unten und auf dem Bürr.el reinweiss. 
Füsse und Zehen wei.ss befiedert. Schwanz ein Drittel an.sge.schnitten, 
von den Flügeln überragt L>änge 13—14 cm. Bewohnt Europa, 
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Vorderasien und NorclafrikM Tin Nordeti seltener als die Rauch- 
schwalbe, ^eht aber doch bis Vardö hinauf. Auf Island hat sie 
einmal genistet ist aber bald wieder verschwunden. Kommt spftter 

als die Rauchschwalbe an, hier in TIiü :inj:;en fast 14 Tage si)at(.r, 
und verlässt uns Ende September und Aniaug Oktober; Nachzügler 
Kicht man noch viel später. 

Ch. VfWoa (L.) Hans« oder Mehlachwatbe. 

3. Biblis Less, 

(Cotyle Boie ex parte.) 

Oberseite dfister bräunlich grrau, Bnist trüb weiss, an den Seiten 

gelblichrostfarbig, die übnpre Unterseite nuhi luul nuhr yrin, die 
langen Unterschwanzdecken fast so dunkel wie der Rücken. Schwoju* 
■ federn, mit Ausnahme der mittleren, mit einem eirunden, weissen 

Fleck, lieim alten Vogel ist die Kehle dunkel graubraun gefleckt 
I>änjre ü!)cr 13 cni. Bewohnt Südenrripa mit Kinschlnss der süd- 
lichen Alpcu Iiis weit nach Ai>icu hnitui. Ich liaf sie am Calvarien- 
bcrg bei Bozen und an Felswänden bei Klausen in Südtyrol. In 
Nordostafrikn und P.ilästina lebt eine ähnliche Art <.dcr Ünterart; 
B. obsoleta oder be&ser ü. rupestris obsolela Cab. Sie ist 
viel kleiner und namentlidi auf dem Rfldeen und Bürzel viel heller 
gefärbt. Die Kclile ist auch im Altt r stets nngefleckt Irh fand sie 
zahlreich in den Wadis bei Kairo; im Jordantale, namentlich m der 
Umgebung von Jericho und dem Toten Meere waren beide Formen 
zusammen. 

B. mpestris (,Scop.) Felseuschwalbe. 
4. C 1 i V i c 0 1 a t'orstcr. 

(Cotyle Boie ex partt .) 

Oberkörper graubraun, Flügel und Schwanz dunkler, letzterer ohne 
weisse Flecken, Kehle und Bauch weiswlich; auf dem Kröpfe ein 
lichtgraucs Querband. Die kleinste unserer vScluvalben, kaum über 
f:: cm lang. Ueber Furopn. Xi)rdafrika Asier. tind Ncirdanicrika 
vetbreitet. Hei uns Suiunicr\ ogcl, aber lu nuiiicheu Ciegenden, wo 
sie friilier war, verschwunden, so s. B. hier in Thünngen. Zug 
Anfang Mai und August. 

C rlparia (,L.) Uferschwalbe. 

II. Ordnung : 

Leichtschnäblen Levirostres. 

Bei jeder systematischen Einteilung stdsst man auf Formen, die sich 

ohne Zwang nicht unterbringen la. .scn und zu einer mehr künstlichen 
(Gruppierung zwingen. Eine solche ist die vorliegende. Fs sind hier 
eine Reihe Ciattungen untergebracht, die weder zu den Singvögeln 
noch zu einer anderen Ordnung passen und von denen jede eine 
Familie lür sich bildet 

I, Sdinabel sehr kurz, flach. Mund.sj)alte bis hinter die Augen reichend. 
Füsse .sehr kurz. Flügel .sehr lang. ' 'imartige Vögel. 1. Unter- 
ordnung: Schwirrv<ygel (Strisores). 2. 
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Schnabel lang, oft länger als der Kopf, gebogen. Ffisse knrz und 
1 ' iftig . Lauf vorn mit Quertafcln. die Hinterseite mit kleinen 
^ciiüdera oder genetzt Alle haben bunte und lebUaflt: i arbeii. 
2. Unterordnimg: Sltsfftssler {Inm^mmorerny $, 

2. Alle 4 Zehen nach vom gerichtet. Schnabel basis ohne steife Borsten. 
Die langen Flügel angelegt den Schwanz weit überragend. 

1. Farn. CypMtida«. (Nur die Gattung Cypselus.) 

Nur 3 Zehen nach vorn gerichtet, an der Wurzel durch Haut ver- 
bunden, ilie Tlintcrzehe nach innen vvendbnr. Kralle der Mittelzehe 
am Inuenrande kammartig. Schnabelbasis mit langen und steifen 
Borsten. Gefieder entenartig. 

2. Farn. Caprlmvlgidae. (Nur die Gattung Capiimnlgns.) 

3. Kopf mii auflichtbarer, helmartiger Haube. Schnabel lang und dünn, 
sAbelartig gebogen. 

3. Farn. Upupidae. (Nur die Gattung Upupa.) 

Kopf ohne Federhaube. Schnabel nicht säbelartig. 4. 

4. Mittel- und Anssenzehe nidit mit einander verwachsen. Schnabd 
krfiftig, kfir/cr als der Kopf. Schienbein bis zur Ferse befedcrL 

4. Farn. Coradidae« (Nur die Gattung Coracias.) 

Mittel- und Ausscnzc he bis /um 2. ('.denk mit einander verwachsen. 
Schnabel schlank, länger als der Kopf. 5. 

5. Schna1>L-l scluvacli pc-boi^en. Schwann ziemlidt lang, die Spitzen der 
beiden mittleren Fe<U ni \ f i län ^i rt. 

5. Fani. Meropidae. (Nur die Gattung Merops.) 

Schnabel gerade, schwertförmig. Schwanz lyeist kurz, die mittleren 
Federn ntoit verlängert 

6. Farn. Aloedliiida«. 

a. Schwanz sehr kurz. Füssc sehr klein und zart. Kleine Art 
von 14--15 cm. 

Aloedo. 

Schwanz ziemlich lang, abgerundet. Füssc kräftig. Grössere 
Arten von 28 — 35 cm. Nur als Irrgäste in Europa, b. 

b. Die 3. und4. Schwinge die längsten. Gefic^ - 1 1 an and braunrot 

Haicyon. 

Die 2. und 3. Schwinge die längsten uud die anderen iiberragend 
Gefieder sdiwane oder grau und weiss. 

Ceryle. 

1. Cyps elus JiL 

Der Gattun|^.sname hat ein eigenes Mi.ssgcschick. Früher war 
Cypselus JlhjL;tr (iSii) allj^^emein gebränchlicli Da fand man, dass 
Meyer und Wolf bereits ein Jahr frühci den Namen Micropus 
geschaffen hatten, der nun für Cyp.selus eintrat. Allein nun ergfab 
sich, dass stlnai im Jahre 1777 Scopoli die Bezeichnung Apus auf- 
gestellt hatte, welcher Name die Priorität hat Davon Hess sich nun 
nicht gut ein Familienname bilden und deshalb wurde dafür Ma- 
i rvipterv^idac einf^iführt. Andere brauchten wieder Cypselidae. Ich 
habe die altgewohnten >Iamen beibehalten. 
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Gefieder düster graubraun, die Schwingen mit grünlichem Schimmer. 
Die ganze T^ntcrscitc weiss, ülier die ( ))K rl)i usl eine braune Querbinde. 
Länge 23- 25 ciu, Heimat die Mittehiieeiländcr nördlich bis in die 
Schweiz, wo er z. B. auf dem MüusteititTm in Bern nistet Verflogene 
Stücke weiter nördlich. 

C melba (L.) Alpen-Se^er. 

Gefieder braunsdiwarz mit grünlichem Sdiimmer; Kehle schrantzigr- 

weiss. I.än.q-e iS- 20 cm. rdiL-r <^:w/. Kiiropri und X<irdafrika 
verbreitet Bleibt von allen Zugvöeelii die kürzeste Zeit bei uns. 
Hier in Thüringen trifft die Turmschwalbe in den ersten Tagen des 
Mai ein und verlässt die Standtiuartiere bereits in der letzten Woche 
des Juli. — In Südspanien, Madeira und den Canarcn lebt eine 
durch hellere Gesamtfärbung ausge/cicluicte Ail oder Unterart, 
Cypselns apus Brehmorum (Hart) Auf Madeira und den 
Canaren wohnt nnch noch der viel kleinere, auch am Kinn dunkle 
C y p s e 1 u s u 11 i c o 1 o r J a rd. 

C. apus (L.) Mauer-Segler, Turmschwalbe, Geierschwalbe. 



2. Cap rlmolsiis L. 

Oberseite hell sandfarbig mit feinen schwärzlichen Adern und Kritzeln, 
am Hinterkopf und Hals mit bellen, meist schwarz begrenzten Flecken. 

Schwanz mit srhmalcn schwarrcn Wclloiiünien. Schwingen schwarz- 
braun mit weissen Einbuchtungen. Unterseite sandfarben, Vorderbrust 
und Kehle reichlich schwarz bespritzt Kehle mit 2 weissen Flecken, 

T'nleikörpet fein quergestreift. Grösse 25—26 cm. Bewohnt die 
Wüstengejjfenden von Nordafrika, östlich bis Mittelasien. Verirrte 
mehriacn in Europa, ein Exemplar auch aiif Helgoland. 

C. aegyptiuä Ldlt. Aegyptischc Nachtschwalbe. 

Koq)er ^'icl dunkUr gefärbt. ObL-iscilc f^raii. schwnr/brann und 
rostgelb. Auf dem Sclieitel ein oder zwei schwarze Längsstreifen, 2, 

Nacken wie die Oberseite graxi und schwarz bespritzt, gewellt und 

?festricheU. Auf dem Scheitel ein, auf den Schulteni zwei dunkle 
>^ngsstreifen I'nlrrseite gelblichwei.s.s mit dunklen Kritzeln und 
Wellenlinien. Das alte Männchen an den 3 ersten Schwingen und 
an den beiden äusseren Sdiwans^edern mit grossen weissen Hnd- 
flecken. Lange 26 — 2H cm. In Kttrdji i bis etwa zum 63. Breitengrad 
und Norda.sieu. — Eine kleinere, kurzflügelige Form, welche Süd- 
enropa und Nordafrika bewohnt ist als C a p r i m u 1 g us euro paeus 
meridionalis Henn. unterschieden. 

C. europaetts L. Nachtachwalbe, Nachtschatten, Ziegenmelker. 

Nacken mit breitem, ro.strotem Rnr 1, welche.«^ an der wcis«;en Färbung 
des VorderhaLses endet. Auf dem Seheilel zwei .schwatze Längs- 
binden. Grundfärbung mehr rötlich als bei der gewiilmlichen 
Nachtschwall >e Beide Geschlechter mit langen weissen Hndflecken 
an den äu.sser.steu Schwanzfedern. Länge 30 au. Bewohnt das 
sudliche Spanien und Portugal, sowie Nordwestafrika. Wurde auch 
ein /ein :n Südfi tnkreich, Malta, bei Spalato, ja sogar einmal in 
England beobachtet. 

C« mficoUia Temm. Rothalsige Nachtachwalbe. 
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J. U p u p a L. 

Kofif. Hals. Mantel uiul Brust rostfarben; die übrige Unterseite 
weisslich mit dunklen Längsfleckuti. Spitze der llatibeiif^ tU rTi schwarz. 
Flügel und Schwanz schwarz mit weissen yuerbinden, Schnabel 
schwarz. Pfisse bldgran. Das Weibchen ist weniger lebhaft gefSrbt 
Länge 26 cm. Heimat Südeuropa und tratiz besonders Xordafrika 
z. B. sehr häufig in Aegypten. In Mitteleuropa nur einzeln brütend. 
Somtnervogd voo Mitte April bis Anfang Semptemb^. 

0« 6popB h. Wiedehopi 

4. Coracias L 

Kopf. Hals und Unterseite hell bläulichgrün, Rücken zimtfarben. 
Flügel blauschwarz mit dunkelblauer Unterseite. Schwanz blaa. 
Schnabel schwarz, Füsse gelblich. Länge 32 an. Bewohnt Südeuropa, 
findet sich aber auch zerstreut im mittleren Europa, so brütet er 
z. B. frar nicht selten in den Ostseeprovinzen, ist in Finnland sogar 
ein seht häufiger \'()j^el. Atissi-rdein Leuolml er Xordafrika und 
Vonli rasiiti. Am häufigsten fand ich den schönen Vogel in der 
Umgebung; vott Brussa ifl Kleiaasien. In Deutschland war er früher 
an manchen Orten regelmässiger Brntvogel, verschwindet aber immer 
mehr und mehr. 

C. garrula L. Mandelkrähe, Blauracke. 



5. M e r 0 p s L, 

Scheitel, Oberhals und die prrn<;sen oberen Fl üf^el deckfedern rotbraun, 
Stirn weiss. Kinn und Kehle einfarbig leuchtend gelb, nach hinten 
von einer braunschwarzen Querbinde begrenzt Durdi das Auj^ 

t - lv.\ :' /■ r- Streifen. Rücken ^fen.);;rrin, Hrustund Hauch ^^rnnblau. 
Flügel und Schwanz grün. Länge 25 cm. Heimat die Länder um 
das Mittel- und Schwarze Meer und das benachbarte Mitteleuropa. 
In Deutschland ist er in Schlesien, Hessen und im Kaiserstuhlgebirge 
brütend an ;::ctrof f cn worden Verirrte sind vielfach im ganzen nörd- 
lichen Europa, sogar in Lapjjland, beubaclitet worden, 

M. apluter L. Bieneniresser. 

Scheitel, Oberhals, Rücken, obere Flügeldedcfedem nnd Unterseite 

gclbgrün. Stirn blaugrün. Kinn gelb. Gurgel rotbraun. Im Uebrigen 
mit der voriircn Art überehistimTncnd, auch in der Grösse. Bewohnt 
Vorderasie« und Nordafnka. Verirrte- in Europa, 

K« MtpereUiMOS L. 

(M. persicus Fall. M. Savignyi Cnv> M. aegyptius und Vafllantii Bp.) 

An merk. Der iücinc, giüne Bieneniresser, dem man üi Mittel- und Oberisypten 
bcRcsnet un4)4cr«iclijetBt welter sonlwirts tuszubrelteD scheisti IstM. viridlsaliuttsSw. 
(viridis KBpp. nee L.) 



6, Alcedo L. 

Oberseite prrünblan. Rüeken und Bfirxel lasurblau, Unterseite rostrot 

Kinn nnr! Kehle wei'-slich. Fü.sse hellrot Schnalnl srliwarz, nn der 
Basis nuten rot. Länge 17 cm. In ganz, lüirona und dem nördlichen 
Asien bis Jai)an, auch In Indien. Jahresvogei. 

A. ispida L. Eisvogel. 

xo 
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7. H a 1 c y 0 n Swaina. 

Kopf, Hals luul Unterseite rotbraun, Kinn, Kehle, Kropf und Brust 
weiss. Mantel, Schultern, Aussenfahue der Schwingen und Schwanz 
dunkelblau. Bürzel und obere Schwanzdecken lasurblau. Füsse und 
Schnabel rot. Grösse des Buntspechtes. 28—29 cm Rewohnt Mfllel- 
uud Südasieu, westlich bis Syrien. Ich traf ihn mit Ceryle nidis 
am Jordan, g^enüber Jericho. Nach einer zwetfelliaften Not» soll 
er emmal an der Bms in Deutschland beobachtet worden sein. 

H. uajrnmüMiM (JL.) firann^Iäest 

8. Ceryle ßoie. 

Oberkopi, Rücken und Flügel schwarz, vom mit feinen weissen 
LSngs-, hinten mit Querfledcen. Unterseite attasweiss, Unterhäls 

mit feinen u:iauen lialbmondförmi^ren Onerflecken; Brust mit i^vAu- 
schwarzem ^ucrgürtel. Schwanz an der Basalhällte weiss, Endhälftc 
sdiwan mit weissem Bndsaom. Schnabel schwarz, Püsse bleifarben. 

Länge 22 — 23. Bewohnt Nordostafrika und Palästina bis etwa zum 
See Gcnezarcth. In Aegy pten an allen Gewässern ein nicht zu über- 
sehender Vogel. Verirrte in Südosteuropa. 

C« nUUs (L.) (Alcedo rudis L.) Gfanfischer. 

Oberseite schiefei^gran. Plfigd schwarz, grau und weiss gescheckt 

Die mittleren Schwanzfedern schiefergrau, die anderen grauscbwar/. 
mit unterbrochenen weissen ^uerbinden. Unterseite weiss; Bru.st mit 
breitem, schiefergrauem Gürtel. Bauch- und Brustseiten grau. 
Schnabel srhwarz. Länge 33 — 38 cm, Ikwolinl Nordamerika von 
Wcstindit Ii bis /.um 67, Breitencprad Mehrfach in Grossbhtannira 
erlegt, ein Exemplar auch bei Arnheini in Holland. 

C. alcyon (L.) 

III. Ordnung: Klettervögel, Scansores« 

Schnabel ^-eiade, m ei sei- oder spitzkc^elfonnig. Zunge lang, wurm- 
fönnigr. 

1. Picidae. Spechte. 

Schnabel an der S|»itzt abwärt« gebogen. Zunge nonnal. Schwanz- 
federn wcicli, am l-^nde gerundet. 

a. Cnenlldaift. Kuckucke. 

1. Fam. ^iddae. 

Schwanzfedern am Hndc ^u ;^cs] fitzt mit voitretenden Steifen Schiften. 

Schnabel mit sdiarfen Kanten. 

1. Unterfam. Fldiuie. 

Schwanzfedern am Ende abgerundet, weich. Schnabel nicht scharf- 
kantig, sondern abgerundet 

2. Unterfam. Jynginae. 

1. Untei lani. IHeinae, 

1, Oberseite ohne weisse Zeichnung. Grosse Arteu von 30—40 cm. 
L8nge 2. 

Obersdte schwarz mit weissen Flecken. Kleinere Arten von hödistens 
26 cm Lfinge. 3. 
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a, Schnabel fast länger als der Kopf. Färbun.ü: schwarz. 

1. Dryocopus. 
Schnabel kürzer als der Kupf. Färbung grün. 

2, Pletw» 

3. Fuss mit 4 Zehen, z nach vom und 2 nach hinten. Mitte des 
Nadcens und VorderrQcket» scihwan. 

5. Bmnünoofpnm 

Füssc mit 3 Zdien. 2 nach vorn mid i nach hinten. Bin weisser 
Läugstreif mitten über Nacken und Oberrück «-n 

4. Picoide». 

1. Dryoeoptis Bote, 

Schwarz, beim Männchen Schüilel und Genick, beim Weibchen nur 
das Genick rot. Fast von Rabeng^rösse, bis 40 cm lang. Bewohnt 
Furopa nnd Asitii etwa zwisiluii dem 3S. und 60. Breitengrade, 
(MiUicii bis Japan. Hier in Tlnnins-i n ist er häufiirer g;eworden. 

D. martius ^L.) ScliwarAspecht. 

2. PIcos L. 

(Gednns Boie.) 

Kopf von der Stirn bis in den Nacken c ai nioisinrot. Alle Schwanz- 
federn gebändert. Beim Männchen ein roter, beim Wtihclicn ein 
schwärzlicher Streif am INIundwinkel ()i)e!seite oliven^rün, Bürzel 
fast gelb. Schwingen braun und gelblich gebändert. Kehle schmutzig 
weiss, der fibrige Unterleib gelbgrfin. Iris bläulichweiss. PQsse 
j^rnti. Läiifxc etwa 30 cm. Bew olml Furopa etwa bis zum 60. Breiten- 
grad und Südwestasien. Jahresvogel. — In Spanien wird der Grün- 
specht durch P. Sharpei Dress. vertreten; od diesem sind Zügel 
und Au^enkreis niclit schwarz, sondern .schiefergrau und der rote 
Bartstreifen ist nicht schwarz gerändert. - In Algier und Tunis 
kommt der ähnliche P. Vaillanti Malh. vor. Bei ihm geht die 
rote Scheitelfarbe nach dem Nacken zu ins Rotgelbe über; Kopf- 
.st it«Mi schiefertrrattblau ; Oberseite dunkclpfrün, Unterseite hellgrün 
miL verwaschenen dunklen Flecken; Unterrücken gelbrol, die oberen 
Schwanzdecken grfinlichgelb. 

P. viridis L. Grünspecht. 

Hinterkopf grau; beim Männchen der Vorderseheitel rot, beim 
Weibchen der ganze Kopl grau. Nur die beiden mittleren Schwanz- 
federn jirebftndert Der Streif am Mundwinkel bei beiden Geschlechtem 

scbwar/. Bewohnt Nord- und Mitteleuropa; in manchen Gegenden 
seltener als der Grünspecht z. B. in üstpreussen. — Die skandi- 
navisdhen Exemplare weichen in der Färbung- von den mittel- 
europäischen etwas ab. Das Grau des Konfes ist dunkler, die Kehle 

mehr irran statt weisslich. die Bonsten aul den Nasenlöchern sind 
ganz schwarz, hei (Kr uiiUeleuropäischen b'orm in der Regel nur 
an den Spitzen. 

P. omm Om. (F. viridicanus M. W.) Granspecht 

3. Dtndrocopus /yoiJi. 

I. Unterbreite wei.sslich, an den Seiten bräunlich ubeifloi^en nnd da- 
«elb.st ohne. schwarze Seliaftstnchc. Oberkopf mit seh war/er /cichnung. 
Rücken und Bfirsel schwars. Vom Mnnawink^ an den Halsseiten 
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herab ein schwarzer Streif. Zügel, Kopfseiten und Schultern weiss. 

Flügel mit weissen Querliiiulcn. After und untere Schwan /.(lecken 
rot; die rote Farbe geht nicht an den Seiten des Unterkörpers 
lierauf. Das Genick beim Männchen rot, beim Weibchen schwarz. 
Lftsg« «twa 22 cm. a* 

Unterseite mit dwildai ScJi«ftfledeen« Oberkonf mit Atumahme des 
Weibchens von lenconotna ohne adiwaize Färbon^. 3. 

2. ünteilcehle ohne rotes Querband. Die schwarzen Streifen der 

Halssciten sehr deutlich. Bewohnt fast ganz Bnropa, sowie Vorder- 
und Nordasien bis xutti ATutir. 

D. major [L.) Grosser Huntspecht, Rotspecht. 

uer über die Untcrkehle zieht sich ein prächtig rotes, bei alten 
ögeln schwarz gesäumtes, bei jüngeren durch schwarze Flecke 
getüpfeltes Ouerljand. Die schwar/cTi Streifen der Haisseiten 
schwächer. Bewohnt Nordairika, die Kanaren und Spanien. Im 
Jahre 1861 wurde ein Bxemplar auch in Dentechland nnd zwar im 
Müttsterlande erlegt 

D. numiduB (MaiA.J MaurenspechL 

Zerfiillt in 2 L'^nterarten : 

D. numidus numidus {Malh.) Der rote Brustütreifen ist breit und 
vereinigt sich mit den bis tief auf die Brust herabgehenden Backen- 
streifen zu einem Rm^ oder Kranz. Schnabel und Pfisse kräftig. 
Bewohnt Algerien und Tunesien. 

D. numidns mauritantis Br. Der rote Bni.<^tstreifen ist schmal, 
zuweilen nur durch einige rote Federn angedeutet und vereinigt 
sich nie mit den schwanen Backenstreifen. Schnabel nnd Ffisae 
schw&dier. Bewohnt Tanger und Nordmaix>lcko. 

3. Unterseite ohne Rot. Nur von Sperlingsgrösse, etwa 15 cm lang. 
Unterrücken weiss und schwarz gebänaert; Bürzel und obere 
Schwanzdeckfedcm srhwar?: ein schwarzer Streif vom Mundwinkel 
an den Halssciten herah. W eichen bei der Stammform mit schwarzen 
Schaftstrich 1 lieim Männchen der Scheitel rot, schwarz begrenzt, 
beim Weibchen der Scheitel weiss. Bewohnt ganz Europa, Nord- 
afrika und Südsibiricn bis Japan. Unterart ist D. m i n o r p i p r a (Pall.) 
Etwas grösser als die typisdie Form. Unterseite und Unter^hwanz- 
decken fast rein weiss, unp;cstrichclt. Kiicken weiss, kaum schwarz 
gezeichnet und nur undeutlich gebändert Bewohnt Nordrussland 
nnd Sibirien bis zur Insel Yesso. Wurde mehrmals in Ostpreussen 
nadigewiesen. 

D. minor [,.) Kleiner Bimtspecht 

Die nntereu Schwanzdecken rot Grössere Arten von 20—26 cm. 

Länyc, 4. 

4. T^ntt-rrucken und Bür/cl weiss After \ind Bauchseiten rot. Das 
Männchen mit rotem, das Weil)chen mit schwarzem Scheitel. Zügel 
und Stirn gelblichweiss. Bin breiter schwarzer Streif von den Mund> 
winkeln am Flalse hinab. Vtirdorrückcn tief.schwarz. Die schwarzen 
Schwingen mit weissen Spitzen und Querbiuden. Schwanz sdiwarz 
mit rostgclben Zeichnungen. Schnabel und Püsse bldferbig. IJUige 
j6 cm Hcwohnt mehr den Norden von Europa, hat aber auch schon 
in Deutschland gebrütet Von Unterarten sind /.u unterscheiden: 
n.^ leuconotus Lilfordi Dress. Bei diesem ist der weisse 
Mittel- und Untenrüdcen von breiten schwarzen Streifen durchsogen, 
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dif l'ärbutii; des Scheitels und Hinterlcopfes lief srli.irlaclnot. Er 
bewohnt Srulosleurujm und Kleiiiasien, ist auch in Italien und 
Kroatien beobachtet worden. — I). leuconotus cirris (Fall.) 
t'nterscheidet sich durch die weissetr Endflecken der Schwingen 
zweiter Ordnung und durch die Schmalheit der schwarzen Schaft- 
stticfae der Unterseite Heiinat Sibirien. 

D. iMconotU (ßdtst.) Weissrfidügrer Specht, Blsterspeclit 

Unterrücken und B&rzel schwarz. An den weissen Halsseiten ein 
grosser dreiickiger schwarzer Fleck. Scheitel bei Männchen und 
Weibchen rot Weichen mit schwar/en Schaltileckeu. Bauch und 
After rot An den Schultern ein grosser weisser Fledt. Plfigel 
schwarz mit weissen Ouerbiudeii. Die äusseren Schwanzfedern 
weiss und bräunlichgelb gezeichnet Länge etwa 20 cm. Bewohnt 
Eoropa bis Südschweden nnd Kleioasien. In manchen Gegenden, 
wie z. B. hier in Thfiringen» selten. 

D. meditts (L.) Mitderer Buntspecht 
4. PI CO i des £jxc. 

Schwarz mit viel weni^^er u-cisser Zeichnung als bei den übrigen 
Buntspechten. Die Querilccke auf den Flügeln j»ind viel kleiner, 
auch ist kein weisses Flügelfdd vorhanden, oagegen ein aus weissen 
Qnerflcckeii e^el»i!deter I^ängs.streif auf der Mitte des schwarzen 
Öberrückens. Unterseite des Körpers mit schwarzen Querfleckcn, 
was bei keinem anderen Specht voikonmit Sdbeitd scuwaiz» beim 
Männchen mit gelbem, beim Weibchen mit weisslidiem Fleck. 
Länge 33 cm. 

P. tridactylua (L.) Dreizehenspecht 
Zerfällt in folgende 3 Unterarten : 

a. P. tridactylus alpinus Brehm, I'nterseite trübweiss; die sohwaree 
üuerbänderung auf Korperseiten und Unterschwanzdecken sehr didlt 
nnd breit In den Karpathen, schweizerisdien nnd österreidiischen, 
einzeln auch in den bayerischen Alpen. 

b. P. tridactylus septentrionalis Brehm. Das Weiss der TTnterseite 
reiner, die beitcubäuderung spärlicher. Bewohnt Scandiuavien und 
Nofdroflalaad, yerdnzdt ancn in einigen Gegenden Deutschlands 
s. B. in der Mark nnd Schlesien. 

c P. tridactyltts crissolencns Bp. Das Weiss der Unterseite ist noch 
reiner nnd ausgedehnter. Etvvn< kleiner als der euro]>ai'^rhr- Droi- 
zehenspecht. Bewohnt Centrai und Ostsibirien und kouiiuL aucii 111 
lAppland vor. 

2. Unterfam. JynffiiMe» 
J y n X L. 

Grau und braun nnt eulenartiger feiner Schraffierung und Strichelung. 
Kehle g^elblichweiss, Wangen und Hals mehr rostgelb, Brust graulich, 
die übnge Unterseite gelblichweiss mit schwärzlichen Flecken. Vom 
Nacken zum Olierrfjcken heral) läuft ein braunschwarzer Streif. Der 
Schwanz mit fünf zickzackiörmigcn braunschwarzeu Binden. Länge 
etwa 17—18 cm. Bewohnt Buropa und Asien bis zum 60. Breitens^vd, 
ausserdem Nordafrika. Sommervogel. Kommt Mitte April an nnd 
zieht Ende Angust weg. 

J. torqnilla L. Wendehals. 
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2. Farn. OuCfUMdoe. 

Nasenlöcher oval oder fast nind. Schnabel kürzer als der Kopf. 
Lauf kürzer als (Hl Mittelzehe ohne Kralle. Bauch dunkel quer- 
gebftndert Kopf ohne Haube. 

r. Cuculus. 

Na^ienlöchci eine Längsspalte liild. lul. Schnabel fast von Kopfeslänjtfe. 
Lauf länger als die Mittelzehv Schwanz lang keilförmig. I5auch 
rein weiss. Kopf, wenigstens bei der pal äarkti sehen Art, mit Haube. 

2 Cooc^ntM. 

1 . Cuculus L. 

Oberseite, Kopf und Brust aschgrau. Bauch und Schenkel wt-isslich 
mit queren braunen Wdlenlinien. Die Pärbnn^ deshalb der des 

SperViers sehr ähnlich. TTiiu nf;ihne <1er SchwiiiLTcii weisn gebändert. 
Schwanz grausdiwarz mit weissen Spitzen und Querflecken. Iris bei 
ÄUm V6f^eln omn^rot Beine und Schnabelwnrzel 5?db. Bin- oder 
zweijährige W«-n)cbcii, im Srnb ii .uirb 11111.1,^0 Mrninoben haben eine 
rostrote Färbung und sind als Cuculus rnfus Gm. beschrieben worden. 
Länge 32—35 cm. Bewohnt Europa und Asien bis zum Polarkreis, 
östlich bis Japan, femer Nordafrika. Auf Island fehlt er. Kotinnt 
bei uns in der W(>clic April an, in Scliwcdcn erst Mitte M.ii. 
Wegzug Ende August, doch sind Exemplare noch bis tief in den 
Oktober angetroffen worden. 

C» ouiorui L. Kuckuck. 

2. Coccystes Oloi^. 

Kopf mit heUaschgraucr, spitzer, liegeuder Haube. Oberseite dunkel 
braungrau, Schnitero und Flijgeldedcen weiss gefleckt Schwan« 

graubraun mit weissen Spitzen, die mittleren Schwanzfedern schwarz- 
braun. T •Titerleib und Hosen weissb'ch, ^''ordc^!^nls bla.ss rostgelb. 
Füsse grünlichgrau. Iris gelb. Länge etwa 42 cm. Rewohnt Süd- 
europa, namentlich Süd.spanien, Nordafrika und Sädwesta.sien. Am 
bätifii;sten findet er sich in Aecr\ pten, so fand ich ihn sehr /ahlreich 
bei Lu.\or. Verirrte bis Deutschland z. B. Lausitz, Mecklenburg. 
T.regt seine Eier in die Nester der Nebelkr&hen. (Untergattung: 

C. glandarius (L.) Häherkuckuck. 

Kopf ohne Haube. Oberseite und die mittleren Schwanjsfedeni ein- 
farbig olivengranbraun, mit grünlichem Metallsidiinimer. Schwung- 
federn mit rötlicher Innetifahne. Die seitlichen Schwanzfedern 
schwärzlich mit weis.ser Spitze. Unterseite weiss. Iris rötlich. 
Sclinabel oben braun, unten gelb. Beine .schwarz. Länge etwa 30 cm. 
Heimat Amerika, von wo er sich /uu eilen nach Europa z. B. nach 
Frankreich und Italien verflogen hat (Untergattui> -s Coccyzns VieUL\ 

C. americanus (L.) 



IV. Ordnung: Raubvögel. Raptatores. 

A. Augen an den vSeiten des Kopfes St hnabel frei, Nasenlöcher in der 
Wachshaut. Zehen stets unbeiiedert, die äussere Zehe (ausgenommen 
beim Fischadler) keine Wendezehe. Gefieder hart und fest anliegend. 

Tag^aubvdgeL Raptatores dinrni. Accipitres. 
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Koüf ^oss und rund ; Augen nach vom stehend, mit Federkranz 
(Scnleier) umgeben. Schna1>cl karz,dnrch die Schleierfedem grösüten- 
tt ils verdeckt. Nasenlocher vorn an der Wadishaut. Oliiöffming 
irross. Zehen meiüt befiedert« die äussere Zehe eine Wendezehe. 
Gefieder wddi tmd locker. 

Naditraiilivdg^ oder Btden. Raptatores nocturni 
A* Tagraubvftf eL 

Uebcrsicht <ler I'amiliea; 

Ko^>f und Hals vollst ndig befiedert. Augen unter einer vor- 
sprmgenden Seiten erhöhung oder Leiste des Kopfes gelegen. Krallen 
stark j^ekrümmt, spitz und sarflckziehbar. Kein vorstehender Kropf. 

III. Palconidae. 

Kopf und Hals zum Teil nackt oder flaumfedrig oder wollig behaart. 
Keine vorspringende Langserhöhung über den Augen. Krallen 
achw&cher, weniger ^itz. Kropf oft deutlich. Grosse oder sehr 
grosse Tiere. 2, 

Wftchsliant ganz oder zum grSssten Tdl nackt; den Schnabel halb 

bedeck (.-11(1. Lauf \vcni.<;:stcns in der UnterhSlfte unb^edert Am 
Kinn kein deutlicher Borstenbart. 

L Vultixridae. 

Wachshaut ganz befiedert oder behaart, den Schnabel mehr als 
hidb bedeckend. Lauf bis fast zu den Zehen befiedert Am Kinn 
ein deatlidier Borstenbart 

II. Qypa&tidae. 



1. Farn. VuUurtdae. 

üebersicht der Gattungen: 

Schnabel 5?tnrk verlängert, seillic-li /ii«;ntiiTncnpc<l rückt ; Nasenlöcher 
horizontal. Schwanz stuüg. Lauf so laug als die Miltelzehe. Körper- 
liage etwa 70 cm (kletner als eine Hansgaas.) 

Schnabel kfifzer und kriftiger; Nasenlöcher f:ist senkrecht Schwanz 
abjTcmndet, .selten etwas stufig. Lauf kürzer als die Mittelxehe, 
Körperläuge etwa 120 — 125 cm (grosser als eiue Uausgaus.) 2. 

Kopf .q-rösstcn teils nackt, nur hie und da mit duzelnen Borstenhaaren. 
Nasenlöcher klein. Schwanz etwas stufig. 

2. Otogyps. 

Kopf wenigstens aui dem Scheitel mit wolligem Flaum bedeckt 
Nasenl^dier gross. Schwanz abgerundet 3. 

Schnabel zumal au der Spitze seitlich zusammengedrückt, Nasen- 
löcher mdir ntnd. Lauf m der imteren Hälfte nackt 

1. Vttltnr. 

Schnabel an der Spitze wenig zusammengedrückt aber seitlich auf- 
<retricben. Nasenlöcher lin^ch. Lauf unten bis über die Mitte 
hinauf nackt 

2. Gyps« 
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1. Vnltor Briss. 

Plfif^el das Scliwatizende erretcliend, in der Rnlie die Annsdiwinffen 

fast so lang ;ils die Ilandschwin-cii ; an den Schidtern starke l'-cder- 
büschel. Ohröffnnnp durch Federn bedeckt. Halskrajfcn mit breiten 
Federn. Gefieder dunkelbraun, auch der Halskrageu dunkel. 
Sdinabelbasis und die nackten Stdlen des Kopfes bläulich, Schnabel - 
spitze und Klatien schwarz. Fü.s.se mvhr flcisrhfrtrhen. r.änjrc Ins 
125 ein, Fhi;.;])rrite 250 cm. Gro.sserTcil von \ oidcra.sien, Nordafrika 
und Sihkuiupa. namentlich Spanien, Portuj?al. In Deutschland 
mehrfach lu obachtet, einselne £xemi>laie aogar in Dänemark, Livland 
und Curland. 

V* monach«» L. Münchs- oder Knttengeier. 
2. Otogyps G. Gray. 

Schnabel sehr kr.nftfp, nni Fnrlc stark ^ekni mm t. Nni^enlöcher klein. 
Hand- und Anuschwingen von sleicher Länge. Schwanz etwas 
stufig. Ko))f nackt ntir Zfigf«! und Kehle mit zerstreuten Boraten. 
Fe<U-r!i <Ur Tl.ilsVrausc ;i]»^^eniiidet. Lauf bis zur Il.ilfte bcfitdcTl. 
G^eder russbraun. Kopf und Hals zum Teil fleischfarben, an den 
Ohren bläulich. Schnabel gelb, am Ende braoii. Beine gelblichgran. 
Grosse wie voriger. Heimat Afrika» verirrt sich zuweilen na^ 
Süden r<>Ti;(. 

O. auricularis (Dauä.) (\ ultur auricularis Daud.) Ohrengeier. 

3. Qyps Sav. 

Kopf kleiner und schlanker als bei den Verwandten. Kopf und 
Hals mit wei.ssem Flntim l edcckt rrnch die Hal.skrause weisslich. 
Gefieder gelblichbrauii oder graubraun, vSchwung- und Steuciiedcm 
scliw äi /lidi. Jugendkleid mehr rostfarben. Füsse bleifarben, nur 
im ol)eTcn Drittel befiedert PerU rn «U i Halskrause schmal. Länge 
115— liu cm. Afrika bis zur Breite von Zanzibar, Wcstasieu, Süd- 
europa bis Südnngam. Vereinzelte Trupps in Mittdeuropa bis 
Holstein und Jütland. 

O. fulvus {Gm.) Gänse- oder Weisskopf geier. 

4. Neophron Sav. 

Schnabel lang und schmächtig, Wachshaut wcii Ii, nu lu als die Hälfte 
des Schnabels einnehmend, Nas« nlöchcr ^ra^s, lion/(^iital. Sdiwanz 
stufig mit 14 Federn. Flügel die Schwanzspitze nicht erreichend. 
Ha]»crause mit langen Federn. Gefieder schmutzifwass, die grossen 
Seh wungfedem schwärzHi Ii. Tuti;4cVu^el schwarznrauii Wacnshaut 
und Fitöse gelb, in der Jugend mehr graiL Länge 70 cm. Ganz 
Afrika, Vorderasien und Sudeuropa ; nördlichste Brutstätten Genf 
(am Salcvc) und Bukowina. Vorkommen in Deutschland unsicher, 
jedenialls sehr selten. 

H. percaopterus (L.) Aasgeier. 

2. Farn. Gfypa^Hdas. 

Nur eine Gattung mit einer Art: 

QypaStus Sforn 

Durch den vollständig bcfu lciicii Kopf von den übrigen Geieni 
versdbieden und einen Uebcri; mg zu den Falken bildend; durch 
die lange Mittelzehe hingegen mit den Geiern eng verwandt. Schnabel 
länger als der Kopf; dieser klein mit flacher Stirn, mit wolligen, 
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ISnjperen Federn bedeckt Nasent^icher mit steifen Borsten, Wadis- 

hant ! rfiv<1ert. Kralk-n dick, iiiä.ssiLr frckrüiiunt Soluvntiz lantr und 
fitufig. Kupi vorn weisslich, hinteu rost^clb, über den Augcu ein 
scIiVKirzer Streif Oberseite granbratin mit n^eisKlichen Sdiaftnricliea. 
Schwingen und Sclnvan/.federn schwär/licli. die Schäfte aussen weiss. 
I nterseite, namentlich Kehle und Giirji^el. rostgclb. Schnabel hom- 
farben; Fusse graublau. Länge 120 cm. Flügelbreite 280 cm. Bewohnt 
heute nur noch die Hochgebirffe Südeuropas z. B. die Pyrenäen, 
Spanien, Sardinien, Corsikn. ntn häufigsten r.ricchcnlnnd, Sieben- 
bürgen und Kuuiänien. Ebcn.so findet er sah in den Hochgebirgen 
Asiens und Nordafrikas. Im Deutschen Reich kommt der Bartgeier 
nicht mehr vor ; atich in der Schweiz nnd Tyrol ist er ausgerottet. 

O. bafiMitM (L.) Bart« oder Limmei^er. 

3. Farn. FcU^coniAae. 

Uebersicht der Unterfamilien ; 

1. Untere Kaute des Qberschnabels gegen die Spitze hin mit einem 
deiitiichen Zahn. Vor der Spitze des Unterkiefern ein kerbartiger 
Ausschnitt Zehen unten mit starken Ballen. 

4. FalcoiiiiUM* 

Oberschnabel an der unteren Kante mdir oder weniger gerade ver^ 
laufend, höchstens ausgebuchtet Unterkiefer ohne deutlichen 

Ausschnitt 2. 

2. Schnabel kräftiiz:. an der Basis gferade, das Ende stark bakenartig 

gekrümmt und spitz. Oberkufer ohne d( ntliche Aushiichtnn^. 
Halsfederu lansx'ttlich, zugespitzt. L*aui länger als die Mittclzehe, 
meist befiedert Wachshaut ganz nackt 

1. Aniifflnn^. 

Schnabel von der I^asis an gekrümmt Halsfedem mehr abgerundet 
Laul nur bei Archibnteo vollständig befiedert 3. 

Flägel kurz, nur bis zur Mitte des langen Sdiwauzes reichend. 
Lauf Iftnger als die Mittelzdie, Zehen lang. Unterseite des Körpers 
meist quexgewellt (ge^rbert); 

5. AatoriiuMk 

Flugd lang» den Schwanz mehr als zur Hfllfte bedeckend. 4. 

4. Schwanz tief ausgeschnitten oder gegabelt, bei Elaous nur aus- 
gerandet Schenkel mit starken Hosen. 

Schwanz abgerundet oder abgestutzt 5. 

5. Körper robust Schnabel und Heine kräftig. Schnabelborsten am 
Zügel einen Wirbel bildend. Gesicht ohne Schleier. 

2. Buteoninae. 

Köri>ersclini,"rliti^ Schnabel und die hochlänfif^-en Beine schwächlich. 
Schnabel borsten verlängert, über die Schnabelfirste hinausragend. 
Gesicht mit mehr oder weniger deutlichem Schleier. 

6u drdiUM. 



Digitized by Google 



154 

]. Uiiter£am. AqwU4na&. 

1. Lauf bis zu den Zehen befiedert Füsse und Wachshaut gelb. 2. 
Lauf nur oben befiedert 3. 

3. Untertieite des Korpers braun bis schwärzlich. Schnabel gross und 
krSftig. Flügel ungefähr, bis zum Ende des nicht besonders langen 
Schwanzes reichend. 

1. Aqnila. 

Unterseite des Kiiria rs weisslich oder rötlich. Schnabel klein. Kopf 
gewöhnlich mit Spur von Haube, Krallen sehr ungleich. Die 6 ersten 
Schwingen an der Auasenfahne verengt 

2. NlMifttna. 

3. FfisRe und Wachshaut gelb. LSnge bis go cm. Schnabel lang und 

hoch. Seil w an/ keilföntttg» ganz oder grösstenteils weiss. Lauf bis 

zur Mitte befiedert. 

3. Halia^tus. 

Füsse bläulich oder bläulichgrau. Länge höcliätens 75 cm. Schnabel 
weniger kräftig. 4. 

4. Flügelspitzen über das Sclivvanzende reichend. Lauf rauh beschuppt, 
2Eehen ohne Bindehaut, die Aussenzehe kann nach hinten gewendet 
werden. Federn des Hinterkopfes verlängert. 

4. Pandion. 

FliicTflspitzen bis zum Schwanzende reicliend. Lnuf ^rin^. mit •'^Ir'lttMi 
Schildern. Zeheu mit deutliclier Bindehaut, keine Wendezehe. Um 
die Augen ein wolliger Pederkreis. 

5. Cbrcaiftaa. 

1. Aquila ßriss, 

t. l'ittich etwa 60 cm oder darüber lang. Schwanz oder Schultern meist 

weiss gezeichnet 2. 

Fittich iKK listcns etwas über 50 cm lang, meist darunter. Schwanz 

und Schultern nicht weiss ge^reichiut. 3. 

2. Flügel .spitzen nicht ganz das Ende des abgerundeten Schwanzes 
erreichend. Mittelzehe mit x bis 4 grossen, ungeteilten Schildern 
vor der Kralle. Pfisse bis zu den Zehen hellfarbig befiedert F&rbung 

dunkelbraun. Die schind 7n!::fcspit7tcn Fedeni am Nacken und 
Hinterhals rostgelb. Schultern ungefleckt Schwanz weiss mit 
schwarzer Bndbinde, bei sehr alten Bxemplaren in der Mitte ^v.m 
bandiert. Zerfällt in zwei Formen, welche früher als 2 besondere 
Arten aufgefa.s.st wurden: a) die dnrchgehends dunkelbraune Form, 
der Steinadler, welche vorzugsweise Mitteleuropa, namentlich die 
Aljjcn bewohnt und b) die auf der Unt r < ite und den Hosen rost^ H 
t?^efa!bte Form, der Goldadler, welche Insrindcns im Osten auftritt. 
Länge ^k) — 85, Breite bis 190 cm. Seine Heimat erstreckt sich über 
ganz Buropa, Nordafrika, das nördliche und mittlere Asien und 
Nordamerika. 

A. chrysaetus (L.) Stein- oder Goldadler. 

Flügelspitzeu etwas über das Ende des geraden Schwanzes hinaus- 
reichend. Mittelzehe mit ^ . ; ossen ungeteilten Tafeln vor der Kralle. 

Ffi.'^sc- bi.'^ mi die Zeilen (1 unkelf;al a'j befiedert, prirlnin;.: .schwär/ 
brauu. Die schmalen Fedeni am Nacken und Hinterhals weis&lich. 
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rostfarben. Schultern weiss gefleckt. Schwanz aschgrau gewassert 
mit schwaneer Kndbinde, benii jungen Vogel eitiforoi> braun ; bei 

diesem «lio Unterseite «Ks Koqiers hell iind dunkel ^«.strichelt. 
Kleiner und plumper als der Steinadler. Länge bis 75, Breite bis 
ifiö cm. — Die spanischen und nordwestafrikanischeti Exemplare 
bat zuerst Chr. h. Brehm 1860 als cii^a ne Art unter dem Namen 
A. Adalberti abr'ttrcntTt Die alten \^"?:el unterscheiden sich 
besonders durch «kii viel ^it»sseren Schulterfleck, die juugcii <inrch 
die fast eintönig lu llijelbe Färbung ohne merkliche Längs.sircifen 
an der Unterseite. Diese Art oder Fomi streift bis in das südliche 
Frankreich. - Hauptverbreitung in Südosteuropa, wo er, wie z. B. 
*n Ungarn, zum Steppenvogel wird ; aocb in Aegypten und einem 
grossen Teil Vorderasiens. Vorkonmien in Oetttschland sehr selten. 

A. m^UuMitat (U) Kaiseradler. 

3. Unterseite fahl rostgelb bis bräunlich rostrot, ebenso Kopf und IIaI.H. 
Öberrflckcn brann mit rostgelben Kanten, ünterrficken hell rostgdb, 

Dur/el nuhr liraiin. TVI er den Augen ein schninler dunkler Streif. 
Schwung- und Stcucriedem dunkelbraun. Schnabel blaugraa mit 
schwanser Spitze. Nasenlöcher rundlich. Länge 70—75 cm, Fittich 
kurz etwas über 50 cm. — Die Art wird von Rothschild für eine 
Varietät von A. maculata gehalten. Wurde zuerst nach Exemplaren 
von Nordwestindien beschrieben, spater auch aus Südrusslaud 
bekannt. Ein F:xt !iij.lar wurde bei Thom erlegt und von Homeyer 
als A. Böckii beschneben. 

A. fulvescens Qray. Prachtadlcr, 
Gefieder fast einfarbig dunkelbraun. 4. 

4. Fittich höchstens 50 cui lang, nieist darunter. Grösse etwa die des 
Bussards. Flügel nicht ganz bis zum Ende des Schw.m/i s reichend. 
Schnabel von lUr Wachshaut bis zur Si)it/c in gerader Linie pro 
messen höchstens 33 mm. Na.senlöcher rundlicii. nicht eingebuchtet. 
Düster erdbraun, Rücken, Schwingen und Schwanz nm dunkelsten, 
let/terf-r oben und nntcn mit rc.uclniassi,m-n Ont ibiiidcn. Nicht 
ganz alte Vo^el haben im Nacken einen rostfarbenen Fleck. Das 
Tugendkieid ist dunkler mit Metallglanz, hell gdledct Mittel- und 
Südeuropa, Zugvogel in Ost- und Mitteldeutschland, namentlich 
Ost- und Westpreussen. Pommern, seltener schon in Mecklenburg. 
Im Westen fehlend, wenigstens nicht brütend. Die alte Bezeichnung 
A. naevia ist nicht verwendbar, da die beiden Schreiadler vermeng 
wurden. 

A. pomarina Brehm. Kleiner Schreiadler. 

Fittich etwa 52 cm lang und darüber. Si hiiahcl \ on der VVachshaut 
bis zur Spitze in gerader Linie gemessen mindestens 35 mm. Nasen- 
löcher eingebuchtet. Flügel bis zum Schwänzende oder weiter 
reichend. Körper grösser und kriftiger. 5. 

5. Kleinere Art. Fittich bis 54 cm lang. Nasenlöcher rundlich, kaum 
oder wenig länger als breit. Vom kleinen Schreiadler ausser der 
Grösse besonders durch Folgendes verschieden: Schnabel grösser 
und gestreckter. Füsse höher. Klauen stärker. Schwanz länger, 
l'ärbung weit dunkler, in der Jugend auf ri »üichschuarzem (irunde 
dicht hell gefleckt tnii - hellen FK ckt iil inden über die Flügel, 
w-fdirrnd A. pomarin.i im Jugcndklri"! kaffcrl irrmnon Grun«! hat, mit 
wenigeren und kleineren Flecken. Die Bekleidung der Beine ist 
bei a1 nacnlata mit vielem Weiss durchmisch^ bei A. pomarina 
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einfarbijf braun. — hänge 62 — 66, Flügelbreite 162 — 172 cm. Der 
Vcrhreiiunj^skreis ist navh fe.st/iistellcn. Hrwolint mehr flcn Osten 
von linropa bis weil nach Asien liinein, niö>» lieh er weise horstet 
auch einmal ein Paar im Osten von DeutsdiTand, dodi ist dies 
nocli festzustellen. 

A. macttlata (Om.) {ijSS) (A. daD^a Fall.) 
Grosser Scnreiadier oder Sdielladler. 

(Irössere Arl. l'iltich 52 59 cm. Nasenlöcher weit läii.uxr als breit, 
fast die halbe Höhe des Oberkiefers einnehmend. Schiial)el auf" 
fallend gro.ss. Habitus von A. tnaciilata aber pfrösser uiul plumper. 
Dunkel erdbraun, Schwungiedern tind Schwanz schw.irzbraun, 
letzterer einfarbig ()der mit undeutlichen Querbinden. Flügeldecken 
mit 2 Ri-iluii sehr (b.ullic her, rostgelber Spttzenflecke. nür/.cl und 
untere Schwanzdecken weitt»Uch. — Länge 75—80 cm. Besonders 
in den Steppen des sÜdÖstHclien Rnsslands und Vorderasiens. Weiter 
hinein nach Asien wird er durch verwandte .\rtcn oder .Xbarten 
vertreten. Ein Exemplar im Königübergcr Museum soll iu X^ommero 
erlegt worden sein. 

A» nipalwis ffdgs. (A. orientalis Gab. A. Pallasii Brehm.) 

Steppenadler. 



2. Nisaittts ffdgs, 

Schwanz mit 9 -to dunklen Querbiuden. Flügel bis zu dessen Mitte 
reicht nd. Länge 6S— 74 cm, Gefieder des Hinterkopfes zu einem 
Srhiti f \ L rl.Tii^ert. Obers«, itc braim, Kopfseiten und Unterseite 
weisslieh, hei junjfcu Vögeln rötlich, mit dunklen Schaftstrichen. 
Asien, Nordwestaffika und Südeuropa, sehr selten weiter im Norden. 

N. fa«ciatU8 iVieUi.) (Aquila Bonellii Temm.) 
Habichtsadler, Bonellis Adler. 

Schwanz oben einfarbig graubraun, ohne Binden, von den Flfisdln 

bedcclct. Länge höchstens sr? cm. nlso der kleinste Adler. Von 
schlanker Gestalt, .\chseln uiil einem weis.sen Fleck von 8 — 10 Federn, 
der dem jungen ^'ogel fehlt. Oberseite dunkel, Nacken und Kopf 
rostgelblich mit dunkleren Strichen. Thiter.'^i ite weisslieh fl'ti jungen 
rostgelb) mit breiten braunen Schaitfiecken. Südeuropa, Noruafrika, 
einzeln audi in Deutschland; sogar in Pommern wurde ein Exem- 
plar erbeutet. 

N. peanatwi (Qm,) (Aquila minuta Brehm.) Zweti^adler. 



3. HalUSttts Sav, 

Die Läufe vom kaum im ersten Drittel befiedert. Schwanz schwarz, 
gerade, einige Zoll über die Plfigel hinausragend. Sdmabd 
schwarz. Um das Kaspische Meer, an der Wolga und am unteren 
Ural. 

H. lettcorypha (Pa/L) 

Die Läufe vom bis zur Hälfte befiedert. Schw-anz mehr oder weniger 
weiss. Schnabel gelblich. 2. 

Kopf braun oder schmutzig weisslicbgrau. Schwanz keilförmig, bei 
alten Vögeln reinweiss, Schwanzdeckfedem braun. Gefieder im Alter 

dü.sterbraun mit lulleren T\ dt rr.'itidcm, uuterseits dunkler. jTi;.,^end- 
kleid gelbbraun, duiikelbrauu und weisslieh gefleckt Schwanz 
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dttnkel gezeidinet LAnge bis 90, Plflj^elbreite bis 250 cm. Fast 

ganz Eurojia, Grönland und N(>r<!a>ien. Jalircsvrv^el an den Küsten 
der Ostsee, an der unteren Donau und Hudrussland. Im Winter 
aodi im Binnenland. 

H. «tUcIlla (L.) Seeadler oder Weissschwanzadler. 

Kopf, TIals und Schwan/deckfedern weiss. Schwanz ab^rcnrndct. 
die äusserste Feder kaum einen Zoll kürzer; das Schwanzende ragt 
mehr als 2 Zoll über die Flügel hinatis. Btwas kleiner nnd schlanker 

als der SeenrllLi TT» inial Xordamerika. Alle An^ijaben über das 
Vorkommen in Euiojui. iiani' ?itln h mf den Lofoten. nind sehr fra^^Hch. 

H. leucocephalns (L.) Weissköpfiger Seeadler. 

4. Fand Ion Sav. 

Der Piscliadler nimmt gleich dem Schlangenadler eine SondersteUnng 

ein. Schnabel stark q-chof^en mit langem, spitzem Tl aken. Füsse 
ungemein dick, Zehen kurz, die äussere eine Wendezehe, Krallen 
ungemein gross, mehr als im Halbkreis gebogen und sehr spitz. 
Schenkel oliiie TIo.<;cn Federn des Hinterkopfs vcrlänf:;ert Scluvanz 
von den Flügeln etwas überragt Oberiicite schwarzbraun, vom Auge 
zieht sich ein dnnkler Streif herab. Oberkopf weiss mit dunklen 
LäJiusneiken T'nK reelle weiss mit einzelnen dunklen Längsstrichen. 
vSchwanx braun mit o schwärzlichen Querbinden. Wachshaut und 
Füsse blaugrau. Lange bis 7t) cm. Brütet in ganz Europa und dem 
nördlichen und mittleren A.sien, wandert im Winter bis Australien 
und Neuseeland, lu Deutschland einzeln brütender Sommervogd» 
selten im Westen. 

P. liaUftfltwi (L.) Fisch- oder Flossadler. 
5. Circaetus Vieiil. 

Wie bereits bti Tandion erwähnt nimmt auch diese Oattnnw- sich 
unter den Adlern etvvab fremd aus; es ist ein Bindeglied iwibchen 
diesen, den Bussarden und den Weihen. Schnabel kräftig, Nasen- 
irKlur fast senkrecht, Züi^«.-! mit stnihlii^en ITnaren, nm die Ati.^cn 
ein wolliger Federkreis. FlügeLspitzen bi.s /um tSchwanzende reichend. 
Lauf mit platten Schildern. Oberseite graubraun, Schwanz mit drei 
dunklen Binden. T'nterstitt \v(.is>lit]i mit bratmen Läniisfleckcn. 
Im hohen Alter sind Kopf und Hals heller, bei jungen Vögeln ist 
die Untersdte mehr rStlich. Wachshaut und Füsse blau. Länge 
bis 75 cm. Sehr weite Verbreitung. Mittel- und Südeuropa, mittleres 
A.sien bis Indien. Nordafrik i f\bcia!l nur einzeln auftretend. 
In Deutschland von vielen Oi leti iuiehgtwic.->en, namcutlicli im Osten. 

C gsUiedS {Om.) Schlangenadler, Schlangenbussard. 

Aamcrk. Der CircaCtos hypoUucos Keys. — Bt. bt kein Circaetna, 
toidcm geMrt an Boleo ferox. 

2. Unterlain. JBiUeaninae. 

1. Wachshaut und Füsse blau. 

cf. Pandion und Circaötus, 

Waehshaut und Fü.sse j^^elb 

2. Nasenlöcher einen Längsschlitz l>ildcn<l. Der Raum zwischen dem 
Schnabel und den Augen (die Zü^cl^c^^end) mit kleinen schuppen- 
artiycn Federn bedeckt. Lauf hücli.stens 1, 1 ,11- w ie die Mittelzehe, 
hinten nackt» vom zur Hälfte befiedert, mit .starken Hosen. Der 
Schwanz überragt die Flügel. 

3. Fieniis. 
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Nasenlöcher rundlich, der obere Rand mehr gerade. Dir Rn^ini 
zwischen dein Schnabel und den Auten mit Borstenhaaren bekleidet • 
Lauf deutlich länger als die Mittekebe. Schwanz ganz von den 
Flügeln bedeckt. 3. 

Lauf nackt, nur vorn bis fast cur Hfllfte befiedert Schwanz meist 
mit mehreren deutlidben dunklen Qnerbinden. 

I. B«tM. 

Lauf bis zu den Zehen befiedert. vSthwAnz weiss, ji^ewöliidich mit 
nur einer breiten achwari^braunen Hndbinde, selten mit einigen 
schmäleren guerblnden. 

1. Huteo Cuv. 

Die Systematik der Tauten Arten, namentlich der o.stlirbeTi, durch 
mehr rostrote Färbung ausgezeichneten Formen, bedarf noch recht 
sehr der Klarlegung. 

Länge 58, Fittich 40—45, Schwanz 25 cm. Also grösser als der 
gemeine Bussard. Schwans einfarbig bräunlichrot bis gelUichweiss. 

Nur bei jimi^eti \'r)<^ehi liahen dir Hndeii der Scluvan/fcdi-rii rinit^e 
dunkle Binden. Färbung von Ober- bis Unterseite des Körpers mit 
vid Rostrot Bewohnt oen Südosten von Kuropa, namentlich Süd- 
russland, Südwest- und Mittelasien. Einzeln aueh in nesterreich, 
namentlich Ungarn. Zwei Bxemplare bisher in Deutschland erlegt 

B. ieroz (Gm.) Adlerbussard, 

Kleinere Arten von höchstens 54 cm Länge. Schwanz selten mit 
rötlicher oder gelblicher Färbung und fast stets mit ausgeprägter 
dunkler Zeichnung, a. 

Länge 50—54, i ilLsch 37 41 au. Iris braun oder grau, selten gelblich. 
Flügelspitzen bis fast an das Schwanzende reichend, dieser mit 
zwölf, selten weuit^er Binden. F.lrV.nn- .siUt-n mit vortretendem 
Rostrot aber ausseiurdenliich variabel. Man kann schwarze, braune 
und weisse Bussarde unterscheiden. Bcdinj^tcr Jahrcsvojcel. Zug 
März, Sejitenilicr Oktober. Bewohnt den grösslcn Teil von iMiropa, 
scheint aber im hohen Norden zu fehlen, aucli jenseits der Alpen 
sehr selten. 

B. btiteo (L.) Gemeiner oder Mäusebussard. 

Länge 47—48 cm, höchst selten beim Weibchen bis 51 cm. Fittich 
54—38 cm. Färbung mit viel Rostrot 3. 

Dem Mäu8ebu.ssard ähnlich aber viel kleiner. Unterseite fast ein- 
farbig rostrot, ülicrlian];! \ < rsrh wonnnener frc/eirlim t- Schwanz 
meist mit lUndcn, .selten die Zeichnung vcr.selr.vuuknU. Kann leicht 
mit dem Mäusebussard verwechselt werden, namentlich junge Exem- 
plare, deslialb auf den Fundort zu achten. Länge bis 47 cm. Fittich 
34 — 38 cm. Seine eigentliche Heimat scheint We.stsibirien zu sein, 
von dort verbreitet er sich weit nach Westen bis Algerien, Süd- 
spanien, ja bis Südwest. ifrika. Ol; i'ie in Deutschland crk ;!:trn Exem- 
plare, eins z. B. bei Sondershauscu, zu dem echten ß. desertorimi 
gehören, ist noch fraglich. 

B. deoertorttui {Daud,) Steppenbnssard. 

Ebenfalls dem Mäuselm.ssard ähnlich und kleiner als dieser. Unter- 
seite weis^'ii I1 mit i istroler /cirhnnnir T7nti rsiduvanzdeckfedern 
weiss mit einnjcn ieineii rostroten, niehl braunen yuerliuien und 
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einem ebensolchen, jedoch viel breiteren Querband vor den Spiteen. 
48—51 cm. Das Brutgebiet ist Nord- und Notdostnissland. Ob 

er noch weiter verbreitet ist, ist schwer zu sagen wegen der ähn- 
lichen vtrwaiuUcn Formen. In Ostpreussen wird er so oft au- 

Setroffen, dass er vielleicht dort brütet. Wahrscheinlich gdhflren 
ie in Deutschland beobaclilL-tcn SicppLiihussarde zu dieser Art 

B. Zimmermannae h'hmdie. 
i ;ukcnbusj>ard uder russisclicr Sleppenbiissard. 

* 

2. Archibuleo Brehm. 

r>cr Rauhfussbussard könnte vielleicht we^en der Ijefiedeiten Läufe 
miL kleinen Adlern, namentlich A. pomanna verwechselt werden. 
Bei letzterem ist die Wachshaut ganz nackt, der Schnabel nngref&hr 
von halber KörperU'inp^c und an der Tlasis iticlir c^crnde. Bei 
Archibuteo ist die Wachshaut mit Borsten besetzt und nur zwischen 
den Nasenlocfaem nackt. Färbung ziemlich variabel, meist schwarz- 
braun, Unterseite ausgedehnt p:clhliclnvciss mit dunklen Flecken 
und Binden. Schwanz mit dunkler breiter Endbinde. L. 52 cm. 
Gehört dem hohen Norden von Europa, Asien und Amerika an, 
streift im Winter sfidlicher, fän^ aber auch an in Mitteleuropa zu 
brüten. 

A. lagopus (Uriinn.) Rauhlussbussard. 

3. Per n i s Cuv. 

Durch die .schuppen förmigen l-edem der Zügelgegend und die langen 
Nasenlöcher leicht eu erkennen. Hosen aiufouend lang, wie bei den 

Milanen, immerhin mochte irli die Crattung nicht zu diesen stellen, 
die Aehnlichkeit mit dem Mäusebussard ist denn doch zu gross. 
Färbung sehr verschieden, es gibt helle und fast ganz schwarze 
E.xemplare, meist ist die Oberseite braun, die Unterseite weisshch 
mit braunen Querflecken. Jüngere Vögel zeigen mehr Rostrot. 
Schwanz mit drei dunklen Binden, da/wischen meist schmälere, 
Spitze wei.ss. Füsse gelb. Länge bis 60 cm. Sommersogel in 
Deutschland. \'erhrtitet über Nord- und Mitteleuropa, streift im 
Winter bis Südafrika. 

P* apivonts (L.) Wespenbussard, Ilonigbussard. 

3. Unterfam. MiMnae. 

t. Schwanz seicht ausgeschnitten, von den Schwingen fiberragt Aussen^ 

/elu kürzer als die Innenzehe. Lauf kürzer als die MittcTzehe, vom 
mehr als bis zur Hälfte befiedert. Krallen unten rund. Nasenlöcher 
parallel dem Kiefernrand. 

2. Blantts. 

Schwan« tief gegabelt, über die Flügelspitzcn etwas hinausragend. 
Au.<;sen und Innenfahne gleich lang. Krallen an den Seiten mit 
scharfer Kante. 2. 

3. Schnabel gro.ss, etwas über halbe Kopflänge. Nasenlöcher oval, 
parallel dem Vorderrand der Wachshaut. Färbung ohne Weiss. 

I. Milvus. 

Schnabel klein und kurz. Nasenlöcher schief nach vom aussteigend. 
Kopf und Unterseite weiss. 

3. Nandenw. 
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1 . M i 1 V u s Cnv. 

Schwanz rostrot etwa 36 cm lang; die Flügelspitzen bis zur Spitze 
der mittleren Schwatisfedem reichend, (»efieder rostfarbig mit 

dunklen Strich cii. Kopf heller. Schwanz bis zu 4 cm ausgegabelt. 
Schnabel schwärzlich. Iris hellgrau. Wachahaut und Füsse gelb. 
Lfinge bis 60, Flügelbreite bis 140 cm. ITeber ganz Europa ver- 
breitet, im Winter bis Xonlafiika. In Dt utschland Sommervogcl, 
Zug Mär^ September— Oklt lx r Rewohnt iiu iu ebene (Teerenden. 

M. milvus (L.) (M. regalis Bnss. M. ictiuus Sav.) 
Roter Milan, Gabel- oder Königsweihe. 

Schwanz dunkelbraun, höchstens 30 cm lang; die Plügdspitzen er- 
reichen die Spitzen der äussersten Schwanuedem. 2. 

Schnabel schwarz. Kopf bei alten Exemplaren grauweisslich mit 
dunklen Längsflecken. Oberseite brnuTV Unterseite rM.si])i aiin. Schwanz 
mit Q — 11 dunkelbraunen Binden, etwa 2 cm au.sgeschnitten. Iris 
grauDrattn. Wachshant und Pfisse gelb. Länge bis 60 cm. Mittel- 
nnd Südettropa. In Deutschland Sommervoge! und mehr im Osten 

Ii. korschim (Qm.) (Milvus ater und M, migrans aut) 

.Schwarzer Milan. 

Schnabel gelb. Kopf auch bei alten Exemplaren wie die übrige 
Oberseite braunschwarz. Schwanz tiefer ausgegabelt, bis über $ cm. 

Etwas kleinn als M. ater. Hiiniat namentlich Nor<I»)>lafrika ; in 
Aegypten ein ganz gemeiner Kaubvogel. Verirrt sich zuweilen uach 
Südusteuropa. 

IL aegypttm (Om,) 

2. E 1 a 11 u s Silv. ■ 

Durch seine auffallende l-'ärbung leicht kenntlich. oLcu hläulich>;rau. 
unten weiss. Die oberen Flügeldeckfedcm glänzend schwarz. Junge 
Exemplare sind oben bräunlichtrrati, unten r"»t!irln\ t ins. (iestalt 
gedrungen. Länge 32—35 cm. Bewohul die Mittelineerliinder, Indien 
und Afrika. Verirrte in Mitteleuropa, zwei Exemplare wurden in 
Hessen c ' 

B. coeruleos (Desf.) (E. melauoptenu» Daud.) CUcitaar. 

3. Nauclerus l />. 

Oberseite, l'lügcl und Sehwuiw: .schuar/. mit giüncm uiul violettem 
Schimmer. Kopf, Hals und L'nterscite wei-ss. Körper scbl mk, Flügel 
und Sclnvan/ sehr vcrlfmi^ert. Schnabel bwarz. Beine irelh. Lange 
etwa ()o cm. Bewohnt das wärmere Amerika und hat sich von hier 
aus einige Mal nach England und Frankreich verflogen. 

If . foroatn« (L.) 

4. Unterfam. Falconlnae. 

Mit s< l\r langen Zcbr^n und hohen Solilenballen. Der Raub besteht 
fast einzig in Vögeln, welche sie nur im Fluge erha.schen. 

T. Falco. 

Mit kürzeren Zehen uiul weniger tleiilli< Ikh Ballen und Iftngem, 
zugernndetem Schwanz. Sie nähren siih von Mäusen, Insekten 
und Vögeln, können üIk i Irt/tcrc riii Iii im Fluge fangen Sie 
gleichen in ihrer Lebensweise ineiir den Weihen und Bussardeu 
T>*pus ist der gemeine Tunnfalk. 

2. Tinnttnealtts. 
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1. f alco L. (ex partim) 

1. Gefieder dnfaibig scliwSrzlich oder bleigran, Oberseite und Schwingen 

dunkler. 

F. BLeonora« Qäni, Altes Männchen. (F. coacolor Keys. — Bl.) 
Gefieder nicht einfarbig. 2. 

2. Von der unteren Augengegend und dem Mundwinkel abwärts ein 
brannschwarzer Streu» sogenannter Bartatreif. 3. 

Bartstreü fehlend oder nur angedeutet y. 

3. rittich über 30 cm, Korperlänge bis 49 cm. Die Flügel erreichen 

die Spitze des Schwanzes. 4. 

Fittich anter 30 cm Länge. 5. 

4. Kopf nldit rostrat gefärbt Im Atter oben blangran mft dunklen 

I'lecken, unten rötlichweiss mit braunen QiurfUckcii. TTosen 
schmutzigweiss, zuweilen rostgelb überüogen, mit vielen dunkel- 
braunen Flecken und QuerwelTen. Schwanz mit 7—9 ^uerbinden. 
Junge VÖ^el sind oben mehr rostbraun, unten rastweisslicli ; 4er 
Bartstreif ist wcrtijrcr (kntlich. Wachshaut und Püsse gelb. Anssenzehe 
beträchtlich länger als die Innenzehe, während dieselbe bei F.gyrfalco, 
sacer und Feldeggi fast gleich lang ist. r.rüssc sehr verschieden, 
von 39 }9 cm. Rewohnt einen grossen Teil von Baropa und Asien. 
In Deutschland bedingter Jahrrs\ ogel. 

F. peregrinus Tiinst. (F. communis Gm.) Wandcrfalk. 

Kopf roströtlicb mit dunklen Flecken. Auch die Unterseite rostrot 
flberflogen. Bartstrdf weniger dentlich. Vertritt d^ Wanderfalk 

in Nordostafrika und Sndo.slcnropa, iKuclmt mit Vorliebe felsige 
Gegenden z. B. Dalmatien. Kh iraf ihn in Aegypten. 

F. Feldeggi Sdil. 
Feldeggs Falke. (Hierzu rechne ich den F\ barbarus Gm.) 

5. Beine rot oder rotgelb. Krallen gelbweiss, an der Spitze gebräunt 

Weibchen und junger Vogel von Tiliiittiicnlni vMpertInM. 

Beine gelb. Die Flügelspitzen überragen den Schwanz. 6. 

6. LSn^^e .2^? 33 cm. Iris gelb. OUcisc ile im Alter dunkelschiefergran, 
Unterseite wei.sslich mit schwari:«- n Läugsflecken an Brust und Bauch. 
Schwanz mit etwa 9 Querbinden, auch dessen Unterseite gebändert 
Hosen und die nntcrcn Schwanzderkfedein roti^elb. mit einzelnen 
dunklen Längsstnchen. Im Jugendkleid die Oberseite mehr braun 
mit rostroten Kanten. Füsse gelb. Grosser Teil von Koropa und 
Mittelasien. In Deutschland Sommervogel. 

F. anbbnteo L. Baum- oder Leicfaenfalk. 

Länge bis 40 cm. In allen Teilen grösser und kräftiger als der 
Lerdienfalk. Iris hellbraun. Unterseite dunkler gefärbt Das alte 
Mannchen einfarbig: schwärzlich <,dcr l^lcr^rau. Südenropa 7, B. 
Spanien, Baleareu, Sardinien, besonders häuiig auf den griechischen 
Inseln. Nordafrilöi. 

P. BiMMiorM Qinä^ (P. arcadicus Lindenn.) Bleonorens Falke. 

II 
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7. Kleine Art von etwa 30 cm Länge. Schwanz beim Mannchen mit 
einer breiten dunklen Endbinde, beim Weibchen und Jungen mit 
5 — 6 dunklen Querbinden. Oberseite beim alten Männchen blanfrrait 
mit schwarzen Schaftstrichen. Kehle weis-slich. Unterseite sonst 
ros^elb mit braunen Läugsflecken. Bei dem Weibchen und im 
Jtiiicndkleid OLerseite mehr <,aaxibrfnin mit rostfarbenen Kanten. 
Wachshaut und i^ üsse gelb. Bewohnt mehr den Norden von Europa 
und Vorderasien. Im Winter Nordafrika bis Indien, In Mittdenropa 
meist Durchzugvo^d. 

F. «Mlon Tonst (P. Uthofolco Gm.) Zwerg- oder Merlinlalk. 
Grosse Arten von 40—60 cm Länge und anderer Pfirbung. 8. 

8. Scliwanz dunkel mit kell rostfarbigen Quetfledroi, nickt mit dtircb- 

gehendcn Binden, hn .Mter nbcn pranbrann mit ro.stroten Feder- 
säumen, unten gelblichwciss mit braunen Flecken, die in Läugsrcihcn 
stehen. Bartstreif angedeutet Schwanz etwa 2 cm über die Flügel 
hinausragend. Aussenzehe fast gleich lan;.^ mit der Innen/elie (bei 
F. peregrinus beträchtlich länger als die Innenzehe). Etwas grösser 
als der Wanderfalk, 50— 55 au. Füsse gelb, in der Jugend bleifarbig 
(Blaufnasfalke, F. cyanopus Thien.). Heimat Südosteuropa und 
mittleres Asien. Auf seinen Wanderungen bis nach Schweden; 
mehrfach in Deutschland erlef^t 

P. sacer Um. (F. lanarius aut. F. chemig. Gr.) Würgfalk. 

Schwanz mit 12 14 dunkelbraunen Querbinden, nicht mit kellen 

Flecken in üuerreihen. 9, 

y. Kupl und Unterseite mit rostroter Färbung mit dunklen F'lecken. 
Die IHügel erreichen die Spitze des Sdiwanzes. 

cf. P. Peldeggi SiM. 

Kopf und Unterseite nicht roströtlich gefärbt. Der Schwanz bis 
5 cm unter den Flfigfeln vorragend. Oberseite graublau oder schwarz« 

grau mit Querbänclcrung, selten fast wei.ss. Unterseite weiss oder 
weissHcb, mehr oder weniger dicht gefleckt, sehr selten rein weiss. 
Schwanz weisslieh mit 12—14 dunklen Querbindeu. (Subgen. 
Hierof alco Cuv.) Zerfällt in 2 Ponnen: la 

10. Fittichlänge beim Männchen ungefähr 36, beim W^ei beben 39— 40 cm. 
Färbung auch nn Alter dunkel, etwa so dunkel wie beim Wander- 
falken. Scheitel meist einfarbig dunkel. Heinjat Skandinavien und 
Lappland, wie weit nach (^sten, ist heute noch nicht sicher. Verirrte 
auch in Deutschland, ein Fxemplar wurde in Schlesien erlegt. 

F. syrfalco L (F. rusticolus L.) Kleiner Gerfallc, kleiner Jagdfalk. 

Fittichlänge beim Männchen ungefähr 37t5i beim Weibchen 41 — 42 cm. 
Färbung sehr variabel, bd manchen Stüdcen weiss, bei den meisten 
mit weissem Si iicitel. Heimat Island, m)erhaupt wohl der ganze 
Norden um den l'ui, ausgenommen Europa. Alle daselbst beob- 
achteten weissen Jagdfalken sind sehr fraglich. Ohne Kenntniss der 
Heimat ist eine sichere Bestimmung nicht möglich. 

P.gyr£Blcolllaiidns(^/iff/tA.) (F. islandns Brünn. P. candicans Gm, 
F. groenlandicus Brehm.) Grosser oder isländischer Ger- oder Jagdfalke. 
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1. Tioouncnlus VkilL 

(Cerdinels Boie.) 

1. Krallen schwarz. Schwan/, nicht ganz, von den Flügeln bedeckt. 
Oberseite rostrot, sdiNvarz gefleckt, Unterseite rötlich mit dunklen 
Längsflecken. Heim Männchen Oberkojjf und Schwnnz aschgrau, 
dieser mit breiter schwarzer Querbinde vor dem weisslichen End- 
rand. Beim 0 alnd auch Kopf und Schwanz rostrot, der Kopf mit 
dunklen T^äiij^sstrichen, Rücken und Scluvanz mit dunklen Qucr- 
flecken. Länge 32 —55 cm. Einer der gemeinsten Kaubvögel, durch 
Buropa und einen gioesen Teil von Asien verbrdtet. In Deutsdiland 
meist nur Sommervogel. 

T. ttnnvaenlns (£.) Turmfalk. 

Krallen gdblich. Die Flügdspitzen reichen bis cnm Ende des 
Schwanzes. 2. 

2. Wachshaut nnd Füsse rot Das alte Männchen graublau mit rost^ 
roten Hosen. Das Weibchen oben grau, dunkel quergefleckt, ni)Lr- 
kopf, Nacken und Unterseite rotbraun mit Flecken, Kopfseiten und 
Kehle weisslich. Etwas kleiner als der Turmfalk. Bewohnt Süd- 
namentlich Sfidosteuropa und kommt von da bis Deutschland, wo 
er sogar schon gebrütet hat 

T. vtmperttaxM (£.) Rotfoasfalk, Abendfalk. 

Wachflhaut und FÜsse blassgelb. Pftrbung ähnlich wie beim Turm- 

f.ilk, aber das Rostrot auf dem Riickcn des alten Männchens ist 
lebhafter und die schwarzen Flecken daselfist fehlen last ganz. 
Etwas kleiner als der Turmfalk. Einer der gemeinsten Raubv5gd 
in ganz Südeoropa, Nordafrika, Südwestasien usw. 

T. Hnamaiml Fleisdim, (Falco oder Cerchneis cencbris aut.) 

RöteUalk. 



5. Unterfam. AMwHnae. 

Lauf und Zehen sehr dünn, die Mittelzehe ganz besonders lang und 
dünn, die Aussenzehe ohne Kralle reicht nur bis sur Mitte des 9, 
Gliedes der Mittelzehe. 

1. Accipiter. 

Lauf und Zehen kürzer und weit kräftiger als bei voriger Gattung, 
Mittelzehe im Verhältnis weniger lang. 



1. Acclpller Briss, 

Oben blaugrau, unten weiss mit braunen oder rostfarbenen Wellen- 
linien, ganz alte Mftnnchen unten zuweilen ganz rostrot. N 1 1 i-n 
gewöhnlich mit weissem Fleck. Bei jungen Vöofcln ist die Oberseite 
mehr graubraun. Kehle und Vorderhals mit Ijraunen Längsflecken. 
Schwanz niil etwa 5 dunklen Querbtnden, gerade abgestutzt. Wachs- 
hant und Füsse gelb. Läni^e .V> eni. Wohl der häufig.slc und 
schlimmste Raubvogel. Jahresvogel. Lieber ganz Europa und das 
nördliche und mittlere Asien verbreitet 

A. nlmts (L.) Si)erber oder Finkenhabicht 

II* 
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2. Astur Lac. 

T.anjre 50—60 cm, Iris j^elh, im Alter fast oratißfc. Alte Vögel oben 
bräunlich- oder blaugrau, uuLcn wcisslich, dicht gesperbert. Junge 
Vögd oben graubraun, die Federn rötlich gesäumt, ttnten gelblich 
oder rostfarben mit dunklen Längsflecken. Junge und alte Vögel 
fiind also in der Färbung der Unterseite ganz verschiedeu ; daher 
die Verwirrung ttnd häufige Verwedishing junger Exemplare mit 
dem Bussard Der lange Scliwan/. und die kufzen Flügel machen 
den Hühnerhabicht leicht kenntlich. Füsse ffelb, Lauf wenie;er 
länger als die Mitt^lzehe. Sdiwanz abgcrunaet mit ^ danldeii 
Querbinden. Weniger häufig als der Sperber aber mit gleicher 
Verbreitung. Bei uns iM-di'VL'tcr Jahresvogel. 

A. palumbarius {L.) I Tühnerhabicht, Taubenstösaer. 

Länge 35—3?^ ctn. Iris grau oder braun mit grellem, rötlichem 
Ring um die Pupille. Grösse und Färbung erinnern sehr an den 
Sperber, von dem ihn besonders die kräftigeren Füsse und kürzin n 
Zehen unterscheiden. Oberseite bräunlichgrau, Unterseite weisslich 
mit rostbraunen Querwellen. Schwanz mit dunklen Querbinden, 
bei alten Exemplaren 7—8, die mittleren Sdiwanzfedem nur mit 
einer Spur davon, Wachshant und Füsse gelb. Heimat Nordafrika, 
Südwcstasicu. Südrussland und die Balkauhalbinsel. Zugvogel, von 
Anfang Mai bis Ende August 

A. iMTCivipw Swertx, Zwetghabicht 

6. Unterfam. C^k'Clnaem 

C I r c u s Lac. 

Wegen der ausserordentlichen Veränderlichkeit in der Färbung der 
Wemen ist eine aidiere Bestimmnng sehr schwierig; eine solche 
lässt sich nur erzielen durch einen genauen Vergleich der Hand- 
schwiugeu, namentlich der an der lunen- und Aussenfahne sich 
zeigenden Ansrandnngen. 

1, Schleier undeutlich. Bür/.el und obere Schwanzdeckfedeni braun, 
ohne Weiss. Schnabel stark, an der Basis wenig gekrümmt. Schwanz- 
federn ohne jede Querbänderuug. Handschwingen aussen bis zur 
q., innen bis /nr 1. ausgeschnitten. Köq^erfärbun^ mit viel Rost- 
braun. Kopi bei alten Exemplaren ausgedehnt weisslich. Flügel in- 
wendig uugebändert. Schwanz hellgrau bis weisslich. Junge Vögd 
sind einfarbig dunkelbraun mit rostfarbigem Xaekenfleck. Länge 52 
bis 56 cm. — Man hüte sich, diesen Raubvogel mit dem Mäuse- 
bussard zu verwechseln; seine schlankere Gertalt und der längere 
Scluvanz unterscheiden ihn leicht. Verbreitet über Fnr(i])a und 
Mittelasien, in sumpfigen, überhaupt wasserreichen Gegenden. 
Sotnnrervogd. Zogzeit Män— April, Augast— Septemb«. 

C aerocliiomu (L) Rohr- oder Snmpfweihe. 

Schleier deutlich. Bürzel und obere Schwanzdeckfedern wenigstens 
zum Teil weiss. Schnabel schwach, gleich von der Basis an ge- 
bogen. Wenigstens die au'^^< reti Schwanzfedern gebändert. Lange 
43—48 cm. (Untergattung: Strig^iceps ßp.) 2. 

2. rnnenfahnc der i. — 4. und Ausscnfahne der 2. 5 Handschuinge am 
Endteile ausgeschnitten. Der Wmkeleinschnitt auf der Inneuf ahne der 
ersten Handschwinge ragt meist einige Millimeter über die ersten 
oberen Flfbgeldeclaedeni hinaus oder ist ganz davon bedeckt. 
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Schleier sehr deutlich. Der Schwanz raft einige Zentimeter über 
die I^üg^el spitzen hinaus. Schwingen nrra Sdiwanz meist gebSndert 

Das alte Männchen ist scliön Mauv:inu. T^ntcrscilc wcisslich. Die 
Weibchen und jungen Männchen braungrau oder rostbraun mit 
Flecicenzetchntuig'. Bei jungen Vögeln zei^ sich noch mehr Rostrot 
W.ichshaut, Füsse und Iris (wenigstens im Alter) gelb. Länge 43 
Iiis 46 cm. Somniervotrel «-inzeln übenvintemd. U eher Europa und 
das nördliche und mittiert Asien verbmLet. 

C cyaneitt (L) Kornweihe, Blaue oder Weisse Weihe. 

Tnnenfahne der und Aussenfahne der 2. — 4. Handschwinge 

am Hndteile ausgesamitleii. Sditeier weniger dentlidi, am Kinn zxl- 
wcilen unterbrodaen. 3. 

3. Schleier am Kinu unterbrochen. Der Einschnittswinkel auf der 
Innenfahne der t. Handschwinge ragt hetrSchtlich, etwa 2—4 cm 

weiter vor als die Spitzen der oberen Fluj^eMecTcfcflern (Iland- 
decken), Schwanz ragt höchstens 2 cm über die Spitzen der Flügel 
hinaus. 3. Schwungfeder die längste, viel länger als die 4. Das alte 
Männdien ist blaugrau mit weissem Bauch, die grossen Sdiwnng- 
federn zum Teil schwarz. Bauchseiten und Hosen mit rostbraunen 
Längsflecken. Junge Männchen sind oben mehr rostbrann. unten 
rostrot mit braunen Schaftstrichen, die grossen Schwungfedern 
dunkel >rebändert. Die Weibchen sind ähnlich gefärbt, die Sclnvung- 
fedem aber nicht gebändert Füsse und Wachshaut gelb. Länge 
42—44 cm. Bmtvogel im gemä.ssigten Buropa und Asien nnd Nora- 
afrika. In Dentsduand Swimervogel. Märs— April, September. 

C pygargB « {L) {C dneraceus Mont) Wiesenweihe. 

Schleier am K3nne durchgehend. Der Binsdmittswinkel auf der 

Tnnenfnhnc der ersten Handscluvintre rapft nicht oder höchstens 
etwas über i cm weiter vor als die Spitzen der Handdecken. Schwanz 
ragt bis 5 cm öber die Spitzen der Flügel hinaus. 3. und 4. Sdtiwnng- 
feder die Irinj^'sten, 3 höcbstens eini^^e Millimeter länger als die 4. 
Das alte Männchen oben hell blaugrau, uuten weisslich. Jüngere 
MSnnchen und die Weibchen sind onen braun mit rostroten Säumen, 
unten rostfarbig mit rotbraunen Schaftstrichen. Junge Vögel auf 
der T^iiterseite fast ohne dunkle Zeichnung. Wacbshant und Füs.sc 
gelb, Länge 44 46 cm. i Je wohnt Osteuropa vnid das miUlere Asien, 
eracheint auf dem Herkstzug zuweilen in Deutschi. md. Es sind 
jedoch auch Exemplare im Sommer in Deutschland erlegt worden, 
die Art scheint überhaupt nicht so selten zu sein, sie wurde nur 
immer mit der Wiesenweihe yerwediselt 

C. maotom (Om») (C. pallidus Temm. C Swainsonii Smith) 

Ssteppenweihe. 



B. Nachtranb v9gel. 

Nur eine l'aniilie: Striqiflae, lüden. 
Uebersicht der ünlcrfaniilicn ; 

1. Kopf mit ( )hrhüscheln d. h. mit längeren I'edern, welche anff^erichtet 
und niedergelegt werden können. Schleier unvollständig, selten 
gana fehlend. 

3. Bttboniaaie. 

Kofif ohne Ohfbflsdiet 
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2. Schleier starte aos^eprn^^. herefftmtiK, woduidl das Gesicht in zwei 
HälfteTi geteilt Wird. Zehen nur mit sparaamea Borsten besetzt 

Flügel lang. 

T. Strigliui«. 

Schleier, wenn vorhanden, nicht herzförmig, weniger t.lurk ausgepriigt, 
meist imvollstfindig. Zehen meist befiedert 

2. SjnilliiM. 

1. Unterfam. S^iHffinae, 

Nur eine Gattung, Strix L., mit einer Art, St. flammea L., der 
bekannten Schleiereule. 



2. Unterfam. S^mMnae, 

Die Gattungen dieser Unterfamilie sind schwer auseinander zu halten. 
Deshalb hefxscht auch in Besug anf die Einteilung keine Einigkeit 
Sie werden in folgende 6 Gattungen zerlegt: 

1. Athene ßoie. Steinkauz. Schleier unvollständig. Lauf mit kurzer 
anlicij^eiKlcr Befiedertiti^'', Zehen schwacli behaart Schnabel ohne 

Zahn. 2 Arten, (la\<>ii eine sclir fra^'^lieh. 

2. Olancidium Sav. Sperlingscule. Schleier unvoll.ständig. Lauf und 
Zehen deutlich befiedert Schnabel mit Zahn. Nnr ein^ kleine Art. 

3. Nyetala Brehm, Ranhfnsskauz. Schleier vollständig. Ohr sehr 
gross, muschelfonnig vorstehend. Beine bis anl die Krallen stark 

T)efie(lerl. i Art 

4. Surnia Dum. Sperbereule. Schwanz sehr lang, stufenförmig. Zehen 
dicht befiedert, Unterseite mit Sperbcrzeichnung. r Art. 

5. Nyctea Stcph. Schneeeule. Kopf im Verhältnis klein, Gesicht 
schmal I .auf und Zehen dicht befiedert Pfirbung ausgedehnt weiss. 
Schnabel schwara. i Art 

6. Syrnium Sav Waldkauz. Körperbau gedrungen, Kopf auffallend 
dick. Auge meist braun. 3 Arten. 



3. Unterfam. Buban^nas* 

X. Pisorhina K^up. Zwergohreule. Zehen nackt. Lauf kurz biedert 
Ohrenbüschel gross, niederlegbar. Nur i sehr kleine Art. 

2, Asio ßriss. Ohreule. Ohr nimmt den prossten Teil der Höhe des 
Kopfes ein l'lügel erreichen die Schwan/.spit/.e. 2 Arten. 

3. Bubo üum. Uhu. Ohr breit oval, ungefähr vom Durchmesser des 
Auges. Flügd erreichen die Spitze des Schwanzes nicht 2 Arten. 

Bestimmnngntabelle ffir sämUiofae Baten. 

1. Kopf glatt, ohne OhrbQsdiel. 2. 

Kopf mit mehr oder weniger deutlichen Ohrbü^eln. 14. 

2, Zehen fast nackt, nur mit weichen Federborsten besetzt > 
Zehen deutlich befiedert 5. 
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3. Lange 32 cm. Schleier sehr ülark, dreieckig herzförmig, Schwanz 
kurz, von (U n Flügelspitzen deutlich überragt Augen braun. Schnabel 
weisslich. Oberseite zart nschf^rmi mit weissen, nach vom schwärzlich 
begrenzten Flecken an den Federspitzen. Schleier mit rostbraunem 
Sauine. Unterseite weiss bis rostg«lb. ungefleckt oder mit Udnen 
branneii Flecken. Fast ßfanz Fi^mp:; :ti mandiea Gegenden aber 
selten oder fehlend. Bei uns Jahresv . « 1 

Strix flammea L. Sclileiereule. 

Länge 22—24 cm. Schleier undeutlich, Auge und vSchnabel gelb. 
Flügel den Schwanz kaum überragend. Färbung eine ganz andere. 4. 

4. Obeiseite graubraun mit weissen Tropfenflcdtcn, Unterseite wei.sslich- 
grau mit braunen Lan^sflccken. Die unteren Schwanzdecken und 
die Federborsten der Zehen weisslich. Schwanz mit 4—^ durch- 
gehenden Tostwei.sslichen Querbinden. Bewohnt Buxopa bis etwa 
zum 5^ Brciteit irrad ; wird im Süden durch die nächste Art vertreten. 
Eine der hänfij^sten Eulenarten. 

Athene noctua (Noctu.wuiaor Briss.) Stciuk.ai/., Kau/.chen. 

Oberseite mehr rostbraun mit Weiss. Unterseite rötlich weiss mit 
dnnklen Längsfl ecken, blondere an den Seiten. Die unteren 
Schwanzdecken und die Zehenbekleidung rötlich. Etwas kleiner als 
der Steinkauz imd artlich wohl kaum zu trennen. Bewohnt die 
Mittelmeerländer. 

AttMtt« gUi«z 5^. 

5. Sehr grosse Arten von 60 — 70 an Länge^ also nngefShr von Uhu- 
grösse. 6. 

Weit kleinere Arten von höchstens 40 cm Lftage. 9. 

6. Gefieder bei alten Vögeln fast ganz weiss, bei jungen mehr dunkel 
gefleckt Zehenbefiedening dicht und lang, zum Teil auch die 
Krallen bedeckend Kojif im Verhältnis klein und schmal, Schleier 
unvollständig. Flügel mehr als zwei Drittel des Schwanzes bc- 
dedcend. Sdsnabei schwarz. Iris g^b. Bewohnt den hohen 
Norde n der Erde. Wintergast in Mitteleuropa; encheint ziemlich 
regelmässig in Ostiireii^m-ti 

Nyctea scandiaca [L.) (Strix nyctea sive nivea aut) 

Schneeeule. 

Gefieder weit duukier, -raubrauu oder graugelblich. Schleier voll- 
ständig. 7. 

7. Augenkreise weisslichgrau, nicht mit kon/.entrischen welligen Binden 
gezeichnet Iris schwärzlich. Schwanz lang, die Flügelspitzen nur 
ms cur Mitte desselben reichend« Gefieder dick und weich, oben 
hrauTiprran tnit wcissliclitn Flecken, unten trüb weiss mit schnudcn 
rauchbrauneu LängKfl<jcken. Schwanz mit 6—8 dunklen, dureh- 
gdienden Querbinden. Länge bis 62 cm. Brütet im hohen Norden 
der alten Welt, einzeln aber auch in Ostpreussen, in den Karpathen, 
Böhmerwald und dm österreichischen Alpen. 

Syrnium uraieuse (Pail.) (Stn.\ inacroura Natt.) 
Habichtseule« Uraleule. 

Augenkrdse mit konzentiiichen welligen Ringen gezeidinet Nur 
da Drittel des Schwanzes ragt unter den Fliigcin hervor. 8. 
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8. Atif!fen1creise mit etw« 9 Ringpen. Scliwanz mit 7—8 schtnaleii weiflsen 

QueibitKkti ujkT dichter feiner wellij^fer Qucrzeichnung. Kehle 
schwarz. Ins rotgelb. Gefieder bräunlichgrau mit dunklen Schalt> 
flecken. Die grösste der europäischen Eulen, bis 70 cm lan^jf. 
Bewohnt das uordlidie finropa« wurde mebmiBls in Preus.<ien erlegt 
Syrnium lapponicnm {Rctz.) (Strix sivo Ulula barbata PalL 
Syrnintn cinereuin Hji.) Lar'nh'ndscnle. Rarteule. 

Augenkreise mit ^—^ Ringen. vSchwan/. nut 6— H dunklen Quer- 
binden auf weissem Grunde, ohne wellige Zeichnung. Batichfedern 
mit blossen Schaftstrichen, ohneQnerzeiclnumi^. Hie unteren Schwanz- 
deckfedem rostcrclhlich mit wenieren dunklen Längs.strichen. Iris 
dunkelblau. Heimat Nordamerika, nacli TemnUnk auch iui arktischen 
Bnropa beobachtet 

Syrnivm netraUNnmi {Forst.) 

9» Untersdte weisslich mit vielen dnnklen Querbinden. Schlier weiss, 

•schwarz eingcfasst, nnrnentlich säumt ein breites schwarzes Tland 
jederseits aussen die Wangeu. Schwanz lang und stark gerundet, 
die finssersten Pedem etwa 4 cm kfirzer als die mittelsten. Ober* 

seile ;^rauT»ra\in, hell u'^Heckl. Schwanz mit S 10 schmalen weis.sen 
yuerbinden. Schnabel und Iris gelblich. Länge bis 40 cm. Heimat 
Skandinavien und Nordrusslaud. Auf dem Zug aucii in Mitteleuropa. 

Sttrala olnla (Z. ) (Strixfnnerea et nisoria aut.) Sperbereule. 

tTntersette nicht gesperhert Wangen nicht schwars lamsftumt 

Schwan/, iiiclit Iceilfonuig oder stufig, die ättssersten Pedem hödistens 
2 cm kürzer als die mittelsten. la 

10. LAnge 35—40, Fittich fiber 20 cm. 11. 
Lftnge hddistens 27, Ffttidi unter 20 cm. 12. 

11. Iris dunkelbraun bis schwärzlich. Kopf auffallend gross und dick. 
Schwanz etwa 3 cm unter den Flügeln vorragend. Die 6 ersten 
Sehwinp-en mit {j^efranstcr Ansf^enfahno Kommt in zwei Farhiintrcn 
vor, einer mehr grauen und einer mehr rostbraunen. Scharf begrenzte 
weisse Flecken auf den Schultern und Flügeldedcfedem. Unterseite 
heller mit diiiikleii Sdiaftstrichen, von welcluii fciiu- Oiiurstriche 
ausgehen. Schwanz mit 6 — 8 verloschenen dunklen Querbinden. 
Buropa, Nordafrika, Südwestasien. Eine der häufigsten Eulen. In 
Deutschland Jahresvogel. 

Synilnai al«co (Z..) Waldkauz. 

Iris '^c\h. Die Flngelspit/.cn crreit-hen die Schwanzspitze. Nur die 
beiden ersten Schwingen an der Autisenfahne gezähnelt. Färbung 
stets rostgelb. 16. (Da bei zurückgelegten Obrbüscheln der Kopf 
fast glatt erscheint, sind die beiden Äsio>Artra auch hier mit in dte 
Tabcdle aufgenommen.) 

12. I-äii;re 16—18, Fittich imter 12 cm lang. Un.sere kleinste Bule. 

K> i[>f klein mit schmalem Gesicht und undeutlichem Schleier. Zehen 
dicht befiedert AujE^e und Schnabel gelb. Schwanz zur Hälfte vor- 
ragend mit 4 — ^5 weisslichen durchgehenden Querbinden. Oberseite 
br;uin mit weissen Flcrketi, T'ntcrseite weisslich mit branncn Läny-s- 
stricheu. Uäufigin Nordeuropa, brütet aber auch einzeln inMitteleuropa, 
namentlich in Gebirgsgegenden. 

laHUittcidltun paas^rimun {L.) (Strix acadica Naum.) 
Speiiingscule^ Sperlingskanz. 

Länge 23—27 cm. Fittich deutlich Ober 12 cm lang. 13. 
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13- Zehen ebenso dicht befiedert wie der Lauf, sodass nur die KralWu 
sichtbar sind. Schwanz über 9 cm lang-, 3—4 cm unter den Flfigeln 
vorragend. Sclileier fast vo11.«;tändis^. Spuren von Olnbüscheln vor- 
handen. 01)ciscilc braun mit weissen Flecken, Unterseite weiss 
mit helllirainuMi Längaflecken. Jugendkleid braun mit weissen 
Querfleckoii auf Schwung- und Schwanzfedern Schnalle! und Tris 
.gelb. Der Vogel ist eigentlich kleiner als der Steinkauz aber schlanker 
und der Schwanz Iftnfirer* dadnrdi ersdieiiien auch die Längentnasse 
grösser. T.änj^e bis 2- nr\. In Deutschland Dnrch/n^svo^^el aber 
auch einzeln brütend, auch nocli weiter südlich z. B. in den Karpathen. 
Seine dgenflicfae Hdmat ist der Norden der altai Welt 

Nyetala Tengmalmi (Om.) (Strix funerea L. Strix dasypna Bchst) 

Rauhfu.'^skauz, Tenginalms Kauz. 

Zehen nnr .schwach befiedert, ther mit Federborsten besetzt, in ihrer 
ganzen Länge sichtbar. Schwanz über 9 cm lang. Flügel bis zur 
Schwanzspitze reichend. 

cf. Athene aoetoa {/^etz,) Steinkauz. 

14. Zehen nackt, Lauf dünn und kurz befiedert. Nur von Starengröeae, 
etwa 17— 18 cm lanpr Die Plu^olspitzen überragen den Schwanz. 
Iris gelb. Ohrbüschcl ^^ross, niedergelegt wenig sichtbar, Färbung 
graubraun, weisslich und ro.stgelb mit dunklen Schaltstrichen iintl 
feiner Querw elhuii^. Bewohnt Südeuropa, Nordafi:ika, das westliche 
Asien und nordwestliche Indien. Seltener Gast in Deutschland. In 

. Ungarn bereits regelmässiger Brutrogel. 

Pisorhina scopftfA.) (Strix camiolica Gm. Bphialtes scops Keys.-Bl. 
Scops Aldrovandi T)egl. Scops giu Dress.) Zwergohreale. 

Zehen deutlich meist stark befiedert Weit grössere Arten. 15. 

15. Länge 30-36, Fittich länge unter 33 cm. Die Plfigd reichen bis 

über die Schwanzspitze. 16. 

Länge 60 64, Fittich länge über 35 cm. Die Flügel erreidieil die 

Spitze des Schwan/e.s iiiclit. 17. 

16. All L^en kreis nach innen braun, nach aussen rostgelb. Unterseite 
Tastgelb mit dunkelbraunen Schaftstrichen, von denen 4 -6 feine 
.schwarze Querwellen ausgehen. Ohrbüschel gross und deutÜch. 
Iris orangegelb. Oberseite rostgelb, wcisslieh, gran und schwarz 
i^enii.scht. Länge 34—57 cm. Ueber Europa, einen grossen Teil 
von Asien una Noraafrika verbreitet In Deutschland bedingter 
Jahrc^'-'^'/'-l. 

Asio otus (£.) (Strix sive Aegolius otus aut. Otus vulgaris Degl.) 

Wudobreule. 

An<j\nkreis ringsum schwüzbraun. Unterseite mit einfachen Schaft- 
striclieti ohne Qner/eiehnung. Ohrbüschel kurz, oft ver.steckt. Iris 
jielb. Sonst in ilci Färbung und Grösse mit der vorigen Art über- 
einstininu nd. Hcwohnt die gemässigten Teile von Europa, Asien 
und Nord€»ierika. Somniereoo-cl, /nwcilen auch filseru internd. 

AalO accipitrinus (Palf.) (Strix liracliyotus aut) 
v^um])fo]irenlL\ Knrzohrigc lüde. 

17. Ober- und Unterseite mit dunklen Schaltflecken, von denen auf dem 
Bauch jederseits 12—18 Querwdlen ausgehen; auf der Brust grosse 
SchaftKtriche mit wenii:« 11 Querwellen. Iris rostgelb. Ohrbü.schel 
fast .schwarz. Rostgelb mit .schwärzlichen Längs- nnd Querflecken. 
Kehle weisslicli. Schnabel schwarz. Ueber ganz Europa verbreitet, 
in vielen Gq^enden schon ausgerottet 

Bnbo bnbo (L.) (Bnbo mazimus sive ignavus aut) ühu. 
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Ober- und Unterseite mit dunklen Schaftflecken, in welche auf der 
Oberseite, dem Halse und der Vorderbrust seitliche weisse Flecken 
eing^reifen. Von den Schaftflecken auf dem Bauche g:ehen nur 5 — 7 
feine dunkle (Juerwellen aus. Iris gelb. Sonst der vorigen Art sehr 
;ib'<]''!i Bewohnt Afrika, ist einzeln in Sicilien und Sardinien 
gciunücn worden. 

Batio OMBlaphns (Sm,) 



V. Ordnung: 

Qirrvögel oder Tauben. Qyrantes. 

1, Schwanzfedern verschmälert, zugespitzt. Schwanz langf, stnfen- 
förniig, die au.sseren Feden kaum halb so langf als die mittleren; 

SchnalK lfir5;t( kürzer als »lie halbe Kopfe?^lan<>-e. Stirn flach, von 
der Schnabelrichtung wenig abgesetzt. Seltener lirgast in Europa. 

3. Bctopistes. 

Schwanzfedern abgerundet. Schwanz gerade oder abgerundet; 
Schnabelfirste über hallx Kopfeslänge. Stim gewölbt, dentlich von 
der Richtung der Kieier abgesetzt 2. 

2. Ltauf oben befiedert; alle oder nur die äusseren Vorder/ehen am 
Grande geheftet. Schwanz niittcllancr, sdiwach abgenindet, an der 
Spitze nicht weiss. Gefieder blaugrau. 

I. Oolttmba. 

Lauf nackt ; Zehen nicht geheftet. Schwanz stark abgerundet, fa.st 
stufig, die äusseren Pedem am Bnde weiss. Gefieder mit viel Rostrot 

oder isabelliarbig. 

. 3. Tflrtnr. 

1 . C 0 1 u m b a L, 

1. Die äns«;eren oberen Flügelderkfedem und die pfrossen Schwingen 
am Aussenrand wei.ss. Hals beiderseits mit weissem halbringförmigem 
Fledc. Blaugrau, die Unterseite heiter, Hals und Brust mit violett- 
grünem Schimmer S^luvarr/spitzc schwar/, Schnabel an der 
Wurzel rot, an der Spitze gelblich, l üs.se rötlich. Das Weibchen 
ist weniger lebhi^ gefärbt Beim jungen Vogel fehlt der weisse 
Halsrin;^. T-änge 40 4 ; < m rit wuhnt Iuii()))a Ins etwa /um 65. 'Hroiteii- 
grad, Südwe.stasien und .Nordafnka. In Deutschland Sommervogel, 
in Südwestdeutschland auch einzeln überwinternd. Kommt etwa 
Mitte März an und zieht in den ersten Tagen des Oktober weg. 
(Untergattung: Falumbns A ? ' 1 

C. paluinbus L. Ringeltaube. 

Flügeldeckiedem und Aussenrand der grossen Schwingen nicht 
weiss gezeichnet. Hals ohne weissen Ring. Länge 31 — 33 cm. 2, 

2. ü literrücken, Bürzel und untere Flügeldeckfedern blaugrau. Flügel 
mit schwarzen Pleckenreihen, ohne durchgehen«^« Querbinden. 

TMt1)un_L; sonst \\ \c bei der Rinqoltanbc. Tnni^c V">.q;i1 fast obne Metall- 
schinimer am Halse. Verbreitung ungefähr wie bei der Ringeltaube, 
doch nicht soweit nach Norden, wihrend die Rin|^ltaube sich mehr 
und mehr verbreitet und zahlreicher auftritt, wird die IlchUaubc 
immer seltener; hier in Thürin^c i'^t sie fast ganz verschwunden. 

C oenas L. Hohltaube. 
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Uiitcirückcn und untere Flügeldcckfcdein weiss, l'lügcl mit zwei 
durcheehewdcn schwarssen Querbinden am Ende der Schwingen 2. und 
3. Oranung initl (kr grossen Deckfedern, die v.nch dem Rücken hin 
sich fast berühren. Sonst wie die vorige Art Hcwohnt hauptsächUdi 
die felsigren und hSlilenreicheii Kfiaten des Mittelmeeres; nftnfig im 
Karst. In Mitteleuropa nur von einigen Orten nadigewiesen. 
Staiumait der Haustaube. 

C ttvto L. Pelsentaube. 

2. Turtnr Silby, 

(Penaten, Boie.) 

Kopf blnugrau, an den Seiten des Halses ein halbkreisförmiger 

Fink Lus seliwarzen, weissgesäumten Federn. Mantel /.initrot mit 
schwar/.en Schaftflecken, Unterrücken bläulichprau. Unterseite wein- 
lötlich, Schwanz xiemlich lang, stark stufig gerundet, wenigstens 
die vier äusseren Schwanzfedern beiderseits am Ende breit weiss. 
Länge 28 — 30 cm. Bewohnt gnnz Kuropa mit Ansnnhme de5i liohen 
Nordens, fehlt B. in Island und dem nördliclien Schottland; 
ausserdem findet sie sich in Nordafrika und Vorderasien. Die in 
Nordostafrika, ntimentlich Aegypten, und in Kleitiasitii vorkommende 
Turteltaube wird gewöhnlich als T. senegalensis JL.) — T. ae- 

§} ptiacns (Temm.) abgetrennt In Sibirien nnd Ostasten wird sie 
urcb eine verwandte Art, die sibirische Ttirteltaiibe vertreten. 

T« turtnr (L) (Colomba turtur h. T. anritus Bp.) Turteltaube. 
3. Ectopistes Sw. 

Ohvn blaugrau mit schwar/cn Flocken: Unterseite- rDstfarbi;;^. Die 
mittleren Schwanzfedern schwärzlich, die seitlichen an der Spitze 
weiss. Heimat Nordamerika: hat sich mehrmals naeh England ver- 
flogen. 

S. migratoria L. Wandertaube. 



VI. Ordnung: 

Scharr- oder HühnervögeL Rasur es« 

t. Vorder- und Hinterseite des Laufes und die Oberseite der Zehen 

getäfelt ; Vorderzehen olnu Bindehäute; die Hiiiti r 1 !ic fcliU Flngd. 
kurz, abgerundet Schwan/ ausserordentlich km 1 it 12 Federn. 

4. Tumicidae. Laufbühner. 

Lauf befiedert oder mit mehreren vertikalen Schilderreihen besetzt 
Vorden&ehen mit Binddbftuten. Die Hlntentehe fehlt nur bei den 
Saadhflhnem. Schwanz nicht auffallend kurz. 2. 

2. Hinterzehe ^lend oder mdimentfir, im letzleren Fall den Boden 

nicht berührend. Flügel gross, die gn)ssen Schwingen zugespitzt, 
die erste am längsten. Schwanz lang, Federn zugespitzt, die mitt- 
leren Federn verlängert 

5. PterodidM. Sand- oder Flngliflluiar« 

Hinteitehe entwickelt, den Boden berflhrend. Flügel kurz, die 
grossen Schwingen abgerundet» die 5.-5. am Iftngsten. 3. 
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3. Kopf mit nackten Hautstellen, namentlich die Wangen und ein 
breiter Auj^eiiring nackt, oft auch mit fieischiuen Auswüchsen und 
Lappen. i>chwanz mehr oder weniger Innir Füssc n n ki 

Phasianidae. Fasanenvögel. 

Kopf gaux. biifiedert, höchstens über dem Auge ein nackter Streif. 
Sdiwanz nicht verlängert. 4. 

4. Nasengniben Htirrh eine kurze Befiederung bedeckL Lauf ganz 
oder zum Teil, /uweileri auch die Zeheu befiedert. 

X. Ttttraotüdae. Ratihfimhühner« 

Nasengrubeu von einer nackten Schuppe bededet Lanf nadZehen nackt 

2, PerdicIdM. Fttldhtthncr. 

1. Farn. Tetrtwnidae. 

I. Lauf und Zehen dicht befiedert. Schwanz gerade, aus 16 oder 18 
Stenerfederu gebildet Gefieder im Winter weiss. 

j. I#agoptti. 

Zehen nadct, nur am Rande mit atummelariigcn Federn gefranst 
Gefieder nie weiss. 2. 

Lanf im unteren Teile nackt. Sdiwanz bei der europäische Art 
mit 16 Federn. Scheitelfedem zn einer kunen Hanbe verlAngeft 

Lauf i^.m/. 1)cfiedert, Schwanz alr^enindet oder ausgeschnitten, meist 
mit i8 Federn. Scheitelfedem nicht ver1aTit3:ert 

3. Tetrao. 

1. Lagopns Briss» 

vScIniaiH-] atn Grunde dick und aufgetrieben, über 10 unu hoch, an 
der Spit/L et was plattgedruckt Nägel lang, ziemlich flach. M.ännchen 

Z* uitI \Wil»clieii ohne srhwar/cn Zügelstreif im Wintcikleidc. Im 
Sommer kastanienbraun, mit feinen schwarzen Schraffierungen uud 
Flecken; Schwingen und Fussbefiedemng weiss. Im Winter das 
ganze Gefieder rein weiss, die seitliclien Schwan/federn sclnvarz. 

{ Länge 40 — ^43 cm. Pittich etwa 20 cm. Bewohnt ebene Gegendeu 
und zwar das nördliche Skandinavien, Finnland. Nordmssland und 
das arktische Nordamerika. In Deutschland konmit es nur in dem 
nordlichsten Teil xort Ostpreu.ssen vor. Nur als geographische Fomi 
Kst da.s Schottisch c M oorsch n cell u h n , das „grouse" der En|^ 
länder (Lagopus scoticus Lath.) aufzufassen. Es unterscheidet 
sich von der Staniinforiu dadurch, dass es im Winter nicht weiss 
wird um» dasn seine Schwingen braun imd die Beine grau sind; 
vSchwanz mit nur 16 Federn. Grösse und Lebensweise sinci diesdben. 
Ks bewohnt die Moorgegenden von England nnd narientlich von 
Schottland. 

L. lagopus iL.) (L. albtis aut.) Moorscluieehuhn. 

Schnabel am Grunde nicht io mm hoch, an der Spitze .seitlich zu- 
sammengedrfidct Nägel klein und stark gekrümmt. Männchen mit 
sclnvnn'em Zügelstrcif. Im Sommer ähnlich der vorigen Art gefärbt 
aber Grundiärbuug mehr graubraun, im Winter ebenialls weiss mit 
seitlichen schwarzen Schwanzfedern. Kleiner als das Moorsdmeehuhn, 
nur 31—35 cm lang, Pittich etwa 19 cm. Jahresvogd in den Alpen, 
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ausserdem in den höheren (iebirgen von Norwe^^en, Lappland, im 
Ural, auch in den Pyrenäen. Als Unterart ist das Isländische 
Schneehuhn (L. islandoruni F.) nnf/ufassen. Schnabel stärker 
als bei L. luutus, au der Wurzel im Umfange 30—32 mm. Das weisse 
Winterldeid in beiden Geschlediteni mit grossem, sdiwaizem Zflgd. 

mntna (Montin.) (Tetrao lagopus L. und Naum. 
Lagopus alpinus NUss.) Aipenschneehuhn. 

2. B 0 n a s a Step/i. 
(Tetnistea Keys. BD 

fiefiedor ausserordentlich biiittscheckig ; rostfarlni:, schwarz, weiss 
und braun. Das cT uiit schwarzer, das Weibchen mit rostgelber 
Kehle. Schwanz grau mit schwarzer Endbinde und wei.sseni Saume, 
die beiden mittleren Federn rostfarben gebändert. Länge desMännchens 
bis J5 cm, des Weilichens bis in cm. Rcwolint Kiimpa tmd Asien 
siuUvaits bis Nord.spanicn und .Nurdil.ilieii. am hütifigsLcn in Ru8.sland 
und Westsibirien. In Deutschland \u (k n meisten Gegenden selten 
oder verschwunden, wie ac B. hier in Thiirini^en. 

B. bonasia (L.) 

(Tetrao bonasia L. Bonasa silvestris Brehm.) lla.selhuhn. 

3. Tetrao L, 

Schwanz leicriömiig oder ausgeraudet« die äusseren Federn deutlich 
länger als die mitOeren. Kenlfedem nicht verlängert. Flügel mit 

weissen Binden. Mänticlic-n schwarz, an Hals und iiten ückeii mit 
blauem Stahlgiau2; am Flügelbug ein weisser Fleck. Das Weibchen 
ist rostbraun, mit feinen schwarzen Quersdim^eningen und Pledcen. 
Länge des Männchens 60 — 65 cm, des Weibchens 40 cm. Bewohnt 
als Jahresvogel das mittlere Europa bis etwa zum 68. Breitengrad 
und das ganze Nordasien. 

T,teMxL Birkhuhn. 

Schwanz abgerundet Kdilfedem beim Mfinndien m einem Bart 

verlängert. Fliit^el ohne weisse Binde. Beim Männchen Kopf und 
Hals schiefergrau, Scheitel und Kehle fast .schwarz, Brtist q^lfinzeiid 
schwarz^rün, Bauch schwärzlich. Schultern und I lü-rUkekft dcni 
braun mit dunklen Querwellen. Schwingen und Schwanz schu ir/lu h, 
letzterer am Ende weiss gefleckt. Schnabel weisslicli. Das Weibchen 
ist um ein Drittel kleiner als das MäiijulKu Koslfarbig mit zahl- 
reidien scliwarzen und weissen Flecken und Streifen. Schnabel mehr 
braun. Der junge Vogel .ilmlicli dem Weibclien gefärbt. Länge des 
Männchens bis 100 cm, des Weibchens bis 70 cm. Heimat Europa 
bis zu den Alpen und Pyrenäen; Nord» und Mittelasien bis etwa 
zum BaikaJsee. In Deutschland Jahresvogel. 

T. nrognUns £. Auerhuhn. 

Wo Auer- und Birk^vi1d zusammen vorkommen, treten Bastardformen 
auf, die mau als Ra ekel wild (Tetrao urogallo-tetrix, Tetrao medius) 
bezeichnet. Das Radcdhuhn steht in der Grösse zwischen bdden; 
die Flügel zeigen zwei mehr oder weniger deutliche weisse Bindi 11 . 
der Schwanz ist gerade abgestutzt oder nur ganz schwach ausgerandet 
und wird zu zwei Drittel vom Unterstoss (den unteren Schwanzdecken) 
bedeckt. Beim Auerwild ist der Schwanz deutlich abgerundet und 
vom Untersto,ss bis zur Hälfte bedeckt- r?( im Birkwild ist anrb bei 
der Henne der Schwanz mehr oder weniger ausgeschnitten und der 
Unterstoss reicht bis zum Ausschnitt oder noth darfiber hinaus. 
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2. Farn. Perdiddae. 

1. Sehr grosse Art von last 60 cm Länge. Körper gedrungen, Hals 
kurz, Kopf klein, Pusa katz und derfo. mit stutu pfein Spora» Bin 
kleiner Vlvck hinter dem Auge unbefiedert Scuwans leicht ab- 
gerundet, i8iedehg. 

I. Tetraogailus. 

Körperl&n^e höchstens 35 cm. Pnss etdten mit Sfiom. 3. 

2. Spitze des Oberschuabels weit über den Unterschuabel übergreifend, 
deutlich gebogen. Mutidspalte von der Lftnge des Kopfes, so lang 
als die Mittelzehc ohne Nagel. Lauf vorn mit Schildern. 

2. Fraacollnus. 

Ol^crschnahclspitzc wcnip nhcr den UntcrschnaVicl rthfif^reifeiid. 
Mundspalte kürzer als der Kopf und kürzer als die Mittelzehe ohne 
Nagel. 3. 

3. Füsse rot. Oberseite blaugrau; Kehle weiss, von dunklem Band 
eingefasst. Schwanz nicht von den oberen Dcckfedem verdeckt. 
Lauf nur vom mit 2 Reihen von S<Aildera, hinten genetzt 

Füsse gelblich oder .^rau. C'.rundfÄrbung braun. Schwanz 'Ji.iu/. 
oder fast ganz von den oberen Deckfedern verdeckt Lan£ vorn und 
hinten mit 2 vertikalen Schilderreihen. 4. 

4. Schwanz mit 16— 18 gleich breiten, hinten schwach ;Grenin(ktcn 1 cdeni. 
Ein schmaler Augenkreis nackt. Die 3. bis 5. Schwinge aai längsten. 

4. Pttrdist 

Schwanz nur mit 12 Steaerledem. Augenkreis befiedert Die 2. bis 
4. Schwinge am Iftngsten. 

5. Cotnrniz. 

1, Tetraogailus Up. 

Obcikupf und Hinlerhals grau, die übrige Oberseite, mit Ausnahme 
eines bräunlichgrauen Nacicenbandes, s^warzgrau, fein schwarz und 
gelblich qnergebänderl, <lii. Flfi^-fldrckon crclb ^rflerkt; ( '»In irend 
und Ilalsseiten grau^ letztere gelb geileckt; ein Seitenstreif 
am Hals nnd die Kehle weiss. Brust abwechselnd schwarz und 
weiss quergefleckt, die Flecken nach hinten pfcilförmig werdend. 
Handschwingen weiss, an der Spitze schwarzgrau, die übrigen 
schwarzgrau. Schwanz grau, schwarz und braun gebändert. Iris 
rotbraun, Schnabel gelb. Füsse braun. Länge 58, Fittich 25, Schwanz 
17 cm. Nur im Kr ukasns in einer Höhe zwischen 2000 und 3500 Meter. 

T. cancasictts i^Pa/L) (Tetrao caucasicus PalL 
Megaloperdix u. Oreotetrax caucasica aut) Kdnigshuhn. 

2. Fraiicolliiiis StepA. 

(Attagen Keys. - Bl.) 

Ohcrkopf und Macken schw ai /lichgrau, die Federn rötlich gesäumt; 

Kopfseiten. Kinn und Kehle schwarz: Obcrn'uken schwrir/ mit 
wci.sscn Ferhlecken, Mantel dunkel brau 11. schwarz, gelblich wei.ss 
gefledct und gesäumt: ünterrücken, Bür/cl, Hnist und Flanken tief- 
schwarz, let/.t<re lii-'ll >]tUT,::cf>,"ind< i1 : P.;\nc-1i iiiid iiütcrc Sch wan/dccken 
braunrot, scliwarz und weisslich quergcbäudert ; liandschwingen 
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mubraun, gelblich gefleckt: Flng«ldeckfedern mit rostgrelbUctien 

Querbinden; Schwanz schwru/lich. an der Wur/clhfilftc mit ;^rcn,i;eh- 
weissen Querbinden. Das Weibchen ist viel heller; Kücken braun* 
grau, hell gestreift und gebändert, Unterseite braungelb, braun quer- 
gebäxidert, Augen braucnstreif und Kehle gelblich weiss. Schnabel 
schwarz; Füsse röilich^^eU» Läti<xc etwa .u — 35, Ftttich ir> Srliwaiiz 
jo cni. — Der Frankolin ist wi>hl schon seit einem halben Jalir- 
btindert in Europa ausgestorben. Früher lebte er in Sizilien, Spanien 
und auf einigen griechischen Inseln. Jetzt findet er si. Ii noch auf 
Cyperii, iu Faläi»tina (nameatlich der Jordaneinöenkung;. Syrien, 
Persien und Nordindien. 

P.iEaii«Olili«i(Z») (Tetrao francolinns L.P.vttlgaiisSteplL)FtankaHn. 

3. Caccabis Kfmp» 
(Perdix Brias.) 

1, Scheitel und Nacken braunrot. Zügel, Stirn und Schnabel wnr/.el 
crrnn T>ns OturV)mid um die f Birgel braunrot mit weissen Flecken. 
Überseite rütlichiicligiau, auf den Flügeln bläuhcli. Augenbrauen- 
streif nnd Kehte weisalidigrau. die übrige Unterseite blaugran. 
Weichenfedi-rn Mani^Tnu. ^cLien die Mitte Tätlich, vor der dunkel- 
rotbraunen Spitze mit 2 schwarzcu Querbiudeu. Füsse hellrot 
Lange 30- 32 cm. Bewohnt hanptsScbli<m Nordwestafrika und die 
K.inaren, In Europa bewohnt es hau] ilsächlich Sardinien und Korsika, 
die Südspitze von Spanien und einzeln auch die südlichen griechischen 
Gebirge. 

C» petrom Laih* Pelsenhnbn, 

Scheitel grau. Zfigel, Stirn, ein Streif durchs Auge Über die Ohr- 
gegend aa den Halsseiten hinab am die Kehle hemm schwarz. 2. 

2. Die breite schwarze Kehlbinde scharf begrenzt Die einzelnen 
Weichenfedern an der Wurzel blaugrau, vor der dunkelrotbraunen 
Spitze mit schwarzen Querbinden welche eine rostpelhc ein- 
.«;chliessen. I'\(kni des Hinterkopfes und llinterhalses aschgrau 
niit olivenbr innen Spitzen. Oberseite und Brust aschblau; Wangen, 
Kehle und Gurgel weiss. Bauch rostgclb. Schwanz rothr.nm 
Schuabd, Augeurand und Füsse rot Lauge 35, Fittich 16, Schwanz 
10 cm. *- Das Steinhuhn bewohnt Sfideuropa, kommt aber auch 
einzeln in den bayerischen Alpen v.,r nn*! k.mn somit .tticIi unter 
den Vögeln Deutichlands mit angeführt werden ; in früheren Jaüir- 
htraderten lebte es aueh in den felsigen Bergen am Rhein. Bs 
findet »sich heutzutage im Alpengebictc von Oberösterreicli. Tyrol 
und der Schweiz. Häufig ist es in den .Apenninen und namentlich 
Südosteuropa, .speziell in Griechenland. Weiter nach Osten, in 
Vorderasien wird es durch eine .;e i-raphische Fonu oder Unter- 
art, Caccabis chiicar Graj-, vertreten. Dieses unterscheidet s\q\\ 
durch liehlere, deulliuh rötliche I-^ärbung, rötlich zugespitzte; (»hi 
federn, gelbliche Kehle und .schmilere» den Raum zwi.schcn Nasen 
loch, Oberschnabel und vorderem Augenwinkel nicht bedeckende 
schwarze Stirnbinde. 

C. saxatilis [Miyi r.) (C. -lacca Briss.) Steinhuhn. 

Die schwarze Kchlbaiüc nicht scharf l egreuzt, soiuitiii in schvv.uv.en 
Troplenfl ecken auf die Brust ül ergehend. Weichenfedern grau, 
ijctrcn die Mitte rötlich, vor ihr braunroten Spitze mit einer 
scliwarzeu Querbinde, die nach der Wurzel von einer l>laivsgel)>en 

giuerbinde begrenzt wird. Federn des Hinterkopfes nnd Hinter« 
alses dttnkelbraun mit granbrauner Spitze. Sonst wie die vorige 
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Art Bewohnt hauptsächlich Sfldwesteuropa, besonders Spanien, 
Portugal, Madeira und die A^nreti S( hr hänfijj tnif ich es auf den 
Balearen; die Jagd wird dort leidenschaftlich gett iebeu. In Malta 
ifit es fldion itäten; weiter nadi Osten scheint es gänzlich zu fehlen. 

C. rvte (L.) (C. rubra. Briss.) Rothuhn. 

4. Perdix Briss. 

(Stania Bp.) 

Grtindfarbe hellbraun mit dunkleren und helleren Flechen und 

Sprit/cm. Waii^rcii iiiid Kehle rostrot. Brust f^rau, dunkel jj^ewellt. 
Bauch weisslich mit dunkelbraunem H uf eisen fl eck ; Ilandschwingen 
matt brannschwarz, rostgelblich quergebändert; Schwanz rostrot, 
die mittleren Federn rostgelb und dunkelbraun i^ebändert. Beim 
Weibchen hnt der Scheitel kleine runde rotlich weisse Flecken, die 
1 liigcUlcckcii (jliiie rostfarbige l'lcckcu . bei jungen W eibchen fehlt 
der Hufeisenfleck mehr o<ler weniger. Länge elw t '5 cm. Bc%vohnt 
Europa bis etwa mm 65. Breitengrad und Südweatasien. In Sfid- 
europa selten. 

P. perdix (/.,) (Perdix sive Stama cinerea aut.) Rebhuhn. 

5. Cotornlz Bon. 

(Ortygion Keys. -— Bl.) 

Uberseite braun mit gelbiichweissen Schaftstrichen, Au^enbraucn- 
streifen und ein Streif längs der Scheitelmitte gelblichwciss. Unter- 
seite rötliclnvei.ss mit braunen Schaftstreifi n, iiainentlii h auf den 
I'lanken. Beim Männchen ist die Kehle mehr oder weniger aus- 
gedehnt dunkelbraun, beim Weibehen weisslich. Schnabel brftunlich: 
i'uss rötlichbraun. Länge etwa 20 cm. Bewohnt Ivuropa bis etwa 
zum (ro. Breitengrad, ausserdeni das gemässigte A.sien und Nord- 
afrika. Ankunft s]>.ii im .Hai, \Vei;zug Sepleniljer. 

C. coturnix ^/..) (C. communis Bon. C daclylisonans Moehr.) 

Wachtel. 



3. Farn. Ptiosimiidae. 

t. Kopf m it n ackten 1 1 autstellen aber ohne fleisdiige Auswuchs«, Lappen 

oder soiistivie Anhäng.scl. 2. 

Kopf mit flctüchigem Kamm oder sonstigem Auswuchs. 5. 

2. Gefieder mit Augenflecken. Der Schwanz selbst kaum so lang als 

(!ie Flügel, aberl.eiiTi Mätim-lu-ii dnrcli die stark verlfiTvircrten oberen 
Schwanzdeckiedern überragt. Die 6. Schwinge am längsten. 

Pavo. 

Gefieder ohne Au^enflecke. Schwanz viel länger als die Flügel. 
Die 4. und 5. Schwinge am längsten. 3. 

3. Kopf heim Männchen ohne Halskragen oder Haube, statt der letzteren 
verlängerte Ohrfcdem, welche aufgerichtet 2 Hörnchen bilden. 

I. PlicaiaiLms. 

Kopf beim Männchen mit lialskragen oder Haube oder mit beiden 
seuglcich. 4. 
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4. Kopf des Minndieiifi mit Havbe aber ohne Kragen* 

Kopi des Mfinndietui mit Haube und langem Halsktagen. 

3. Thaviiialea. 

5. Hinterz^e anf g'leidier Höhe mit den Vorderzehen eingelenkt 

Der ganze Ku\A und Oberhals nackt, niit Pleischwar/.cn und dncin 
fleischigen weichen Fortsatz oder Zapfen auf der öüra, sowie einem 
HaarbÜKchel am Vorderhals. 

HintenEehe Mher eingelenkt als die Vordeczdien. Kopf und Oberhals 
nicht vollständig nackt Kopf mit Kamm oder homarbgem Aufsatz. 6. 

6. Schwanz dachförmig, kürzer als die Flügel. Kopf mit gezähntem 
Kamm und einem Fleischlappen jederseits am l nterschnabel. Das 
Minnchen mit Sporn an der Hinterseite des Laufes. 

4. Gallns. 

Schwanz sehr kurz, senkrecht herabhängend. Ein hornartiger Auf- 
satz auf dem Kopfe, ein Hantlappen j^erseits am U nterschnabel. 
Das MSnnchen ohne Sporn. 

1. Phasla nu8 L, 

NB. Von dieser und d^ beiden folgenden Gattungen .sind nur die haupt- 

sachliclistcTi Arten aufgenommen. Dieoine otkrandeie der sogenannten 
Arten i.st gewiss nichts nncUit.s als eine Hastardfoim. 

Kopf und Oberhals grünblau; l'iitei h.ils, Ihnst und Bauch röllicli- 
braun mit i'urpur^lanz und schwarzen 1* ederrändern ; Oberrücken 
und Sdiultem mit weisslichen Flecken. Schwingen braun und 
ro.stgelb pchändcrt; Schwan/ oliven^ran mit schwarzen Bändern. 
Das Weibchen rötlichgraubrauu, dunkel gefleckt und gebändert 
Lange etwa 80 cm. Heimat die Kfistenlftnder am Kaapischen Meere. 

Pli* colelilewi L, Gemeiner Fasan. 

Kopf schwane, Scheitel, ein breiter Augen ring und ein breites Hals^ 

band reinweiss. Mantel, Bürzel und (Iberbnist goldgelb, schwarz 
gesäumt Die Federn der Unterbrust und der Flanken weissgran, 
breit rostrot gesäumt und mit herzfömiigem, .schwarzem QuerfledL 
Bauch braunschwarz. Schwingen goldgelb und braunschwarz. 
Schwanzfedern silbergrau, breit goldgelb gesäumt mit roten und 
schwarzen Flecken. Der grösste aller Fasanen, bis 2 Meter lang, 
Schwanz 160 cm. Heimat China. 

Ph. RcvesU Gray, Königsfasan. 

2. Euplocomus Tmm, 
(Gallophasis Gray.) 

Kopf mit langer, hängender, schwarzer Haube. Oberseite weiss 
mit schwärzen /.ickzarkfömiigen Querwcllc ii , rntc r.K<.itc .»^clnvarz. 
Die nackten Wangen scharlachrot Schnabel bläulichweuss, l u.ss rot 
Das Weibchen obeii rostbraun, unten grauweiss, ohne Haulje. I^ge 
des Männchens 110 cm, Schwanzlänge 67 cm. Heimat Südchina. 

B» nyctheiiMras (L.J Silberlasan. 

IS 
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3. Thaamalea Temm. 

Kopfhaube goldgelb; Ilalskiagtrii uraiigciot mit schwarzen Quer- 
streifen; Oberrücken goldgrün, scliwar/, gesäumt, Unterrücken und 
Hör/t 1 hochgelb, Gesirbt, Kinn und Halsseiten gelblichweiss; riitcr- 
hals und Unterseite safranrot, öchulterfederu dunkelblau. Schwingen 
rotbraiin: Schwanz brfttinlidi, netzartig schwarz, gezeidinet Iris 
gold.L;"e1b, Scbtiabel weissj^^olb. Fuss bratir. Lange cm. T")as 
Weibchen ist trüb rostrot, heller und dunkler gewäs^rt und gebändert 
Lftnge 63 cm, Hdmat SAdchina und Osten der Mongolei. 

Tb. idcta {L} Goldfasan. 

Kopfhaube rot, anf der Stirn schwarz; Halskragen silberfarben mit 

dtiriklc-n Ouerbindcn : Hals, Oberrücken und obere Flüijelflt'ckt-n htll 
goldgrün, üuterrückcu goldgelb, dunkel schattiert; die oberen 
Schwanzdedcen blassrötlicE, schwarz gebändert nnd geeckt. Unterseite 
reinweiss. Schwingen bräunlichgrau ; die mittleren liwanzfedem 
weissgrau, gelb gesäumt, mit schwarzen Querbändeni. Iris goldgelb; 
Schnabel und Fuss gelblich. Länge 12^, Schwanz yo cm, - - Das 
Weibchen ähnelt dem des Goldfasans. Heimat Südcfaina und Osttibet, 
in den höheren r^.ebirgen. 

Th. Amkeratiae Qray, Amherstlasan, Diamantfasan. 

4. Qallns ßriss. 

Hierher G. gallin acens Pall. (G. domestiens Btiss.), dasHanshnhn, 

in /ahllosen Rnssiii vuid T'ntirartcii. Stammt von ostiiidischen 
Hühnern ab, wahrsdicinlich von G. ferrugineus Gm. (G. baukiva aut) 
dem Bankiva-Htihn. 

5. Pavo L. 

Hierher P. cristatus L , «kr Pfau. TTeiinat Ostindien und Ceylon. 
In Assam und auf den Suuda-luseln, besonders auf Java, wird er 
durch verwandte Arten vertreten. 

6. Nnmida L. 

Alle Pcrlhühni r 1)cwohnen ursprünglich Afrika. Un.sere ^ewohtiHcbc 
Art, Im. meleagris L., stammt iedenialls vom Honiperlhuhu (N. 
cristata Om.t ab; es war bereits oei den alten Griechen Haustier. 
Jetzt ist es auch in Mittelamerika und Südasien verwildert 

7. Meleagris L. 

Die Heimat der Truthühner war ursprünglich der Norden und Osten 
Amerikas. Die gewohnliche Art, M. gafiopavo !>., ist bald nadi 

der Entdeckung Amerikas, nach Europa gebracht worden. Am 
häufigsten wird er wohl in Sj^anien gehalten. Auch für Jagdzwecke 
ist er neuerdings vielfach angesiedelt worden, 

4. Farn. Tumicidos* 

Turn i X ßon. 

(Ortv.uns III.) 

Rücken schwarz und rotbraun, un regelmässig gezeichnet; die oberen 
Flfigeldedcfcdern gelb, aussen mit schwarzem, nach innen mit rost- 
braunem Fleck; Kehle weiss; Kropf rotbraun. Fideni des Ober- 
kopfes dunkelbraun, rostrot gesäumt und mit dunklem Schaitstrich ; 
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ejn LÄngsstreif über die Scheitel mitte und ein Angenbrauenstreif 
^nnwciss. rnterseite rostgelblich, Halsseiten nnd l'lankcn mit 
haibuiondiormigeij schwarzen Querflecken. Sciiwingen und Schwanz 
braun, auf d«r Aussenfehne gelblichweiss. Schnabel und Posa 
hcllbraunlich. Län;;c des Mrmneliens 15, des Weibchens bis 19 cm. 
Heimat Nordafiika, Südspanieu ntul Sicilien. 

O. andalusica {Gm.) Laufhühncheii. 

Rücken braun mit schwarzen J^ueriinien; die oberen Flügeldcck- 
fedem hellrostrot, mit einem sdiwarxen, weiss^erandeten Pledc; 
Kclile schwaiz mit weissen Streifen. Sonst wie die vorige Art. 
Süd-Spanien. 

O. glbnütarlca (Gm.) 

A n m c r k. Die Natuqccscliicbtc des LaulhCUmcbens ist wegeo der versteckte» Lebcns- 
wciie noch sehr im Dinlcdn uikI »o tot auch noch <lie Pn» ollen, ob iwel oder nur 
eint Art v» unterscheiden sind. Mna fmt beide alt T. silvatiea Desf. znaamnen. 



ß. Farn. Pieraelidae* 

Zehen und Uiuterseite des Laules nackt; eine stumiuelfönnige 
Hinterzehe vorhanden; Vordeneehen nur an der Wurzel geheftet; 
erste nnd zweite Sdiwinge am lindsten. 

I. PteiTOClMk 

Zehen und Lauf g^anz hofiedt rt : Iii ntcr/.chi» fehlt p^rinz: Vorderzehen 
bis Äuui vordersten Glied mit einander verwachsen. Die erste 
Schwinge am längsteut in eine lange Spitze ausgezogen. 

s. SyrrlMptM. 
1. Pterocles Temm, 

I. Die beiden mittleren Schwanzfedern nicht auffallend verlängert nnd 

nicht in lange dünne Spitzen attsq-ezoiren. Unterleib schwarz. TTcbcr 
die Kehle geht qin schwarzes ^ucibanU, ein zweites über die Über- 
brust, lieber die Flügel ein ockergelber Querstreif. Hanptfirbung 
sandte!!», Rücken. Schultern und Schwanz mit schwarzen Quer- 
iiecken und Spritzern. Kehle rostfarbig; der Raum zwischen den 
beiden Querbinden rStlichgrau. Beim Weibdien fehlt das Rostrot 
der Kehle und die Brust ist schwarz, gefleckt Schnabel homfarben. 
Füssc bräunlichgrau. Das grö.iste von allen Flughühnern, die alten 
Männchen haben eine Länge von 32- 33 cm, also Ringeltanben- 
prösse. Heimat die Steppengegenden von Nordafrika, Zentralasien, 
tn Europa besonders in Spanien. Sehr seltener Irrgast weiter im 
N orden. 

F. arttnariiift (Ar//.) Sandflnghuhn. 

Die beiden mittleren Schwanzfedern verlängert und in lange Spitien 
ausgezogen. Unterleib gelblichweiss oder diokoladenbraun. 2. 

3. Unterieib gelblichweiss. üeber die Mitte der Bmat ein breites rost- 

branncs Qnerband, welches oben nnd unt( n durch ein schmales 
schwarzes ^uerband eingefasst ist Kehle, Zügei und ein Strich 
dnrdi das Auge schwarz. Oberseite brftunlichgelb. Flügeldecken 
zum Teil ro.stbraun; Schwingen grau. Dem \\'eibchen fehlt die 
schwarze Kehle. Länge etwa 30 cm. Heimat Nordafrika, Südwcst- 
asien und Südeuropa und zwar Spanien, Provence und einige 
Gegenden von Italien. 

P. «lohata (X..) Spieasflnghuhn. 

12* 
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Unterleib chokoladciibraiin. Nur ein schmales schwarzes Band über 
die Oberbmst. Gesanitfärbung rötlicii isabellfarben, beim Männchen 
nns^tflcckt, liciin \Vci!)Lhcn ;rcnL-ckt. Die 5 — 6 ersten II;ui(lsch\vin^"en 
einfarbig bratm, die folgenden mit weissem Endfleck an der Aussen- 
fahne. L&nge (ohne die verlängerten Schwamtfedem) 2^—27 cm. 
Heimat e in grosser Teil von Afril;a uii<l \*i>r«ler und Mittelasien bis 
Indien, in Huropa ist es einmal vorgekommen und zwar bei Szany 
in Ungarn. 

P» «nurttti Tmm. Wfistenfinghtihii. 
2. Syrrhaptes ///. 

Crefieder lehn»- oder sandfarbig, Rücken und Schultern schwarz 
quergcbändcrt, Überkopf und Kopfseiten bniunlich gelb, Kehle rost- 
gclb. Ueber die Brust läuft beim Männchen eine J^uerbindc, die 
ans schwarzen Federsäunicn ^r^ebildet ist ; mitten über den Unterleib 
ein breites schwarzes Querb in l H iiKlsrliwiniren weissgjan mit 
schwarzen Schäften, Das \Ve»l>chcu ist niatli 1 gefärbt und es fehlt 
das Brustband. Iris braun ; Schnabel braun i;i ui; Krallen st luvarz. 
Länge etwa 36 cm. Heimat (Vw Steppengebiete von Zentral asien ; 
enKÜiien 1863 und i8ikS in gewaltigen Schaareu in Mitteleuropa, 
speziell in Dentschland; die Hoffnung anf dauernde Anmedelung 
hat sich nicht bestätigt. 

8. paradoan» {Paii,) (Tetrao paradoza Fall.) Steppenhahn. 



Vllürdnung: Sumpfvösfel. Qrallatores. 

Die Sy.stematik der Sumpfvögel ist in beständiger Umwandlung 
gewesen. Ich teile sie in die folgenden 3 Unterordnungen ein. 
Nimmt man die Flamingos mit zu den SumpfvÖLrt In, so könnte 
man .sie als 4. Unterordnung: rirallatore«* pnlinipecUs mit einstellen. 
Die Kraniche .schliesseu sich habituell den Reihern an, tler Schnabel- 
bildung nach gehören sie jedoch zur i. Unterordnung und sind 
neben den Trappen und Regenpfeifern einzuretheUi 

1. Schnal)el länger als der Kopf, bis an die Wurzel hornig, an der 
Wurzel so hoch und breit als der Schfidel und von der Stini nicht 
abgcf et/{ Ani^'en liegend, zuweilen ein ^ros.ser Teil des Kopfes nackt. 
Die Koi)fbefiederung reicht seitlich nicht soweit vor als die be- 
fiederte Stimplatte. Hinterzehe stets vorhanden und auftretend. 

3. Unterordnung: GrallAtorM ardejiorm«n. 

Sdinabel von verschiedener Länge, am Grunde mit weicher Haut, 
wenn !"uilu r als der Kopf, dann dünn und biegsam, wie z. B. bei 

den Schucjitcn. 2. 

2. ITintcrzehe klein, höher angesetzt als <lio Vorderzehen und deshalb 
nicht auftretend, zuweilen ganz fehlend. Flüirel pewölmlic Ii spit/. 

I. Unterordnung Graliatores cursorii. 

llniter/clu wohl eiilwickelt uiul in gleicher Höhe wie die \oider- 
zchcn. Alle Zehen stark entwickelt Schnabel (mit Ausnahme der 
\Vasserr;)ll( 1 kurz und Luk, seitlich /u.'iamnienged rückt oder hnhner- 
artig. Auch der Köri)er mehr oder weniger seitlich %ui»ammen- 
gedrückt Flügel kunc 

a. Unterordnung: GnllAtorea ralUfoniiM. 



I 
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I. Unterordnunsr: Orallatores cursoril. 

1. Hals länger als der sehr hohe Lauf. Armschwiiigen um\ Flügel- 
deckledem verlSni^eft. Nasenlöcher den Schnabel durchbohrend. 
Kralle der Innenzehe grösser als die der Mittelzehe nnd stark ge- 
bogen. Grosse Arten. 

2. Fam. Ortddae. Kraniche. 

Hals kürzer als der Lauf. Amischwinfren und Flügeldeckledem nicht 
verlftngert Nasenlöcher nicht flcn Schnabel durchbohrend, Kralle 
der Innenzehe nicht grösser als die der Mittelzehe. 2 . 

2. Schnabel hühnerartif^, convex, der ganzen Länji^e nach hart. Die 
Hinterzehe fehlt. Grosse bis sehr grosse Arten» Lauf mindestens 6, 
Fittich über 24 cm lang. 

I. Pam. Otididae. Trappan* 

Schnabel nidit hfihnerarttg, nur an der Spitze hart Hinterzehe tot- 
handcn, wenn fehlend, dann die KÖfpergrösse weit getinger als bei 

der vorigen Familie. 3. 

3. Stirn hoch, indem der Koijf (mit Au.snahme von Cursorius) mehr 
oder weniger rund ist. Schnabel meist kurz, rtn der Spitze oft 
wuhitig verdickt, Nasenlodicr ländlich, oval, nicht in cuic laii^e 
Furche auslaufend. 

1. Fam. Charadriidae. Regenpfeifer. 

Kn]if nach der Sclinabelwurzel hin abeeflacht, die Sliin bildet also 
mit der Scboabelfirste eiueu ziemlicn flachen Winkel. Öchuabel 
meist lang, die Nasenlöcher ritzenförmig, nach vom in eine lange 
Purdbe auslaufend. 

4. Fam. Soolopacidae. Schnepfen. 



1. Fam. Otididae. 

Schnabel kürzer als der Koj:>f. nicht niedergedrückt. Hals ohne 
oder mit nur undeutlichem Kragen. 

1. OUö. 

Schnabel so laug alä der Kopf, niedergedrückt. Hall» mit grossem 
Federkragen. 

2. BonlMnu 

1. Otis L. 

Obenseitt ncVcrbräunlich mit 'si Invnr/crt fPlcrken und Querbimli ri. 
Kopf und Hals aschgrau, Unterseite weissiich. Flügel mit breiler 
weisser Querbinde. 5tchwanz am Bnde weiss, davor mit schwarzer 
Quf-tbiiide. Scbr.alx l >i Inv'iry/ücl'. Fujis praubräuTilich Das 
Männchen hat beiderseits einen Bart fxua langen, weisseu, zer- 
sdilissenen Federn; unterhalb d^selben ein nadcter, schwftrzlichei 
Fleck. Län^je bis zu einem Meter, d.is Weibchen kleiner. Bewohnt 
Europa und Asien bis etwa zum 55. lireiteiigrad, femer Nordafrika, 
liier in Thüringen ist der stattliche Vogel fast ganz verschwunden. 

O. tarda L. Grosse Trappe. 

Obeikopf und Kiukeii ^Ial^l] ichgelb n it feinen schwarzen I kckui 
und Zickzacklinien. Unti rs* tte weis«li* Ii beim Weibchen Bru>t tnul 
Flanken weiblich, dicht srliw ir/ ;riflnk[ Reim Männchtti Ko],f. 
Seiten und Kehle grau, Hals grösstenteils schwarz, die Federn des 
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Nackens nnrl llinlcrlialscs vcrlänc^ert. eine Halskrause bildend. 
Zwei weisse Bimlcn ^^chcn um den Hals, die obere ist vorn tief 
nach unten gebogen. Annschwingen weiss. Handschwingen schwan. 
Schwanz mit 2 dnnklen Qnerbinden. Füsse p^rünlichj^ran. Iris rot- 
braun. Länge etwa 48 cm. Bewohnt Südeuropa, Mittelasien und 
Nordafrika. Ist auch mehrfach in Mitteleurcma als Brutvoge! nadi- 
;^ewiesen worden. Am bekanntesten war me Einwanderiinp bei 
Greussen in Nordthüringen anfangs der siebziger Jahre. Leider ist 
der seltene Vogel seit iSB6 wieder vefBchwim&ii. 

O« tslnuc L» Zwergtrappe. 

2. Houbara ßp. 

Die meisten Federn der Haiibe auf der K()i)fmitte haben g^rane oder 
sclnvarze Spitzen. Oberseite ockerfarben oder sandgelb mit feinen 
schwärzlichen Querspritzem. Unterseite weisslich. Federn des 
Halskrajrens weiss und schwarz. Amischwing-en braun, wodurch 
eine braune puerbinde auf dem Flügel gebildet wird. Schwanz mit 
3 dunklen Binden. Füsse schrautziggelb. Iris gelb. Länge 57 cm. 
Seine eitreiitliche Heimat ist Zentralasien, von wo er sieh zuweilen 
bis weit nach Buropa hinein, so^^^r bis Schweden, verfliegt Alles 
Vorkommen von Kragentrapi)cn .speziell in Deutschland b^dit sidi 
auf diese, nicht auf £e folgende Art. 

H. Xaoqtteoiii Gray. Indische oder Asiatische KragentTap{»e. 

Die lanpfcn TTaubcnfedem auf der Koiifmitte sind diirrhaus wei.s.sUch, 
ohne dunkle Spitzen. Halskragen länger als bei der vorigen Art, 
die längsten Federn bis auf die Bmstmitte reichend. Üntersdte 
mehr fleckig, namentlich an den Bauchseiten. Grosser als die vorige 
Art, bis 65 cm. Heimat Nordafrika und Vorderasien. 

H. houbara {Gm.) (U. undulata Jacq.) Afrikanische Kragentrappe. 

2. Farn. €h*uMae. 

Schnabel länger als der Kopf, dieser wenigstens mit nackter Stelle, 
ohne seitiiche Pederbfisch^ 

1. Grui. 

Schnabel .so lang wie der Ko])f, dieser ganz befiedert, beidersdts 
mit einem langen Federbüschel. 

2. AttfluropoidMi 
1. Qrns L, 

1. Gesicht befiedert, nur am Hinterkoi)fe eine iDte kahle mit Borsten 
besetzte Stelle. Gefieder aschgrau. Kinn, Kehle und die <)l)eren 
Teile des Halses schwarzgrau, Kopfseiten weiss. Schwingen schwarz. 
Schnabel an der Wurzel rOtlich, an der S])itze sdiwarzgrün. Fuss 
schwärzlich. T.änirc i^o— 140 cm. lieber Europa und Sibirien ver- 
breitet, in Deutschland mehr im O.sten. Zug März-Ai)ril. Oktober. 

O. ^ns (Z..) (Grus vulgaris Fall. 
Gr. communis et cinerea aut) Gemeiner Kranich. 

Gesicht nackt Füsse rot Oberkiefer gegen die Spitze ges&gt- 2. 

2. Gefieder weiss. Schwanz gerade. Gesicht bis zu den Augen blutrot 
Die Schwingen i. Ordnung schwätz. Schnabel im Alter rot L&nge 
130— 140 cm. Heimat Ceutnlasien bis nach Japan. Verirrte in Buropa, 
namentlich Russland. 

O. lencogeranna Fall. Mönchsknaich. 
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Gefieder grau. Kopf ganz nackt, oben weisslich, an den Seiten mit 
roten War/un besetzt. Ohren befiedert. Schwanz gerundet Länge 
130 cm. Heimat Ceotralasien, erscheint zuweilen an der südlichen 
Wolga. 

O. Atltigone L 



2. Anthropoides Vieill. 

ikllascliurau, Stirn, Kojifsoitun, Ilinterhals und Kehle bis zur Gurgel 
hinab schwarz. Die beiden Fedei bfischel am Hinterkopf weiss. 
Viel kleiner als der gewohnliche Kranich, etwa 75— So cro lang. 
Bewohnt IVTittcl- und Südasici;, in Europa besotuUrs Sudnmsland 
und die Dobrudscha, mag aber noch weiter verbreitet sein. Wandert 
in grossen Sdiaaren dniäi Aeg3rpten. Verirrte sind anch in Deutsch- 
land eiiegt worden, dn Bxemplar auf Helgoland. 

A. virgo {L) Jnngfemkranich. 



3. Farn. Charadriidae, 

Tch zerlege die Cliara<lriidae in folgende 4 Unterfamilicu : 

1. Sdiiiabel nur ein Drittel solang als der Kopf. Schwanz tief gegabelt 

Hinterzehe vorhanden. 

1. Glareoliuae. (Gattung Glarcola.) 

Schna])cl fast so lang oder länger als der Kopf. Schwanz nicht 
tief gegabelt 2. 

2. Schwanz mit 12 Federn. Die ^fimdspalte rntrt niclit bis ti titer die 
Augen vor, kaum über die Firste hinaus. Hinterzche vorhanden 
oder f dilend. 

1. Charadriinae. (Alle übrigen Gattungen.) 

Schwanz mit 14 Federn. Die Mnndspalte reicht bis nnter die Augen. 
Hinterzefae fehlend. Lanf mindestensdoppeltsolangalsdieMittelzehe. 3. 

3. Schnabd deutlich gebogen, nadi vom allnifthlig verdünnt Alle Zehen 
frei. Gefieder fast einfarbig. 

2. CimorUaae. (Gattung (}ui8orius.) 

Sdiuabel fast gerade, kräftig. Alle Vordersehen gelieftet d. h. am 
Grunde mit Bindehaut. Ocficdc r fb kig. 

3. Oedicneminae. (Gattung Oedicnemus.) 

Ucbersicht der Gattungen : 

j. TFintei/.ehe vorhanden. 2. 
Iliuterzehe fehlend. 7. 

2, Schwan/ nvit i | rL«Urn, tief gegabelt. Schnabel nur ein Drittel SO 
lang als der Kopf. Kralle der Mittelzehe viel länger als die der 
übngeu.J 

12. Glareolo. 

Schwans mit 12 Federn, gerade oder abgerundet Schnabel fast so 
lang oder länger als der Kopl 3. 
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3. Schnabel an der Spitze nicht verdickt, etwas nach oben gebogen, 
schwarz. Nasenloclicr an der Srhnabclwitr/el Ffisse rotgelb, 
Vorderzehen nicht gchtfut (ohne IJindchaut). Kleine Art von nur 
92 cxn Lfinge. 

s Arenaria. 

Schnabel an der Spitze wulstig aufgetrieben. Nasenlöcher weiter 
nach 'vom gerückt Mittel- und Ausseuzehe geheftet Grössere Arten 
von etwa 30 cm Taings 4< 

4. RQcken duiikci mit weisslicheu Flecken. Hinterzehe rudimentär. 

cf . ClMfadilvs« 
Rüdcen nit anderer Zeichnung. Hintenehe deutlidi. 5. 

5. Hinterkopf mit verlängerten aufrichtbaren Federn. Rücken und 
Flügel metBltisch grün. Schwanz gerade abgestutzt Lanl vom mit 
ungeteilten Quertafeln. Flflgel abgerundet» die xweite bis fünfte 
Schwinge am längsten. « 

X. VaneUus. 

Hinterkopf ohne verlfingerte Federn. Rüdcen und Flügel nicht 
metallis^ grün. 6. 

6. Sdinabel kürzer als der Kopf. Lauf vom mit ISnglichen, sechs- 
seitigen Tafclclicn, von iKncii 5 in einer Querrcihc liegen. 
Achsdiedem schwarz. Schwanz weiss mit 6 - s< 1i w 1 nten Querbinden, 

2. Squatarola. 

Schnabel so laug als» der Kopf. Ach.scliederri hell, auch Kopf und 
Unterseite grösstenteils weiss. Schwanz mit nur einer schwanen 
Querbinde oder ganz weiss. 

3. Chetusia. 

7. Flügelbug mit einem nach vom gerichteten spitzen Höcker oder 
Dom. Lauf hinten und vom mit je 2 Reihen seclisseitiger lang- 
g^treckter Tafeln besetzt Hinterkopf mit langer aumchtbarer 
Fedeihaube. Oberseite braungrau. 

4. Hoplopterus. 
FlÜgelbug unbewehrt Rückseite des Laufes fein genetzt. 8. 

8. Schnabel doppelt so lantr als der Kopf, an der Sju'tze niclit verdickt, 
rot; Na,se4ilöcher an der SchnabelwurzeL Zehen seitlich durch einen 
Hautsanm erweiteflL 

9. Raematopus. 

Schnabel so lang oder kürzer als der Kopf, au der Spitze verdickt, 

nicht rot. 9. 

9. Lauf mindestens doppelt so lang als die Mittelzehe mit Kralle. Die 
Musdspalte reicht bis unter die Augen. Sdiwanz meist mit 14 
Federn, la 

Lauf nicht doppelt so lang als die Mittelzehe mit Kralle. Die Mund- 
.vpaltc reicht mrht bis unter die Augen. Schwanz mit 12 Federn. 

AeusHcie uinl iiüUlfre Zehe ^.^'^elu fU-t- ir. 

10. Alle Zehen geheftet. Schnabel gerade. Das gelbe Auge auffallend 
gross. Oberseite braun, dunkel gestrichelt Etwa 40 cm lang. 

II. Oedlenemva. 

Alle Zehen frei. Schnabel deutlich gebogen. Augen braun, nidlt 
auffallend gross. Gefieder isabellfarben, nicht hmkel gestrichelt 

10. Ctirsorins. 
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11. Vorrlerseite des T.atift-s niaschis^ genetzt mit 6Tsxfololifn in einer 
Querreihe. Die schwarzen Schwanzfedern gelblich gebändert. Oberseite 
sdiwanbraun mit diditen gdben oder wdaslichen Flecken. 

$. CbmndxiwL 

Vorderseite des Laufes mit nur 3^3 senkrechten Reihen vonTBIdchen. 

Schwanz ungebändert. 12. 

12. Kein ])rcite.s weisses Halsband. T^nterseite hei der ctiro|)äischen 
Art gelblich, im Sommer mit schwarzem, rotgelb eingefassteiu Schild. 

6 Bttdromlas. 

Mit breitem, iveissem, nach der Bmst dnnkd begrenztem Halsband. 
Unterseite weiss. 

7 Aegialitea. 

1. Vanellus L. 

Oherseite dunkel nietallj^rrun, an der Schulter purpurfarhcn. Kopf- 
haube schwarz. Halsseiten und Bauch wei«s, Kehle und Oberbrust 
im Somraef schwane, im Winter weiss. Sdiwanz weiss, BndhSlfte 
scliuarz, Schwanzdecken rostfarbig. Schnabel schwar/, Füsse trüb 
rot Das Weibchen mit kürzerem Federbusch. Länge etwa 32 cm. 
Mittel- und Nordeuropa bis etwa zum 62. Breitengrad. Norda.sien 
i)is Japan. In Dentschland Sommcrvogd. Zug Febntar-MAiz, 
Sept^ber-Oktober. 

V. vanellas (L) 
(V. cri Status Meyer, V. capella J. C Sch.) Kiebitz. 

2. Squatarola Cuv. 

Aeliselfedem d. h. die langen unter dvm Flüirel in der .\elisel sitzenden 
i"t;tlt.in schwarz oder .schwarzbraun, übcrkopf, Ilintcrhals und 
Halsseiten weiss, braunlich gefleckt, Stirn, Kopfseiten und Unterseite 
tiefsehwarz. Rucken weisslich mit schwärzlichen Querfleeketi. r>x"ir/el 
weiss; Schwanz weiss mit 6 — 7 schwarzen Querbinden. Im Herbst 
und Winter Ist die Oberseite gelblich oder grünlichweiss ntit dnnklen 
Flecken; die Unterseite weiss, Hals nnd Brust «graulich utid schwärz- 
lich gefleckt. Länge 28—30 cm. Brütet im hohen Norden fast der 
ganzen Erde, zieht im Winter bis Südafrika nnd Australien. Auf 
dem Durchzug häufig an den ^ 1 hen KIMen» bisweilen auch im 
Sommer bleib< "d, aber nicht nistend. 

S. sqnatarola IL.) (Charadnus squatarola Naum. 
Sqnatarola helvetica Gray.) Eiebitzregenpfeifer, 

3. Chetnsia ßp. 

Füs,se und Schnabel schwarz. Die beiden Seitenfcdem des Schwänze.«? 
weiss, die übrigen mit einer schwarzen Querbinde vor der Suita^. 
Kopf weiss, Schlüte! schwarz, ein schwarzer Streif dnrch das Auge. 
Oberseite bravmlichgrau. Brust grau. Tl.uuh /nm Teil schwarzbraun. 
Schwingen schwarz. Achselfedern und Schwanzdecken wei.ss. Die 
Spitzen der grossen Flügeldeckfederu bilden eine weisse Querbinde. 
I^ängc 30 cm. Heimat &e südmssischen Steppen nnd das sfldliche 
Weststbirien. 

Ch. gregaria \PnlL) (Charadrius i^reu-arius Pall.) 

Fuss lebhaft grun^^alb. Schnabel schwarz. Schwanz ganz weiss. 
Oberseite braungrau mit grfinlichem Schimmer; Bni.st blaugran; 

Bauch weiss. Armschwingen weist;, die - ersten mit .schwarzen 
Spitzen. Länge 27 cm. Als IrrgavSt "iw ^l» n im südlichen Europa. 

Chi. leucura Lchl, 
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4. Hoplopterus Bp, 

Oberseite üchtbräunlichgrau, Unterseite weiss. Obere nnd untere 
Schwanzdeckfedem, uutere Flügeldecken und die Spitzen der grossen 
PlfijTeldedefedern weiss. Bndnalfte des Schwanzes schwarz, die 
beiclLü Tuisseren Fedem mit weisser Spitze. Lange cm. Bewohnt 
das wärmere Asien und Nordafrika. In Aegypten ein häufiger und 
allbekannter Vogel. Zeigt sich zuweilen im südlichen Europa. 

B* tpikomui Hasseiq. Sporenkiebits. 



5. C Ii a r a d r i u s L. 
(Pluvialis Barrere.) 

ArliscUe(!eni d. h. die Inneren unter dein anpelej^ten Fliitirel ver- 
steckten, in der Achsel sitzenden Federn weiss. Überseite von Kopf 
und Rumpf schwanebrann mit dichten gelben Flecken. Kopfseiten, 
Kehle und fast der ganze Unterkörper scliwar/. Stirn und ein breiter 
Streifen über dem Auge weiss. Im Herbst und Winter ist die 
Unterseite weisslich mit dunkel gefleckter Brust. Lange 25 cm. 
Heimat das nördliche Europa bis zur deutschen MeeseskQste und 
Westsibirieu. Aui dem Zuge auch im B i^en lande. 

Ch. apricaritts L. 

(Ch. aurattts und pluvialis aut.) Goldreq^enpfeifer. 

Achseliederu heller oder dunkler graubraun. Kleiner als die vor- 
hergehende Art. Schnabel stärker und etwas ISn^er. Die oberen 

Teile sind weniger :^elb i;e/eicbnrt, sondern erscheinen mehr schwarz 
und weiss gebändert. Die seitlichen unteren Schwanzdecken haben 
6—8, beim Goldregenpfeifer bis zu 12 Querbinden. Das sicherste 
Merkmal sind die in allen Altersstufen aschgrau gefärbten unteren 
Flügelfedem. Dieses ist attcb der be.ste Unterschied von Rquatamla, 
der im Herbst auf dem Rücken ebenfalls gelbgeflcekL ist, iuüciu böi 
diesem die Achselfedera stets schwarz sind. Der Vogel zerfällt in 
ZAVei Kassen oder Formen- eine ö st Ii ehe oder sibirische Form. 
Ch. dominicus fulvus (Gm.) und eine westliche oder amerika- 
nische, Ch. dominicus St Mfill. Letztere ist etwas grö.sser, die 
Flügellänge beträgt 17;^ — 100 mni, ufihrend sie bei der sibirisclien 
Form 17 cm nicht überschreitet Die Art bewohnt den Norden von 
Asien und Amerika. Beide Formen sind mehrfach in Europa vor- 
gekommen, am seltensttti die anierikaniscbf, welche nur einige 
Male auf HelgoUiod und in Grossbritanuien und Irland' bttobachtet 
worden ist. 

Ch« domlalcos St MÜH, Kleiner Goldregenpfeifer. 



6. Bodromlas Boie, 

Rückenfedern braungrau mit scharfen liell 'rostbraun liehen Fe<lcr- 
rändcrn. Htim und Zügclfedern dunkelbrauugrau mit v,ei.s.slichen 
Rändern. Um den Hals ein s< Innaler weisser Streif. Unterseite 
rostgelb, im Sotumer niil '^chwar/brannem. rnstj^elb eintrefasstem 
Schild. Die uuLcicn Schwanzdcck-Lii lostgelb, bei jungen \ ügeln im 
Herbst wei.sslichgrau. Diesen fehlt .uu h der Halsring. Länge etwa. 
20 cm. Seine eigentliche Heimat i^l X(»Tdeuropa und Sibirien: er 
brütet aber auch einzeln in Mitteleuropa, z. B. im Riesengebirge, 
auf dem Altvater, in Steiermark und Schottland. 

B. morineUna (L.) (Charadrius morinellns aut) Motnellregenpfeifer. 
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Oberseite einfarbig braunffraii, ohne liflle Ftdirränder. Stirn- und 
Zfigeliedem weiss. Unterkehle rostrot. Etwas kleiner als die vorige 
Ajt Belohnt vorzugsweise die Salzsteppen Zetitralasiens, westlich 

bis zum Kasiiisi'licii Meere. 

B. asiatioiis (PalL) (Charadrius asiaticus und caspins Fall.) 

Steppenregenpfeifer. 



7. Aegialites ßoie. 

U F6sse und Schosbel sdiwarz. Oberkopf und Mantel hell brlnnlich- 

grau, auf fkr Stirn ein schwar/er Fleck. "Ein Streif durch Vi • \ui:e 
schwarz: an den Hal.sseiten ein schwarzer Längsfleck. vStirn, Hals 
und Unterseite weiss. Die 4 ersten Schwingen braunschwarz, die 
folgenden alle auf der Aussenf ahne weissgezeichnet. Länge 17 cm, 
An den europSischen Küsten, mit Au?^nahtne des hohen Noridens. 
ü.stlich bis Japan. 7.u^ A])ril, Sejiteniher -Oktober. 

jAe. alexandrinuB (iL.) (Charadrius cantianus Lath. albifrons Mey.) 

Seerefpenpfieifer. 

Füsse gelb, gelblich oder fleischiarbeu. Kropf beim alten Vogel 
nicht mit söhwanem LSngsfleck an den Seiten, sondern mit duroi- 
fjfehendem Querband. Stirn an der Scbnabdwufzel schwane. 2. 

2 Schnabel an der Ha.sis gelb, an der Spitze schwarz. Der Schaft der 
4 ersten Schwingen vor der Mitte weiss, die Aussenfahne der folgen- 
den mit weissem Längsfleck auf der Mitte. Die Enden der grossen 
Flü^adderkfcdem bilden eine weisse Querbinde. Oberkopf und 
Obtrseite des Rumpfes hell hraungrau, eine Binde über den Kopf, 
ein breiter Streif vom Auge abwärts und ein breites Querband über 
den Kropf schwarz Stirn, mit Ausnahme ganz vom, Hals und 
Unterseite weiss. Beim Weibchen ist das Halsband schmäler, beim 
jungen Voc^el vom nidit g^eschlossen. LSnge 18 cm. Bewohnt die 
Küsten von fast cranz Europa und Nordasien, auch in Grönland. 
Geht im Winter bis Südairika. An den deutschen Kü.sten Sommer- 
vogeU im BinneitUttd fast nur atff dem Zuge. Zug Hftrz— April. 
September— Oktober. 

Ae. hiatioiUi (/..) Sandregenpfeifer. 

Schnabel schwarz, nur cfie Basis des Ünterschnabels gdblich. Sdiaft 

der ersten Schwiny-e weiss, der foli^enden braun. Die 4 ersten 
Schwingen braunschwarz, die folgenden grau, nicht weiss gefleckt. 
Die Enden der grossen Flügeldeckfedem sind grau und bilden keine 
weis.se Quer1>inde. Färbung von Ober- und Unterseite wie bei 
vori<rer Art. Kopf weisslich, Zfit^e!, ein breiter Streif vom Auge 
abwärti», eine breite Querbinde auf dem Scheitel und ein lireite.«? 
Halsband scbwatr. Beim Weibrhen und bei den Jungen i i 
Zeichnung, namentlich auf dem Kopf, matter und zum Teil fehlend. 
Kleiner als die vorige Art, etwa 15 cm lang, der Fittich unter 
12 cm, während er bei hiaticula euer darfiber ist Bewohnt die 
Tlinnenpc%vässer von pfnn/ Furopn bis 7um 65. Breitengrad und ver- 
breitet sich durch IMittelasien bis Japan. Auch in Amerika an- 
getroffen. In ThCrin uen, wo er früher regelmH.ssig an der Saale, 
Sch warza usw. brütete, ist er fa.st ganz \ersch wunden. Kommt 
Blitte April an und zieht Anfang September weg. 

Ae. dubins Srop. (Charadrius curonicus Bes., Ch. fbiviatilis Bchst. 
ch. minor M. W.) Flusöregenpfeifer, Grie.sliühncben. 
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8. Arenaria ßriss. 

(Strepsilas ni.) 

Im Sommer RQdeen und Schtilteni rosthraan, dutikeT ^fleckt, 

pifjo-el hrattTierau mit weis.'^or Piinie. ■nfirzcl weiss mit scliwarzem 
Querband. Kopf und Hals grösstenteils und Unterseite weiss. 
Schwanz weifw, vor der Spitze mft breiter schwarzer Querbinde. Im 

Herbst ist <Ur Rucken schwärzlich mit rostfarbenen Kanten, der 
Kopf fast einfarbig g:ran. Schnabel ganz schwar/., Füsse rntjjtlh. 
Länge 22—24 cni, also die kleinste von allen Arten mit vorhandener 
Hinterzehe. Brütet im hohen Norden «h i alten Welt, einzeln auch 
an den denlschen Küsten. Zug April. vSetiteinber, dabei wird er 
auch, wenn auch sehr selten, im Binnenland beobachtet. 

A. interpres {L.) (Strepsilas interpres aut.) Steiuwilzer. 

9. flaematopos L, 

K')])f, Hals, Rfidcen, Flügel und Endhälfte des Schwan/es schwarz. 
Bür/.el, Schwanzwurzel und Unterseite weiss. Hals mit wei^^sem 
lialbringfönnigem Fleck, über die Flügel eine breite weisse Binde. 
Jnn^ VSg^el mehr schwarzbraun. Schnabd hellrot Fuss mehr 
karminrot. T.äntrr ]o cm. Fiticr der hel:anntesteu Seevogel, der 
durch seine elsterartige Färbung auch dem Laien auffällt Bewohnt 
das nördliche und mittlere Europa, östlich bis Mittelasien. In 
Deutsclil 111(1 SomniervooL-l an den Kü.sten, einzeln au^ über« 
wiutemd. Zug Mär/.— April. August Se])tcTnber. 

H. oatral^^ L. Austernfischer, Strand- oder Meerelster. 

10. Corsorius Lac. 

Gefieder rötlich isabetlfarbiir, am Hinterkopf blangrau, seitlidi von 

einem weissen und schwar/en Längsstreif begrenzt. Schnabelgegend 
weisslich. Diegros<^en Schw ingen brannschwarz. Schnabel sc liw.in^lich, 
Fuss gelblich. Länge 23 em. Bewohnt die Wü.stengegcndeu von 
Nordafrika und Südwestasien auch die beiden Kanarischen In.seln 
Fnertnventura und Lanzarote. Ich traf ihn tiicTit selten im März 
und April bei Hcluan in Unterägypten. Auch in Deutschland sind 
Verirrte erleji^t worden, einer sogar auf Helgoland. 

C salUeoa (Gm.) (C europaeus Lath. 
C. isabeuiiiiis M. W.) Rennvogel, Wüstenl&ufer. 

11. 0 e d i c n e in u s Temm. 

Oberseite bla.ssbräunlichgelb mit dunkelbraunen Schaftflecken ; Kehle, 
Kopfseiten zum Teil, namentlich Zügel und .^uuen Langend. Unterbrust 
und Baudi weisslich, Brustseiten mit Längsstriehen. Schwingen 
braunschwarz, die erste und zweite mit weis.sem Fleck vor der S]->it7e. 
Ueber die Flügel zwei weis^^liche, von den Spitzen der gro.s.sen und 
mittleren Deekfedem gebibU te Ouerbinden. Schnabel p^elblich. an 
der Spitze schwarz, Mtindspalte bis unter das Auge reichend. Auge 
sehr gross, mit hellgelber Iris. Füsse gelb, dick, besonders an den 
Gelemcen; Lauf mehr als drei Mal so lang als die Mittelzehe. — 
Junge Vogel .sind dunKln i^efärbt. Länge etwa \<\ cm (etwas Iclc iner 
als ein Rabe). Mittel- unil Südeuropa und Nordafrika. Sommervogel, 
im Westen nur auf dem Zuge, letzterer im MSrz.Äpril und September- 
Oktober. 

Oe. oedicnemus (/ .) 
(Oe. crepitans Kaum, Oe. .scolopax Rchw.) Tnel, Dickfui>s. 
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12. Qlareola ßriss, 

Unterflflgddeckfedem rotbratto. Oberseite graubraun, Kehle rostgelb 

mit schwarzbrauner Kinfrxsstin^, diese u-ieder fein weiss begrenzt. 
Bin schwarzer Streii vom Schnabel durch das Auge. Oberbrust 
rostbraun. Bürzel, Unterbmst und Baudi weisslich. Handschwingen 
schwarz, Schwan/ schwarzbraun, weiss gtsäunit. Beim jungen Vogel 
ist der Kehlfleck weisslich, das schwarze Band nur angedeutet, 
Länge 2^ cni, Flugweite 50 cm. Heimat Südosteuropa und das an- 
grenzende sfidweflUiche und mittlere Amen. 

G. pratincola (L.) (Hirundo pratincola L. 
niareola torquat.i Naum. Glareola fusca Rchw.) Brachschwalbe. 

Die unteren Flügeideckfedern schwarz. Die grossen und mittleren 
Scliwungfedem schwarz, nach der Spitze und nach innen kaum 
merklich heller abschattiert, während bei G. pratincola die mittleren 
Schwungfedern an der Sj-itze wcissgrau oder weisslicli abschattiert 
sind. Grösse der vorigen All. Südosteuropa bis Ungarn; in Deutsch- 
land noch nicht beobachtet 

Q. tnclaiioptttra Nordm, Schwardlügdige Brachschwalbe. 

4. Farn. Scolapaddoe. 

Ich teile die schnepfenähnlichen Sumpfvogel in folgende 7 Unter- 
famiiien ein: 

1. Schnabel und Füs.se ausserordentlich verlängert. Lauf \<)rn und 
hinten mit länglichen öseitigen Täfeleli-ti <.<i. r Schuppen V t t 

T. Himantopodinae. Stalzenläuter. 

Füsse nicht aulfallcnd verlängert. Laul weuigstens vorn mit um- 
fassenden Quertafeln, meist auch hinten, i, 

2. Vorder/elien mit lappigen, an den Zehengelenken eingeschnärten 

llautsäumen. 

7, Phalaropo^iiwe. Waaaertreter. 

Vorderzchcn tu\ ht mit lappigen llautsäumen» höchstens an der Basis 
mit Bindehaut. 3. 

3. Vorderzehen ohne Bindehäute an der Wurzel. Schnabel meist nur 
an (U n Rruidern der überschnabelspitze hornig, sonst mit weicher 

]Iaut liedeckt. 4. 

Vorderzehen mit Bindehäuten, besonders deutlich zwischen Mittel- 
und Aussenzehe. Schnabelspitze gewöhnlich hornig. 5. 

4. Sdinabel zw^ei bis drei Mal so lan^ als der Kopf, an der Spitze auf 
der Firste mit LSngsfarche und mit umgeschlagenen RSniietn. 

7. Sotflopadna«. Sdhnepteii. 

Schnabel so lang oder wenig länger als der Kopf, auf der Firste 
keine Furche, «Tie Ränder vom nicht umgeschii^en. Schienbein 
über der Ferse stets nackt 

3. Trlaginae. StraadlAnler* 

5. Schnabel sichelförmig abwärts gebogen, über 7 cm lang, mit dettt> 
lidien Längsfurdien. Lauf nur vorn mit Qucrtafeln, hinten fein genetzt 

6. Numeniinae. BrachvögeL 

Schnabel ;;er;u1e. si-Ue'n t^e^en das F.iuh etu as al 'wäils jjcneigt oder 
aufwärts gebogen. Lauf vorn und hinten mit Schildern. 6. 
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6. Schnabel so lang wie der Lauf, höchstens 6 cm lang, der Obendmabel 
am Bude verscEmälett 

4. Totaninae. Wasserläufer. 

Schnabel lauger als der Lauf, zwei bis drei Mal so laug als der Kopf, 
mindestens 7 cm lang; Obefscfanabelspitae verbreitert 

5. lAmothMB* PtahlMluepfen* 

]. Unterfam. Mimaniopodiintte^ 

Vorderzehen mit tief auagerandeten Bindehfiuten, die man auch als 
halbe Schwimmhäute bezeichnen kann. Schnabel flach gedrückt, in 
eine fcitu S])it7c ausgezogen, säbelartig in die Höbe geschwungen. 
Hintergehe rudimentär. 

1. Raoqi' vii iwti's« 

Nor eine kurze äussere Binddiaot vorhanden. Schnabel gerundet, 
gerade. Hinteizebe fehlt ganz. 

2. Himantopua. 

l. Recurvirostra L. 

Weiss; Kopf, Nacken, SchiiUcni, kkine «nd mittlere Flügeldeck- 
fedem schwarz, in der Jugend braun. Schnabel schwarz, Füssc 
blangrau. Länge etwa 40 cm. Selten an den deutschen Kästen. 
Bewohnt das mittlere und südliche Europa, das gemässigte Asien 
und Afrika. Zug April, Septemljer Oktober. 

R. avosetta L. Säbelscimubler, Avosette. 



2. Hlmantopus ßriss. 

(Hypsibates Nitzsch.) 

Weiss; Hinterkopf, Nacken, Ol-eriücken und Schulter schwarz mit 
grünlichem Schimmer. Flügel schwaiz, Schwanz grau, mit weissen 
Rindern, unter den Flügeln hervorragend. Sehnabel schwarz. 
I'Ttssc hochrot. Der Lauf an 12 cm lineli. Iris rot. Länge 33 -33 cm. 
(Körper etwa von Dohlengrösse.) Bewohnt Südeurop;^ Mittel- und 
Sfldasien und Afrika; brütet bereits in Ungarn. Verirrte zuweilen 
in Deutsdiland. 

H. Idmantopus (/..) (H. Candidus Bon. H. rufipes Bebst.) 
SteLzenläufer, Straudreiter, Kieuienfuss. 



2. Uoteriam. JfUaiaropodiiMie. 
Plifttaropns Briss, 

Schnabel plattgedrüdet, nach der Spitze hin deutlich verbreitet. 

Die gro.ssen Schwinijeti ohne wei.sse End.säume. Obt rseite braun- 
schwarz mit rostgelbeu Federsäumen, im Winter hellgrau. Unter- 
seite rostrot, im Winter weiss. Scheitel schwarz, im Winter grau. 
Junge Vögel mit weissem Koj)f und wei,s.ser Unterseite, Schnabel 
pfrÜTtlichj^^elb, an der Spitze braun. Füsse graubraun. Länge 20 cm. 
iirütel un hoheu Norden beider Erdhälfteu. In Mitteleuropa uur auf 
dem Zuge, durchaus nicht häufig. 
Ph. fulicarius (/.,) ,Ph. infescens Bri.ss. Ph. i>latyrhvnchus Temni. 
Fh. rufuü Bdiät) Breit- oder Flattsclmäbliger Wassertreten 
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Sdinabel dftnn, im Qnersdiiiitt rnndlich« aHnfihtisr in eine feine 

Spit/.e auslaufen«!. Die ^idsscti Schwingen mit wci5^sf n Endsätmiett. 
Im Sommer Oberseite dunkelbraun mit rostroten Säumen, im 
Winter hdl^n mit schwarzen Flecken. Kopf schwarK, Kehle weiss. 
Hals mit rostrotem Ring, Unterseite weiss, au (Un Seiten grau. 
Schnabel schwarz, Füsse blaugrau. Länge i8 cni. Heimat und 
Verbreitung wie bei der vorigen Art (Untergattung: Lobipes Cuv.) 

Pb. lobatits {L.) (i'h. dnereiis BriM. Ph. angustirostris Nawn. 
Ph. hyperobreofl Rchw.) Schmalschnibliger Wassertreter. 

8. Unterfam. Trinffintie, 

1. Hinter/ehe fehlend. Flügel kfifzer als der Schwanz, dieser doppelt 

au3K«ichintten. 

1. CiOldiii. 

Hinterzehe vorhanden. Flögel mindestens so lang wie der Sdiwanz. 2. 

2. Schnnhel an der S]nl/:c si liwach löffelarti'jf erweitert < Uberseite nietnll- 
glün/.end biaun.schwar/.. Die grossen Schwingen mit tuctalischwar/em 
Bndfleck. Sehr seltener Irrgast in Bnroi>a. 

3. Tryng^ites. 

Schnabel an der Spitze nicht Idffelartig erweitert Färbung anders. 3. 

3. Schnabel in der Vorderhälfte abwfirfcs gebogen, platt^edrfldct» breiter 

als hoch. Dlt dunkli- SriK-ilt l mit 2 licllt.n I.ängsbwden. ^Awanz 
infolge der verlängerten Mittelfedern itugespitzt 

2. Lfimicola. 

Schnabel nicht breiter als hoch, im Durchschnitt rundlich. Scheitel 
ohne Langsbinden. Schwanz abgerundet, nur bei einigen als Irrgfiate 
vorkommenden Arten zugespitzt 

4. Tringa. 

a. Tiisga s. str. Körper gedruni^. Schnabel kräftig. vSchienbein 
oberhalb der Ferse nur in geringer Ausdehnung nackt Hierher 

T. cauutus und niaritima. 

b. Pelidna Cuv. Kör])ci sohl mkit SiIiu.iIh] vorn leicht gebogen. 
Schienbein etwa um 4 der Lauihöhe nackt. Hierher die übrigen 
Arten. 

1. CiilUris m. 

OberseiU- s( liw är/lich mit rostL^elben Federrändem, im Wintei iscli- 
grau, braun gewässert. Unterseite weiss, Hals und Bnust rötlich 
mit schwärzlichen Flecken. Schwingen und Schwanzfedern mit 
weissen Schäften, die grossen Plflgeldecken breit weiss gerandet. 
Schnabel schwarz, Füsse t^rauschwarz. Länge etwa !M cm. Brütet 
im hohen Norden und erscheint regelmässig zur /Sug/.cil an unseren 
Küsten. Zug April, August— Oktober. 

C Arenaria (Z..) Sanderling. 
2. L ! in ! c a I a Koch. 

Oberseite braun.'^chwarz, Scheitel mit 2 rostpLlblichen T.änrrs«--trctfen, 
Übel die Schultcni 2 wcisshche Streifen, Unlcrsi jtc ,\ c is^, U.iLs und 
lirust rostfarbig und jjrau überlaufen und diinkLl inergeflcckt. 
Schwingen init weissbchen Schiften. Schnabel au der Wurzel 
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rfitiichf^au. an der Spitze schwärzlich. Fuss grünlichschwarz. Länge 
15 — 17 ein. Unitvo^cl in Nordeuropa und Sibirien. In D< iit^« lilaml 
seltener Durchzugvogcl an den Küsten, noch seltener lui i^inuLU- 
lande. 

If plalyrhyncha (Temm.) (L. pygmaea Koch.) 
Sumpf- oder Sculuiumläufer. 

3. Tryngites Gab. 

(Actiturus Bp.) 

Schnabel etwas kürzer als der Kopf, braun. Flügel lang, zugespitzt, 
die erste Scliwinge die längste. J)io TuiUlcren Federn des Schwanzes 
etwas verl&ngert. Scheitel und die übrige Oberseite metallglänzend 
braunschwarz mit hell rostroten Federkanten. Die p rossen Schwingen 
mit hellen schiefen Wellenbinden auf der Innenfahne und mit nictall- 
glänzend schwarzem Bndfleck vor der weissen Spitzenkante. Die 
Schwnn/.federn auf grauem Grunde Wellie^ quergeu ässert, j^Lfleekt und 
punktiert, mit dunkelbraunen Bogen binden vor der weissen Spitzen- 
kante. Unterseite hell rostbrftunlich mit breiten weissen Spitzen und 
Seiten rändern, Brustseiten mit schwar/.en Schaftstrichen. Itauch 
wei.sslich. Füsse hell rötlichgelb. Länge von der Schnabel- bis zur 
Schwanzspitze ao cm. Heimat Nordamerika, ist mehrmals in England 
vorgekominen, einmal auch auf Helgoland« 

T. rOtuoBOM (VieOl,) Rötlicher Uferläufer. 

4. Tringa L 

1. Wenigstens die beiden mittleren Schwanzfedern, welche verlängert 
hervorragen, zugespitzt Püsse gelblich. Seltene Irrgäste, s. 

Schwanz abgerundet, ohne zugespitzte Pedem. PUsse nur bei 
T. maritima gelb. 3. 

2. S^wanzfedern abgerundet, nur die beiden mittleren um 6 mm ver- 
längert und zugesiMtzt. Im Soninierkleid mit schwärzHchem Kopf, 
aschbraunem Nacken und ;i.scligelblichbrauiier, dicht schwär/lieh 

ffestricbdter Kehle; im Winterkleid mehr braun auf der Überseite, 
yänge 20 cm. 'Rrutvogel iiri arktischen Amerika, W.urde Über 30 Mal 
iu England erlegt, in Deutschland nuch nicht, 

T. maculata Vieill. (T. pectoralis Ke:y s. — Bl.) 
GefledeterStrandlänfer, Spitzschwänziger amerikanischerStrandläuf er. 

Alle Scbwanzfedem zuges})ii/i, die mittleren nur 3 mm länger als 

die übrigen. Grosse und l arhung unp:efäbr wie bei voriger Art, 
nur ist die ganze Unterseite im hüiumer gefleckt oder gestrichelt, 
während dies^be bei dem amerikanischen rein weiss erscheint und 

die Flanken nur sehr Kjj.itlieli gestrichelt sind. T>ängc etwa 18 cm. 
Brutvogel in Nordostsilurien. Ist 2 Mal in Fniiland vorgekommen. 

T. acnminata Jiorsf. SpiUsehwän/.iger sibin.scher Strandläufer. 

3. Füsse und Wur/.elhälfte des Schualiels uelb. Scliienbein fa.st ganz 
befiedert. Lauf so lang wie die Mitlei zehe mit Nagel. Schwanz 
keilförmig. Schnabel in der vorderen Hälfte gebogen, länger als der 
Lauf niul der Kopf Im Soivnuer der Rücken rostrot mit schwarzen 
Flecken und weissen Federspitzen, üntcrrückeu und Bürzel schwarz; 
Scheitel dunkler; Hals grau, Unterseite weiss, schwarz gefleckt Im 
Winter die Obersi itr j.;Tau bis braunschwarz mit weissbchen Feder 
kanten, UntexBeite brauugrau, Augenstreii und Bauch weiss. Län^e 
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20 cni. Heimat der hohe Norden von Buropa und Amerika. Er- 
scheint als seltt rv 1 Tr iwi im Wmier an den deutschen Küsten. 
(Untergattung: ArquateUa Sp. Baird.) 

T. maritima Brünn. Scestraudläufer. 
Füsse und Schnabel vSchwarz. 4. 

4. Stlinabel gerade, länjjfer als der K^pf, vom löffelartt«; verbreitert 
und erhöht. Korperlänge 23— 2 s cm (I)rosselgrössc), Fittich 15 cm 
oder darüber. Im Sommerkleid Kopfseiten und Unterseite schdn 
rf^strot, Seiten von Tirust und liauch mit feinen srlnvarzen Qticr- 
flecken. Überseite schwarz, rostrot und weisslich, liürzel wei&s mit 
Achwarzen Flecken. Schwanz hellgpran, die Federn fast von gleicher 
Länge. Im Winter- und Jii^endklcid ist die Oberseite blau.urati. die 
Unterseite weis^ an der kehle mit dunklen Flecken. Brütet im 
hohen Norden von Buropa und Amerika. An den deutschen K^ten 
ein hftnflger Durchzugvogel. Zag April -Mai, August— Oktober. 

T. canntus A. iT islandica (.m ) 
Island iticher Strandlaufcr, Kannts\ ol^lI. 

Schnabel kürzer als der Kopf oder gebogen, vom nicht löffelartig 
verbreitert Köiperiänge bei den enropftischen Arten unter 20 cm, 
Fittich unter 15 cm. 5. 

5. Schnabel länger als der Kopf, gebogen (bei alpiua nur wenig), über 
25 mm lang. Grössere Arten von 17—18 cm Länge. 6. 

Sdtnabel kürzer als der Kopf, ziemlich gerade. Die mittleren Schwanz- 
federn stark verlSngert Meist kleine Arten. 8. 

6. Schnabel deutlich länger als der Kopf, deutlich |;ebogen, mit harter 
Spitze. Bfirzel und obere Scbwanzdeckfedem weiss und schwärzlich 

quergebän<Kit oder <;an/ wi iss (Willi«, r) Trn Sommerkleid Unterseite 
schön rostrot, der Kopi heller ; i^auch uud untere Schwauzdecken weins 
mit dunklen Pledeen. Oberkopf, Rücken und Schultern sdiwarz, die 
I'edem breit rostrot gesäumt. Schwanz grau, die beiden mittleren 
Federn ktn/ zugespitzt, nicht dunkler gefäibt und nicht spitzer als 
die seitlichen. Im Winterkleid ist die Oberseile ^r^w, die Unterseite 
wci.ssHch, an der Bnust und am Halse dunkel gewä.ssert. Im Jugend- 
kleid ist die Oberseite ^r^n mit Rostrot der Oberkopf schwärzlich 
geileckt, Unterseite weiss. Heimat der hohe Nordeu. Auf dem Zuge 
an den Küsten, sdten im Binnenlande. 

T« tnbarcnata {Quid.) (T. ferruginea Rchw.) 
Ho«renschn&bliger Strandläufer. 

Sch!i.d>el kaum l'tnijer als der K"i>f. nnr silnxach ;.;L-lM)i;en. mit 
weisser Spit/e. Büi/.cl und obere Scliwanzdccken schwarz mit grauen 
oder rostroten Säumen. Die 2 mittleren Schwanzfedern lang zugespitzt; 
dunkler als die seitlichen. 7. 

7. Schn.ibeUüngc von der Stinibeficderung bis zur Spitze gemessen 
über 33 mm. Lauf stets über 24 mm. Ähwanz stark doppelt aus- 
geschnitten. Fl Ullerchengrö.s.se. Im Sommerkleid Oherko] ! Rücken 
und Schultern lo.stfarbi^ mit schwarzen i lecken, lij u.st und Bauch 
mit schwarzem Schild ; die übri^i^e Unterseite weis.slich, dunkel gefleckt. 
Im Winter ist die Oberseite mehr grau, die Unterseite ohne das 
schwarze Schild, weisslich und dunkel gefleckt Brütet im Norden 
von Europa und Asien und erscheint häufig auf dem Zuge an den 
Ku.sten, ilherw intert auch ein/Adii daselbst. -- Sehr ähnlich ist die 
in den arktischen östlichen Kegiuneu von Amerika vorkommende 

13 
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Tringa fuscicollis Vicill., <!ic sich öfters iiacli Knp^land und einige 
Male auch nach Italien verüogen hat Die Striche an der Brust 
sind stärker und gehen «adh nxd die Rumpfseiteii über; in allen 
Kleidern sind die oberen Schwanzdecken rein weiss mit dunklen 
Längsstreifeu. Länge i(> i"^ ( in. 

T. alpiaa L, (T. cinclus L.) Alpenstrandläufer. 

Schnabellänge iinter 33 mm. Lauf stets unter 25 mm. Schwanz 
nur schwach doppelt ausgeschnitten. Sperlingsgrössc. Ini Uebrigen 
stimmtermitdervorigen Art überein und istwohl nur alsgeogfraphische 
Form aufzufassen. Brütet an den Küsten von Dcutsi bland, Dänemark, 
Südschweden und den Ostseeprovinzen, überwintert auch nicht 
selten da. 

T. «IpiaA Schiiisi (Brehm.) Kleiner Alpenstrandläufer. 

8. Schwanz deutlich stufenförmig, die mittleren Federn braun, am Ende 
schwarz, die äusseren mehr grau, von schwarzen Zickzackbindeu 
durchzogen und w« iss gekantet Schaft der grossen Schwingen weiss, 
Obt rst ite metallisch Im auiis( liwar/ nüX rostroten Fedcr.sänmen. Kehle, 
Voiderhals, llalsscileu und Brust hclilbraun, rostgclb gemischt; der 
übrige Unterköqier weiss, rostgelb überflogen. Lauf und Z^en 
schlank, die Mittelteile weit kürzer als der Lauf. Länge 20 cm. 
Heimat Nordamen ka ; hat sich einige Male nach England vnd 
Frankreich verflogen. 

cf . TryngitM rafMomui mUL 

Die äus.seren Schwanzfedern grau oder sum Teil weiss, ohne dunkle 
Zickzackbinden. Körperlänge nnr 13—14 cm. 9. 

9. Schwanz doppelt au.sgeschnitteu, die äusseren Federn braungrau, 
auf der Innenmhne zuweilen weiss geseichnet Schaft der grossen 
Schwingen weiss. Unterkörper rein weiss, nur an den Kropfseiten 
gefleckt Mittelzche mit Kralle kleiner als der Lauf. Oberseite 
sdiwäTElidi mit breiten rostroten Federsäumen. Das Winterkleid ist 
oben asrh;^rnn mit schwarzen Schäften, unten weiss, Heimat der 
hohe Norden, besonders von Russland und Sibirien. Auf dem Zuge 
an den deutschen Kästen, selten im Binnenlande. — Sdir ähnlidi, 
nur etwas kleiner ist T. pnsilln A. Wils (T. niirnitilla Vieill.) 
Unterscheidet sich im Winterkleid durcli deutlich aschbraunen 
Vordemacken und Brust letztere mit dunklen Sdiaftstrichen und 
Flecken. Im Sommerkleid ist die Oberseite schwärzlicher und zeigt 
nicht so deutliches Rostrot wie T. niinuta, die Seiten des Kopfes 
sind bräunlich ohne einen Anflug von Rostrot, die unlere Kehle und 
Brust sind aschfarben mit deutlich abgegrenzten Flecken und 
Striekel* lieii von Sclnvä! /li^ hbraun und kamn einer Spur von Rostrot. 
Heimat das arktische Ainenka; wurde 2 Mal in England erlegt. 

T. minnta Leis/. ZwergstrandlSnfer. 

Die äussere Schwanzfeder iederseits rein weiss; die 2. und 3. grössten- 
teils weiss; Schwanz keillönnig zugespitzt. Nur der Säiaft der i. 
Sclnvingc weis*^ Die weisse T^iitcr-^eite, besonders am Kropf, gran 
geliüht und gelleckt Mittel/.ehe luil Kralle so lang als Oer Lauf. 
Im Sommerkleid oben grau mit schwarzen und rostfarbenen Flecken; 
Oberkopf schwarz, ro.stfarbig g fleckt, Unterrücken und Biirzel 
schwarzgrau, an den Seiten weiss. Die grossen Flügeldeckiederu 
mit weissen Spitzen, wodurch eine Flügelbinde gebildet wird. Brütet 
im lioheii N r ien \ on Buropa und Asien, während des Zuges an 
den deutschen Küsten. 

T. Temmincki LeisL Grauer Zwergstrandläufer. 
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4. Uiiteifain. Tataulthae. 

1. Flügel weit kürzer als der Schwanz. 2. 

Flügel mindestens ebensolang als der Schwanz. 3. 

2. Schnabellfingrer als der Kopf. Schwanz stark abeerundet Mittelzehe 
mit Einscliluss der Kralle ebenso lang als der Lanl Tiere Ton 
Grofise einer Feldlerche. 

1. Tringolden. 

Schnabel kürzer als der Kopf. Schwanz ausgeprägt stufenförmig, 
weit über die Flügel vorragend. Mittelzehe Irarzer als der Lam. 
Grosse der Wachholderdrossd. 

2. Bartramia. 

3. Die Bindelintit zwischen der Mittel- und Aussenzehe reicht bis über 
das I. Gelenk hinaus; zwischen der Mittel- und lnnen/.ehe reicht 
sie bis zum i. Gelenk. Hinterzehe lang, mit der BndhUfte den 
Boden berührend. Grosse Art von 40 cm Länge. Seltener Irxgast 
in Europa. 

3. Symphemla. 

Bindehaut zwischen den Vorderzehen viel kürzer. Hinterzehe kurz, 
höchstens mit der Spitze den Boden berührend. Kleinere Arten. 4< 

4. Sciiuabcl kürzer als der Lauf, so lan^ als der Kopf. Die äusseren 
Schwanzfedern graubraun, zuweilen mit schwindiclien, niemals mit 
weissen Querbinden. 

4 Machetea. 

Schnabel länger als der Lauf und um die Hälfte länger als der Kopf. 
Die Ausseren Schwanzfedern weiss nnd braun quergebändert oder 
zum grössten Teil weiss. 

5. Totanus* 

1. Irin goi des Bp, 

(Actitis Boie.) 

Unterkörper wei.ss, nur am Halse dunkel L,^estriche!t. Die Anssen- 
fahne der äussersten Schwanzfedern meist reinweiss, selten mit 
schwachen Queriledcen an der breiten weissen Spitze. Die mittelsten 
Schwanzfedern einfarbipf braun oder mit Spuren von Querbinden. 
Oberseite braungrau mit grimlicliem Schimmer, jede Feder mit 
dunklem Pfeilfleat. Flflgd braunschwarz; Armsdiwingen mit zwei 
weissen Binden. Schnabel grauschwarz. Füsse bleigrau. Länge 
18—19 cm. Ueber Huropa und Asien verbreitet. In Deutschland 
Sommervogel, an i-lussuK ru. Zug April, August-September. 

T. hypoteocns {L) (Actitis hypoleucos aut) FlussuferUufer. 

Die weisse Unterseite wie bei einer Misteldrossd dunkel gefleckt. 

Die weisse Aussenfahne der äu.sser.sten Schwanzfedern mit vier 
.schwärzlichen (^^erbinden. Die mittleren Schwan/federn nur mit 
einer dunklen Endbinde. Im Winter- und Ju^endkUide fehlen die 
dunklen Flecken der Unterseite oder .sind nur schwach angedeutet. 
Etwas kleiner als die vorige Art. Heimat Nordamerika. TTcbcr sein 
Vorkommen in Europa liegen zaiili eiche Nachrichten vor, doch 
sind vide davon zweifelhaft. Am häufigsten hat er si<A in England 
gezeigt, verschiedene >rak auch in Deutschland. 

T. macalarins {L,) Drosseluferl&uier, Wasserdrossel. 

13* 
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2. Bartramia Less. 

(Actituiu. iip.) 

Der sehr grosse stufenförmige, keilfönnig zuger\iiulclc Schwanz ist 
fast 3 cm länger als die Spitzen der zusammengelegten Flügel. 
Auf der Mitte des Scheitels ein rostgelber Längstreif. Oberseite 
dtnikellnauTi mit hell rostfarl)igeii I'cder??äiimcn ; Unterrücken und 
liürzel schwarisbrauii. Die cr^tc der braunschwarzen grossen 
Schwingen mit weissem Schaft und nebst den übrigen mit weissen 
Qiu rl>inden auf der Innenfahne. Kopfseiten und Brust rostgelb, mit 
dunklen Längsflecken, die auf der Brust grösser und pfeüiörmig 
sind. Baiidh und untere Scbwanzdedcen weiaslidi. Schwanz mit 
/.dili eichen dunklen Querflecken, welche unterbrochene Binden 
bilden. Schnabel gelbbraun, an der S[>itze dunkler. Fusse rostbraun. 
Lfinge 26—28 cm. Heimat Nordamerika; hat sich mehrfach nach 
Europa, namentlidi nach England verflogen. 

B. long^canda (Bdisi.) (Tringa longicauda Bchst. 
ActitanisBartrami Keys. — BL) Bartrams Uferläuier. 

3. Symphemia /^ßf, 

(Catoptrophorus Bp.) 

Schnabel etwas länc['er als der Kopf, kr^lftiJ,^ jx^rade. l'lügcl spit/., 
länger als der Schwanz, dieser abgestutzt. Lauf lang und dick. 
Oberseite grau mit schwarten Pledcen. Flügel mit weissem Spiegel; 
vSchaft der grossen Srhuin*jren in rkr Wurzelbälfte weiss, m der 
Endhälite braun; die unteren Flügeldeddedeni schwarzbraun. Die 
oberen Sdiwanzdeckfedera und der Bfirzd weiss. Schwane in der 
Wurzelhälftc wei.ss, die Endhälfte gesprenkelt. Unterseite reinweiss, 
Brust und Flanken mit braunen Flecken. Beine grau. Länge 40 cm. 
Heimat Nordamerka; hat sich einige Male an die Westküste von 
Europa yeiflogen. 

8. lemipaUnata (Gm,J 
4. Machetes Cuv. 

(Phüomachus Moehr.) 

Farbe des (iefif dcrs ansserordentlich variabel. Das Mannchen oben 
meist schwärzlicii mit rostroten, gelbhchen, grauen oder ueisslichen 
Flecken. Die oberen Schwan/decken und der Bürzel mitten g^au, 
an den Seiten weiss Die mittleren Scliwan/federn dunkel ^eliändeii:, 
die äusseren graubraun, selten dunkel gebändert, stets ohne weisse 
Zeidinung. Das Minndien ist im Sommerkleid ausgezeichnet durdh 
einen grossen Halskragt 11 aus verlän^^erten Federn und durch /alil 
reiche gelbliche Warzen um die Augen und an der Schnabelbasis. 
Länge etwa 30 cm, das Weibchen bis 25 cm. Ueber das nördliche 
und mittlere Buropa und Asien verbreitet In Deutschland Sommer- 
vogel, meist nnr an den Küsten, selten im Biuneulande. Zug April — 
Mai, August — September. 

M. puj^iaz (Z..) Kampfhahn, Kampflfittler. 

S. Totaoas Cav, 

i. Füsse und mindestens die Basalhälite des Uuterschnabeis rot oder 
gelb. Schnabd gerade. 2. 

Ffisse grau oder grün. 3. 
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2, Sc1iiiEt>e1 etwfli 4 cm latij^, die panze Basalhfilfte rot. Mittdscliwiii^eii 

nii Aiissctirundc iin<l an der Sj)it/,e l)reit weiss, wodurch eine weiSM 
Binde über die Flügel gebildet wird. Die dimkelbraimeu Sdiwanz- 
btnde» grau abschattiert. Oberseite hellbraunj^rau mit schwarzen 
Flecken, im Winter mit weis.slichen Längsstrichen. Unterrücken, 
Bürzel, Achselfedem und T^nterscitc wei«s, letztere mit scliwnr/.en 
Schaftütricben. Die unteren Scliwanzdcckeii aii der Spit/e dunkel 
gebändert und gefleckt. Länge 25 — 26 cm. Bewohnt den grössten 
Teil von Europa, Asien und Nordafrika. In Deutschland ^miner- 
vogel. Zug April, September. 
T* tota&na (Z..) (T.caMri8aiit)Gambettwa88erlfiufer, Rotsdieiikel. 

Schnaliel an 6 cm lang, nor an der Basis de« Unterschnabels nnd 

am Rande der Oberscnn abelbasis rot. ^littelschw in^en, besonders 
auf der Ausscnfahne, mit regelmässigen schwarzbraunen und weissen 
Querbindeu. Die schwarzbraunen Schwanzbinden scharf begrenzt. 
Färbung im Sommer auf der Oberseite braunschwarz mit schwachem 
Purpurschimmer und dreieckijifeTi weissen Flecken zumal auf den 
Flügeln, ünterrücken wei.ss, Bürzel schwärzlich mit breiten weissen 
Bn&äumen. Unterseite schwärzlich, die Flanken mit weissen Feder- 
säumen. Im "Wiivter ist die Oberseite mehr prnn, die Unterseite 
weisslich, Flanken dunkler. Im Jugendkleid ist die Oberseite bläulich- 
grau mit vielen sdiwSrzlichen Flecken nnd Binden, die Unterseite 
mit dichten bräunlichen Onerflecken Etwas ^«-ro-sser als vorige Art, 
Heimat der Norden von Europa und Asien. In Mitteleuropa Durch- . 
zug^'ogel, April— Mai, August— September. 

T. fueu (L.) Dunkler Wasserläuler, Grosser Rotscbenkd. 

3, Schwanz an der Wurzelhälfte reinweis.^, an der Spitzenhälfte breit 
schwarzbraun quergebSndert Alle Schwingen mit braunem Schafte. 
Oberseite bräunlichschwarzgrau mit weissbchen Tüpfeln, Unterseite 
weiss, an Kopf und Hals dunkel gestrichelt Bürzel imd obere 
Schwanzdeckfedeni weiss. Die langen Federn unter den Flügdn 
dunkel V)raii;:," iu mit weissen Otierbinden. Solinabel gerade, ,^,2 l)i.s 
ß5 mm lang, mindestens ebenso lang als der Lauf. Im Jugendkleid 
ist die Ob««eite schwärzlich, rostfarbig gefleckt, Augenbrauenstreif 
und Unterseite wt i.^.s, Hals mit dunklen Läng.sflecken. Das VVintCT- 
kleid ist ähnlich, der Oberkopf schwarz und wei.ss gefleckt. Länge 
22 cm. Ueber Europa und Asien verbreitet, lu Mitteleuropa Sonimer- 
vogd, mehr im Osten. Zug April, September. 

T. ochropM (/..) Punktierter Wasseiiänfer, Waldwasserläufer. 

Schwan/ in seiner gnnrcn T.änge, wenigstens die mittleren Federn, 
schwarz oder braun gebändert 4. 

4, Schnabel gerade, unter 35 mm lang, deutlich kürzer als der Lauf 
(bei dem eng verwandten T. ochropus ebenso lang oder länger als 
der Lauf). Schaft der ersten Schwinge weiss. Schwanzfedern bis 
zur Wurzel mit 8—12 dunklen Querbinden, die 2 — 3 äusseren werden 
auf der Innenfahne allmählii li weiss, auf det Aussenfahne am Rande 
quergeflfcckt. Der ganze Rücken dunkelbraungrau mit schmalen 
weisslichen Spitzen rändern. Bürzel und obere Schwanzdecken weiss. 
Unterseite weiss, K<>]>fseiten. II.ils nnd Bru.st mil dunklen I.äni::;'«- 
strichen. Im Winter- und Jugendkleid ist die Oberseite rostgelb 
irefleckt nad ffewtesert Länge 31— ?3 cm. Ueber Buropa undASieti 
verbreitet; in Deutschland So ^ci 

T. glareola (Z..) Bruch wa.sserl auf er. 

Schnabel von der Mitte an etwn.^ aufwärts nelMioen. iiTicr 35 ruTu 
lang. Untere Schwanzdeckfederu weis.% an der Spitze nicht dunkel 

Kebaadeft oder gefleckt 5. 
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Schnabel reichlich 5 cm lang, an der Wurzel fast doppelt so hoch 
wie breit Länge etwa 32—54 cm, Fittich über 15 an (Dohlengrösse). 
Nackte Stelle oberhalb «er Perae hikhstens von halber Laufeslänge. 
Oberseite schwar/braun mit weissen Fctlcrräiukm, Hals und Brust 
mit kleinen dunklen Längsflecken; Unterseite weiss, die Flanken 
mit dunklen Querflecken. Hinterrücken weiss. Im Winter ist die 
Oberseite hellgrau, Kopf und Hals weiss mit feinen schwanken 
Länesilecken. Schnabel schwarzgrüa, Fuss ^aug^rün. Brutvou^el im 
nöimichen Baropa und Asien, einzeln auch an den deutschen Küsten; 
sonst DttTchzogvogel, April — Mai, August— September. 

T. littoreus (L.) (T. j^iottis aut.) 
Heller oder Grosser Wasserläufer, ( irüuscheukel. 

vSchnabel wenig über 4 cm lang, an der Wurzel kaum hoher als 
breit. Länge etwa 22—24 cm, Fittich unter 15 em (Drosselgrö.sse). 
Nackte Stelle oberhalb der Ferse länger als der halbe Lauf. Ober- 
seite hell braunlichcran niit schwar^^cu Längsfleckcu ; Kopf und 
Oberhals dunkel gestrichelt ; Unterseite weiss, an Kehle una Brust 
dunkd refledEt 6tim und Bfind weiss. Im Winter ist die Ober- 
seite hellgrau mit weissen Säumen und schwar/.eu Strichen. Im 
Jugendkleid ist die Oberseite dunkelbraun. Schnabel schwarz, 
Püsse grünlich. Heimat Südosteuropu, selten weiter nach Westen. 
In MittdeufDpa seltener Gast 

T. »faigiiaHlte Bdist Teichwasseiläufer. 



5. Unterfam. IAmo8inae, 

Sclmabel gerade, zweimal so lang wie der Kopi, an der Spitze ver- 
breitert Sürzd und die oberen Scbwanzdecken mit zanlreiciieii 
SGfawfirtUcben Querüecken. 

3. Macrorhampbos. 

Schnabel deutiicli aufw.äiis gebogen. Bftreel gmu oder weiss» ohne 
dichte schwärzliche l^uerüeckeu. 2. 

Alle Voiderzdien mit Binddiant Mittdzehe fest so lan^ wie der 
Laut Pfisse gelblich. Bürzel wie die Oberseite grau. 

1. Terekia. 

Nur zwischen Aussen- und Mittelzehe eine Bindehaut. Lauf fa.st 
noch einnral so lang als die Mittelzehe. Püsse dunkel. Bftrzel weiss. 

2. Limosa. 

h Terekia Bon, 

(Simorhjrnchus Keys. — Bl.) 

Oberseite grau mit dunklen Schaftflecken, Unterseite weiss. Schwanz 

grau mit verwischten dunklen Sprenkeln. Hand.scliwingen braun- 
schwarz, auf der Tnnenfahne heller, un gesprenkelt, die übrigen 
Schwingen mit breiter weisser Spit/.e. Fü.sse grünlich braungelb, 
Schnabel schwärzlich. Länge si cm. Bewohnt als Brutvogel Sibirien, 
im Winter .streicht sie bis zum Malayischen Archipel, auch in Obcr- 
ä^pten ist sie dann häufig. In Mitteleuropa ist sie nur ganz 
einzeln beobachtet worden; von Deutschland ist sie nur 2— 3 Mal 
nachgewiesen worden. 

T. cinerea (Gäld.) Graue Ufersdmeple, 
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* 2. Llmosa ßhss. 

Schwanz srbwarz, an der Wni/cl weiss, die mittleren Federn zwm 
jrrossteii Teil schwarz. Wiir/cl der Scliwinjjcn von der vierten au 
weiss, ungesprenkelt einen weifisen Spiegel bildend. Kralle der 
Mittelzehe niit gezähntem Innenrande. Sommerkleid lo^tbriixni mit 
schwanteo Flecken; Unterseite heller, nacli hinten mehr wei s. Im 
Winter ist die Obeiseite |?ratt, rostrot gewässert un(! mit clunlclen 
Flecken. In der Jtit^cnd ist die Ornndfarbt.. n.niu tillich am 
Vorderköroer mehr brauugelb. Sclinabel schwarz., Pii der Wurzel 
frelblicta; Fuss schwänctidi. Länge 36—40 ein. Brütet in vSK">ndinaviei3, 
dem mittleren Russland, in den Ostseeprovinzen. \ ici ' lII . -cli in 
netitschland, Dänemark nr^l Tb/nnti^l At'f dem Zv^j^ii ist i-'ic hiiuii^ 
an den Kütten, aber nur .selLeii im Biiuicniandc. 

Ifc tlmcna (L^ (L. melatiuia tisid L. ae^'Ticep^ala aut) 
Schwarzschwänzige Uferschnepfe. 

Schwanzfedern ihrer ganzen Länge nach weiss tind scliwarzihraiin 
quergel>niidt lt. Scliwintjcii dtinkelbraiin, -w.i de. In r,fn':;ic wt i.^.slieh 
und dunkel gespieiikell, kein weisser Spic;;el. Kj nll:; de* Miltelrelie 
ohne gezähnten hiiienrand. Itii Soninier oben s Iiwarzbrau:; ];^it 
bieiteii lostii'len l\(Icn andern. nnt;^n r^ .^itfprben, n;u^li liiiiUn wci.*^-^ 'icb. 
Im Winter- und Jugendkleid ist die Oberseite iuseh-iau. t'.ie Ualer- 
' Seite weisslich. Soraabel rdflichgrau; Fass sdiwänslicli. Ktwos 
kleiner als dk \ «>rii;t Art. Brutvogel im hoben N( rden \ ( o pa 
und in Nordweütsibirien. hat aber auch sdion in NorUwtdeutscliIaud 
gebrfitct HlttfigerDurdizugA'ogel an detiKüsten, selten im l^innc nlanUe. 

Ii. lapponlcft (L) (L. rufa aut) Rostrote Uferschnepfe, Pfuhlsdinepfe. 

3. Macrorhamphtts Lcaeh, 

Die Gattung bildet einen Uebergang von den rfcrscline]*fen zu den 
echten Schnepfen. Da eine Bindebant zwi^ lie i Mittel- nn^ An^>^en/elle 
vorhanden ist, ist die Gattun«'- be.s.ser bei den LinuKsm ein/nreilicn. 

Oberseite rotlichbr.uui mit s<.h\' ar/en l'leckt-i, l'ntt rrucke:: w iss 
mit einigen schwarzen I<1ecken, d t oberen Schwan,- ilecken weissbch- 
grau mit zahlreichen scliwnrzen lialbmondföniii}je;i l lecken. Unlerseitc 
4 rostbraun. Hals mit kleinen schwäizlicheu Ficckca be.spiitzt, dit^an 
den Bmstseiten grfisfter werden und an den Bauchsdtt*n und untervfn 
Scb\^an/dcckcn OneiT^-bub-« bilden. Milte des J'atKl.LS bch. 
Ueber dem Auge ein breiter, rastgeiber »Streif, Zügel .schwar. licii. 
Flngd wie der Rüdcen gefleckt Schwm^jcn sciiwiirzlich. Schwanz 
weiss mit unregelmä.ssigen scb.warzen Qnt v v..; I ; ii, Iriiu". n. Im 
Winterkleid ist die Oberseite gleiclunib si^; b 1 ..j^ran. Un L'. 1 riu !;en 
und die oberen r>chwanzdeckcn we'ss v. n s ai; n Qu r(u';<lcn. 
Unterseite wei .SS, Ilalsseiten br.unbi. Sii, -.'l el sc)\ ^vls, l"u.-se 
rr'tbcbbrnnn. Länge 26 — 28 c;U. Heimat 7\ orüamerika nnd <'a; -r^rd- 
östliche Sibirien. lu Europa i.^t er etwa i"^ Ma! :n Kiigbiud, mcinere 
Male in Noidfrankreicl: und dnmal in Dänemark erbeutet Avorden. 

H. grisevs fGm.) Strandläufer-Schnepfe. 

6, U ilerfam. jSuuieniinas* 
Nanieii!as L 

1. Obericopf schwarzbraun, unbefleckt; längs seiner Mitte ein wei.sslicber 

Streif und beiderseits davon ein breites braunes La.!:;^"^^! and. Fclnv.inz 
an der W'urzel grauweisslich, an der öpii/.e aschgrau ir.it dur.l ;cn 
in einander schattierten Binden. Weichen weiss mit schwarzbraunen 
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Querstreifen und Pfcilflecken. Oberseite j^raugelblich mit dunklen 
LIlngBBtreifen. Unteiseite weiKstich. Schnabel rotlich grau. Fuss 
Maupfrau. Länge 35- 39 cm (bi<: Ringeltanhcn2:rö,<<;e). Brütet im 
hohen Norden von Grönland an bis Nord\vcatsi])ii ien. Erscheint 
auf dem Zuge an den deutschen Küsten, selten i:n lUiinenland. 

N. phAMpOS (L.) Regenbrachvogel, Kleiner Brachvogel. 

Obcrlcdpf roistirelb. <?chwnn' ircfleckt, ohne Mittel^trcif Schwanz 
wdss, mit scharibegreuzteu schwarzen ^uerbiudeu, höchstens auf 
den beiden Mittdfedem grau abschattiert 3. 

Länge etwa 48—50 cm. Schnabel krfiftii^. über m cm Weichen braun- 
gestrichelt, Unterschnabel bis unter da^ hintetc l'iulc der Nasen- 
löcher befiedert. Oberseite bräunlichgelb mit (hinkUu Flecken; 
Hals mehr rnsti^fell) mit feinen Längs.stric1u ti T'nti rscite weisslich. 
Bewohnt Huropa und Westasien. In Deutschland Sonimervogel an 
den Küsten, einaeln auch fiberwintemd. Zng Märs— April, August 
— September. 

N. arcuatua (L.) Grosser Brachvogel. 

Länge etwa 36 -38 cm. Schnabel dünn, unter 10 cm. Weichen mit 
breiten und kurzen, dreieckigen oder herzförmigen dunkelbraunen 
Flecken bedeckt. Unterschnabel nicht bis unter die Nasenlöcher 
befiedert. Schwanzbänderung sehr schmal. Oberseite rostfarbig mit 
dujikkii Läng.sst reifen. Untci^rite wei.sslich. Im übrigen dem 
N. phaeopus sehr älinlich. Bewohnt die Mittelmeeriänder. Ich traf 
ihn sehr nfinfig im Pajmm in Aegypten. In Deutschland ist er ein 
sehr seltener Irrgast. 

N. tenuirostria VieiJl. Dünnschnäbeliger Brachvogel. 

7. Unterfam. Scoiopae^nae* 

Schienbein über der Ferse ringshemm nackt. Kralle der Hinterzehc 
schlank, über die Zehe hinaus abwärts verlängert. Schnabel an der 
Spitze flachgedrückt Krsti iiik! zweite Sehwini^e gleichlang. 
Schwanz mit 12 — 16 Sleuerfedern, deren Schäfte gerade sind. 

T. OaUinago. 

Schienbein bis auf die Ferse herab befiedert, nur hinten oberhalb 
der Perse die Befiedenmg dünn. Kralle der Hinterzehe stumpf 
konisch, nicht über die Zriu liinans verlänjrert. Fü'-se niedriger 
und .stämmiger als bei der vorigen Gattung. Schiuihcl au der ver- 
dickten Spitze gerundet. Erste Schwinge am längsten. Schwanz 
mit 13 Steuerfedem, deren Schifte nach innen gekiünmit sind. 

2. Soolopaz. 

1. Gallioago Leadi, 

(Ascalopax Keys. — BI.) 

Scheitel schwarzbraun ohne hellen Mittelstreif. Rficken schwarzbraun 

mit starkem Mt.t.in\;lauz, namentlteb ein Streif grün o-Ur wiblun- 
rot glänzender l-cdern län^ der Schultern, und vier rostgelblichcu 
Längstreifen. Schwanz mit i2 Steuerfedem. Lfinge 10— x8 cm. 
Kopfseiten von einem hellen Streif begrenzt. Bürzel schwarz, Hals 
und Brust graugelb, dunkel gefleckt. Bauch weisslich. Schnabel 
schwärzlich, an der Basis gelb. Fuss rötliclibiaun. Brütet im Norden 
von Euro])a und Asien. In Deutschland Durchxugvogel im April 
und September. 

G. gallinula (Z..) Kleine Sumpfschaepfe, Haarschnepfe, 

Stumme Schnepfe. 



Digitized by Coog[( 



201 



Scheitel schwarzbraun mit gelblichem Längsstreif auf der iMitte. 
Rücken ohne starken Metallglanz. Schwanz mit 14—16 Stener- 
federn. LSnge ai— 33 cm. 2. 

2. Schtvanz ^ewShnÜch mit 14, selten mit 16 Stenerfedeni ; nnr die 

äusserste an der Spitze weiss. Die erste gros?^c SchwinfTre mit 
weisser Aussenfahne und schwarzem Schaft. Die mittleren Flügel- 
deckfedern an der Spitze mit schmalen, graugfelblichen, in der Mitte 
welssÜchen, am Schaft unterbrochenen Flecken, Oberseite .schwarz- 
braun, mit idstfarlii^TLr Zeirhnung. Hals und Brust rot^elb mit 
tlunkleii l'^kckeu. Bauch weisslicli. Schwanz am Grunde sc-hwarz- 
brauii, in <lc r Endhälfte rostfarbig? mit zwei schwarzen Querbitiden. 
Schnabel brann^clb . FüHse priinlirbbrnun. Rewohnt das nördliche 
und mittlere Europa und Asien ungefähr bis zum 70. Breitengrad. 
In Deutschland Sommervog-el, einzeln anch überwinternd. Zug 
Mär? Aj)ril, S(.i)tcmbcT Oktober. Fin«. dunkelbraune Varietät, 
die hauptsächbch in Island gefunden worden ist, ist als Scolopax 
(G a 1 1 i n a g o) S abi n i Vig. beschrieben worden. 

O. gallinago {D (Scolopax gallinago L. Gallinago ooelestis Fmz.) 
Bekassine, Heerschnepfe, Himmelsziege. 

Schwanz mit 16 Stentrfcilorn ; die drei äu.ssercn Schwanxfcdeni 
jederseits mit weisser Endhälfte. Die i. grosse Schwinge braun 
mit hellerem Schaft und weissem Aussensaum. Die mittleren Flügel- 
deckfedem mit grossen, niond formigen, weisslichen Spitzen. Sonst 
der vorigen Art sehr ähnb'oh. T>ic T'^ntersclii' in der ir1>nng des 
Schaftes und der ersten Handschwinge fainu nicht inuaci scharf 
ausgeprägt- Etwas grösser als die Bekas.sine. Mehr in Nordost- 
europa ttnd Wcstasien. Sommervogel. Zug April und September. 

G. major ((Jm.) (Scolopax sive Gallinanfo mcdin aut.) 
Grosse Sumpfschnepfe, Grosse Bekassine, Doppelscliuepfe. 



2. Scolopax Briss. 

Oberseite rostrot mit dnnklen Flecken und Binden : Oberkopf mit 

dunkelbraunen und rost;^a'1bcn Oncrbinden ; Stirn nnd Scheitel irrau- 
braun. Aussenfahne der Schwanzfedern und H andschwin^en mit 
dreieckigen gelben Randflecken. Unterseite graugelblich mit feinen 
dunklen Querwellen. Sc!nvanz.spitze oben grau, unten wei.ss. Auge 
sehr gros.s, weit nach hinten stehend. Schnabel irelT)1)raun Fnss 
bräunlich. Ungefähr von Rebhuhngrösse, 28—32 cm laug, üiulvogel 
im nördlichen und mittleren Buropa und Nordaaien. Zng M&rz, 
Oktober; einzelne überwint"' 

S. ruaticula Waldschnepfe. 



2. Unterordnung: Grallatores rallit'oriiieä. 
Farn. Mallidae. 

Stirn befiedert; die Sdinabdfitste springt spitzwinklig in die Stirn- 
befiedenmg ein. 

I. T"fnt(,Tfam. Rallmae. Rallen. 

Stiirn mit kahler Schwiele oder Piatte. Lauf vorn getäfelt, hinten 
genetzt Schnabel ungefähr so lang als der Kopf, kürzer als der Lauf. 

a. Unteifam. Fnlüdnao. BIArthOhnor. 
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1. Unterfam. MaUifUi^ 

1, Schnabel länger als der Kopf, dünn, gerade, die Schneiden eingebogen. 
FIfi'Ljelfedeni säbclartig gct>ogen. flic rifiirel den Schwanz überragend. 
Lauf so lang wie die Mitteb.ehe. Hinter/.ehe kuns. 

1. Rallui* 

Schnabel küncer als der Kopt 2. 

2. Schnabel leicht gebogen. Hinterxehe ein Viertel so lang als der 
Lauf, letzterer vom und hinten qnergetäfelt, seitlich fein genetzt 

2. Crex. 

Schnabel gerade. Ilinterzehe halb so lang wie der Lauf, letzterer 
nur vom quergctäfelt, liinten und seitlich fein genetzt 

1. Kail US ßriss, 

Oberseite gelblicholivenbraun mit scliwarzen Schaftflec k<. ti Kopf- 
seiten, Unterseite des Halses und der Brust bläulichaschgrau; Bauch 
gelblicfaweias. Weichen und untere Plügeldecltfedern schwarz und 

weiss qnergebändert; die unteren Schwan /.decken weiss. Schnabel 
an der Wurzel rot, an der Spitze braun ; Fuss bräunlich oder grüulich, 
Länge 25 — 27 cm. Fittich unter 125 mm. Ruropa mit Ausnänie des 
hohen Nordens und Plittelasien. In Deutschland Sommervogel, 
einzeln auch im Winter, Zug Mär? A] ril nkt<4 1 r-November. 

R. aquaticus Wasserralle. 

2. Ct9X L 

Pedem der Oberseite schwarebrann mit branngelblichen Rändern, 

ohne weisse Flecken ; Schwin<^eii und o1)eieFirigelaeckfedcrii braunrot : 
untere Flügeldeckfedem rostrot Flügelrand weiss. Kehle und Kopf 
aschgrau. An den Kopfseiten ein heller und ein dunkler Streif. 
Bbuch sveiss, an den Seiten rotbraun gebändert. Schwanzfedern 
schwar7 Tuit bellen Kanten. Bei i'unpfcn \*o<»-cln fehlt das Grau am 
Halse. Schnabel rotliclil»raun ; Fuss bleigrau. Länge 25 cm. Bewohnt 
Bnropa und Asien. Sonunerx o^el. Kommt als einer der letzten 
von aen Zugvög^n erst Mitte Mai an und verlässt uns im September. 

C. crex (Z..) (Crex pratensis aut.) 
Wachtelkönig, Schnarr, W ie.senknarre. 

3. Ortygometra Leadi, 

(Porzana Vieill.) 

f. Untere vSchwanzdeckfedem einfarbig rStlichweiss, ohne dunkle 

Flecken oder Oucrhänder. Unterflivzrel srbwarz und ^veis^ geb ändert. 
Ubcr.seite olivenbräuuHch mit dtiuklen Schaf iflecken und zahlreichen 
wei.sslichen Tfipfeln und Strichen. Kehle. Hals und Vorderbrust 
schiefergran. ebenfalls dielit weiss getüpfelt. Uebrige Unterseile 
weiss, die Weichen dunkelbraun und weiss quergebändert Schnabel 
und Fuss grOnlic^, beim alten Vogel die Schnabdwurzel gelbrxit. 
Junge Vögel haben kein Grau an Kopf und TIals. T>änge 2: cni. 
Ueber Eurojja, Nord- und Mittelasien verbreitet lu Deutschland 
Süumicn'ogel ; Zug April- Mai, September. 

O. porMna (L) (Porzana maruetta Briss.) 
Gesprenkeltes Simipfhuhn. 

Untere R( hw in/deckfulern weiss mit dunklen Querbwden oder 
Schaftstnchen, oder schwarz mit weissen Spitzen, a. 



Digitized by Google 



\ 

203 



2. Aussenfabne der i. Schwins^e braun. Beim Männeben im Frühlings- 
kldd Oberseite olivenbr&tiniich mit schwaraen Schaftflecken und mit 

wcnijjc!! eiitferiil stehenden weissen Strichen. Kopfseiten, Hals und 
Brust blaugrau, Bauch dunkler hinten rfn den Seiten mit weissen 
Querbändern. Beim Weibclitii ist die Kehle wei.sslicb. Brust und 
vordere Weichenfedem rostrotlich. Im Herbst- und Jugendkleid 
sind K()|)fseiten, Kehle nnd Brust weisslicli. letztere an den Reiten 
wie die Flanken dunkel quergebändert. Schnabel und Füsse beim 
alten Voprel grünlich, der Schnabel an der Wurzel rotgelb, was bei 
der f()l.t,^enden Art nicht der Fall ist. Beim jnngen Vogel sind 
Schnabel und Flüsse fleischfarbig. Länge etwa i8 cm. Heimat Europa 
mit Ausnahme des hohen Nordens, dsfUdi bis Mittdadeii. In 
Deutsdiland Sommervogeh Zug April-Mai, September. 

O. ]Murv« iScop.) (O. pusilla Gm. O. minnta Keys. — Bl.) 

Aussenfahne der t. Schwinge weiss. Oberseite oliTenbrann« auf 

Rücken und Schultert! schwarz mit vielen kleinen weissen Tüpfeln 
und Strichen. In beiden Geschlechtern Kehle, Hals und Vorderbrust 
blaugrau ; die Weichen schwarz und weiss gebändert. Beim jnngen 
Vogel sind Kehle und Brust mehr weisslich, Bauch schwä-^''! li^rati, 
fast die ganze Unterseite mit weissen Querbändern. Der Schnabel 
ist meergrün, ohne Rot, in der Jiiijrend brfiunlich. Die Füsse sind 
nie grün, sondern auch beim alten \'o^el trüb fleischfarben. Etwas 
kleiner als die vorige Art, etwa 16-17 cm lang. Bewohnt mehr 
Südeuropa, das südwestliche und mittlere Asien bis Japan. Als 
Bnttvogel auch im mittleren und sftdlicben Deutschland beobachtet 

O. pusilla {Pa/n 
(Crex pygmaea Naum. Porzana Baillonii Vieill.) Zwergsumpfhahn. 

2. Unterfam. FuUohkoe, 

1. Zehen ohne Hautsäinne oder Lappen. Nasenlöcher spaltfdnnig. 
Stimschwide rot oder griinlicli. 

1. GalUnnla. 

Vorderzehen mit mehr oder weniger breiten, an den Zehengelenken 
dngesdmflrtea Hantstmnen oder Lappen. Hinteizehe mit breitem 
abwfirts gerichtetem Haatsaum. 2. 

2, Nasenlöcher länglich oval. Schnabelürste vor den Nasenlöchern 
schwach eingesenkt. Pedergrenze seitlich am Oberachnabd in eine 
lange spiue Schneppe ausgezogen. Schwans über die Flügel hinaus 
verlängert Gefieder schwarz. 

2. Pulica. 

Nasenlöcher kreisrund. Schnat)elfirste ohne Einsenkimg, gleich« 
missig sehwach gekrümmt Pedei^enze sdtiich am Oborschnabel 
der Quere nadi gerade abgesdinitten. Schwanz von den Plfigeln 
verdeckt 

3. Porphyrio. 

I. G a 1 Ii nula Bi-i^s. 

Oberseite dunkeloli venbraun, Koi)f, Hals und üntenseite mattschwarz. 
Aus.senfahne der ersten Handschwinge wei.ss gerandet; die äusseren 
Federn der unteren Schwaiixdecke weiss. Schnabelspitze gelb» 
Schnabelwurzel, Stirnschwiele un 1 ein Ring über der Ferse der 
gelbgrünea Beine rot Iris dtmkelrot. Bei juugen Vögeln ist das 
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Schwarz matter, die Unterseite heller, an Kehle und Bauch weisslich, 
Stinischwiele, Schnabel nnd Fösse schmutzitjsfrün. Länjje etwa 
30 cni (Dohlen i!'mssc). T''c1»er ntiriipa, A^^icn \m«l Afrika \ ei hiL-itet. 
Im Binnenlande wohl der gemeinste Sumpfvogel, der auf keinem 
grSsseren Teiche fehlt Zng M!&rz— April, September— Oktober; 
einzcdn flberv 1 1 r nd . 

O, chloroptts (L.) Grünffissiges Teich- oder Rohrhnhn. 



2. Folica L 

Schieferschwarz, Unterseite etwas heller, Kopf und Hals tiefer 
schwarz,: über den Flügel ein schmaler weisser Streif. Schnabel 
weiaslitli, Stirnschwiele blendend weiss. Fuss graiigriin. Iris rot 
JuTipre \ r»y^cl sind liclUr, nanientlit^b auf der TTntc-rseite. T..'incre \n 
bis 45 cm, üeber Kuropa, Asien und Nordafrika verbreitet und auf 
allen .stehenden Binnengewässern ein häufiger und allbekannter 
Vogel, SoTnmervogel aber auch vielfach übet \\ iiiternd, rt^clni issig 
z. B. in England, Zug Mär/., Oktober — November. — Als selbst- 
stindige Art fasat man gegenwSrti|ir F. cristata Gm. anl Bs 
nnlt r^rlieidet .sich \ (un lti '^v">hn^i^ Ik n Tllösshuhn. dem es in der 
Färbung gleicht, durch einen niedrigen, doppelten, spitzwinkelig 
von vorn nach hinten zusammenlaufenden, mit nackter Haut be- 
kleideten Kamm, welcher die Mitte des \'( irdcrsclKilcls einnimmt 
und die nackte Stirnplatte einschliesst Heimat Nordwestafrik.i. 
zerstreut auch in Süds])anien und i'oitugal, Südfrankreich und 
Italien, 

F. atra L. Blfisshuhn, Schwarzes Wasserhuhn. 



3. Porphyrfo ßriss. 

Das ganze frefieder blau, im Gesicht nnd am Vorderhals schon 
türkisblau, sojjst mehr oder weniger lebhaft indigoblau. Diu unteren 
Schwanzdecken weiss. Schnabel und Stirnplatte leMiafl rot, Fuss 
rotgelb. Auge blassrot, Aui!;onrin!^- gelb. Junge \ sind oben 

graublau, unten weiss gescheckt. Länge 47 cm. Heimat Südeuropa, 
Nordwestafrika und PalSstina. Verflossene Exemplare bis nach 
Grossbritannien. 

P. antiquorum Bp. (P. hyadnthinus Temni. P. caesius, 
vetemm et coermeus aut) Pnrpurhuhn. 

Mantel dunkelgrün ; Bauch sdiieferschwarz ; Auge gelblichbraun ; 
Fuss Megrelrot. Sonst wie die vorige Art und von derselben Grosse 
ITeitnat Norrie »st afrilci, besonders Aegypten. Hat sich verschiedene 
Mille nach Sardinien und Südfrankreich verflogen. 

P. stnaragdonotm Tmm. (P. chloronotus, erythropus, 
aegyptiacus aut.) Sultanshuhn. 



3. Unterordminj;: Grallatorcs ardeilbriiies. 

I. Schnabel entweder deutlicli gebogen, im Quenschnitt rundlieli, oder 
gerade» in letzterem Falle viel breiter als hoch, vom löffelartig. 

b'ani Ibidae. Ibisse. 

Schnabel gerade, sehr äeltea schwach gebogen, höher als breit, 
zugespitzt. 2. 
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2. L.iuf an der Vorderseite mit grossen vierseitigen Qttertafeln, an den 
Seiten nnd hinten genetzt. Zehen l.uijr mit langen Krallen; Kralle 
der Mittelzelie am luuenrand gezähnelu 

1. Paan. ArdddM. Rolhttr« 

Lauf auf der Vorder- und Rüdeseite genetzt. Zehen kuns mit kleine 
Krallen; Kralle der Mittelzehe am Innenrand glatt 

2. Farn. Ciooniidae. StOrche. 

1. Farn. Ardeidae. 

1. Der nackte Teil des SchieTil)eins mindestens halb lang als der 
Lauf. Schnabel viel länger als der Kopf Uals lang und schlank, 
ktirz befiedert, nur im Nacken nnd in der Kropfgegend mit ver- 
längerten Fedeni. 2. 

Der nackte Te il (U s St himheins etwa ein Drittel der LaiiHatige 
oder noch weniger betragend. Schnabel kaum länger als der Kopt 
Hals nnd Kopl mit nach hinten gerichteten Federn, wodurdi oer 
Hals didc erscheint 3. 

2. Rfideen ohne veriängerte weiche Federn. Gefieder nicht rein weiss. 
SchwingensdUUte dunkelbraun. 

1. Ardea. 

Rucken mit verlängerten weichen Federn. Gefieder nnd Schwingen- 

Schäfte rein weiss. 

2. Herodlas. 

3. Mittelzchc mit Einschluss der Kralle kürzer als der Lauf. Kralle 
der Hintentehe stark gebogen, fast so lang wie die Zdie. Gefieder 
grösstenteils weiss; Iluiterhals, Rücken luin Kropfgegend mit langen 
zerschlissenen Federn. Seltener irrgast in Europa. 

3. Bnbnlcns. 

Mittelzehe mit Einschluss der Kralle luindesteus ebensolaag als der 
Lanl 4. 

4. Oberschnabcl in der Endhälfte deutlich gebogen. Schwanz mit la 
Stctterfedeni. Reim alten Vogel der Kopf oben schwarz, am Hintes- 
kopf drei lange, schmale, weisse Federu. Unterseite weiss. 

7* VyctloonuLi 

Schnabel gerade. Schwanz meist nnr mit 10 Stenexfedetn. Am 
Hinterkopf nicht einzdne lange Federn« 5. 

5. lunenzehe viel länger als die äussere. Länge bis 65 cm, Fittich über 
34 cm. Pärhnng rostgelb mit schwarzbrauner Zeiomung. 

6. Botanms. 

InnenzeliL' kürzer oder höchstens ebenso lang als die äussere. Länge 
höchstens 45 cm, Fittich unter 24 cm lang. 6. 

6. Der n.ulclc Teil dt s Schicnbrins oberhalb der Fltsc beträgt etwa 
ein Drittel der Lauflänge. Inneuzehe kürzer als die äussere. Flügel, 
Schwanz und Unterseite weiss. 

4. AWtoolft« 

Schienbein an ilur Vorderseite bis zum Fersengelenk befiedert, an 
(Ili Ilinterseite nbcihall» <les delertkes Tmr eine kleitie rtnelctf Stelle. 
Inneuzche ungefähr ebenso laug als die äus.seie. Schwingen schiefer- 
grau oder schwärzlich. 

5. Ardtttta. 
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1. Ar dea L, 

1. Oberkopf, Oberhals und Rücken schwarz, Unterseite, mit Ausnahme 
der weissen Kehle, hell aschgrau. Schwingen und Schwanzfedern 
sowi»- r?Kt rr ürkcn .schiefergrau. Oherschnabel braunschwarz, Unter- 
sclnialiLl iii auiilu hgelb. Fuss ^rünl ichschwarz. Iris hellgelb. Grösse 

des Fisclin ilicrs. Heimat AInka. SoU sich einige Male nadi Süd* ■ 
frankreidi verflogen haben. 

A. melanocephala Vig, Schwarzlialsrether. 

Oberhals und Rücken nicht schwarz« sondern grau oder grau und 

rostrot 2. 

2. Gefieder ohne Rostfarbe, grösstenteils grau. Nacken grau oder woiss. 
Fl üj^^cl (lecken einfarbij? ^ran. Oberseite blänlichaschgrati. K()j>f 
weiss niil zwei schwarzen scilliclicii Scilcustrichea und schwärzlichen 
langen Genickfedeni. Vorderhals mit zwei Läng.sreihen schwarzer 
Flecken. Der übrige Hals. Brust utid Bnnoh weiss Schnabel kfir/er 
als der Lauf, gelblich. Lauf länger als die Mittelzehe. Fu.ss bräunhch- 
Bchwarz. Iris gelb. Beim jungen Vogel fehlen die Schmnckfedem am 
Genick, der nberk()j)f ist grau. Länge oo loo ctn Ikwohnt den 
grossten Teil der östlichen Halbkugel, nordwärts etwa bis zum 6a 
Brettengrad. In Deutsdiland Sommervogd aber auch vielfach über- 
wintemd. Zug M§xz*April, September-Oktober, 

A. cinerea Fischreiher. Graner Reiher. 

Gefieder mit viel Rostrot Oberkopf schwarz, hinten mit zwei band- 
förmigen, schwarren Federn. Hals rostfarben, hinten bis zur Mitte 
mit einem schwarzen Streifen, vom mit Reihen von Läugsflecken. 
Brnst brannrot schwarz gefleckt Kinn und Kehle mehr weisslich. 
Oberseite rosthrann und aschgrau .gemischt. Schnabel. Lanf und 
Mittelzehe ungefähr gleich lang. .Schnabel, Zügel und Iris gelb. 
Füsse schwSrzlIchbraun. Beim jungen Vogel ist die Oberseite gelblich- 
braun, dunkel gefleckt, die Unterseite rostgelb, der Unterhals dunkel 
gestrichelt. Etwas kleiner a!s die voripre Art. Heimat Südeuropa, 
Südwcstasien, Afrika bis Madagaskar. In Deutschland selten, aber 
doch vielleicht in Süddeutschland hin und wieder brütend. 

A. purpure« L, Purpurreiher. 

2. Herodias Baier. 

(Egretta Bp.) 

Länge bis loo cm; Fittich über 30. Lauf über 14 em lang. Mund- 
winkel und Untcrschnabelwurzel gelb. Schnabclfinste abgerundet 
Zehenrucken dunkelbraun. Federn des Hinterkopfes und Unterhalses 
verlängert Auf dem Hinterrncken lan^e Schmuckfedern mit dünnen 
Strahlen, welche über den bchwanz hinausragen. Gefieder reinweiss. 
Iris gelb. Schnabel dunkelgelb ; die Färbung scheint sich mehr nach 
der Jahreszeit als nach dem Alter zn ricliten. Heimat Südenrnpa. 
besonders Südosteuropa, Mittel- und Südasien, Afrika und Australien. 
In Deutschland gehSrt er xu den seltenen BnM^einungen, hat aber 
doch auch hit r gebrütet /. B 1863 bei Cilogau. In den Donautief- 
ländern ist er bereits sehr zusammengeschmolzen, am häufig.sten 
tritt er noch in den Ländern um das Kaspische Meer und in Nord- 
afrika auf. 

H. alba (/..) (Ardea curetta Xaum.) 
Grosser Silberreiher» Edelrciher. 
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TanL-^r liodistens 60 cm; Fittich unter 30, Lauf uuter f2 crt\ lang-, 
^^hual)cl schwarz, au der Bnais des Unterkiefers und auf den Zügeln 
uraubläulich. Schnabelfizste kantig. Zehen rücken gelb. Die Schmu ck- 
ff<lern des Hinten ückcns ray^cn nicht über f]v'. Schwanz hinaus. 
Gefieder ebenfalls rein weiss. Auge dunkelgelb. Fiisse schwärzlich. 
In Bezug auf seine Verbreitung stimmt er mit dem grossen Silber- 
reilter fibereiii, doch tritt er fast überall häufiger auf. 

H. giuxfltta (L.) Kleiner Süberreiher, Seidenreüier. 

3. Bubulcus Pucfi. 

Gestalt gedrungen, Hals und Schnabel kurz. Rücken- und Kopl- 
fedem serst^lissen. Bdne niedrig. Gefieder btendendweiss, im 

Hocli/citskleid auf dem Oberkopf, der Vorderbru.st und dem Rücken 
mit langen Schmuckfedern von rötlich j^cl her Farbe. Iris liellpelb. 
Schnabel und Fu.ss rötlichgelb. Länge 45 cm. Heimat bei>uuder.s 
Aegypten, wo der Vogel auch dem Laien sofort auffällt und von 
diesem fi'ir den Tbis gehalten wird. In den Xül.'indern ist er sehr 
gemein und verbreitet sich von dort weiter nach Afrika hinein und 
nach Südwestasicn. Nach Buropa hat er sich mehffadli verflogen, 
sogar bis nach England. 

B. ibis Hasselq. 

(Ardca ibis L. Ardea bubulcus And. A. russata Wegl.) Kuhreiher. 

4. Ardeola Boie. 

(Buphus aut) 

Federn des Kopfes und Halses mähnenartij^^ verl ii : rt, rostj^ellilich- 
wciss, seitlich schwarzbraun gesäumt. Überkopf, Hals und Oberseite 
ockergelb. Rücken und Schulterfedem zerschlissen. Der übrige Körper 
weiss. Iris gelb. Schnabel kräftig, gelb, im Frühiahr hhiidich, Spitze 
und Fir.'^te .<;c!nTarz. I'us?! pfrünlichgell). JujyendkUiil weit dunkler, 
mehr rohlbraun. Länge etwa 45 cm, Heimat Südeuropa, Westasien 
und fast ^an/. Afrika. Brutvogel ist er bis Mittelungara. Verirrte 
zuweilen in Deutschland. 

A. ralloidea (Scop,) (Ardea sive Ardcola comata aut) 
Schopf reiher, Rallenreiher. 

5. Ardetta Gray. 

Oberkopf, Nacken, Rücken und Schultern schwarz-grünlich schillernd, 
FlüjrebTccken nnd Untev^- ite rostgelb, Brustseiten schwar/gefleckt 
ScliwiTigcu und Schwanz ^^rauschwarz. Beim Weibchen ist Ober- 
kopf und Rücken mehr braunschwarz, die Unterseite m^r blassgelb. 
Im J Uliendkleid ist Oberkopf und Xackcn rostbraun mit «hmklen 
Längsflecken, Unterseite hell rostgelb mit dunklen Schaftslrichen. 
Iris gelb. Sdinabel b1a8.«)ge1b, auf der Firste braun. Pflsse grüngelb. 
Ungefähr von Tatibenj^rössi ; c{\\ :\ ;/> cni !antr. Brutvogel in ganz 
Europa vom mittleren Schweden an, ebenso in ^'or(1erasieu und 
Nordafrika. In Deutschland Sommervogel. Zug April— Mai, 
September. 

Ä. mi&iita (Z..) Zwergrohrdommel. 

6. Bülaurus Stcp/i. 

Obetstite rostgelb und schwarz gesprenkelt und quergezeichnet« 
Oberkopf brannsehwarR. Unterseite heller gelb mit länglichen 

dunklen Scliaftflcckcn : Kehle fast weis.slieh. Seliwin-eti dunkel- 
schieferf arbig, rostrot gebändert; Schwanz roätgelb, dunkelbraun 
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hespritzt. Iris ^^11) Schnabel g^riinlich, oben braun. Füsse hellgrün, 
an den Gelenken gelblich. Junjje Vö^el sind blasser gefärbt. Iris 
weiaslich, Sdm&bel und Füsse fleiscnfarben. Länge etwa 65 cm. 
Verbreitet über Europa, Asien und Nordafrika. Be.sonders häufig 

in den ausgedehnten Surapfgebieten von Siidnstcurnpn. Tn DeutsclilanU 
Somniervogei, einzeln auch im Witiicr. Zug Mär/, April, September 
—Oktober, 

B. stolUurUi {D Rohrdommel. 

Färbnng weit dunkler. Rücken- und Schulterfedern braun, purpur« 

glän/cnrl. rntcrscitc ockergelb, mit breiten kastanicrrh raunen 
Strichen auf Bru.st um! liauch. Am Hals beiderseits ein scliw.u/er 
Lfingsstreif. Handschwingen .schwarzbraun. Schwanz braun, löUich 
besprit/t. Bedeutend klcinci als vorige Art. Heimat Nordamerika, 
von wo sie sich wiederhull nach Europa verflogen hat. 

B. lentiginoBtis (Moni.) Sumpfrohrdoiumel, 
Ämerikanisdie Rohrdommel. 

7. Nycttcoraz Steph, 

(Scotaen« Key«. — Bt.) 

Oberkopf, Nadcen, Oberrücken und Sdinltem {^ulichachwarK, Hals- 
seiten, Bürzel und Schwingen grau, Unterseite gelblichw uiss, die 
drei langen Schmuckfedem weiss, selten teilweis schwarz. Ins rot. 
Schnabel schwarz, an der Wurzel gelb, die nackte Kopf.stellc ;;riin. 
Fuss grüngelb. Im Jugendkletd ist die Oberseite dunlcelbrauu mit 
ro.stgelben oder gelblichweisscn r^änj^sflcckcn, Hals j:;cn)licli, <!ie 
übrige Unterseile wei.sslich. braun gefleckt. Ins br.iuti. Die Schmuck- 
fedem fehlen. Länge 52 cm. Bewohnt hauptsächlich Südeuropa, 
Tinmeiinirh Südosteuropa, ist aber auch in Holland nocli /.icmlich 
ziihlreicli; er ist ferner Brutvogel in Mittel- und Südaäien, Afrika 
und einem grossen Teil von Amerika. In Deutschland ist er selten* 
hai aber doch auch da gebrütet. 

N. nycticoraz {L) (Ardea nycti corax und Nycticorax griseusaut.) 

Kachtrciher. 

2, ¥'dm. Ciconiidae* 

Ciconia L, 

Gtficnkr schniul/igweiss. Hand.schwingen und die grossen oberen 
Flügeldt okfideni schwarz. Die kahle Stelle um das Auge grauschwarz. 
Schnabel und l'ü.ssc hochrot, in der Jn*jend blnssrot. Die 4. Iland- 
schwinge am längsten. Länge etwa 90 cni. bewohnt liuropa bis etwa 
zum 60. Breitengrad» Nordurika und Vorderasien. In Deutschland 
Sommervogel; Zug Ende M&rz und Ende August 

C dooaia iL) (C. alba aut) Weisser Storch. 

Gefieder braunschwarz mit Melallglanz, öntcrbrust, Bauch und 
Scbcnkelfedem weiss. Schnabel, nackte Stellen des Kopfes und Füsse 
hochrot, beim jungen Vogel olivengrün, bei diesem die schwaree 
Färbung ohne Metallglanz, die Federn hell gesäumt Die 3. Hand- 
schwinge am läng.sten. Etwas kleiner ds aic vorhergehende Art. 
Pcwohnt Eun)pa nordwärts bis zum südlichenSch weden und Mittelasien. 
Weit seltener als der weisse Storch und nur in Waldungen. Zujg 
April, August. 

C> nigra (£..) Schwarzer Storch, Waldstorch. 
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3. Farn. lOldoe. 

1. Schnabel plattgedrückt, vorn spatelförmig erweitert und doppdt 80 
breit als in der Mitte. Nasen 5:rniben bis fast zur SchnabcUpitze ver- 
längert Lauf auf der Vorder- und Rückseite genetzt; Zehen mit 
dentUdier Bindehant Gefieder weiaa. 

Schnabel im Durchschnitt nirid, schncpfcnarticr abei schwacli sichel- 
förmig gebogen. Zehen mit schwacher Bindehaut. Kopf wenigstens 
in der Zfigelgegend nackt Gefieder grösstenteils schwarz mit 
Metallschimmer. 2. 

2. Lauf vom mit einer Reihe r.ürLeitafcln, hinten mit öcchs.seitigeu 
Schildern bekleidet. Nur die Zügelgegend nackt Hida hinten ohne 
mfihnenartig verlängerte Federn. 

2. Plegadis. 

Lauf genetzt mit zahlreichen seclisseitigen Schildern ; der ganze Kopf 
und die Kehle im Alter unbefiedert ; Nacken mit einem langen Schopf 
mahnenartiger schmaler Federn. 

3. QeronticuB. 
1. Platalea L. 

(iciieder reiiiwci.ss, am Hinterkopf ein Büischel verlängertet Federn 
von gelblicher Farbe; die nackten Teile des Kopfes und der Kehle 
pfffmlicli;:»- Iii. Schnabel schwarz, irc^^cn das Ende bräunlicli^ell». I'uss 
schwarz, ins duitkelrot. Im Jugenciklckl sind die ersten Schwingen 
zum Teil schwane, der Fnss gran. Länge 72—75 cm. Hdmat Sfld- 
eTirtipa, riamentlich Südosteuropa, ebensr> Ilnlland, ausserdem Siidasien 
und ein grosser Teil von Afrika. In I'evitschland nur als Irrgast. 

P. len^rodia L. Löiilcr, Löffelreiher, Löffelgaus. 

2. Plegadis Kaup. 

(Ibis Cav. Faldnellus Bchst) 

Dunkelka.stanienbraun, im Sommer mehr rotbraun ; Rücken, Flügel 
»nd S<^wanz schwarzbraun mit grünlichem Glanase. Scheitel dunkel- 
l)rann mit rötlichem Scliininicr. Im Winter- und Jui^etidkleid ist 
Kopf und Hals fein weiss gestr ichelt. Schnabel schmutzig dunkelgrün ; 
Fnss grünlichgrau. Länge 52 cm. Bewohnt die Mit&lmeerlander, 
Ost- und Südafrika, Südasien, Australien, die südlichen Vereinigten 
Staaten und Westindien. Er kommt also in allen F'rdteilen vr.r. 
In Ivuropa ist er am häufigsten im Südosten und hat sich von hier 
mehrfocn nach Oeutschland und weiter nach Norden verflogen. 
P. falelnellus (L.) (P. autumnalis Rchw. Falcinellus ignens aut Ibis 
ialcineUus Naum.) Brauner Sichler, Brauner Ibis. 

3. Oeronticus [Vagi. 

(Comalibis Rchb.) 

Das ganze Gefieder schwarz mit buntem Mctallglanz. Im Alter der 
ganze Ko^>f, Kinn und Kehle unbefiedert, schmutzigrot, ziemlich 
gleichfarbig mit dem Schnabel und de» Füssen. Der Kopf oben 
wie mit einer schwar/en horni'jft'ti Kappe. Im JngendkUld ist der 
Kopf befiedert uikI inil grauen Daunen bedeckt; die kurzen Kopf- 
fedem sind schmutzig weiss» schwintlichbraun gestreift Etwa von 

14 
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Grösse eines Haushuhnes; Fittich 30—41, Schwanz 20, Lauf fast 7, 
Mittcl/chc mit Kralle 6, Schnabel von der Stirn bis /nr Spitze in 
gerade r Linie 12,5 cm. — Dieser höchst merkwürdige Vogel ist iu 
Bnropa ausgestorben; sein Schicksal gleicht also eimgermassen dem 
von Alea iniix niiis, nnr mit dem Unterschiede, dass er, während der 
Rieseualk aui der Erde vollständig verschwunden ist, noch in iVfrika, 
Arabten tind Kleinasien vorkommt Früher lebte er in folgenden 
Ländern Schweiz, Bayern, Steiermark, Italien und TUyrien. Dort 
starb er wahrscheinlich im 18. Jahrhundert aus. Seine jetzige Ver- 
breitung umfasst folgende Länder: Arabien, Abessinien, Aegypten 
(Jetzt noch ?), Kleinasien, Euphrat, Süden von Algerien (Boghar, 
La<j,huat), Tunis. Marokko. In Deut.^eldand war der Waldrapp 
Zugvogel; im GcgciisaU zu anderen ibis^scn, i.st er kein Sumpfvogel, 
sondern lebt in trockenen, felsigen Gebirgen. Felswände, {Utes 
Gemäuer, verfallent Utirf^eu waren sein Aufenthalt. — Die erste 
Kunde von diesem seltsamen Vogel verdanken wir dem alten Oesner, 
der ihn sehr kenntlich unter dem Namen „ Waldrapp, Corvus sylvaticus*' 
besdiricb und auch eine leidliche Abbildung gab Ttu Jalirc 1758 
stellte Linn^ in der bekannten 10. Aus^^Mbe seines Natursystems den 
ihm ganz unverständlichen Vogel 'tvcgeu des gebogenen Schnabels 
und des Federschopfes als „Upupa eremita" zu den Wiedehopfen 
und im Jahre t7^>6 zur GattutiLi Corvus, wo er stehen blieb und für 
ein Syuuuym von C. graculuü geliullcii wurde, lai Jahre 1805 bildet 
Bcchstein den Vogel nochmals ab, lässt aber verstehen, dass Gesner 
bei der Beschreibung ein Kimstprodukt vor sich «gehabt habe. Als 
etwa 30 Jahre später der Mähneuibis neu entilcckt und beschrieben 
vrurde, da war der Gesner'scbe Waldrapp längst vergessen. Erst im 
Tring Museum ist die Identität beider Arten festgestellt worden. 
G. eremita (/.) (Ibis comnta Rüpp. 
Gcrouticus comatus Gray. Comatibis comata ßp.) Der Waldrapp. 



VllL Ordnung: 

Schwimmvögel. Natatores. 

1, Alle 4 Zehen durch dne Schwimmhaut verbunden. 

2. Unterordnung: RnderfSaaler. Stagaaqpodas. 

Nur die 3 Vorderzehen durdi eine Sdiwimmhaut verbunden, sdtoier 
mit HauÜappen. a. 

2, RSnder des Ober- und Untersdinabels mit zahnfihttUchen Horn- 

plättchen oder Lamelb n brso>tzt. An der Spitze des Oberschnabels 

eine abgesetzte, honii -c i'iatle .i^nannter Nagel. 

r. Unterordnung. Zahn- oder Siebschnäbler. I^amelllrostres. 
Schnabelräuder ohne Homplättdieu oder Lamellen. 3. 

3, Flügel lang und schmal, spitz. Schwanzfedern gut entwickelt. Beine 

etwa in der Körpcnnitte b -'vH' K'"t rb dtiing mehr wagerecht, 

3. Untcrordnu r.u : L#ang^lügler, Seefiieger. Longipennes. 

riügcl kurz, schwach. Schwanzfedeni verkümmert. Beine an das 
Encfe des Körpers gerückt, Haltung deshalb mehr oder weniger 
aufrecht 

4. Unterordnung: Tancher. ImpeniiMi (UrliMtorak) 
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1. Unterordnung: 

Zahn- oder Siebschnäbler. Lamellirostres. 

Schnabel länger als der Kopf, in der Mitte geknickt. Hals und 
Beine ungemein lang und dnnn, weit fiber das Feraengelenk nackt 

1. Pam. Phoenicopteridae, Flamingos. 

Schnabel so lang oder kürzer als der Kopf, gerade. Füsse kurz 
und stämmig. 

2, Farn. AtuMtMf Bnteavögttl. 



1. Farn. FhoenicopteHdde. 

Die Flamingos bilden ein Verbindung.sglied zwi.schen den Sumpf- 
und Schwimmvögeln. Sie können ebenso gnt in die Nfihc oer 
Reiher gestellt werden. Für ein Bestimmungswcik eignet es sich 
besser, sie bei den Scbwimmvögeln unteraubringen* 



Phoenicopterus L. 

Ciefiedcr weiss, zart rosarot überhaucht, Srlmlteni dunkler rot, 
Silwingen schwarz, Schnabel rötlich, an der Spitze schwarz. IJeine 
rot I« der Jugend das Gefieder mehr grauliehweiss, die Oberseite 
dunkel gefleckt. Länge etwa 140 cm. Bewohnt die Mitteltneerl ander, 
dritte] und Südasieu und Afrika. Verirrte mdirfach auch in 
Deutschland. 

Ph. men« Paii. (Ph. antiqu<»rum Naum.) Flamingo. 



2. Farn. AiujUidae. 

1. Scbnabel durchweg so hoch wie breit dadurdi sdimal erscheinend, 

vom mit hakigem Nai,'ol , die Lamellen sägezähnartig, nach hinten 
gerichtet. Hinterzehc nnt herabhängenden Hantlappcn. Federn des 
Hinterkopfes haubenartig verlängert 

5. Untetfamilie: Siger. Mergtnae. 

Schnabel wenigstens vom breiter als hoch; die Lamellen nicht 
sSgexahnartig, sondern plattchenf5nnig. 2. 

2. Hintenehe mit herabhängendem Haatlappen. Lauf stets kürzer alr 
die Mittelsehe. 

4. Uttterfamilie: Tandtentea. FnlignUnaa. 
Hinterste ohne herabhängenden Hantlappen. 3. 

3. Hais sehr lang, über 25 an. Zügeigegend beim alten Vogel nackt. 
Schnabel an der Wuncefhöher als breit nach vom nicht verschmälert 
der Nagel nimmt nur die halbe SpitzenhSlfte ein. Grosse Arten. 

I. Unterfamilie: Stihwäae. Qygnliiae. 

Hals nicht auffallend lang, unter 25 cm. Zügeigegend bei den cun>- 
pAischen Arten befiedert Kleinere Arten. 4. 

14* 
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4. Schnabel an der Wurzel höher als breit, nach vom verschmälert, 
der Nagel so breit oder ziemlidi so breit als die Sclinabelspitze. 

L.Ulf vorn genei/t. lätiger als die Mtttelzehe ohnc Nagel; bei 
Chenalopex vom quciirt^tafelt. 

2. Unterfamilie: Gänse. Anserinae. 

Schnabel ;)n ih r Wurzel so hoch vn^ breit oder breiter, nach vom 
nicht vcrsciimaleri, der Nagel viel .schmäler als die Schnabel.sintae. 
Lanf vom (luergetäfelt; mit Ausnahwe von Tadoma, kürzer als die 
Mittelzehe ohne Nagel. 

3. Uuterfamilie : Schwimtnenten. Anatinae. 

1. Unteriani. Cyyiiinae. 

Cygnns L. 

1. Zügelg«gend nackt 2. 
Zügelgegend befiedert 5. 

2. Nackte Züprelfjcq^end schwarz. Der j^nn?;c Rand des Oberschnabels 
mit deutlichen Jyanielleu. Vordere ücgreazuag der SLirabefiederung 
spitzwinkelig. 3. 

Nadcte Züeelgegend ^Ib oder fleischfarben. Nur die Wurzelhälfte 

des Oberscnnabels mit deutlichen Lamellen. Vordere Begrenzung 
der Stirabefiedemng stumpfbogig. 4> 

3. Füsse mattschwarz. Schnabdwurzel mit stärkerem Hddcer. Ge- 
fieder vom 3. Jahre an weiss. SchnalK-l gelbrot mit schwarzem 
Höcker. Länge bis 180 cm, Fittich 70 cm. Brutvogel in Dänemark, 
im südlichen Schweden, in Deutschland in Preussen, Mecklenburg 
und Holstein, auf der Balkanhalbinsel, im südlichen Ural^ebiet nnd 
Turkestan. Gezäiint xmd halbwild auf vielen Binnengewässern. 

C» olor {Qm>) Höckerschwan, Stummer Schwan. 

Füsse bleigrau. Der Höcker auf der Schnabelwurzel kleiner. Ge- 
fieder atich beim jungen Vnn^el weiss. Wird f-ir <'iii> u AllnnisnuiP 
des Höckerschwans gehalten. Erscheint als W uiieiga,st einzeln auf 
der Nordsee. Ueber seine sonstige Verbreitung ist wenig bekannt 

C olor Immiitalillls Yarr, Unveränderlicher Schwan. 

4. Die Gfelbe l-'ärbr,tiq" der Schriabelwursrcl reicht über den ITintcrrand 
der Nasenlöcher lunaus, aicii>tens bis zu ilirer Mitte; die Nasen- 
Idcher parallel dem Kieferrand. Gefieder rcinweiss, in der Jugend 
grau. Schnabelspitze nnd I'üsse schwarz. I-änge etwa 160 cm, l-lügel 
62 cm. Brütet im hohen Norden der alten WelL IHirchzugvogei an 
den SeekGsten, seltener im Binnenlande. 

C. cygnna (I.) (C. musicus Bchst. C. xanthorhinus Naum.) 
Singschwan, Wilder Schwan. 

Die gelbe Färbung der Schnabelwurzel erreicht bei weitem die 
Niisenlöcher nicht. Die Nasenlöcher nach mm schräy:^ anstci^end. 
Länge 110 -120 cni. Sonst wie die vorige Art. Brütet in Noid- 
rnssland, Nordsibirien, Nowaja-Semlja. Seltener Durchzug- und 
Wintervogel an den deutschen Küsten. 

C. Bewicki Yarr. (C. minor Pall. C. inclanorhinns Naum.) 
Zwergschwall, Klemer Singschwan, Schwaiiiiasiger Schwan. 
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5. Haut der Zfigdgegend unter der Befiederung schwarz. 6. 

Haut der Zügelgegend unter der Befiederung fleischfarben oder 
gelblich. 7. 

6. Gefieder bräunlichgrau oder weis« und braungrau gescheckt (im 
zweiten Jahre). Schnabel bleigran. 

C olor (Gm.) jung. 

Gefieder weiss.. Schnabd lilafieischlarben. 

C olor immntabilia Yarr. jung. 

7. Fittichlänge 55 cm und darüber. Nasenloclu r ]>ara11el dem Kieferrand. 

C cygnus iL.) jung. 

Fittichlänge 50 cm oder darunter. Nasenlöcher nach vom schräg 
ansteigettoL 

a BewicU Yam 
2. üoterfam. Anserinae» 

1. Schnabel (mit Ausnahme von Anser brachyrhynchus) mindestens 
von Kopfef;1Snge. Handschwingen mit weissen Schäften. Die Hinter- 
/.ehe hernlirt den Boden. Pfisse gelb oder idtlich, bei der jungen 

Polargans sch wäntlich, 2. 

SchnaVicl kürzer nis der Kopf, meist sclnvnr/. Die T.anieneii des 
Oberschnabels werden vom Rand verdeckt und sind seitlich nicht 
sichtbar. Handschwingen mit schwärzlidien Schiften. Die Hinterzehe 
berührt den Boden nicht Ffisse mit Ausnahme von Chenalopex 
schwarz. 4. 

a. Schnabel etwas länger als der Kopf, schwarz, die Lamellen des 
Oberkiefers seitlich verdeckt 

1. Cygiiopoia* 

Schnabel so lang als der Kopf, ganz oder doch in der Mitte gelb 
oder orangefarbig; die Lamellen des Ober.schnabels stehen seitlich 
mit konisdien Spitzen über den Rand hervor, 3. 

3, I..auf ungefähr st) lanjj \vi\ die Mitlelzebc mit Kralle. Oberkiefer 
an den Seiten ohne Längiifurchen. Gefieder nuhr dunkel. 

2. Anser. 

Lauf deutlich länger als die Mittelzehe mit Kralle. Oberkiefer nn 
den Seiten mit Läncsfurehen. Gefieder mit viel Weiss. Schwanz 
mit 16 Federn, von den Flügeln verdeckt 

3. Chon. 

4. Das Gefieder reicht bis zur Ferse; Lauf vom genetzt Nasenlocher 
von einander entfernt Schnabel und FSfme schwane. Flügel ohne 
H5^er oder BnckeL 

4. Brant«. 

Das r.cfieder reicht nicht bis zur Ferse. I^nnf vom cjncr^ctäfL'lt. 
Nasenlöcher einander nahe gerückt Sclmabel und l' üsse rot Flügel 
mit votstehendem Budcd. 

5. Clioiialopoju 
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1. Cygiiapsis Brdt 

Sdinabelbaäis höckerig auigetriebeii, von eintriu weistien Federstreif 
unigeben. Oberseite grau, über den Nacken eine rostbraune Bind«. 

Unterseite weiss, (»urgel und Bnist gelblich u tau. IKiinat SiV>iritii. 
unt den Baikalsee und weiter östlich. Im wärmeren Rusüland, Persien 
uud übrigen Südwestasieu Haustier. 

C« cygnoldM L Schwanengans. 

Schnabellmsis flach. Kopf und Oberhals schwarz; an der Gurgel 
ein weisses Feld, das hinter den Augen auf de n Hinterkopf hinauf 
reicht. Oberseite graubraun mit hellen Federspil/cii. Unterseite wei.ss. 
Schwanz ticbwan. Heimat Murdamerika, lue uud da, uameatlich in 
England gezflchtet 

C onaJenri» Briss, Kanadische Gans. 



2. Ans er Brisa, 

t. Pfisse adiwärzlich oder gran. 3. 
Pflsse rot oder gdb. 3. 

2. Hals rcinweiss oder uut (iraubraun gemischt. 

Chen h3rperbaretts, jnng. 

Hals ganz oder zum grössten Teil rotbraun, schwäre oder achiefergrau. 

cf. die Gattung Branta. 

3. Der p^nrize Ol. ersehn abcT rot. ;rc-I1) oder »^^elbg^ün, höchstens der Nagel 

oder ein Strich am Sclinabelraude schwarz. 4. 

Schnabel nur zum Teil rot oder gelb, mehr oder weniger ausgedehnt 
schwarz. 8. 

4. Kopf weiss mit zwei schwarzen luifeiscnformi^en Flecken auf Hinter- 
kopf und Nacken. Hais schwärzlichbraun, Kücken aschgrau. Ruuipf- 
seiten iind obere Schwanzdeckfedem weiss, ebenso die Unterseite. 
Schwingen und Schwanz dunkelgrau. Schnabel gelblich, die Kuppe 
schwarz; Oberkieferrand nicht gezähnelt. Füs.se orangefarben. Körper 
schlank, 73 ein lan^, Fittich 46 cm. — Brutvogel in Central- uud 
Nordindien, Tibet, Turke.stan u. s. w. Im Jahre 1SS4 wurde ein Trapp 
in Schweden beobachtet (ünterf; tt • Eulabeia Rdib.) 

A. indicus yLath.) Indische Gans. 

Ko])f mit anderer Zeichnung. Die Lamellen des Oberkiefeis deutlich 

sichtbar. 5. 

5. Das ganze G^eder weiss, nnr die Flügelspitzen schwarz, 

cf . CShaa hyper1»ofeui Poll. 

Grundforbe des Gefieders granbranu. 6w 

6. Stirn nicht wei.ss gezeichnet. Schu ilKl \oii der Stirnhefiederting 
bis zur Spitze gemesseu 6 cm und darüber. iJie Flügel erreichen 
das Schwanzende nicht Schwanz mit 18 Pedem. F&sse fleisch&rbig. 
Gcfi _ 1er Lirau. Kücken mehr braungrau mit hellen Kanten. Bauen 
weisslich, Brust bei allen Vögeln scuwarz gefleckt. Die grosste Art, 
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bis über So cm lanq-. Rtnmmart Her Hanscr^ns. ÜiütL-t nn mittleren 
und nördlichen Kiiropa bis zum 70. Jkcitciitjnul, chcn.No in einem 
grossen Teil von Nofdasien. Zug Februar-l^rarz. August-September. 

A. anMr {JL) (A. cinereus aut. A. fanis BrQnn.) Graugans. 

Stirn weiss gezeichnet Schnabel von der Stimbefiedening bis zur 

Spitze gemessen höchstens 50 cm. Die Miü^clspit/.en überragen das 
Schwänzende. Schwanz mit 16 Federn. Füsse lebhafter rot. 7. 

7. GesamtlSnge 65—75 Fittich 4o-^45 cm. Oberseite brann, Flflgel 

mehr grau, die liandscliwingren schwarz. X'nrrlcrkoi'f breit weiss. 
Brust mit starken, schwarzen Flecken. Bauch weisslich. Bei jungen 
Vögeln Stirn- und Brustzdchtiuug undeutlich. Bewohnt Nordasien, 
in Deutschland Durchzugvogel, besonders an den Küsten. Zug 
März-April, Oktober-November. 

A. albiirons (Scop.) Hläss.^ans. 

Gesamtlänge kaum 50 cm, Fittich unter 3^ cm. In der Färbung sehr 
Ihnlich der Blfissgans, aber bei alten Vo^dn ist das Weiss weit über 
den Oberkopf ausgedehnt und die Bnist ist fast ganz schwarz. Brütet 
in Lapplana und Nordsibirien. Sehr Ut n« r Gast in Deutschland. 

A. ervthroptts {LA 
(A. finmardilcus Gunn. A. minutus Naum.) Zwerggans. 

S, Schnabel kürzer als der Kopf, wie die T'ussc fleisclifarbio , Nagel 
und Scluiabelwurzel schwarz. Die Flügelspitzcn circidieu das 
Schwanzende nicht. Stimmt im übrigen mit der Graugans überein, 
doch ist sie ati Kopf und II 1 mehr bräunlich. T.äni^e etwa 60 cm. 
Bewohnt den hohen Norden (Spitzbergen, Franz Josefland). Streicht 
im Winter südwärts und erscheint dann zuweilen an den Nordsee- 
küsten. 

A. brachyrhynchttS ßaii/. Knrzschnäblige Gans. 

Schnabel so lan.ir als der Kopf. Füsse rotgelb. Die Flügelspitzen 

überragen das Schwanzende. 9. 

9. Stirn und vordere Zügelgegend weiss Stimmt sonst mit der Stamm- 
form der Blässjrans üncrein, doch ist das Weiss der Stirn weni^^er 
ausgedehnt. Brütet aul Island und ist auf dem Zuge in Deutschland 
fslegt worden. 

A* albUroflUi intannedi«« Naam. Isländische Blässgans. 

Stirn und Zügel nicht weiss gezeichnet, höchstens ein schmales 
weiasee Band um die Schnabelwnrzel. 10. 

10. Schnabel schwarz mit einer gelbroten Querbinde hinter dem Nagel, 
welche sich oft am Rande des Oberschnabels bis hinter das N;isen- 
Incb entlang zieht. Gefieder braunlichgrnn. ni:f dem Rücken dunkler 
mit hellen Säumen. Bauch weisslich. Der alte \ ogcl mit .schmalem 
weissem Streif um die S^nabelwurzel, beim jungen Vogel der 
Streif irelblich. Länge 65 cm. Brütet im Xoiden von Huropa, regd* 
niäs^i'.'er T^ureh^nsT- nnd Wintervoefcl. September — Ajiril. 

A. fabalis (l.ath.) \.\ se.i^^etuni aut.i Saatgans, gewöhnlich Schneegans. 

Schnabel grösstenteils gelbrot, nur am Nagel, an den Rändern und 
an der Wurzel schwarz. Sonst stimmt sie mit der Saatgans überein, 
scheint auch dieselbe Verbreitung zu haben und ist also nur als 
eine Abänderung derselben nn7n«?eher! 

A. fabalis arvensis Brehm, Ackergans. 
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3. Chcn Boie. 

Gefifdtfr heitu alten Männchen scluiccweiss mit schwarzen Schwingen, 
b«im Weibchen Brust tind Rücken bräunlich. Der jiin<:e Vogel 
weiss nnrl gran. Füsse und Sehn aViel rot, in der Ju:^c t>d schwärzlich. 
Schwanz mit i6 Federn, von den Flügeln verdeckt. Länge 75 bis 
80 CUL Brfitet im hohen Norden von Ostasien nnd wSt Alaska. 
Verirrte in Kinop 1 : i-ch in Dcutsclilaml. 

Ch. hyperboreus {Paii.) (Auiser hyperboreus aut.) Polarguns. 

An merk. Die Bezeichnung „Schneegans", wie sie in den meisten Werken 
gebraucht ist, halte ich nicht für gut, da unter Scbneegans meist die Saatgans vci^ 
stwiden wird. 

4. Braut« Scop, 

(Bemida Briss.) 

1. Vorderhals und Kropf rotbraun, von iler schwarzen Brust durch 
ein weisses Rand getrennt. Kopf- und Halsseiten weiss. Oberkopf. 
Kinn, Kehle. Hinterhals. Schwingen und Schwanz schwarz. In 
der Ohr^cL,'^iii(l ein bräunlicher Fleck. Oberseite schwan^rau mit 
hencrcn l"\'<kikainten. n,nioh weis.s. Länp^-e 55 cm. GrSsse einer 
Hausente, iinitet iu Nordsibirien (Ob, Jenissei), streicht im Winter 
bis zum Kaspischen Meere. Wurde mehrmals an der Ostseeküste 
erlegt 

B. ruficoUis (Pu/f.) Kuthalsgan«?. 
Hals ganz oder zum grö.ssten Teil schsvarz oder schieitrgrau. 2. 

2. Kojtf, Hals, Nacken und Gurgel ^i hwarz. beim alten Vogel in der 
Mitte der Halsseiten ein weisser Ringfleck, der aus schiefen Reihen 
weisser Pederspitzen gebildet ist Das übrige Gefieder brannj^n, 

Sc!u\ niizdeckfcderii \\ riss. Bürzel, Schwingen und Schwanz scliwarz. 
Bauch wei.sslich. Länge 62 cm. Heimat der hohe Norden. Durch- 
rugvogel. April— Mai. Oktober — November. Im Winter , auf Noni- 

B. bemicla iL.) (B. brcnta Pall. Anscr tonjuatus aut.) Ringelgans. 

Stim, Kopfseiten und Kehle wei.ss. Züi^cl. Hinterkopf, Hals und 
Schwanz schwarz. Oberseite grau mit breiten schwarzen Binden 
vor dem weissen Bndsaum jeder Feder. Unterseite wei.ss mit grauen 
Querflecken. Länge 65 rvi Heimat tind 7a\^ wie hei <ler Riii.!^el.nans. 

B. lew^psis {Bcfist.) Nonnen- oder Weisswangengaiis. 

5. Chenalopex Steph. 

Flügel mit dunkelgrünlich- metallglänzendem Spiegel ; die den 
S]>ie-tl nach vom begrenzenden Deckfedem mit einer schwarzen 
Qiierinnde Rücken kn^tanicnbrmm. Vordernüfrel wei.ss. Die unteren 
Sciiwanzdccken rostbraun, Schwanz schwarz. Auf der Brust ein 
dnukelrotes Schild. Brust, Banch und Schenkel mit feinen dunklen 
Quer\\'ellen. Länge 6iS cm. Heimat Xurdustafrika: i.st ztiweilen in 
Europa, auch in Deutschland vorpek« )ii]men. Wird auch q:e/üchtt;t. 

Cii. aegyptiacus {L.} Aegyptische Gans, Lntengaus. 

3. Unterfam. Anatinoe* 

I. Augengegend und Zügel nackt die Haut warzig und rot Auf der 
Schnabelbasis ein Aufgetriebener Höcker. Sdinabel nach vom 

ach wach erweitert 

2. Calrina. 

Kopf ganz biedert 
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2. Schwanzfedern abgerundet; Schwan/, j^erude oder c^erimdet Die 
Kasenlöcher ^ehen fiber dos Wurxeldrittel des ObemdEers hinaus, 
ohne die Mitte zu erreichen. Färbung sehr bnnt 3. 

Schwrm/fetkm und Schwanz zuj^cspitzt. Die Nasenldcher liegen 
innerhalb des Wurzeldhttels des Oberkiefers. 4. 

3. Der Schiiabelna^el nimmt nur einen Teil des Vorderrandes ein, 
Schwanz gerade oder schwach gennidct. 14 fedorig, ganz von den 
Flügeln bedeckt. Lauf länger als die Mitlcl/ehe ohne Nagel. Schiene 
Über der Ferse fiber 2 cm weit nackt Grosse Arten. 

I. ^Monu. 

Der Nagel nimmt fast den ganzen vorderen Rand des Oberkiefers 
ein. Schwanz .stufig gerundet, 16 federig, unter den Flapfcln hervor- 
ragend, Gefieder auffallend bunt Kopf uut verlängerleu l'edern, 
die eine Art Haube bilden. Kleinere Arten. 

3. Alx. 

4. Schnabel nach vorn stark löffelartig verbreitert, an der Spitze fast 
doppelt so breit als an der Basis, Nagel sehr klein. 

4. Spatnla. 

Schnabel nach voTB oidit odeT kaiuH verbreitert, znweilen dber 

verschmälert. 5. 

5. Die beiden mittleren Schwanzfedern bedeutend verlängert und weit 
sdbarferxngespitztalsdieübngen. Körper, besonders der Hals schlank. 

5. Dafila. 

Die beiden mittleren Schwanzfedern nicht auiialleud verlängert und 

zugesj)itzt. 6. 

6. Sehnabel in der vorderen ITätftc verschmälert, die Xaseiilocher von 
einander entfernt, Muudspalte so lang wie der Lauf. Schwanz mit 
14 Federn. 

6. Mareoa. 

Schnabel der Kaii^*^'' T, ringe nach cjkichbrcit oder vorn scliwaeh 
erweitert, Nasenlöcher genähert« Mundspalte länger als der Lauf. 
Schwans (mit Ausnahme von A. querquedula) mit 16 Federn. 

1. Tadorna Flem, 

(Vulpanser aut) 

Unterseite wei.s.s. in der Kropfgegend eine breite rostrote Querbinde. 
Schn.ilKl und Fnsse rot, ersterer devttlich aufwärts geschwunp^en, 
im I rühling Ijcin» Männchen mit einem Höcker an der Wvirzel. 
Kopf, Oberhals.Schulterdecken, Schwingen und Schwanzspitze schwarz, 
beim alten Vojjel mit j^rnnem Schimmer. Rücken, kleme Firtp;el- 
decken und Schwanz weis.s, Flügel mit grün.schillcrndem, gegen den 
Rücken zu rostfarbig begrentteni Spiegel. Beim jungen Vogel ist 
die Oherstite mehr braun, die rostrote Qnerbinde auf der Emst fehlt, 
die Füsse sind grau. Längte etwa bo cm. Bewohnt die Meeresküsten 
von Ruropa bis zum 70. Breitengrad, auch die Gestade des Kaspischen 
Meeres , streift im Winter bis Nordafrika. An den dentschen Küsten 
Sonmiervogel 

T. tadoma (Z,.) (Auas tadorna L. T. damiatica Hasselq.) 
Brandente oder Brandgans, Fuchsgans. 
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Gefieder schön rostrot, am Halse heller, ain Kopf weisslich. Die 
Ideinen Flügeldeckfedem weiss. Schnabel tind FÜsse schwärzlich, 
erster nicht aufwärts ^esclnvntii:( II Spieji^el y;runjrl^n'/C"ii<l Schwing<en 
sdiwarz. Das alte Männchen mit schwarxeni Ilalsrinf;. Der Nagel 
nimmt die HSlfte der Sdinabelhreite ein. wfthrend er bei tadoma 
kainn ein Viertel a\isinacht. Etwas kleiner als vorige Art. Bewnlml 
Nordostafrika, nanjentlich Aejjvpten. Siidwest- und Mittelasien und 
Südosteuropa. Wurde wiederholt in Deutschland erlegt. (Unter- 
ffattttng: Casaroa Keys, ~ Bl.) 

X* caaarca (L.) (Casarea casarca Rctiw. Tadoma rutila Fall.) RostRana 

2. Cairina Hem. 

Schnabel, Füsse und nackte Gesiditsstellen rot. (leüeder vaiiirend 
wie bei der Hansente, meistenteils weiss. Stirribefiedenins nach 
\ <>iii in einen Bojjen vorspringend. Grö.s.ser als die Ilausente. Wild 
utn das Kaspisclie Meer und in den südlichen Wolgagt^^enden. 
Wird vicliach gt^zalimt gehalten. 

C. moachata (L.) Bisamente, Türkische Bnte. 

3. A i X ßoie. 

(Dendronessa Sw.) 

Bt'iiTi iST.Ttiin lieii <K i* Oberkopf glänzend j^rfm rnit lantretn herab- 
liän^endeui I cdci IjuscIi. Vom Schnabel zum Nacken eine weisse 
Lime. Rücken braun. Kehle nnd Bauch weiss, letzterer an den Seiten 
schwarz ;rc\vellt. Oberbrust kastanienbraun mit weissen F'lecken. 
Beim Weibchen der Rücken braun, der Bauch weisslich, an den 
Seiten brattn. Spieprel gross, metaltgran. Länge 45—50. Pittich 22 cm. 
Bewohnt Nordam* rika Iiis !\r<. xiko. Wurde eiiniial bei Berlin etlet;!, 
eine grosse Anzahl erschien im Dezember 1H83 bei Graz und im 
Winter 1890 in Slavonieu, Steiermark u. a. w. Jetzt vielfach gezShmt 
anf Parkgewässem, in Zoologischen GAxten u. s. w. 

A. aponaa (L) Brantente. 

Da^ Männchen sehr bunt, mit Kopfbusch un<l maluunartigem Hals- 
kragen, auf dem Rücken mit zwei eigentümlichen Fächern. D.xs 
\Vcil>chen i.st graubraun, die Unterseite wei.ss. Spiegel klein, grün. 
Bt'wolmt China, Japan, Formosa, Amurlftndei ' l in Ruropa 2 Mal 
erlegt \\ i<U>n, eiTinial in Lapplanrl ein zweites Mxemplar bei Leipzig. 
Älögliclu rucisc w.iicii diese ll.xcmplarc aus der Gelangeuscbaft 
geflüchtet, da die Ente viel gehalten w ird. In der Grösse stimmt 
sie mit der vorigen Art ungefähr überein. 

A. galericnlata (Z..) Maudarinenente. 
4. Spatala Boie. 

(Rh>*nchaspis Leach.) 

Beim Männchen im Prachtkleid sind Kopf und Oberhals glänzend 
liinkelgrün, Unterhals und Kropf wei.ss, Brust nnd Bnuoh rotbraun, 
Rücken schwarzbraun. Spictri^ f dunkelgrün, vi^m weiss < in^rc fn^yst. 
Das Sommerkleid ist heller, bräunlich mit dunklen Mecken. Aehnlicb 
der Sommerfirbnng ist die Ffirbun;? des Weibchens. Schnabel schwarz, 
Füsse orangefarben. Länge et^vr\ 14 cm. Weit über Eurci^n, .Asien 
und Nordamerika verbreitet, nördlich etwa bis zum ^o. Breitengrad. 
Streicht im Winter weit nach Süden, ist sogar einmal in der Kapstadt 
erlegt worden. In Deutschland Sommervogel, im Westen und Süden 
selten. Zug April und Oktober. 

S. dypeata (Z..) Löffelente. 
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5. Daiila Leadi, 

Füsse aschs^rau. Spiepel dunkel gefärbt (beim Minnchen ßriin. beim 
Weibchen braunrot^ oben und unten schwarz, vorn und hinten 
weis» be^enzt. ^chwingenschäfte weisslich. Beim Männcben im 
Prachtkleid Kopf und ein Teil de» Vorder- tind Hinterhaltes bmtin, 

(Ur uTiripe Hals, sowie MitU' von Bnisl und Bancli weiss. ■Rücken 
und Bauchseiten fein schwarz und weiss gewellt. Schwanz grau, die 
mittleren Federn um 6—9 cm verlängert. Im Sommerkleid i.st Kof>f 
und Hals rostfarbig, schwarz gefleckt. Rucken und Körperselten 
.schwarzbraun mit helleren Säumen, die mittleren Sclnvnn /federn 
nur um 2— 3 cm \ erläugert. Die Weibchen und jungen Vögel sind 
hellbraun mit dunklen Flecken. Schwanz keilfönni;;. Länge etwa 
60 cm Ik w ohnt Europa, Asien und Nordatnerika. In Deutschland 
Sommer\'ogel. 

D. acata (/..) (Anas acuta ant) Spiesaente. 

Füsse gelbrot mit schwarzgrüner Schwimmhaut, Spiegel weiss oder 
Kfrau und weiss (Sommerkleid), nach unten schwarz begrenzt. Beim 

Männchen im Prachtkleid sind Kopf und Hals gelbbraun, schwärzlich 
gefleckt. Rücken, Kropf. Bmst tmd Bauchseiten prau mit feinen 
dunklen Querwellen. Bürzel und Schwanzdecken schwarz. Im 
Sommer i.st Kopf und Hals grau, rostfarben überhaucht Brust und 
Bauchseitt n rostfarben mit .srlnvarzen Flecken, der Rficken schwarz- 
braun. Aehnlich dem Sommerkleid des Männchens ist d.is Weibchen 
geffirbt LSnge etwa 50 cm. Verbreitung wie bei der Bpiessente. 
Untergattung: Chauliodes 5w., Chaulelasmiia Q. R. Gray). 

D. atf ttp era {L.) (Anas atrepera aut) Schnatterente. 



6. Marecft StepA. 

Füsse und Schnabel grau, der Nagel schwarz. Spiegel nach vom 
und hinten schwarz, nach dem Rücken weiss begrenzt, beim 
Männchen <jlati/end irrün, beim Weibchen schwachglänzend crau. 
Rücken und Köqjerseiten grau mit feinen schwanten Ü"crwellen, 
Unterkoiper weisslidi, ungeflecict Beim Minndien im Praditkleid 
Kopf und Oberhcils rotbraun, die KopfpLattc ockcrcrclb. Im Sommer 
kleid ist der Kopf schwarzgrün punktiert, Kropf braun mit duuklen 
Qnerfledcen, Recken und Bauchseiten rostbraun. Das Weibchen 
ist uelblichgrau, dunkel gefleckt und ähnelt sehr dem Weibchen 
der Spiessente, unterscheidet sich aber difrch den kürzeren Schnabel, 
indem dieser unter 4 cm lang ist, während er bei der Sjiiessente 
öber 4 cm mi.s.st. Länge 45 cm. Heimat Nordeurüi)a und Nordasien, 
einzeln auch in Nordostdeutschland brütend. In Deutschland Durch- 
zugvogd, einzeln auch an den Küsten überwinternd. 

M. penelope (L.) Pfeifeute. 



7. Anas Z., 

In die Bestimmun^rstabelle sind audi die Gattungen Tad o r n a , 

Spatula, I) a f 1 1 a und Mareca aufgenommen, nlso sämtliche 
in Huropa wild vorkommenden Arten der Unterfamilic Anatinae. 

I. F&aae gelb oder rot, die Schwimmhaut zuweileu sdiwirzltch. 2. 

Füsse schwärzlich oder blaugrau, selten bräunlich. 5. 
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2. Schnabel an der Spitze etwa doppelt so breit als an der Basis. 

apatnla djrpeata (£.) 

Sdinabel bis zur Spitze gldebbreit oder nur wenig verbreitert» 
selten verschmSlert, 3. 

3. Fittich 30 cm lang oder noch länger. Schnabel blutrot Lauf über 
5 cm lang. 

Tadoma tadoma (L.) 
Fittich über 30 cm lang. Lauf hdchstena 4 cm lang* 4. 

4. Flflgel«piegfel schön glänzend blau, oben und unten schwarz und 

1,^1 sTai tut Länge bis 62 cni. Das Männchen im Prachtkleid 
mit grünem Kopf und Hals vuid weissem Halsband, im Sommer 
rfiflichgraubraun, dunkel jirescheckt wie das Weibchen. . Ueber 
Kiin.jta, Asien und Nordamerika verbreiteL Bedingter JahresTogel. 
Zug Marz, Oktober— November, 

A. boschas L. Stockente, Märzente, WiMcnte. 

Flügelspiegel oben samtschwarz, unten weiss. Lange 46 cm. Füsse 
mit schwarzgrauer Sdiwimmhaut 

Daflla «trep e ra {L.) 

5. Lauf länger als die Mittelzehe ohne Nagel, über 5 cm laug. Schnabel 
an der Wurzel so hoch wie breit. 

Gatt. Tadoma F/cm. 

Lauf kürzer als die Mittclzehe ohne Nagel, höchstens 4 cm lang. 
Schnabel an der Wurzel breiter als hoch. 6. 

6. Beim alten ^rfumchcn der Scheit* 1 mit einer Haube verlä!ti gerter, 
rückwärts gekrümmter Federn. Die letzten Mittelsdiwiugen ver- 
längern sidi über die langen Vorderschwingen hinaus und biegen 
sich sichelförmig gekrümmt über den Flügel und ;ni den Seliwanz- 
sciten abwärts. Füsse bräunbch Kopf dunkel mit Kupferglanz, 
Unterseite und Hals weiss, letzterer mit grünschwarzeni Band. Der 
übrige Korper schwarz und weiss gebändert. Sdiwung- und Schwanz- 
federn branrttrrnn. Spiegel unten schwarz, oben metalltrl'in/end, 
Weibchen und junger Vogel licht rostgrau mit schwarzbraunen 
Schaftatrichen, an den Seiten der Brust und auf den Weichen mit 
schiefen Oiu i blinden. Länge 4S, Fittich 24 cm. Bew olmt Norda.sien 
von Jeuissei bis Kamtschatka und bir>an. Verirrtt in liurupa. 

A. falcata üi orgi. Sichelflügelige Ente. 

Nacken- und Schulterfedem nidit verlängert 7. 

7. Körperlänge minde.stens 45 cm» Fittich über 22 cm. 8. 

K(irj)erlänge selten !>is jo rni. itioist vnn Taubengrö.sse, Fittich 
unter 22 cm. Schwanz kurz, uiehl scharf zugespitzt. 11. 

8. rnt rkr.riu r ;mf weissem oder bräunlich weissem Grunde braun oder 

grau gefleckt oder gestrichelt. 

Dafila acuta (/..) Weibchen und jung. 
Unterkörper reinweiss. 9. 

9. Kopf braunrot, Kopfplatte ocker^relb Sebwanr abgeruntict. 

Mareca penelope (/ .> Männchen. 

Kopf erdbraun uUci auf hellbiäuiilicheui oder rotbräunlichem orimde 
dunkelbraun gefleckt 10. 
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la Schnabel länger als 4 cm. nach vorn nicht verschmälert. Schwanz 
mit anffnilenn verlängerten Mitteliedeni oder mindestenA keilförmig^ 

zugespitzt, iri.s im Aiter gelb. 

Dallla acttta {L.) Männchen. 

Schnabel kürzer als 4 ciu, in der vorderen Hälfte verschmälert 
Schwanz abgerundet Iris steta brann. 

Mareea pen^lope {L) Weibchen nnd jnng. 

11. Flügel ohne oder fast ohne Spiegel, derselbe nur durch ein kleines 
hell isabellgranes Feld angedeutet Mfinncfaen und Weibchen sind 

fast ^ileicli ;^cfarbt. nraunqrau und Tsabcl!:rrau wechseln im Ge- 
fieder ab. Unterseite weisslichgrau, Kropf bis zum Oberhals mit 
feinen braunen Tfipfdchen. Oberseite braun mit hdlen Stnmen. 

Länge 40 cm, Fittich 20 cm. Heimat ganz Südeuropa und Nord- 
afrika, besonders häufig in den Marismen des (Uiadalquivir nnd 
am Kaspische« Meere. Streift bis Böhmen und Süddeutschland. 

A. angustirostrls MMir, Schmalnabelente. 
FIflgel mit dentlichem, meist grünon Spiegel. 12. 

12. Die oberen Flfiu;el<kckf».'di 1 11 bilden im \ ««r(leren Teil des Flügels 
ein grosses lidit graublaues F'eld. Spiegel grün, nach der Achsel 
xn ourdi ein weisses Bendchen begröizt vor diesem das blaue Feld. 
Gefieder sonst braun nitt lu IK n Säumen. Unterseite rostrot. .\n 

{eder Seite des Kopfes ein halbmomif6nni;,aT wei.sser Fleck. Schnabel 
)raunschwarz. Füs.sc gelbbraun, Länge 3;, Fittich 18 cm. Heimat 
Nordamerika. Wurde mehrfach an den Westküsten von Bnropa 
beobachtet 

Ä. (liscors Blauflügelente. 

Im vorderen Teil des Flügels kein grosses hell graublaues Feld. 

Füsse dunkler. 13. 

13. Beim Männchen im Prachtkit id der Kopf schwarz mit grünem 
Schimmer, ein Streif über den Augen und ein Querfleck beiderseits 
am Hinterkopf weiss. Die vorderen Kopfseiten gelblichweiss ; von 
den Augen zieht sich ein sdi warzer Streif nach unten und ver- 
bmrlct sieh mit der schwar/en Kehle. S|'U ;^el i^ross, schwarz, nach 
hinten und üben schön imtallgrün oder viulell angeflogen, oben 
kastanienbraun, unten wc i s begrenzt Brust wein t oi mit kleineren 
dunklen Tüpfelflecken, die übrige Unterseite wei.sslich, die Flanken 
mit ganz feinen grauen ^uerweilen. Kücken, Schwingen und 

, Schwanz brann. Das Weibchen ist weit einförmiger g^rbt Ober« 
Seite dunkelbraun mit hellen Säumen, T'utcrst. ilc wcisslub, die 
Flanken braun. Länge 35—45 cm, Fittich 22 cm. Bewohnt Nord 
ostsibirien, einzelne haben sich bis Italien und Frankreich verflogen. 

A. formom Qeorgi. Prachtente. 

Beim Männchen im l'rachtkleide Kopf und Oberhals rostbraun, 
grün oder weiss gestreift Spiegel grfln oder graugrfin. Kleinere 
Arten von 32—35 cm Unge. 14. 

14. Schwanz mit 16 Federn. Spiegel schön metallisch giün, aussen 
und innen samtschwarz, oben und unten wci.ss gesäumt Kopf und 
Oberhnls r«.stbranii. Ati^nistt !. 1: and Schläfe grün, oben und unten 
wcivss eingefa.s,st. Rücken und Runipfseiteu erau mit feinen schwarzen 
Uuerwellen. Kopf und Vorderbrust weisslidi mit schwarzen Flecken. 
Im Sommer ist der Kopf und Oberhals mehr gelbbräunlich, der 



Digitized by Google 



222 

Rücken rostfarben mit dunklen Fledcen; Shnlich ist die Färbung 
des Weibchens. Länge etwa .70—3? cm Bewohnt Europa und Asien 
und ist in den meisten Gegenden häufig; in Süd- und West- 
deutscUand ist gie seltener. Somniervo;;el ; Zag Mfirz^April, Ok- 
tober—November. 

A. crecca L. Krickente. 

Schwan/, mit ij Federn. Flfipfelspiejjfel maU^^rün glänzend, i)cim 
Weibchen matt braungiau. nach vom weisslich cingelavSst. Kopf und 
Oberhals rotbraun, weiss getüpfelt; von den Kopfseiten zieht sich 
ein weisser Streif /A\m fnl^rhils. Kropf und Oberbmst hellbraun, 
schwarz geileckt Unterbrust und Bauch weiss, letzterer aji den 
Seiten mit feinen schwarzen Qnerwellen. Rücken rostbraun, dunkel 
gefleckt. Obere Flügeldecken 1)1auj.(rau. die schmalen spitzen 
Schulterfedem schwarz und weiss. Im Sommer sind Kopf und 
Hals gelbbräunlich, schwarzbraun gefleckt, Kehle und Augengegend 
weisslich, Kropf rostrot, schwarz gefleckt. ]?cini Weibchen und 
junpen Vo^jel sind Kopf, Hals und Flanken rostrot, dunkel gefleckt; 
Rücken schwarzbraun, rostrot gesäumt. Länge 35 cm. Bewohnt 
Europa und Asien. In Deutschland Sommervogel ; Zug April und 
Oktober. 

A. querquedula L. Knäckente. 



4. Unterfam. JfWiguHiMie, 

1. Die Befiederung an der Stirn und an den Seiten des Oberschnabels 
ragt als schmale Spitzen sehr weit nach vorn vor Schnabel läncftr 
als der Lauf, nach vom vcr>cliinaleit , Nagel undeutlich abgeset/.t 
und die ganase Sclinabelspitze einnehmend. Nasenlöcher vor der 
Mitte. i| zugespitzte Schwanzfedern. Gefieder des Männchens 
lebhaft gefärbt 

7- Soouitefis« 

Die Befiederung am Oberschnabel tritt höchstens als sturapfgcnuidctc 
Ecke vor. 2. 

2. Schnabel an der Basis höckerig aufgetrieben, langer als der T-auf. 3. 
Schnabel an der Basis gleichmässig verlaufend, ohne Höcker. 4. 

3. Der Nagel nimmt den ganzen Vorderrand des Schnabels ein. »Schwanz 
Ufcdrig, zugespitzt, die Federn flach. Iris Stets braun. Gefieder 
düster gefärbt, schwarz oder braun. 

6. Oidemia. 

Der Nagel nimmt nur einen kleinen Teil des Vorderrandes ein. 
Schwanz 18 federig ; die Federn sind lang und schmal» am Schafte - 
linncnartig vertiot Iris gelb. Gefieder mit viel Weiss. 

8. firiamatofa. 

4. Schnabel länger als der Kopf, luigeiähr .so lang wie die Mittelzche 
ohne Kralle; der Nagel nimmt nur einen Tt il < 1 es Vorderrandes ein 

und ist länger als breit Die ovalen Nascnlöi iier errcirhrn meist 
die Mitte tlcs Kiefers nicht Schwanz kurz, abgerundet 5. 

Schnabel küt/ct als lUr Kopf, kür/er auch als die ^littelzehe ohne 
Kralle, nach vorn .stark \ ei.^chnuiltil, der Nagel nimmt den ganzen 
Vorderrand ein. Nasenlöcher ungefähr in der Mitte des Kiefers. 
Schwanz znge^itst oder keilförmig. 6^ 
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5. Schnabel länger als der Laut Nasenlocher hinter der Sdinabel mitte. 
Pfisse, mit Ausnahme von P. rnfina, blaugran. ^ ^ wanz uiederig. 

1. Puligula. 

Schnabel so lang wie der Laiu. Isasenlöcher vor der Schiiabelmitte. 
Iris und Füsse gelb. Schnabel sdiwinlich. Schwanz i6lederig. 

2. CUfigttla. 

6. Schnabel an der Basis sehr hoch, vorn schmäler als in der Mitte. 
Naf^ nicht. dentlich abgesetzt Die Htimbeftederung springt weit 
vor nnd nimmt die gante Basis des Oberschnabels ein. Schwans 
kurz und keilförmig. 

5. Bnia>netta. 

Schnabel vom mindestens so breit als in der Mitte. Stimbcfiedening 

<in der Schnabehvnr/.cl si liiu il l)(>;^ii; (xki stumpfwinklig endcncF 
Schwanz lang zugespitzt Ueiieder des Männchens im Prachtkleid 
mit viel Weiss. 7. 

7. SchnnbelTia;_rel deutlich abcicsetzt, T.nmellen seitlich weit vnt stehend. 
Das Manuellen uii riacliLkleid nnl zwei sehr langen ledern im 
Sdiwanze. 

^ Harelda. 

Schnabelnagel nicht deutlich abgesetzt. Schnabel sehr klein, an der 
Basis höher als breit, schwarzgrüu ; Lauiellcn seitlich verdeckt. Kopf 
und Hals mit weissen Bindern oder Flecken. 

4. Histrionioiuk 

Beatlmmnngstabelle ffir sAxntllche Arten. ■ 

1. Die Befiederung der Stime und Wangen springt im langen spitzen 
Winkel bis f^ an die Nasenlöcher vor. 

Gnttnnc: Somateria. 

Die Befiederung der Stime und Wangen springt nicht im langen spitzen 
Winkel oben und seitlich am Schnabel vor. 2. 

2. Gefieder düsterbraun, höchstens Spiegel und Kopfzeichnung weiss. 

Iris braun. 

Gattung Otdamia« 
Gefieder lebhaft gefärbt Ins meist gelb. 3. 

3. Schnabel ;:aii7. oder teilweis rot oder gelb. 4. 
Schnabel dunkelfarbig, meist schwär/.. 5. 

4. Der trnnze Schnabel rot oder rotbrami rüssc gelb mit dunklen 
Schwimmhäuten. Kropf, Brust und Hauchniilt«- st hwarz. Spielt l weiss, 

Fuligttla rufina ii aH.) Kolheuenlc. 

Schnabel nur teilweis gelb. Pusse blaugrnu V iiterkörj>cr weiss. 

Harelda hyemalis iL.) Eisente. 

5. FüsHc und Iris gelb. 6, 

Pusse schwärzlich, grau oder granlich. 7. 

6. Vor dem weissen Spiegel kein schwarzer Querstreif. Länge 43 cm. 

Clatigal< gUmdon iL) Schellente. 
Vor dem weissen Spiegel ein schwarzer Querstreif. Länge 53 cm. 

Clangvlft Iflbuidica (PtmJ Spatelente. 
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7. Der Schwanz besteht aus i8 starren und spitzen, rinnenlfirmig veT" 

tieften Federn. Flügel 1:iir/, S]>rf":(] m-jcfUnilct. 

Brismatura leucocephala (Scop.) Rudereute. 

Der Schwanz besteht aiis r ; orir r i6 nicht auffalU nd starren und 
spiUeti, auch nicht rinnenförmig vertieften Federn. 8. 

8. Flügelspiegel weiss. 9. 

Flügelspiegel blau» brann oder grau, seltener ganz fehlend. 12. 

9. Hinterkopf mit deutlich verlängerten Mittelfedern, welche einen 
Sdiopf bilden. Unterkörper ganz oder in der Mitte weiss. 

Pnllgttla fallgnia {£.) Reiherente. 
Hinterkopf ohne Pederechopf. ta 

10. Kopf schwars. Räcken qnergew' 1U 

Fuligula marila (L.) Bergente. 
Kopf heller oder dunkler braun. 11. 

11. Kopf dunkelbraun, Stirn and Vorderwangen weiss. 

Foligola marila (A.) Bergente. Weibeben nnd junger Vogel. 

Kopf rotbraun (Altes Männchen) oder dunkelbraun (Weibchen oder 
juuirer Vogel), kein Weiss an der Stirn oder nur ein ganz schmaler 
Streif am Oberschnabel und Kinn weiss. 

F. nyroca {GiUd,) Moorente. 

12. Spiegel blau oder blauschwarz glänzend, oben und unten oder innen 
weiss gesäumt 13. 

Sj)!« <;l1 qrau oder braun, oben und unten weiss gesäumt, oder der 
Spiegel ganz fehlend. 14. 

13. Vorderwangen und ein scharf abgesetzter Fleck hinter den Ohren weiss. 

Hlstrlotiictts hiatrionicna (/..) Kragenente. 

Kopf anders gezeichnet, entweder grösstenteils weiss (Männchen im 
Praohtkleid), oder braun ohne weisse Zeichnung (Weibchen und 
junger Vogel). 

Euicouetta Stelieri (Fall.) Sclieckeiite. 

14. Kopf rotbraun. vSchnabel schwaiz mit blauer oder hellgrQner Quer- 
binde. Spiegel hcllaschgrau. 

F. ferina (iL.) Tafelente. 

Kopf dunkelbraun oder braun und weiss oder blaugrau und weiss. 
Sehnabel einfarbig dunkel. 15. 

15. Vordcrwangeu oder die ganzen Kopfseiten weiss. 16. 
Die ganzen Kopfseiten braun. 18. 

16. Kopfseiten weiss, auf der Ohrgegend oder hinter den Wangen ein 
grosser dunkelbrauner Fleck. 

Harelda hyemali« iL.) Eisente. Junger Vogel. 

Nur die Wangen zum Teil weiss. 17. 
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17. Kopf blaugrau (Männchen) oder dunkelbraun, Vorderwaugen, beim 
Weibclieti fast die ganzen Wangen, weiss; hinter dem Ohr ein 
weisser Fleck. 

Histrionicus histrlonicns (/, 1 KiagtiuiUe. 

Nnr die Wangen, namentlich die Umterwangen, und die Bruätmitte 
wdsslich. Kein weisser Ohrenfleck. 

Oldemia nlgim (L) Trauerente. Weibeben. 

18. Schwanz knnt, schwach gerundet Spiegel hell aschgrau. 

F* ferlsa (I.) Tafelente. Weibchen und junger Vogel. 

Sdiwiiii/ keilförmig, die Federenden zugespitzt Spiegel bräun, vom 
und hinten weiss cinpefasst 

Bniconetta Stelleri {Pa/f.) vScheckente. Weibchen. 

1. Ful i g u I a StepA. 

(Fulix Sund.) 

1, Schnabel karminrot .xk r braunrot. Ftisse gelb mit dunklen Zehen- 
gelenken und Scliw imnih.hiten. Hinterkopf mit langem, beim 
Weibchen kurzem Schöpft. Kopf beim Männchen im Prachtkleid 
rostrot, Unterluils, Hru.st und Hauchinitte schwar/, Flanken \vei.s.s, 
nach vorn bräunlich. Oberseite graubraun, oberhalb des Flügel- 
buges ein weisser Fleck. Flügel aschgfrau. Spiegel weiss. Beim 
Weibchen sind Oberkojif und Xacken braunrot. Kopfseiten, Kehlt- 
und Hals weissgrau, der übrige Körper ^elblichbraun. Aelmlich 
das MSnnchen im Sommerkleid. Länge 00 cm. Heimat Südost* 
curopa und das angreu/.tndc Asien bis Turkcstan, sowie Nordairika. 
Gast in Deutschland, aber aucl; < in/ein daselbst brütend. 

F. ruf Ina \Pa/l.) Kolbenente. 

Schnabtl nnd I"u.sse dunkel gefärbt. 2. 

2, Spiegel hellaschgrau. Schnabel schwarz mit blauer oder lichtiiraiier 
(Weibchen) Querbiude. Kopf und Oberbals rotbraun oder gelbbraun, 
unterhals und Kropf schwarz. RQdcen und Körperseiten weissgrau 
mit schwar/.en Qtierwellen; Mitte \ on Urust und Bauch wei.ss. 
Bür/el und Schwauzdecken i»chwar^. Im Sommer ist der Vorder- 
kopf und die Kehle mehr weisslich. Kropf und Vorderbrust gelb- 
braun, Unterbrust grau mit dunklen Flecken. Länge 40 cm. Bewohnt 
das nordliche Europa und Asien. Im Winter zahlreich an. den 
Küsten. 

P. ferina {L) Tafelente, Braunkopi 
Spiegel weiss. Schnabel ohne helle Querbinde. 3. 

3, Hinterkopf mit deutlich verlängerten schmalen Schopffedem. 

Schnabel blaugrau nn' Ii ' l 'cm Nagel. Beim Männchen im Israelit 
kleide Kopf, Hals und Kropf schwarz mit blauem oder grünem 
Schimmer. Oberseite und FlQgel braunschwara, Unterseite weiss, 
die unteren Schwanzdecken schwarz. Im Sommerkleide sind Kopf, 
Hals und Oberseite mehr braunschwarz, die Federränder rostfarben, 
der Federbusch kürzer. Das Weibchen ist dunkelbraun, fleckig, 
Kopf um die Schuabelvfurzel gelblich. Mitte der Brust weissli^, 
- der Schopf kurz. I>fin<^e 40 cm. Heimat das nördlicliL Europa und 
das nördliche und milllcre Asien ; brütet aucli einzeln in Nord- 
deut.schland. Ueberwintert zahlreich an den Küsten. 
F« twHgula (/.•) (F. cristata aut Nyroca fuligula Rchw.) Reiherente. 

Hinterkopf ohne vc rlnncrcttc T\"dem, bei nyrocn die Dberkopffedem 
im PrachLkleid etwas verlängert, dann aber weisser Kinnflcck vor- 
handen. 4. 

15 
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Kinn uiul C/itr^el schwarz o^cT n-:t;^r;ni, «ihnc weissen scharf ah- 
ireseUten Fleck, ins gelb, bchuabd braungrau. Kopf beim 
MSnncheii im Prachtkleid glänzend schwangrfin ohne Weiss, 
im Sommer braun mit feinen dunklen Flecken und breiter 
weisslicher Umgebung der Schnabelwurzel. Im Prachtkleid ist 
der Hals, Kropf und Vorderrückeu scliwarz, Hinterrücken weiss- 
lieh, dunkel fiuergewellt. Unterseite weiss, die Flanken mit 
schwär/Iirhen ^uerwellen. Im SoimiierkUnd ist Hals und Krojjf 
duukeibiaun, Ohrgegend hcllci, der Muiilcl und Bauchseiten grau uut 
dunklen yuerwcllen. Das Weibchen ähnelt dem Mannoien im 
Sommerkleid, doch hat der V'orderkopf mehr Weiss Länge 44 cm. 
Brütet iiu Norden von Europa und .'V&ien; sehr selten in Mittel- 
europa. Durchzug- und Winterv ogel an den Küsten, seltener im 
Binnenlandc. 

F. marila iL.) Hcr;.;(.nle. 

Kopf und Hals rotbraun oder dunkelbraun, Kinn scharf abgesetzt 
weiss. Iris im Alter silberweiss, Schnabel schwärzlich. Beim 
Männrhen im l'rat htklLul -.ind die Oberkopffedern verlängert ; um 
den Hals ein schmales dunkelbraunes I?an(l. Kficken iin*l J^.iuch- 
seiten braun, letztere mit gelbbraunen Fedcisauiueu. Mille von 
Bmst und Bauch und untere Schwanzdecken weiss, in der After- 
^egeiid eine dunkle ^uerbinde. Im Sommerkleid fehlt die Haube, 
die Färbung ist matter, auf der Brust fledagcr. Länge 36—30 cm. 
Heimat Mittel- und Sfidenropa, Nordafrika und Westasien. Brütet 
einzeln auch in Deutschland. 

F. nyroca (Q&ld.) (Nyroca nyroca Rchw.) Moorente, Weissaugenente. 

2. Clanguia Fiem. 

Vor dem weissen Spiegel kein schwar/.tr Quurstreif. Männchen im 
l'rachtklcid : Kopf glänzend schwarzgrün mit rundem, weissem Fleck 
jedcrseits an der Schnabelwurzel. Rücken .schwarz, Flügeldecken 
Hals und Unterseite weiss. Baachseiten braunschwarz. Im Sommer 
der Kopf dunkelbraun ohne weissen Flcv k; Rikken und Bauchseiten 
grau. Aehulich ist das Weibchen und das einjahriy;e Männchen geiäxbt. 
Nagel schmal, nur ein Drittel der Schnabefbrdte einn^mend. 
Länge 45 cm. Hnitct im Norden von Europa und Asien, einzeln 
aucli iu Norddeutsdiland. An den deutiicheu Kiititeu ein häufiger 
Durdizttg- und Winterv ogel. 

C. glaflfilon (/..) (Glaucion clanguia Keys. — Bl. 
Nyroca clanguia u. Fuligula clanguia aut.) Schellente. 

Der weisse riÜL;t. Ispiegel durch einen schwarzen Oticrstreif qner- 
geteilt Kopf beim Männchen im Frachtkleid blauviolett mit ciucm 
grossen, haSbmondfdrmigen, weissen Fledc an der SdinabelwarzeL 
Auf der schwarzen Schulter ist eine Reihe spateiförmiger weisser 
Flecke. Nagel breit, die Hälfte der Schnabelbreite einnehmend. 
Weit grösser als die vorige Art, über 50 cm laug. Heimat der hohe 
Norden, in Mitteleuropa seltener Gast 

C> Islandica {Gm.) (Fuh^nda islatulica .lut) 
Spatelente, Isländische Schellente. 

3. Harelda Leaäi. 

Nagel <1. nllieh abgesetzt, breit. 'I n ^»^anzen V'orrlerrand des Schnabels 
ciuuciiinetul, dieser schwarz nnl hellroter yucibiiidc über den Uber- 
schnabel. Das Mannchen im Prachtkleid mit 2 .sehr langen (16 bis 
20 cm) Mitteliedem im Schwänze. Kop4 Hals» Schultern, Bauch 
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und finssere Schwanzfedern weiss; Kropf, Bnist. Flfigel, Rücken« 
ein grosser Ohren flec k, Ilalsseiten una mittelste Schwan zf cd orn 
schwarz. Im Somtner ist die Färbimg schwarzbraun, Kopfseiten 
grau, dn weisser Strich hinter dem Auf^e. Beim Weibchen ist der 
Oberkopf schwar/^iau mit braiiiuin Fleck auf der Ohrgegend; 
Gesicht, Hals und Unterkörper sind weiss. Länge (ohne die langen 
Sdivvanzfedern) 35 cm. Brütet im hohen Norden von Europa und 
Asien. Häufiger Wintervogd an den deutschen Kflsten, 
H. hyemali« (L.) (Puttgula gl icialis T^each. Nyroca hyemalis Rchw.) 

Bisente. 

4. Histriofilcus Less. 

Schnabc! scliwarz. Beim Männchen Kopf \ io]<>ttschwarz mit weissem 
Fleck an der Schnabchvui/el. Hals und Oberbrust mit weissem 
Querband. Schultern mit grossem weissem, schwarzbegrenztem Lfings> 
fleck. Spici;r! dunkelviolett oder mattbraun. Korpersciten rotbraun. 
Das VVeibclien ist braun mit wei.ssen Kopf- und Ualsfieckcn. Etwas 
kleiner als die Stockente, 43—45 cm lang. Bewohnt den hohen 
Norden der alten und neuen Welt. Selten auf dem Zuge. an den 
Kästln, noch •-i llfn. r im Rinnenlande. 

U. histrionicus {L.) (Harelda histrionica, Fuligula histhonica, 
Cosmonetta histrionica aut) Kragenente. 

5. Eni coli etta Gray. 

Männchen weiss- und sdiwarzscli eckig, im Genick eine kleine ab- 
gestutzte Haube, diese und ein runder Pieck an den Zügeln grfin. 

Unterseite lilass rostfarhij^. T^ie wei^s-in SclmlUrn mit bandartiiit-n. 
halb weis&en. halb violettschwarzen bichelfederu geziert Spiegel 
Tiolettschwarz, unten weiss gerandet Das Weibchen ist düsterrot- 
braun mit schwarzen Flecken und Querbinden. Spiegel tief braun, 

oben und nnten mit wei.ssem Querstrich, hinten p-rnnlichschwar/ be- 
grenzt. Schnal»c'l ^riinlichgrau, Fu.^sc hlaugrau. bangt 45 cm. 
Bewohnt den hi.hcn Norden von Fhiropa, Asien und Amerika, am 
hßnfii^sten im nördbehen Kussland und Asien. Selten im westlichen 
un«l nulllcren Eurupa. 

B. SteUeri (Pal/.) (Anas dispar Naum. Cosmonetta Stellen Rchw.) 

Scheckente. 

6. OidemU 

I. Spiegel und ein Fleck am Auge wci.ss. Schnabel schwarz, beim 
MänncliLti im Prachtkleid gelb mit ^1 hwarzem Hocker. Füsse rot, 
beim Weibchen i^elbj^rau mit schwär/licht r Srliwimmhant. Das 
Männehen ini l'rachtkleid tiefschwarz, im Sommer wie das Weibehen 
und derjunge Vogel dfisterbraun, Bru.stmittc weisslich, Linge.s2- 55cm. 
Brütet m N'orcU nropa nnd X. h dwcstasicn Durchzug- und Winter- 
vogel an den Küsten, selten im Binnenlande. 

O. fusca (/..) Samtente. 

Flügel ohne Spiegel. 2. 

i. Der Fndsaum des CtTieders auf Stirn und Wangen biluet < iiu tjerade 
(^^uerlinie, da« Gefieder «eUct sich nicht auf der Schnabclfir.stc fort 
Das Männchen im Prachtkleid einfarbig schwarz mit bläulichem 
Sdiimmer am Kopf» im Sommer wie das Weibchen braunschwarz 

IS* 
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mit helleren RäTulcrn, Wangen und Brustmitte weisslich. Schnabel- 
Iiücker im Prachtkleid schwarz, in der Mitte rot, sonst schwarz. 
Füase grfinlich. Linge 50 cm. Verbreitu^ wie bei der Samtente. 

O. nigra (L) Trauer- oder Mohrenente. 

Die Stirnlii-fiederung tritt auf der Firste bis über che Nasenlöcher 
vor. Schnabelseiten vom Mundwinkel bis zum Nasenloch aufgetrieben. 
Bdni Minncben der Schnabel orange, an den Seiten mit viereckigem 
schwarzem FUck Füsse rot, beim Weibchen rötlichgrau. Schwan/., 
Scheitel vom und Genick weiss. Beim Weibchen das Gefieder 
düsterbraun, Brustmitte und je 2 Flecke au den Kopiseiten weisslich. 
Länge 50 cm. Heimat Nordamerika, einseln an den enropäiddien 
Küsten» einmal aach auf Helg< 1 m l 

O. pempicillata (L.) Brillenente. 

7. Somateria Leach. 

Die seitliche Befiederung des Obcrschnabels geht weiter nach vom 
als die Stirnbeüederuug und reicht bis zu denNasenldcbem. Schnabel 
an der Würze! nicht aufgetrieben. PiSsse im Alter olivengrOn. Das 
Männchen ist oben grösstenteils weiss, Unterseite, Bürzel und Schwanz 
schwar/-. IlitTterkopf und Ohrgej^-cnd {^^rün. Die Schulterfedeni sind 
sicheHörniig ^cliugcu und liaugca über den Flügel herab. Schnabel 
gelbgrün. Junge Männchen dü.sterbraun, im Uebergangskleid sehr 
.stheokii;. I^as ;dtc Weibchen i.st ausgedehnt rotbraun. Länge etwa 
bo cm. Heimat der hohe Norden, brütet noch auf der Insel Sylt. 
Wintervogel an den Kfisten» selten im Binnenlande. 

8. molliflaim« {L.) Biderente, Bidefgana. 

Die TVfiedcrutif:; au den Ober ]in ibelsciten reicht nicht so weit 
nach vom wie die Stirabcfiedcruug und geht nicht bis zu den Nasen- 
16chera. Schnabel an der Wurzel höckerig aufgetrieben, beim alten 
Vogel wie die Fü.sse rot, an der Wurzel schwarz. Sonst der vorigen 
Art ähnlich aber der Oberkopf jjrau, ein schwarzer Streif unterhalb 
der Wangen, .sch\\;ir/c SchultcrUcckui und Sichelfedera. Das alte 
Weibchen ro.strot ut.d schwarz gefleckt. Etwas kleiner als vorige Art. 
Bewohnt den hohen Norden der alten und neuen W^t und ist einige 
Male an der Ostsee beobachtet worden. 

8. tpMtaMlia {L) Prachteiderente, Kteigsente. 

8. Brismafura Bon. 

(Undina J. Gd.) 

Schn.ilu l und Füsse graublau, Flüjrcl kurz, ohne Spiegel. Männchen 
im I'rachtkleid mit weissem Kopf, Sclieitel schwarzbraun, Hals mit 
schwarzem Band. Brust rostrot mit feinen dunklen Querwellen. 
Oberseite und Bauchseiten braungelb mit Querwellen, der übrige 
Baxich gelblichgrau. Schwanz schwärzlich. Tui Sommerkleid fehlt das 
schwarze Halsband, Aebnlich ist das Weibclicn und der junge Vogel 
gefärbt. Länge etwa cm, Heimat Südeuropa, Nordamka und 
Südwestasien. Sehr seltener Gast in Deutschland. 

B» lencooephala (Scop.J (Anas mersa Naum. 
Undina mersa Keys. — B1.) Ruderente^ Pasanenente. 

5. Untedam. Merginae» 
Morg HS L, 

. Pfisse und Schnabel bläulichgrau. die Schwimmhaut schwarz. Schnabel 

kürzer als der Ko]}f und kürzer als die Innen/die mit Nagel S m - 
i6federig. Flügelspiegel blauschwarz mit schmaler weisser Qucrbiude« 
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vorn, liffite« tin^ oben weiss begrenzt Beim Männcben im Pradit- 

T<lci(1 T<nj)f, TTals uiul Brust vorwK-j^end wi-iss. flesicht uii<l Ohrgegend 
schwarz gezeichnet. Flanken grau, dunkel gewellt Im Sommerkleid 
und beim Weibchen sind Oberkopf und Nacken mehr braun. Ober- 
seite grau. Iris grau oder braungrau. Länge 40 cm. Heimat 
Norflf^stenronn nnd Nordasien. Seltener Wintergast an den Küsten 
und im l^umciilande. — Merkwürdigerweise paart sich der Zwergsäger 
zuweilen mit der Schellente. Diese Bastarde sind von Limbeck als 
Enten sä^er (Mcrgus anatariu.s) be.scli rieben worden. Das Gefieder 
ist ein Gemisch derl-\TrhiingderKltern : l'üsse und Schnabel sind l.iraun. 

M. albelius L. Zwergsäger, Kleiner Säger, Nonneneute. 

PUsse nnd Scbiiid>el rot, letzterer so lans oder länger als der Kopf, 
Ifinger als die Inneoacelie mit Nagel. Schwanz iSfederig. a. 

s. Die unteren Schwanzdecken weissgrau mit dunkelbraunen Querwellen. 

Die Weichen rostbraun. Das weisse Flügelschild von einer schwarzen 
Binde durchzogt, nach vom und oben mit schwarzer, nach hinten 
mit brann^raner Begrenzung. Hinterkopf mit sehr langer und 
gleichmässiger Haube. Schnabel dunkelrot, Fü.sse mehr Hei sclifarben. 
Grösse des Zwerg-säjjers. Heimat Nordamerika, wurde einige Mal 
an den Westküsten von Europa, besonders in England beobachtet. 

• M. evevUAtoa L (M. virginiantts cristatus Briss.) 
Die unteren Schwanzdecken weiss. Die Weichen grau oder weiss. 
Haube kürzer und nngleicher. Schnabel und FfiMC lebhafter rot 
oder gelb. Grössere Arten von 55 — 70 cm. 3. 

3. Lange etwa 70 cm, Fittich über 25 cm. Schnabel so laug wie die 
Tnnenzdie. Der 'weisse Spiegel onne schwarze QuerWnde. Kropf 

rcinweiss oder rosa überlaufen, wie die übrige Unterseite, im Prarht- 
kleid ungefleckt. Beim Männchen im Prachtkleid Kopf und Oberhals 
schwarzgrün, Oberrücken .schwarz. Unterrücken. Bürzel vind Schwanz 
grau, Bauchseiten grau, fein schwarz gewellt, llügeldecken und 
Spiegel weiss. Im Sommerkleid Kopf und Hals braun, Kro])! grau 
gefleckt. Unterseite gelblichweiss. Aehnlich dem Sommerkleid des 
Männchens ist die Färbung des Weibchens ; die Kehle ist weis.slich. 
Bewohnt Nordeuropa nnd Nordasien, auch in Norddeutschland Brut- 
vogel, im Winter weiter südlich. 

M. uergaoMT L. (M. castor Keys. — Bl.) 
Gfinsesäger, Grosser Säger. 

Länge etwa 55 cm. Fittich unter 25 cm. Schnabel länger als die 
Innenzehe. lier weisse Flügelspiegel beim Männchen mit 2, beim 
Weibdien mit einer schwarzen Querbinde. Kropf Im Prachtkleid 
dunkler gefärbt als die {ibri<^e Unterseite, rostbraun, schwarz i;eflcckt. 
Im Uebngen in der Färbiing dem Gänsesager sehr ähnlich. Brütet 
einxdn in den nOrdliehen nnd nordAstUdäen Küstengebieten von 
Deutschland ; Hauptverbreitnng in Nordeuropa und Nordasien. Im 
Winter bis zum Mitteimeere. 

M. serrator L. 
Mittlerer Siger, Longschn&bliger Sfiger, Spiessente. 

2. Unterordnung: Buderfiissler. Steganopodes. 

I. Sdmabel viel linger als der Kopf, Oberkiefer flach: ein weiter 

Ilautsack zwischen den Aesten des Unterkiefers TCebb- und Au;.:cn- 
gegend nackt. Schwanz kurz, abgerundet, mit 20—24 Steuerfedem. 
Sehr grosse Arten. 

r. Kam. PtfleeuddM. PeUkaae, Binsage Gattung: Pelecanus. 

Oberschnabel nicht flach, Unterschnabel ohne Hautsack. 2. 
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2. Nur die Basalhälftc der 4 Zehen durch Schwimmhäute verbunden. 
Lauf sehr kurz, grösstenteils befiedert Die langen Flügel reichen 
fast bis zur Spitze des langen Gabelsdiwanzes. 

2. Pam. FkvgfttUUie. Fre g ult v ögri« Bindge Gattung: Fftgata. 

Die Schwimmhäute reichen bis zum Ende der ZcKen. Lauf nadct. 
Schwanz nicht gabelförmig ausgeschnitten. 3. 

3. Das mittelste Paar der Sdiwauzfedern riesig verlängert» lAnger als 

der Körper. CUfi Vr ^• 1 ' 01/ weiss. 

5. Farn. Phaötontidae. TropikvögeL Einzige Gattung : l'haeton. 
Die mittelsten Schwanzfedern nicht auffallend verlängert 4' 

4. Die Flügel überragen kaum tlie Schwan zwur/el. Schnabel an der 
Spitze hakenartig j^elxv^i n ; Schnabelränder nicht jrc^ä^^t. Kopf klein. 
Augen- und Zügelgegend nackt Gefieder grösstenteils schwarz mit 
grünen Schimmer. 

Pam. Flialacrooonicidac. FluMdMUlMn. Einzige Gattung! 

Phalacrocorax. 

Die Flüj^el reichen weit über die »Schwanzwurzel hinau.«?. Schnabel 
an der Spitze nicht hakenartig gebogen; Schnabelränder nach der 
S^tze hin gezähnelt Kopf ziemlich gross, Gesicht und Kehle nackt 
Die beiden mittelsten Schwanzfedern verlängert 

4. Pam, Snlidae. SeMcharben. Binzige Gattung: Sula. 

I. Pelecanns L. 

1. Sehr grosse Art, der grösste aller Schwimmvögel. Länge des alten 
Männchens (von der bis zur Schwanzspitze) T40 cm, Pittich 

76 cm. Weibchen und junper Vogd kleiner. IHntcischeitel und 
Nacken mit zarten gekräuselten Federn. Die Befiederung auf der 
Stirn geht sehr breit bis an die Spitze vor. Füssc im VerhSItnis 
klein, im Alter grau. Gemein auf dem Kaspischen Meere, selten 
in Südosteuropa bis Südungn n 

P. ciiüpus B)U(h. Krausköpfijrer Pelikan. 

Weniger grosse Arten. Hinterkopf nicht mit gt-krauselten Federn, 
im Alter mit einem Schopf sdimaier Pedem. Die Befiederung läuft 
auf der Stirn in einer Spitze vor. Pfisse fleischfarben. 2. 

2. Länge 113—135 cm, Pittich 70-72 cm. Üebertrifft den Höcker- 
schwan nn Grö.sse. Füsse sehr kr.'iflij; Schwanz mit 2} Federn. 
Lauf kaum 2 Mal so lang als die Hinlerzehe. Das aufgefärbte Ge- 
fieder weiss, zart rosa überlaufen. Bewohnt die wärmeren Gegenden 
von Asien, Afrika und Südosteurop.i Tn Europa wir«! rr irTinier 
seltener, brütet z. B. in Ungarn nicht mehr. Verirrte bis Schleswig- 
Holstein. Eine verwandte Art Pelecanns Sharpei du Bocage. 
bewohnt Zentral- uml Sn : tfrika und unterscheidet sich durch 
fleischfarbige Gesichtshaut und den lebhaft rostbraunen Fleck auf 
der Brust. Ein Exemplar wurde iu Ungarn erlegt 

P. onocrotali» L. Gemeiner Pelikan. 

Aehnlich dem gemeinen Pelikan, aber kleiner, mit kürzerem Schnabel 

und nur 22 Schwanzfedern, der I.,auf beinahe 3 Mal so lang als die 
Ilinter/.ehc. Heimat Südasien bis zu den Philippinen und ein 
grosser Teil von .\frika. Wurde im Jahre 186S eiumal in Ungarn 
erlegt 

P. roseus Gm. r minor Rttpp. P innnillensis Gm. P, javanicns 
Horsi P. culirh3-nchus Ilodg. P. mitratus Lichteust; Zwerg- Pelikan. 
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2. Presata Barrire, 

fTAchypetes atit) 

S« hwar/,, die biü /.um Ktopf reichende nackte Kchlhnnt inilicli. 
Schnabel jrelhlich. Län<re ^5 ^4 ein. Fittich 77 cm. Bewohnt die 
Tropennieere. ein verschla<^'cnes Exemplar niajf «ich vielUiclit ein- 
mal in Europa zeigen, so soll nach Bedistein im Jalire 1792 ein 
Bxemplar bei Hann. Münden erlegt worden sein. 

F. aqnila (£.) Fregattvogel 



3. Phalacrocorax Briss. 

(HalieiiR Nnnra. Carbo Gcsn.) 

1. Srhwnn7 t| fedcriir. Krickeiifcdem am l'nde .ibccmndet, mit breiten», 
schwarrgTünem Saum. Augenkreis und die nackte Kehlhaut gelblich; 
ein weisser Federkreis vom Aufzre an rings nm die Kehle. Beim 
ManiulRii im Praclitkicid TTintcrki-pf und Nacken mit mähnenartig: 
verlängerten, weissen Federn durchsetzt Hals. Unterseile und 
BÜtrel 8chwar7jc:rün. An den Seiten des Hinterletbes ein grosser 
weisser Fleck, Im Sommerkleid und beim Weibchen fehlen die 
weissen Narkcnfedcm und der weisse Hintcrlcibsfleck. Jungte Vogel 
braiinscluvaiz. unten schmutzig weiss. Länge eUva 85 an. Rewohut 
fast die ganze ostliche Halbkugel, auch das östliche Nordamerika, 
In Deutschland hier und <ln luütend. Zug April und September. 

Ph. carbo (Z,.) Kormoran, Scharbe. 

Schwanr T2 federig. Die l\nckenfedem zugr'jpitr.t mit schmälerem 
schwarzem Saume. KopfbeÜedenmg und Kehle schwarz. Kleinere 
Arten von höchstens 70 cm LSnge. i, 

2. Schnabel etwa 3 cm lang, kürzer als der K«'[>f Länge etx^'a 56 cm, 
Fittich ctwn -"^1 '"1 I i'":' Schwan/ Innc;' und stufig zugcspil/t Der 
nackte Anui nKici.^ uiu. fiie befied eile Kehle schwarz. Das Miinuehen 

: 1 Prachtkleid tiefschwar/. grünlichglänzend, mit stahlreichen weissen 
Flecken; Ktti>f uik! Dlurbals kastanienbraun. Jnncre Vögd <.T>cn 
graubraun, unten schmutzigweiss, Heimat Südosteuropa, südliches 
nnd mittleres Asien nnd Nordafriha. Auf dem Zage einzehi in 
O es t e r r eich und Deutschland. 

Ph. pygnuMM (Fall.) Zwergscharbe. 

Schnabel über 4 cm lang, länger als der Kopf; der nackte Augen- 
kreis und die Kehlhaut gelb. 3. 

3. Schwanz kurz, abgerundet. Schnabel 6 cm lang, schlank, Iris grun. 
Kopf. Hals. Unterseite und Bürzel glänzend schwarzirrfin. Rüdcen 
mehr braun. Auf der Mitte des Oberkopfes einige vc tl lng» rte. auf- 
gerichtete Federn, die sich im Alter nach vom umbiegen. Ubcr- 
schnabel nnd Püwte schwUndich, Der junge Vogel ist braun, die 
Unterseite vom TT.ils an w ti'^sbMi Füsse fleischfarbig. Iris braun. 
Länge etwa 70 au. Brütet auf Island, den Faröem. Grossbritannien 
und Westküste von Norwegcu, — Die das Mittclmeer bewohnende 
Form wird als Ph, graculus D es m arestii (Payr.) unterschieden. 
Die Innenseite des Laufes und die Zehen sind gelb, während bei 
der Stammform der Fuss schwarz ist. Die Flügel erreichen die 
SchwanzwuTzel nicht 

Ph. graenlwi {L.) Krähenscharbe. 
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Schwanz Innir ""^^ l:ei1f«">rniiq- 7ai gespitzt. Schnabel kürzer und 
weniger schlank, in.s rötlichbraun. Sdiuabel rüUidigrau. Füsse 
»chwane. T-finge 50 60 cm. Eine sehr frafftidie Art, die Nord- 
M crik i und Nordafrika bewofaiieti 80U. WohrscheitiHch ist sie 
mit der vorigen Art identisch. 

4. Siila Briss. 

(Dyspnms III.) 

ft 

Weiss, am Tlintcrhnls ijelblich, Schwingen schwnrr Die nackten 
Teile des Kopfes schwarz. Augeuring blau^rau. vSchnabel grünlich- 
blau mit gelber Spitze. Fuss oHventniin. Ins hellgelb. Das Jugend* 
kleid ist oln-n braung-r.ui mit weissen Tri ijifflci ktn. unten weiss, 
graubraun gelleckt Lange über 90 cm. Brütet an den Küsten von 
Sdiottland, den Hebriden, Tflland nsw. Brscheint zuweilen in der 
Nordsee, sdten im Binne ' 1 ' 

S. bassana (L.) Tölpel. Basstölpel. 

5. Pfem9t9a L. 

Bsiirtsehr fragltcfa, oh je ni.ils ein Tropikvogel in I'ur<>]ia beobachtet 
wnrdeTi ist. Wenn es <1li I'al! wnr, so war es jedenfalls nicht die 
bekannteste Art, l'haeton aethereus L., sunderu Ph. lepturu» 
ameri Caans Grast, welcher auf den Bermuda-Iaseln brfltet 

3. Unterordnung: 

LangflUgler« Seeflieger« Longlpennes. 

Nasenlöcher schlibslörmij?, seitlich in Gmben gelten. Lauf vom 

([uergetäfelt. Vorderzehen mit ganzer i xk r :iusgerandeter Schwimm- 
haut; Mittelzehe länger als die Ausscnzebe. 

1. Pam. X««ridAe. Mihrttt. 

Nasenlöcher oben in Röhren sich öffnend, wdche von der Stirn sich 

erstrecken und zuweilen znsaninien licq^en. Lauf vorn nct/.förmijf, 
Schwimmhäute ganz. Hiuterzehe fehlend oder stummelartig. 

2. Pam, ProoAUarildae. atamvögei. 

1. Farn, Laridae* Möwn. 

Schnabel lang und spitz, ohne Haken an der Spitze; Nasenlöcher 

nu lir nn (He Bnsis prerfu kt Schwanz tief ausgeschnitten oder lieirabelt, 
nur bei Anous keilförmig. Schwimmhäute mehr oder minder aus- 
geschnitten. 

1. Unterfamilie: 8«eecbwtlbea. SternlaM. 

Schnabel stark zusammengedrückt an der Spitze hakenartig herab- 
gebogen; Nnson!nrher mehr in oder vor der Mitte. Schwanz mit 
weuigeu Ausnahmen atn linde gerade oder gerundet. Schwimmhäute 
höchst selten ausgeschnitten. 2. 

Schnabel gleichmässig. nicht an der Basis mit einer besonderen 
Homdedce oder Wachshaut bedeckt. Nasenlöcher eher hinter der 
Schnabelmitte. 

2. rntcrfamilic: Eigentliche Möven. Larinae. 

Schnabel an der Wurzel von einer Horndecke oder Wachshaut 
bekleidet, sodass der Oberschnabel aus verschiedenen Teilen 7x1- 
sammengesetzt erscheint. Nasenlöcher vor ' Imahdnntte 

j. Unterfamilie: Ranbmöven. Stercorarünae« 
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1. Unterfam. Siem/intie» 

I. Schwiniiiihaiite bis zur Zelitn mitte oder noch tiefer ausgeselmitteti, 
zwischen Innen- und Mittelzehe nur bis zum Ende des i. (lliedes 
der Zehen reichend. Das Stimgefieder reicht nicht bis zum Nasenloch. 

T Hydrochelidon. 

Schwimmhäute schwach oder gamicht atisgeschnitten. Das Stirn* 
jjefieder reicht bis tum Nasenloch. 2. 

S. Der Vordcrraiid der Nasenlöcher erreicht höchstens das erste Schnabel - 
drittel. Gefieder meist grau, weiss und schwär/.. ^Schwanz gabelig. 

Der Vorderrand der NasenlScher erreicht ungefähr die Mitte des 
Schnabels. Gefieder schwarzbraiin. Sdiwanz kellfömig. Vorkommen 
in Buropa sehr fraglich. 

3. Aso««. 

1. Hydrochelidon Boie. 

1. Schnaln l ini«l ril.s.se hochrot, bei Jungen mehr fleisdlferbiu. Länge 
2q cm ( Drossel iitösscV Schwanz tief ansp^escliiiitten, von den Flügeln 
weit überragt. Bei alten Vögeln im Sommer die Kopfplatte schwarz, 
Kehle und Kopfseiten weiss. Mantel und Schwanz bläulich aschgrau, 
Hals, Brust und Bauchseiten schieferfarbig. Im Winter die Stirn 
weiss, Scheitel. Hinterkopf und Nacken auf weissem eirund schwarz 
gestrichelt oder gefleckt Bewohnt das südliche Europa und Asien, 
östlich bisChina, im Winter bis Südafrika. Seltener Gastin Deutschland. 

H. hybrida (PaU.) Weissbärtige Seeschwalbe. 

Sclmabcl braun Hs schwarz. Länge ai— 22 cm (StarengrSsse). Schwanz 

weniger tief aiisKcsclinilteii. 2. 

2. Füsse dunkelbraun, in der Jugend trüb fleischfarbig. Lauf höchstens 
17 mm lanp^. meist darunter. Schwanz .stets grau. Alte Vögel im 
Sommer: Kopf und Hals schwarz, Brust schiefergrau. Oberseite 

Maiiüch aschgrau; Bauch weiss. Im WitilL-r sind Stirn, Kopfseiten 
und L'nterseite weiss. Jugendkleid melir nesrlicckt. an der Ohrj^ci^cnd 
ein schwarzer Fleck und ein schu :ir/lielier Halbmond an den Seilen 
des Kropfes. Bewohnt ganz Europa. Nordafrika und Kleinasien. In 
Deutschland Sommervogel au den Küsten und im Binnenland. 

H. nigra (L.) Trauerseeschwalbe. 

FÖase hochrot, in der Jugend fleischfarbig. Lauf Ober 17 mm lang. 

Schwanz im Alter weiss, in der Juirend «^rau. Bei allen \'o^ilii im 
Sommer Kopf, Hal.s. Kücken. Bru.st und liauch schwarz. Flügel grau, 
Bür/el wei.ss. Im Winter Kopf vom wei.s.s, hinten wei.ss gescheckt 
Das Jujrendkleid ähnelt dem Winterkleid, auf dem Rücken ist Braun 
beigemischt Südenropa bis Wien. WO die Art noch brütet; fr&her 
auch in Bayern brütend. 

H. flMlpes fPa//.) (H. leucoptera Schisz.) 
Weissilägelige Seeachwalbe. 

2. S t e r n a L. 

1. Fü.s.se .seil war/.. 2. 
Fü.sse gelb oder rot. 7. 

2. Schnabel .reib oder rot. x. 

Schnabel schwarz. Pittich unter 35 cm lang. 5. 
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3. Länge 43 cm, Fittich 30 cni. Schnaln 1 •jvU). Die FIül^cI übcrni^cn 
die Spitzen der seitlichen Steuerft<lcrii um 1 cm. Bainx alten Vogel 
sind Stirn, Scheitel und Hinterkoi)f tiefschwar/.. die iitiii-e Oberseite 
aschblau, Unterseite silberweiss, Schwann dunkler als der Mantel. 
Heimat Sudindien, Rotes Meer, Südafrika bis MadagasIcAr» Griechischer 
Archipel. Bosporus, Donaumündungf, Gibraltar; auch in Sidlien ist 
sie vorgekommen. 

8t. media Horsf. Rüppellsche Seeschwalbe. 
Körperlänge mindestens 45, Fitticb 35 cm lang. 4* 

4. Schnabd rot lang wie der Kopf, krfiftig. vSchwanz kurz, nur 

4 cm tief ausgeschnitten, von den Flügeln weit fi1>crragt. Oberseite 
hell blaugrau, beim alten Vo^el im Sommer Kopf und Nacken 
schwarz, im Winter Kopf weiss, Nacken, Oberkopf und Kopfseiten 

schwarz gc-fli.rkt, SchnaVirl nur am FikK rotlii-h'^^ilb. Im Jugend 
kleid der Mantel mit dunklen Mondflecken, Oberkopf schwarz mit 
weissHchen Säumen. Länge 4S— 50 cm. Heimat Mittel- und Süd- 
osteuropa, Südasien bis Australien und Neuseehu) 1. .im h in NOrd 
nmerikri nrütet noch einzeln auf Sylt und an den dänischen und 
schwedischen Küsten. 

8. ticheg^ava Lepcdi. (S. caspia Pall.) Grosse oder Ranbseeschwalbe. 

Schnabel gelblich, an der Basis grüniichschwarz. Stirn weiss, 
Scheitel und Hinterkopf dunkelschwarz; fibri^ Oberseite. Flfiprel 
und Schwanz bläu hellgrau. Unterseite wei.ss. T/lTVJe 51 51. Fittich 
35—36 CTO, Ost- und Westküste von Afrika, Indischer Oxeun, Küste 
von Australien, Grosser Ozean bis Hawai. Zeigt sich zuweilen auf 
den Inseln des Mittelnieeres. 

8. BergU Uht. Bil-Seeschwalbe. 

5. Oberseite braunscliwar/.. Scliwan/. brauugrau. Schnabel lang, licini 
alten Vogel ist Oberkopf und Nacken, sowie ein Strich durch das 
Auge schwarz, Stirn und T'nterseite weiss. In der Iniiciul ist das 
Gefieder trübbraun, Oberflügel und Unterrücken mit weissen Feder- 
spitzen, Unterseite licht braungrau. Länge jS, Fittich 20 cm, 
Mittel- und Südamerika. Verschlagene Stficke sind in Süawest* 
europa beobachtet worden. 

S. fuüginosa Qm. Russbraune Seeschwalbe. 

Oberseite hell blaugrau. 6. 

6. Schnabel unter 45 mm lang, kurz und gedrungen. »Schwanz w«iig, 

etwa 1 rm tief rmsirrschnitten. Flügel überrairrn die Schwanzspitze. 
Alter Vogel im Sommerkleid oben blaugrau, Oberkopf und Nacken 
schwarz, Unterseite weiss. Im Winter Kopf weiss, Oberkopff und 
Nacken schwarz gestrichelt. Im Jugendkleid \ < 1 und hinter dem 
Auge ein schwarzer Fleck. Mr.ntel mit gelblichen Rändeni und 
bräunlichen Flecken Länge 32 34 cm. liewohut die Mittelmeer- 
länder, Mittel- und Südasien. Nordau.stralien und das ostliche Nord- 
amerika. ICiii/rlnc ])i> n tch Helgoland. (Untergattung: Oelochelidon, 
wegen des dicken »Schtjabels.) 

S. nilotica (Hassclq.) (S. an^lica aut) Lachseeschwalbe. 

Schnabel über 45 mm lang, schlank, länger als der Kopf, an der 
Spitze jrelb. Schwanz über 5 cm tief ausgeschnitten, von den Flögeln 

nur wenig überraj^t 01)eTkopf und Nacken .schwarz, Unterseite und 
Schwanz weiss. Im W interklcid der Kopf weiss, der Scheitel und 
Nacken sdiwarz gefleckt Im Jugeudklcid ist der Mantel gescheckt. 
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Oberkopf braun jjrau. T.äiipe 36 - .^R cm (fast Rabengrösse). Häufiger 
Süinniervogcl auf einigen Nordseeinseln, selten an der Ostsee. 
Von Südenropa fiber Asien und Afrika verbreitet, anch in Mittel- 
amerika. 

S. cantiaca Gm. Brandseescliwalbe. 

7. LSnire höchstens 20 cm (etwa von Starenj^fisse). Schwane wenig 

aiis):esehiiiltcn, von (Un Flügeln iilierraLit. Ffisse und Schna)>cl 
oran^egelb. Im Sommer Stini und Streif über dem Auge weiss. 
Scheitel bis tnm Nacken schwarz, ebenso ein Strich durch das Auge 
bis /um Hinterkopf. Mantel bin; r:iu, die 2 bis 3 ersten Schwingen 
.vchu.'ir/lich. T'^nterscite weiss, hn Jugendkleid der Mantel j^elbbraun, 
Stirnc iitlblicluvci.ss. — In Deutschland Soniniervo^el au der See 
und Binnengewässern. 7a\^ Mai, Au;:ust. C.eht in Europa bis zxim 
6a Breitengrad hinauf» .«südlich bis Nordafrika und Südwestaaien. 

8. ^inata JL. Zwergseeschwalbe. 

Weit grössere Arten von etwa 40 cm Lfinge. Schwans 4—8 cm ans- 

geschnitten. 8. 

8. Schnabel schwarz.. Die Fln|.,al erreichen die Scluvanzspiti'.e niclit. 
Schnabel sein ge.«treekt. fast zweimal so lang we der Lauf. Schwanz 
tief jrenibflt. Peim alten \'ogel im Sommer O1»<.rko]>f und Xncken 
.schwarz, Mantel zart blaugrau, das übrige Gefieder weiss, auf dem 
Bauch rötlich überhaucht. Im Winter ist der Scheitel nnr schwane 
gefleckt. Bei dt ui jungen Vogel ebenfnlls der Kopf bis zum ITinter- 
hals schwarz gefleckt Länge 36—40 cm. — Brütet auf einigen 
Nordseeinseln. Mittelmeer und Auantiscfaer Ozean bis nach Venesnela. 
Indischer Ozean bis Australien. 

8. Dottgalli Moni. (S. paradisea BrOnn.) Paradiesseescbwalbe. 

Schnabel ganz rot oder rot mit schw arzer Spitze, bei jungen VGgeln 
schwärzlich, nur an der Basis gelbrot Die Flfigel erreichen oder 
überragen die Schwanzspitze. 9. 

9. Schnabd rot mit schwarxer Spitze« kriltig. Schwanz 8 cm tief 

gabelt, von den Flügeln nberrncl. Auf tb-r TnnetifahtK- dt-r ersten 
Schwinge, etwa 7 cm von der Spitze, ein 1 cm breiter dunkler Streif. 
I<auf länger als die Mittelzehe ohne Kralte. Mantel bläulich grau, 
Stirn, Oberkopf und Nacken schwarz; das übrige Gefieder wei.s.s. 
Im Winter Kopf wei.ss. der Oberkopf schwarz gefleckt. Tm Jtiprend- 
kleide hat die Oberseite gelbliche oder bräunliche 1 lecken, l^änge 
34- 40 cm Heimat ganz Europa, gemä.s.sigtes Asien und Nord- 
amerika. In !>( utschland SommerA-ocrel, mit \'()r1{ebe an Binnen- 
gewäs.sem, bevomigt auch an dt r Küste Süsswasserseen. 

S. hirundo L. Flusssce.schwalbe. 

Schnabel beim aJten \'ogel ganz rot. Schwanz etwa 10 cm tief aus- 
gegabelt, von den Flügeln nicht fiberragt. Der dunkle Streif auf 
der Innenfahne der i. Schwinfje i.st nur nun breit. Lauf fast 
kürzer als die Mittelzehe ohne Kralle Der vorigen Art ähnlich 
efärbt. aber Kropf. Ibust und Unterseite liell weissgrau. Im Jugend- 
leid die Oberseite noch stärker -xtleckt als bei der vorigen Art. 
Ktwas grösser als S. hirundo. Häufiger Sommen'ogcl an den 
deutscheu Küsten, von April und Mai bis Anfang September. 
Bewohnt die alte und neue Welt zwischen dem 45. und 80. Grad 
n. Br. 

8. maomra Naam, Küsteusweschwalbe. 
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3. A n 0 u 8 Leacfi. 

(Megaloptenis Boie.) 

(JrfiedfrdÜHterhraun, Stirn schmtit/i^ weiss, Schwinc^en imd Sciuvanx 
schwarz. Länge 35 ciu. Heimat die Küsten der tropischen Meere. 
Verirrte an den Küsten Sfidenropa» nnd Englands, 

2. Uoteriain. Larinae^ 

1. Schwanz gabelformijjf ausgeschnitten. Ilinterzelie Idein. Sdittabd 
tnid Filsse 8ch\var/1)raun. Arktischer Kreis der alten und neuen 
Welt; vielfach in Mitteleuropa. 

4. Xmuu 

Schwanz hMistens schwach ansgerandet a. 

2. Hinteraehe nur als kurxer Stununel vorhanden, ohne deutliche Kralle, 
zuweilen fehlt die Zehe ganz. Schwan/ ausgerandet 

Hintensehe wohl entwickelt, wenn andi zuweilen knn» mit voU" 
ständiger Kralle. 3. 

3. Schwanz keilfdnnijf, niittellang, die beiden mittleren Schwanzfedern 
Stade verlingert Unteraeite sdiön rosenrot. 

5. Rhodostethia. 

Schwanz nicht keilförmig. Unterseite höchstens mit ganx sdiwadiem 
rötlichem Anfluge. 4. 

4. Untcrsclicnkel bis fast an die Ferse mit Federn bekluidt-l Ilinterzelie 
durch einen schmalen, ausgezackten Mautsaum mit der Innenzehe 
verbunden. FOsse im Alter mattschwarz. 

s. PHgoplilla. 

UntcrsehenkL-l am unteren Drittel nackt. Schwanz nicht ati - 
gesichnitten.F&ssehdchstaeUenschwarz. ( T A udouini und Philadelphia). 

I. hwmMm 

I. Laras L, 

i. Kopf auch im Sommer weiss. (T^ari marini Schlegel). 

Kopf im Somm^er braunschwarz oder schwars (Lari cucullati 

Schlegel). 18. 

a. Die xSc hafte der grossen Schwingen weiss oder weisslicli. Im Juj.'^» tu1- 
kleid i.st die Unterseite weiss, mit einfarbigen dunklen Kragen um 
den Nacken nnd Vorderrficken« die Schflfte mehr bräunlich. 3. 

Die Schifte der grossen Schwingen dunkelbraun, höchstens an d«: 
Basis wei.ss. Jnqendklcid weisslicTi mit braunen Schaltfleckeu. Spitze 
von Schwingen und Schwanz schwarz. 11. 

3. Fittich unter 25 cm lan^j:. T^nterseite der Findel sehwftrzlichbraaay 
viel dunkler als die Oberseite. Schnabel sehwfirylirh. 

cf. ir. minutus Palt. 

Weit grössere Arten. ^Unterseite der Flügel nicht dunkler als die 
Oberseite. 4. 
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4. Aiissenfahne der ersten Schwincfc ^nnz schwarz oder in der Mitte 
scliwar/. Mantel blau^rau, in ucr juxend brauulicli g-efleckt. 5. 

Schwingen weisülich, bei den Jungen zuweilen mitschwarzen bpitzen. 9. 

5. Itmenfehne und Spitze der iinMsen Schwingen weiss. 6. 

Kard der Tnnenfaline und das Ende (Kr grossen Scluviiij^cn dunkel 
braunschwarz. Schoabel meist rot, in der Jugend heller mit schwarzer 
Spitze. 7. 

6. SchiKibtjl rot, im Winter orangefarben mit ^xelher Spitrc. in der 
J Ulkend schwärzlich, an der Basis unten rötlich. Schwingen weiss, 
Mme der Anssenfehtie der i. Schwinge schwarz. 

cf. I#» awlanoosphalm Natt. 

Sdinabel rot mit dunklen Querbinden vor der gelben Spitze. Schwingen 
weiss, die 1. Schwinge mit schwarzer Aussenf ahne. 

cf. I«. ichthyaetns Pall. 

7. Schnabd schwätz. Rficken blfinlich schwarzgrau. 

cf. Ih Philadelphia {Ord.) 
Schnabel rot Mantel hell blangfan. 8. 

8. Die Schwingen überragen den Schwanz um 5 cm. Kopf im Sommer 
brannschwarz. LSnge 38—42 cm. 

cf. h, ridilntiidns L. 

Die Schwingen Überrapfen den Schwanz etwa um 3 cm. Kopf immer 
weiss. Etwas grösser als vorige Art ^lanul hell blauerau. Die 
I. Schwinge weiss, an der Spitze und aussen schwatZi die beiden 
nächsten wci.ss, an der Spitze und innen breit schwarz gerandet 
Südlrankreich, Arabien. 

th gpelaatM ü^, 

9. I'^üsse schwarz. Schnabel graublau mit gelber Spitze. Mantel und 
Schwingen weiss. 

cf. PagophUa alrarnaa Om. 

Ffiase gelblich fleischfarben. Im Alter M int I blaugrnu. Schnabel 
gelb mit rotem Fleck rtn der Basis. Imjugendkleid das ganze 
Gefieder mehr graubraun gewä.s8ert. 10. 

10. S< Im ( 1 von der Stimbeficderung bis zur Sjjitze in gerader T^inie 
gcnicsseu 50 mm und darüber lang, länger als die Mittelzelie ohne 
Nagel. Flügel kanm den Schwanz überragend. Im Sommer weiss 

mit hellblaugrauem Mantel ; die grossen Seil iwingen graulich, an der 
Spitze weiss. Im Winter Kopf nnd Hai.«; dunkel j^eneckl. Das 
Jugendkleid ist grauwei.ss, dunkel gescheckt, die Schwingen braun- 
grau, vSchnahel schwärzlich, Füsse fleischfarbig. Länge 60—62 cm. 
Heimat der liohc Norden, seltener Winteigast an den NordseekOsten, 
noch seltener an der Ostsee. 

L. glancns Brünn. Eismove, Bürgernieistermöve. 

Schnabel etwa 45 mm lang, kürzer als die Mittelzehe ohne- Nagel. 
Flügel den Schwanz bis um 5 cm überragend. Im Sommer wei.ss 
mit lienblau'^TMiH Tii >rantel. Im Winter Oberkopf und Hinlerlials 
bräunlich getleckt. Im Uebrigen, namentlich auch im Jugendkleid, 
mit der Vorigen flbereinatimmend. L&nge 56 cm. Heimat ebenfalls 
der hohe Norden, als Wintergast noch seltener als die von v:( Art 

h, leaoQftenui Faber. Polarmöve. 
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11. Hantel im Alter l)laugrau. Die seitliche Oberkieferbefiederung vom 
Nasenloch nicht wn mehr als dessen halbe Länge entfernt. 12. 

Mantel dunkelschiefergrau, fast schwarz. Die seitliche Oberkiefer- 
befiederung ist um weit mehr als die halbe Länge il< s N'asenlochs 
von den Nasenlöchern entfernt Schnabel . gelb nut rotem Fleck 
unten an der Basis. 17. 

12. Schnabel rot mit schwarzen Quefbinden. Diebeiden ersten Sdiwingen 
nicht mit einer durchgehenden weissen yuerbinde. 13. 

Schnabel gelb, bei Junten braun, ohne dunkle Querbinde. Die beiden 
ersten Schwingen vor Ueiu Ende mit einer breiten weissen durch- 
gehenden Binde, 14. 

13. Die beirren ersten SchwinecJi ^.in/- schwnr/, du- fcilcrendcti schwarz 
mit weisser Spit/.e. Die Hügel überragen den Schwann um etwa 
5 cm. Kopf und Oberhal» im Sommer blcigrau, ein weisser Fledc 
oberhalb und unterhalb des Auges SLlinabel rot mit einer schwar/en 
Qtierhitulr Mantel braiiirj:ran, rntcrseite w«-iss mit rötliolioni Anflug. 
Si liw.m/ weiss. Länge 4^^. Fittuh 33 cm. Heimat Nordaiucuka ; daü 
Vorkommen in l<>ankreidhi und England sehr fraglich. Soll audi 
einmal bei Genf erlegt wonl m ^ m 

lt. atricilla L. 

Die ersten Schwingen mit schwarzer Endhälfte und weissem Fleck 
vor der Spitze. Kopf weiss, Schnabel rot mit 2 scluvarzen Qucr- 
bindcn. Mantel bläulit hgrau» Unterseite weiss mit rötlichem Anfing. 
Füssc sclnvnr;: Iris dunkelbraun, Länge 50, Fittich 38 cm* Bewohnt 
das westliche Mittelmeer. 

Li. Andouinl Payr. 

14. Die Befie<kiinig seitlich am Oberkiefer ueht bis in die Nähe der 
Nasenlocher und ist bei weitem nicht um die Hälfte des Nasen- 
loches entfernt. Der Schnabel ist vor den Na.senlöchern höher als 
<licht hinter denselben. Sehr ähnlich dem L. argentatu.s, weicht 
durch folgendes ab: AuT^^cnrinq; hell ornniierot, das Cielb und Rot 
des Schnabels viel lebhatler. Inisse leuchtend gelb. Der Mantel 
i.st dunkler, auch die . Schwungfedern dunkler s<3iwarz. IJinge 5S, 
Fittich 45 cv\. Mittelmeerbecken bis srulluliL-s Montenegro, JLukiia, 
Kanarische Inseln, Schwarzes Meer, Kaspi , Aral- und Baikalsee. 

I/. cachinnans Pa//. 

Die seitliche Kieferbefiederung ist ungefähr um die halbe I.,änge 
des Nasenloches von diesen entfernt Mantel des alten Vogels 
meist hell und rein blaugrau. 15. 

15. Länge etwa 40 cm, Fittich unter 38 cm. Schnabel vor den Nasen- 
löchern hoher als dicht hinter denselben. Mantel hell aschblau, 
das übrige Gefieder im Sommer wei.ss, im Winter auf Scheitel, 
Hinterkopf und Hnistseiten braun gefleckt Das Jugendklcid i.st 
mehr braiuij^ruu Schnabel au der liasis grüngelb, an der Spit/.e 
gelb, in der Jugend rötlich mit schwarzer Spitze. Fü.sse rotlichgelb, 
im Winter blaugrau. Jahrc<;vogel an den Küsten der Ost- und Nord- 
see, über das ganze nördliche Europa und Asien verbreitet; im 
Winter auch im Binnenlande. 

L. canna L Sturmmöve, Blaufüssige Möve. 
Länge 58—61 cm, Pittich fiber 38 cm lang. 16. 
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16. Rücken und Flficrc! «;ilberjifran. Schnabel vor den Na^^cnlocliern 
höher als dicht hiuUr denselben. Die beiden ersten Hatidscluvingen 
fast ganz schwarz mit weisser Spitze, die folgenden zunehmend 
jfran, mr der Spitze schwarr der Spitze weiss. Das ül-riiTe Ge- 
fieder weiss, im Winter an KoxA und Hals j^raubrauu gefleckt. Beim 
jung:ei] Vogrel der Mantel gelbbraun mit dunklen Flecken, Unter» 
si ite triibweiss. Die gross iii Schwincfcn brrnirisrhwnrz, Schwann mit 
schwärzlicher Zickzackzcichnung. Junge Silbenuüven sind von 
jungen Mantel- und Herinfi^5ven kaum zu nnterschefden. Schnabel 
beim alten Vogel gelb, beim jungen graulich. Nördliches Europa 
bis (irönland. Häufiger Jahresvogel an der Nordsee, seltener an 
der Ostsee; im Winter aucli im Binnenlande. — Eine siidliche sehr 
unsichere Form ist als L. lencocephalus Lcht unterschieden 
worden; der Mantel soll mati<?;jrn!i Fasse hellockergelb sem. 

L. argeutatus Brünn. Silbermöve. 

Rücken und l'lfr^el dunkelgrau, ins Schiefergran ziehend, aber heller 
als bei der blassesten L. iuscus. Gröitöer als diese Art, bis 6i cra, 
I^tttch 46 cm lanp. Schnabel $re1b mit rotem Fleck an der Basis 

des Unterkiefers. I'üssc gelb. Heimat das iiMidliche Asien, (»cht 
im Winler bis Sokotra. i.st aber noch nicht im Roten Meere be- 
obaclilcl worden. Auf Ilelcroland bis jetzt 5 Mal vorgekommen. 

L#. affinis / f(/iUL Sibirische oder Schiefermöve. 

17. Lfinge 65—70, Fittich über 45 cm. Grö's^ie einer Gans. Schnabel 
vor den Nasenlörhern höher als dicht binU r den.selbcii. Dk Firi'^el 
spitzen reichen wenig oder nicht über das Schwankende. Der alte 
\'ogel im Sommer rein weiss mit schieferschwarzem Mantd, im 
Winter Hinterkopf und Nacken mit bräunlichen T- ingsfl ecken. Im 
Jugendklcid Mantel braun. Oberseite mehr gefleckt. Wie bereits 
bei L. ar-entatus bemerkt, sind junge Mantel-, Herings- und 
Silbermöven kaum von einander zu unterscheiden. Schnabel im 
Alter gell», in der Jugend selnvarzbrann. I'nsse f!c i'^chfrirbiir F'fütet 
in Europa etwa vom 55. lircUciigrad an, geht bis L;tbra<hn. Häufiger 
Wintervogel an den deutschen Küsten. 

nuurlnui JL Mantelmöve. 

Länge 50—56, Pittich unter 4$'Cm lang. Grfisse einer Ente. Schnabel 

vor den N.asenlöchcrn nicht höher als dicht hinter denselben. Die 
Schwintrrn überragen den Schwan/, bis 10 cm. Son.st der vorigen 
Art sehr ähnlich. Schnabel bei jungen Vögeln fleischfarbig. Eben- 
falls im Norden Europas, brütet aber auch im Mittelmeere» streicht 
im Winter weit nach Süden 

I#. Xttscus L. Heriugsmdve. 

18. Kt>pf und Oberhalb bleigrau. Die beiden ersten Schwingen ganz 
adiwarz» die folgenden sdiwarz mit weisser Spitze. 

cf. atrldUa L. 



Kopf schwarz oder brauasdiwaTz. 19. 



Fittich unter 25 cm lang. Unterseite der Flügel sc!u\ arzlichbraun, 
weit dunkler als die Oberseite. Schnabel schwärzlich. Die grossen 
Handschwingen wie der Mantel zart blStiltchgrau, an der Spitze 
weiss mit schwarzem Strich, die i. Ilandschwingc an der Ausscn- 
fnhne srhwar/. Ttu Sommer ist der t^nn/r Kopf Sf luvnr/, nnr hiiil<,-r 
dem Auge ein weisäicr Fleck. Lnterseile und Schwanz wci.ss. im 
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Winter ist der Kopf mehr grau. Im Jugendkleid Ist (kT Mantel 
braun, der Schwanz an der Spitze schwarz, l'üsse im Aller rot, in 
der Jugend fleischfarbig. Länge 28 cm. Brütet in Littauen, dem 
südlichen tind mittleren Russlaiul tnul dem südlichen Sibirien. 
Mehrmals auch im Binnenlande, sogar lu butideutschlanU erlegt 

L. minutuB Pall. Zwerginöve. 

Grössere Arten; Fittich über 25 cm lang. Uateiseite der Flügel 
heller ala die Oberseite. 30. 

20. Schnabel schwarz. Kopf und unterster Teil des Halses bläulich 
schwarz. Rücken bliulich schwarzgrau. Die ersten Schwungfedern 
mit .schwarzen Spitzen. Die ganze Unterseite weiss. Füsse rot Im 
Winter der Koj^i wei&slich. Länge 33 cm. Bewohnt Nordamerika. 
In Grossbritanmen 10—12 Mal beobachtet; im Jahre 1S45 auch auf 

' Helgoland. 

L. Philadelphia (Orä.) Bouaparte's Möve. 
Schnabel rot oder gelb. Rücken heller gefärbt 21. 

21. Kopf ttnd oberer Teil des Halses grauschwarz oder rein schwarz, 

ober- und miterhalb des Auges mit einem kleinen weissen Fleck. 
Von der Mitlc (ks Nackens erstreckt sich hrs auf die Seiten des 
Halses cm rein wcis.scs Band. Mantel braun;;rau. die Handscliwiugen 
grö.ssten teils schwarz. Unterseite und Schwanz weiss. Seiten von 
Brust und Bauch bläulichj^r in. Schnabel korallenrot mit schwarzer 
Spitze. Füsse orange. Iris weiss. Länge 40, Fittich 31 cm. Bewohnt 
das Rote Meer, kommt aber auch auf den Jonischen Inseln vor und 
soll audi auf Sidlien beobachtet • r 1> n sein. 

Ii. tonoophthalmiia Lcfit. Weissaugen- Möve. 

Kein weisses Rantl vom Nacken bis zum Hals. Iris gelb. Brust- 
und Bauchseiten nicht grau gefärbt. 22. 

22. Schnabel gelb, gegen die .Siiitze orangefarbig, mit 2 schwarzen senk» 
rechten Ihnden. Kopf und ()1)ere Hälfte des Halses schon schwarz, 
im Winter weiss. Mantel bhmlichgrau. Imuiif.ihne und Spitzen 
der grossen Schwingen wei.ss, die 1. Schwinge mit .schwancer Aussen- 
fahnc. ein .schwarzes Onerliaml vor dem Ende »Ici 5 bis 6 ersten 
Schwingeu, übrigens die Schwingen weiüs. F'iisse braunrot, Länge 
60—68 cm. Nordafrika und Südasien bis Palfistina. Soll aucli auf 
den Jonisclu n Inseln, in Ungarn und der Schweiz, einmal auch in 
Grossbritaunien vorgekommen sein. 

L. ichthyaetus A;//. I-ischermöve. 

Schnabel nicht mit 2 schwarzen ^uerbinden. Körperlänge höchstens 
42 cm. 23. 

23. Rand der Innenfahne und das Ende der grossen Schwingen dunkel 
braunschwarz ; die beiden ersten Schwingen in allen Kleidern mit 
weissen, nur an der Spitze schwarzen Schäften. Mantel des alten 
V'ncicls zart blau.^jran Im Sfsnm'.nkkid (kr Kopf rhocoladenbraun, 
hinter dem Auge cm weisser hall>iiu»mlfijruii^cr i leck. Hals, Unterseite 
und Schwanz weiss. Im Winter der Kopf wei.ss, an den Seiten 
schwarz i^fcfleckt. Im Jugendkleid ist der Alantel braun mit IiLÜeren 
Säumen, der weisse Kopf mit grauen Flecken. Schnabel und Füsse 
rot bei den Jungen fleischfarben. Länge 42 cm. Wohl die häufigste 
Möve und auch an Binnengewä.sseru verbreitet Bewohnt fast ganz 
Europa und das gemaj>8igte Asien. 

I«. ridibUAdus £. Lachmöve. 
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Itinenfahne und Spitze der grossen Schwingen weiss, Mitte der 
Aussenfahne der i. Schwinge schwarz, die Schwingen übrigens weiss. 
Im Sommer Kopf schwarz mit weisser Zeichnung um das Auge. 
Hals, Unterseite nnd Schwanz weiss. Mantel /nrt blaugrau. Im 
Winter der Kopf fast ganz weiss, wenig schwarz gefleckt. Im Jugend- 
Ideid ist der Mantel dunkelbrami, die groeaen Schwingen schwtalich 
mit schmalen weissen Säumen, der Schwanz an der Spitze schwarz. 
Schnabel rot, im Winter orange mit gelber Spitse, in der Jugend 
schwärzlich, die Basis des ÜHterkiefers rftüidi. Pflsse xot, in der 
Jugend fleischfarbig. Länge 36cm. Bewohnt SüdeuxopftUndNordaMka; 
wurde einige Male in Süddeutschland erlegt. 

lt. melanocephaltts Natt, Schwaizköpfige Möve. 
2. Pagoph ila /\aup. 

Rcinwciss oder weiss mit schwarzen Fleclcen (jun^e Exemplare). 
Sclinabcl blaugrau, Spitze und Mundwinkel gelb. Ins gelb. Füsse 
schwär/licli, in der Jugend rötlichgrau. LAnge 43 cm. — Brütetim 
höch.sten Norden, im Winter einzeln an &n deutschen Küsten, 
Verirrte bis zum Genfer See. 

P. eburnea iOm.) (Gavia alba Rchw.) Elfenbeinmöve, Ratsherr. 

3. Ritsa LeadL 

Oberseite aschblati. Schwingen weissgrau, die ersten mit schwarzer 
Spitze, das übrige Gefieder im Sommer weiss, im Winter am Hinter- 
hals blaugrau und mit schwarzem Fleck hinter dem Ohre. Schnabel 
gelb, in der Jugend gruinich; Füsse braun, in der Jugend fleisch- 
farben. Beim jungen Vogel sind OlierrBdEen undSchultemdonkelg^au 
mit schwarzen Federrändern. Länge 40 cm. Brutvogel im hohen 
Norden, aber auch an den schottischen und englischen Küsten. Im 
Winter an den dentsdien Kfisten, einzdne bis zum Mittehneere und 
den KansTco« 

R. tridactyla (iL) Dreizehige Möve. 

4. Xema Leadi. 

Der alte Vogel im Sommer mit grauschwarzem Kopf und Qberhals, 
weisser Untefseite, weissem Sdiwanz, graublauem Mantel und mm 
Teil schwarzen Schwingen mit weissen Spitzen. Im Winter mit 
weissem Kopf. Schnabel schwarzbraun, an der Spitze gelblich. Füsse 
schwärzlich. Die Jungen sind oben bräunlichgrau mit helleren 
Säumen, Schwanz mit schwarzer Endbinde, Schnabel und Füsse 
fleischfarbig. Länge 35 cm. Bewohnt den hohen Norden, streicht im 
Winter bis Südeurooa, ja sogar bis Mittel- und Südamerika. Verirrte 
mehitech in Dentsodand. 

Z. BaUiiai (LiodL) Sehwalbenmöye. 

5. Rhodostethia Macg:. 

Kopf weiss, im Sommer mit schwanem Halsband. Man^ lidit 

blau grau, Bür/el und Unterseite weiss mit rosarotem Anflug. T>ic 
ersten Schwingen grösstenteils schwarz. Schwanz weiss. Schnabel 
schwarz, Pflsse rot Länge 30 cm. Bewohnt den hödisten Norden 
2. B. Pranz Josefsland. Am 5. Pebr. 1858 bei Helgoland eilegt 

Rh. rosea {Macg.) 
(Rh. Rossii Rieb. Lcu-us roseus Jard. und Selby.) Rosenmöve. 

16 
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3. Unterfam. SiereorarUnaet 

Stercorariiis ßriss. 

(Lestns ill.) 

Die niittirrcn Scluvaiizfedem nicht verschmälert und zni^cspitzt, 
sondern gerade abgeschnitten oder abgerundet, über die übrigen 
Schwanzredern wenig hervorrafifend. 3. 

Die mittleren Schwanzfedern verschmälert und zugespitzt, bei alten 
Vögeln die übrigen Schwanzfedern um S-^ts cm fibem^^d. 3. 

Die mittleren Schwanzfedern am Ende i^tradc ah^Lsliilzt. Lauf 
etwas kürzer als die Mittelzehe mit Nagel, hinten fast glatt Flügel 
mit weissem Fleck oder Spiegel. Färbung düsterbraun, an der 
Unterseite etwas heller, mit helleren Schaftflecken. Schnabel und 
Füsse schwärzlich. Die !Xf"»sstL Ait, bis 57 ctu lauj;. Bew^ohnt den 
hohen Norden, brütet in I^uropa am südlichsten auf den Shetlands- 
inseln, wo sie aber im Aussterben ist. Seltener Wintergast an den 
deutsche II Küsten, noch weit seltener im Binnenlande. 

8. akna (Brünn,) (Lestris sive Stercorarius catarrhactes aut.) 

Glesse Raubmöve. 

Die mitlicreii Schwanzfedern am Ende abgerundet. Lauf länger als 
die Mittelzche mit Nagel, hinten mit rauhen Schuppen. Kein wei.sser 
Spiegel auf dem Flügel. Dunkelbraun, unteu lieller, Tlalsseiten 
meist mit bellen Federrändern. Schnabel und Füsse blaugrau. Länge 
42 cm. Brütet im hohen Norden, streicht im Winter 8e& weit nach 
Süden. Kc^c iniässi^er Wintergast auf der Nordsee, seltener Ostsee. 

einzelne im !^ TMK-ulande. 
8. pomarinna (Tenm^J Mittlere oder Breitscbwänzige Raubmöve. 

Die uiitllcicn Schwanzfctlcru um 9—10, bei Jungen um 2 3 ciit 
verlängert. Die Schäfte der 5 er.sten Schwingen stets weiss. Der 
alte ^^)gel russbratm, Tlalsseiten gelblich, Der junj^e \'c)jLcel ist oben 
hellbraun mit hellen Federkauten, unten weisslich, graubraun gefleckt 
lind gebändert Füsse schwarz, in der Jugend blaugran. Läng^ 
nliiK die Sj)ii ssfrdrt ti 5(1 i ui. ■Rewohnt den hohen Norden, brütet 
in Europa im nürdlidicu Schottland, in Skandinavien und Finnland, 
Seltener Wintergast an den deutschen Küsten, sehr selten im 
Binnenlande. 

8. iMuratlticiis (L.) Schmarotzerraubmöve. 

Die mittleren sehr schmalen Schwanzfedern bis 15, bei Jungen bis 
3 CTU vcrlätT^Ti t, Nur die Schäfte der beiden ersten Schwingen 
weiss. Bräunhchasch^rau, Kopf oben dunkelbraun, Hals, Kehle 
und Bmstmitte weisslich. Schwingen und Schwanz brannschwaiz. 
In der Jugend sehr ähnlich der voritreu .\rt, aber am Kopf mehr 
weisslich. mit dunklen Flecken, die Unterseite graulich mit braunen 
Querfledcen. Lauf grau, Zehen und Schwimmhäute schwtrelicli. 
Länge ohne die Spiessfederii 40 cm. Brütet im liohen Norden, in 
luiropa im nordlichen Skandinavien, streicht im Winter bis Spanien 
und zum Golf vou Älexiko. Seiteuer Wintergast auf Nora- und 
Ostsee, einzeln auch im Binnenlande. 

8. longicanda Bn'ss. (? vS. cepphus Brünn. Lestris Bnffonii Boie^ 
L. crepidata Naum.) Kleine Raubmöve, Lang' oder Lanzett- 

schwänzige Raubmöve. 
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2. Farn. ProeeUarUdae. Sinmwögel* 

I. Die Nasenlocher sind weit von einander getrennt, springen wenig 
vor und liegen m beiden Seiten der Schnabdbasis. Schnabel settli^ 

zusammengedrückt, länger als (kr Koj^f. Lauf kurz und didc, genetzt, 
Mittelzebe länger als der Lauf. Sehr grasse Arten 

I. Diomedea. 

Die Nasenlöcher liegen dicht nebeneinander aui der Schnabelfirste, a. 

a. Die Nasenlöcher öffnen sich in 2 gesonderten Röhren, deren Ränder 

kaum vorstehen, indem sie schräg und nicht senkrecht aligeschnitten 
sind und welche innerhalb des Wurzelviertels liegen. Schwatiz ab- 
gerundet oder etwas keilförmig. Die i. Schwinge die längste. Lauf 
genetzt. Mittelgrosse Arten. 

6. Polfiiins. 

Die Nasenlocher offnen sich in einer einzigen Rohre, welche vom 
mehr oder weniger senkrecht abgeschnitten ist. sodass der obere 
Raiul deutlich vorsteht; inwendig ist die Rohre durch eine dünne 
Scheidewand getrennt. 3. 

3. Der vordere Teil des Schnabels, der sogenannte Nagel, ausser- 
ordentlich gross und sehr stark bogciiförniig. Schnabel stark seitlich 
zusammengedrückt und hoch. Nasenröhre kurz, etwa ein Drittel 
der Nageilänge. Oberseite braun oder dankelgrau, Unterseite 
weissiich. Grössere Arten. 

5. AMtreUita. 

Der Schnabelnagel nicht 3 Mal so lang als die Nasenrölire. Färbung 
andets. 4« 

4. Schnabel von Ko])flänge, oder wenig kurzer. Die t. Schwinge die 
längste. Schwanz abgerundet Schnabel, zuweilen auch Füsse, gelb. 
KörperlSnge nicht unter 40 cm. 5. 

Schnabel kürzer als der Kopf. Die 2. Schwinge die längste. Schnabel 
und Füsse schwarz. Grundfarbe des Gefieders schwarz, wenig weiss 
gezeichnet, selten die Unterseite weiss. Kleine Arten von höchstens 
ao cm Lange. 6. 

5. Schnabel ausserordentlidi stalle und lang, länger als der Lauf. 

Nasenröhre sehr weit und lang, den grösseren Teil des Schnabels 
entlang laufend, (tcfieder düster, ohne Weiss. Schwanz mit 16 
Federn. Sehr grosse Art. 

2. OMifragyu 

Schnabd ktaer und kräftiger, kfiner als der Lauf. Gefieder möven- 
artig, grau und weiss. Schwanz mit 14 Federn. Mittelgrosse Art 

3. Palmanis, 

6. Lauf genetzt; die Kralle der Hmterzehe, schlank und gekrüuuut^ 
reicht bis zur Binlenkung der Zehen. Mittelzehe bei weitem nicht 
doppelt so lang als der Schnabel. 7. 

Lauf vorn jirestieftit; Krallen, besonders Hinterkralle, breit, lÖffeU 

artig, nicht 1)is /ur Rinlenkung der Zehen reichend. Mittclzehe mit 
Nagel über 2 Mal so lang als der Schnabel. 9. 

i6» 
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7. Schwanz tr^i^e1f"^niiig ausgeschnitten. Lauf so lang wie die Mittel- 

zehe mit dem Is agel. 

8. 



Schwanz nicht ansgeadinitten, aondem mehr oder weniger genmdet 6«, 

8. Schwanz lang tnid weich, keillönnig, die unteren SchwanEdecken 

fast so lang wie der Schwanz. 

4. Bolwcrio. 

Sdiwans gerade abgesdinitten. LauI merldidi 18nger als die Mittd- 
zehe mit Nagel. 

7. Procellaria. 

9. Krallen weniger kurz und breit als bei der folgenden Gattung. Beine 
viel länger au bei Oceanodroma und Procellaria. Unterseite braun- 
schwarz 

9. OcaaiiltM. 

Krallen weit Icfiner nnd breiter als bei Oeeanites. Unterseite grössten- 
teils weiss. Generisdi kaum von voriger Gattnng zu trennen. 

la Pelagodroma. 



1. DIomedea L. 

Die Albatrosse werden neuerdings in 3 Untergattungen oderG&ttnngen 

zerlegt, von denen nur die beiden letzteren in den europSis^en 
Meeren beobachtet worden sind: 

1. Seiten des Untcrschnahcls mit einer tiefen Längsrille. Schwanz 
lang, keilförmig. Kur eine .\it auf tlei südlichen Halbkugel. 

Phoebetria /^dib. 

Seiten des Uuterschnabels ohne tieic Längsnile. Schwanz kurz und 
abgerundet 2. 

2, Basis der oberen Schnabelplatte sehr breit, fest an die Seitenplatten 

angeschlossen. 

DIomedea L 

Basis der oberen Schnabelplatte sich nach der Stirn zu etwas ver- 
jüngend, von den Seitenplatten durch einen mehr oder minder 
deutlichen, wulstigen Hautstreifen getrennt. 

Thalaasogeron J^dgw. 

1. Schnabel gelblich. 2. 

Sdinabel sdiwarz mit hochgdber Firste. 3. 

2, (Gefieder weiss, Scheitel, Hinterhals und Bntst braun quergewellt, 
Rücken noch stärker quergewellt Sdiwungfedem braunschwarz. 
Schwanz weiss mit schwarzen Querflecken. Beine rötlich. Das Jugend- 
kleid ist braun I^atit^c t^o cm. Seine Heimat .sind diesüdb li- n M- ♦ re, 
von wo er sich einige iMale in die europäischen verirrt uaL Aus 
der Neuzeit sind keine Fälle bekannt 

DiomedM «Kolaiw L. Wanderader Albatros. 

Kopf, Hals bis zum Oberrücken nnd Unterseite weiss. Rficken, 

Flügel un<l Schwnnz rrr.uiblanschwarz. Das An.i^e oben und an den 
Seiten schief eriarbeu eingefasst Füssc hell orange. Länge 70—76 cm. 
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Heimat die südKcfaen Meere. Hat sich bis Ober Spitzbergen hiuatis 

verflojüfCTi, ein zweites Exemplar wurde in Eng^land j;:efangen ; am 
wunderbarsten ist, dass ein Exemplar dieser Art 34 Jahre lang auf 
den Pfir5er-Iiiseln gelebt Hat Aacb sonst nocb sind einige Pille 
seines Vorkommens bekannt 

XHomedM mdaiioplury« Bote, Schwansfigeliger Albatn», 

5, Scbnabel plump, sdiwans, obere nnd untere Kante jzretb. Kopf und 

Hals lullfirau. Heimat die sü<nidien Meere, im Stillen Oecan nördlich 
bis Costarica. Nur einmal wurde dieser Vogel in Europa nach- 
gewiesen und zwar wurde im April 1834 ein Exemplar bei Kongsberg 
in Norwegen eilegt 

Thalaimgeron culminattta (./. Od.) 

Sclnia1)tl schlanker, schwanr, nur oben mit gelber Firste. Kopf und 
Hais weiss. Heimat ebenfalls die südlichen Meere. In den vierziger 
Jahren wnide ein Exemplar an der Südkfiste von Island erlegt 

TbalAMOgwon clilororliTiicfao« (Om.) 

2. Ossifraga //. / 

Der ganze Vogel dnnkd achieferfarben oder braun ; es gibt aber 

auch we!«;sifefleckte, .sogar ganz weisse "Rxeniplare. Schnabel hellgelb. 
Inisse .schwärzlich. Länge 90 ein, al.so fast .so gross wie die kleinen 
Albatrosse. Heimat die südlichen Meere vom 30. Grad sfidlicher 
Breite an. Ein Exemplar ist in den vierziger Jahren am Rhein 
erlegt worden, andere Fälle »^itul aus Nordamerika UekatnU. 

O. gigantea {Om,) Riefen-Sturmvogel. 

3. Folmarns L&uh. 

Schnabel sehr merkwürdig gebaut, /ienilich kurz, dabei stark und 
dick, mit Eindrücken und Fugen. Der ganze Vogel erinnert selir 
an eine Möve. Gefieder weisslicli. Rücken und Flügel grau, die 
grossen Schwingen mit weisslichen Schäften. Vor dem Auge steht 
ein kleines dunkles Mondileckchen. Schnabel hellgelb. Füsse 
fleisclifarhig. Lanf^e 42 -46 cm. also Raben^rösse. Heimat der iiord- 
atlantisclie Ocean, selten bis in die Nordsee herab, so ist er selten 
bei Heiland und an der Btbmilndtiug gesehen worden, im Binnen- 
lande niemals. 

F. glafriaHi {L») Bis-Mövenstnrmvogd, Pulmar. 

4. B u 1 w e r i a Press. 

Dunkel russbraun, Unterseite heller. Schnabel schwarz, Nasenlöcher 
gross, deutlich zweigeteilt, nach vom und oben gerichtet. Füsse 
bräunlichgelb, Lauf etwa so lang wie der Fuss. I^nge elw a 28 cm, 
Fittich 20cm. Brütet auf den Felseninseln ini^ ^Tadeirn und die Canaren 
nnd in Menge auf der Insel Laysan im Stillen Ocean. Am 8. Mai 
1837 wnrde ein totes Exemplar in Yorkshire in England aufgefunden. 

B. anjinho {Heinek.) ^Procellaria anjinho Hdnele. 
Proc Bnlweh Jard.) Bulwer's Sturmvogel. 

5. A e s t r cl a t a Bp. 

I. Stirn wie die ganze Oberseite braun, Hinterhals etwas heller. Seiten 
von Hals und Brust hell graubraun ; Mitte der Kehle fast weiss. 
Flanken, die unteren Schwanzfedern, AchseUedem und Sdiwingen 
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tief braun. Die übrige Unterseite wei.ss. »Schnabel wfhwarz; Füsse 
orangegelb, die Sclnviiniiiliaut bis üljti d.is Gekiilc schwnr/. I^änge 
43 ein, Fittich 32 cm. Heimat der südatiantische ücean. Merkwürdiger 
Weise ist im Jahre 1870 ein Kxemplar im Komitat Szepes in Ungarn 
erbeutet wofden. 

Ae. incerta {Säii.) (Proceliaria iivcerta Sehl,) 
Unsicherer Sturmvogel. 

Stirn nnd Unterseite weiss, hISchstens die Brost schiefergraa. 2. 

Die ganze Unterseite, Zügel, obere Schwanzdeckea und Wurzel der 
Schwanzfedern weiss. Die weisse Stirn dunkel geeckt Oberkopf 

schwarzbraun, Rücken russbraun. Schwanz, mit Ausnahme der 
Wurzel, tind Solnvingen schwärzlich. Schnabel schwarz; T.aiif tind 
die obere Hälfte der Zehen und Schwimmhäute fleischfarbig. Länge 
40 cm, Fittich 28 cm. Btne Sehr seltene, im Au.ssterben begriffene 
Vo.i^elart Früher arif den westindischen Inseln häufig, jetzt ist kein 
Brutplatz mehr bekannt Im jähre 1850 ist ein Exemplar in England 
gefangen worden; ein 2. Exemplar wurde bei Boulognc erlegt und 
befincfel .sich im dortigen Museum. Der angeblich in Ungarn erlegte 
Teulelssturmvogel iat die vorige Art. 

Ae. haetitata iKoAt.) Teufels-SturmvogeL 

Zügel, Wangen und Unterseite weiss, Brustseiten schiefergrau. Ober- 
seite dunkel Schieferfarben. Stirn wcisslicli, Rücken mehr hellgrau. 
Länge 26 au, Fittich 21 cm. Heimat der westliche Teil des Stillen 
Oceans. Auffallender Weise ist Anhing Winter 1889 ein Exemplar 
in Wales in England vorgekommen. 

Ae. InrevipM {Peale,) Kuxzfüssiger Stnrmvogd. 
6. Puff In US ßrfss. 

(Nectris Forst.) 

Bis jetzt sind 6 Arten in den europäischen Meeren beobachtet worden, 
die sich nach der neuen Bearbeitung von Naumann's Naturgeschichte 
der Vögel folgendennassen untetsiäeiden lassen: 

Untersdte graubraun, Oberseite mssbraun, Flügel und Schwanz 

dunkler. Scnnabel dunkelbraun; Füs.se schwärzlich, die Iimenseite 
rötlich. Länge 46 cm, Fittich 29—30 cm. Findet sich von den 
Faroer-Inseln bis südlich von Neuseeland, ostlich bis zur Magellan- 
strasse ; brütet jedoch nur auf dersftdiicheu llall»kugel, Ist mehrfach 
in England erlegt worden, ebenso an den Küsten von Prankreich 
und Portugal, zwei Mal auch auf Helgoland. 

P. griseus (Gm.) (P. fuliginosus Strickl. 
P. dnereus J. Gd. P. tristis Porst) Graner Taucher-StunnvDgd. 

Unterseite ganz oder fast ganz weiss, a. 

Kleine Art von etwa 27 cm Lauge, Fittich 18—10 cm. Oberseite 
Schieferfarben, Bru.«tt8eiten mit grauem Fleck. Ünterflügeldecken 
weiss. Das Weiss der Unterseite erreicht das Au;q:c iind j^eht all- 
mählig in die graue Überseite über. Schnabel und Füsse schwärzlich, 
Innenseite der Füsse und Schwimmhaut getb. — Der typische Pnffinus 
obscurus bewohnt den mittleren Stillen Ocean. Kr ist i)l>cn bräunlich 
und die weisse Farbe der Unterseite erreicht nicht die Zügel. Vor- 
liegende Fonu brütet bei Madeira, den Canaren und Capverdeu und 
ist bis jetzt zwei Mal an den Küsten von England vorgekommen. 
P. oiMcarna Bainonl Bp. Afrikanischer Kleiner Sturmtaudier. 

Grosse oder mittelgrosse Arten. FitticblSnge mindestens 23 cm. 3. 
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3- Grosse Arteo von 46—50 cm Länge, Fittich 33—36 cm. 4. 

Mittelgrosse Arten von höchstens 32 cm Linge; Pittich bis 25 cm. 5. 

4. Schnabel und Füsse gelb. Mitte de« Unterkörpers rein weiss. Ober- 
seite lull graubraun, Rückenfeileni mit hcn<.n Srninicu. Schwingen 
und Schwanz schwarzbraun. Brütet iui Mitteluiccr und im atlan- 
tischen Ocean bei Madeira, den Kanaren und Azoren. In Deutschland 
ist er ein einziges Mal vorgekommen und Zwar wurde Bttde Oktober 
1891 ein Stnck bei Stuttgart jrofan^rcn. 

P. Kuhli (Boie.) (P. cinereus plur. mit ) Knill s Sturmtaiu her. 

Schnabel dunkelbraun. Mitte des Ünterkörjxsrs dunkel graubraun. 
Im Uebrigen sehr ähnlich der vorigen Art aber Kopf und Rucken 

dunkler. Diese Art bewohnt den atlantischen < )re 111 von ( ■ i' ind 
bis ?\\m Kap. Er i'-t melirfach an dt r englif^chen Küstt t rk 
worden, einmal auch aut Helgoland. Ucljer die eigentlichen Jirul- 
stättm ist man m eli im Unklaren, wafarscheinlidb liegen sie auf 

der Ml Ti 1 Ti Halbkugel. 

P. gravia (O' HßiUy.) (P. major plur. aut.) Grosser Stunntaucher, 

5. Oberseite schieferschwanc; die unteren Schwanzdecken meist weiss. 

Achselfedeni weiss mit scharf hecrmztem. duTikUni Endflcek Die 
ganze Unterseite weiss, an den Kopfseiten in Grau übergehend. Der 
schwärzliche Schnabel schlank, i;ey:eu 48 mm lang. Füsse schwärzlich, 
die Innenseite nnd Basis der Schwimmhäute gelb. Länge bis 32 cm, 
Fittich 7. -'s- 25 cm. Heimat der nördliche atlantische Ocean von. 
Grünland bis zu den Kanaren. In der Nordsee z. B. bei Helgoi.ind 
soll er fraher häufig gewesen sein, jetzt ist er dne sehr seltene Br« 
acheinnng. 

P. pulfinus {Brünn.) {l\ arcticus und anglorum aut) 
Nordisdier Tancfaer-Stnrmvogä. 

Oberseite hdler. mehr graubraun ; die unteren Schwanzdecken meist 

grau. Ach.selfedern weiss, nach der Spitze verwaschen braun. Sonst 
tlcr voritjen Art sehr älmlich und von den mcisteti .\iitnren unter 
Pufiiüus angloruni damit vereinigt. Heimat das Mittelmcer z. B. 
hfinfig am ^Mpoms. Veisdiiedene Male in England erlegt 

P. yelkovaa (AcerbL) MitteUSndisdier Taucfaer-Stnnnvogel. 

7— 10. Gattungen: Procellaria (L.), Oeeanodroma /^^d., Oceanites 

KfyS'—Bl, Pelagodroma Lath, 

Die in den europäischen Meeren vorkommenden, meist kleinen 
Arten dieser Gattungen lassen sich nach der schon öfters erwähnten 
ausgezeichneten Neubeaiteitung von.Al!000iff/i/i etc. folgendermassen 
unterscheiden : 

X. |Das K>)nze Gefieder dunkelbraun ohne weisse Zeichnung. Grössere 
Art von etwa 28 cm Länge. 

cf. Bulweria anjinho {Heinek.) 

Gefieder mit weisser Zeichnung. 2. 

2. Unterseite weiss. 3. 

Unterseite rauchbraun. Die oberen Schwanzdecken weiss. 4. - 

3. Oberkopf, Nacken und grosser Fleck an den Kopfseiten dunkelgrau; 

Stirn, Züj.:el und Streif m>er <!rn: Ancre wei.ss AT uitel l)räunlichgrau, 
Bürzel und die oberen Schwan;;decken hellgrau. Schwanz und 
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Sclnviugtii schwarz, bei den letzteren die Basis der Innenfahne 
wi iss, Brustseiten grau, die fibrige Unterseite weiss. Schnabel und 
T^'i^ e .schwär/., Schwimiiihaut attsgedehnt pclb; die Krallen auffallend 
kurz und breit. Länge etwa 20 cm, Fittich 15 — 16 ein. Die Art hat 
eine grosse Verbreitung. In niehster Nfthe von Bnropa brfitet sie 
auf den Salvages-Inschi bei Madeira, ebenso be* d n Kanareii luul 
Kapverden. Von Madeira ma^ sie sich zuweilen nach EurojMi ver- 
irren, dodi ist bis jetzt nur ein Fall von England bekannt 

BetagodfooM nwuria* (Lath.) (P. fregata Bp.) Fregatten -Stnimvoget 

Kapt und Oberrücken dunkel aschgrau, Unterrücken. Bfirzel nnd 
obere Schwanzdecken weiss und dunkelp^rau gefleckt. Brn.stnnd Unter- 
körper weiss. Schwanz weiss, im letzten Drittel schwarz. Füsse schwarz, 
Knulen gewöhnlich. Länge etwa 30—33 cm, Pittich 27 cm. Bewohnt die 
Meere der südlichen HaU)kuijel. Die Art soll an den Küsten von 
Frankreich und England vorgekommen sein, doch sind diese An- 
gaben sehr fraglich. (Gattung : Di^ition Sah.) 

Dapttott mptmdm {l.) Kaptanbe. 

4. Der kleinste Sturmvogel, noch Ideiner ala die Stnrmachwalbe. 

Körperlänge 14 15 Fittich 12 — 13 cm. Der canze Vogel mss- 
schwarz, au der Kehle heller; Flügel mit hellerer ^uerbinde. Biörzel 
und obere Schwanzdecken weiss; auch die nnteren Scbwanssdecken 
weiss aber am Knde schwarzbraun. Schwanz hinten fast jjerade 
abg-cschnitteu. Schnabel und Füsse schwärzlich. Bewohnt den nörd 
liciieu atlantischen Ocean, auch den westlichen Teil des Mittel 
meeres, brütet s. B. häufig auf den FärÖer- Inseln, den Hebriden. 
an den Küsten von Schottland. Irland, der Bretagne usw. Walirend 
die Art in der Nordsee vum Oktober bis Dezember nicht selten ist, 
ist flie in der Ostsee nur einzeln, noch seltener sind vorsdilagene 
Exemplare im Binnenlande. 

Procellaria pelagica / . (Thalassidroma pelagica, Hydrobates pe- 
lagicus aut) Kleine btunuschwalbe, St. Petersvogel, Petrell, Mutter 

Kareys Henne. 

Grössere Arten, Fittich 15 cm und darüber. 5. 

5. Lauf 3 cm und darüber. Schwimmhaut teilweis gelb. Dunkel rauch> 
braun. Bürzel und obere Schwanzdecken weiss; auch die unteren 
Schwanzdecken grösstenteils weiss. Schwanz schwach gegabelt. 
Sdinabd nnd Füsse schwarz, die Krallen sind auffallend breit 
T.än^e t8 cm, Fittich 15 — 16 cm. Findet sich im Atlantischen und 
Indischen Ocean. ebenso im nördlichen Stillen Ocean. In Gross- 
britannien ist die Art mdhrfadi vorgdcommen, von Deutschland ist 
sie nodi nicht nachgewiesen. 

Ooeanites oceanlcus (Kuhl.) (Procellaria Wilsoni Bp. OceanitcS 

Wilsoni Keys.- Bl.) Bnntfüssige Stunnschwalbe. 

Laui Llwa 2 ein. Schwimmhaut cinfarbijj^ schwärzlicli, 6. 

6. Dunkler, Schwanzg^abel weniger tief, die oberen Schwauzdeckeu mit 
ausgaiehnten schwarzen Bnoflecken. Die seitüdien Schwanzfedern 
an der Basis beider Fahnen weiss. Gefieder sonst dunkel rauch- 
braun. Länge etwa 19 cm, ungefähr die Grösse der Turmschwalbe. 
Verbreitet von Madeira an durch einen grossen Teil des Atiantischen 
Oceans, eV)enso über einen tjrossen Teil des Stillen Oceans. Europa 
zunächst brütet sie auf Porto Santo und den Salvages-Inseln bei 
Madeira. Ein Exemplar wurde am 5. Dezember 1895 in der Graf- 
schaft Kent in England erbeutet 

Oceanodroma Castro (Marc.) fTlialassidroma castro Harc. 
Cymochorea cryptoleucura RidgvvO Harcourts gabel- 
sdiwaiiziger Schwalben-Sturmvogel. 
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Heller, Sclnv.ui/j^abtl tiefer, die oberen Schwan7flccl<en mit ganz 
schmalen .schwar/en lindflecken. Die seitlichen Schwanzfedern an 
der Aiissenfahne ohne Weins. Sonst mit der vonVen Art fibereiit- 
Ktininiend. Diese Art bewohnt nur die nördliche Halbkugel und 
findet .sich im Atlantischen nnd Stillen Occnn. Auch im westlichen 
Teil des Mittelmeeres bi.s Sicilien kommt sie vor. In der Nordsee 
zeigt sie sich nur ganz einzeln. 

Oceanodroma lencorrhoa (Vieil/.i fProcellaria Leachii Temm. 
Thalasstdroma Leachii J. Gd. Hydrohalcs leitcorrhous Kchw.) 
GabelschwäQziger Schvvalbensturmvogel. 

4. Unterordnung: 
Taudicr. Iiiipeuiics (Uriiuitores). 

1. Hinterzehe fthkiid oder stumnielhaft; Aussen/che so i^ross als 
Mittelzchc ; Krallen .schlank, hoher al.s breit. Schnabel meist kürzer 
als der Kopf, oft viel höher als breit 

3. Pam. Alddae. Alken« 

Hinterzehe vorhanden, mit breitem, herabhängendem Hatttsanm ; 
die Au.s.sen7ehe am gjössten; Krallen fiach. Schnabel ziemlich lang« 
gerade und spitz. 2. 

2, Vorderzehen mit breitem Hautsaitme (Spaltschwimmfässe). Schwanz 
verkümmert, nur aus einem Büschel zerschlissener Federn bestehend. 
Zügel nackt Im Prachtkkid hat der Kopf Verzierungen durch ver- 
ISngerte Federn. 

1. Pam. Podicipldatt. Lappantavcher oder StelMtflaM. 

Vordcr/ehcn mit vollstÄndiixcr Schwimmhaut. Schwnnz sehr kufZ 
aber mit 16—20 au.sgebiM» ten Steuerfedem. Zügel befiedert. 

2. Farn. Gaviidae. Seetaucher. 

1. Fam. Podicipidae. 
Podiceps Lat/i, 

Die Bezeichnung für die Familien und Gattungen der Taucher 
hat bei den Ornitholo<ren immer pf^wechselt. Colymbus ist bald für 
die Seetaucher, bald für die Lappentaucher gebraucht worden ; des- 
halb ziehe idi für die letzteren die Bezeichnung Podiceps vor. 

I. Länge etwa 25 au, Fittich 10 cm. Flügel zusammengelegt ohne 
weissen S])iegel, die Mittelschwingen nur auf der Tnnenfahne weiss. 

Mittelzehe mit etwa 24 Tafeln Tni rrachtVIeid die Scitenfedem des 
Kopfes etwas verlängert, Oberseite braunschwara:. Stirn, Scheitel und 
Kenle .schwarz, Kopfseiten und Vorderhals rotbraun, die übrige 
Unterseite schwärzlichgrau, auf der Bnistmitte wei.sslich. Im Winter- 
klc id i.st die Kehle weiss, Hnlsseiten graubr??nn. die dunkle Färbung 
matter. Schnabel schwarz mit heller Spitze. Bewohnt Mittel- und 
Sfideuropa. t bens(> Mittelasien bis Japan. In den nördlichen Gegenden 
ZugvoLTcl, \ i( lc überwintern aber auch. 

P. fluviatilis Tunst. (Podiceps sive Colymbus minor et nigricans au 

Zwcrg-Steissfus.s. Kleiner Lappentaucher. 

Lim^ e mindestens 30 cm. i itlich üljer 11 eni lang. DieMittelschwiugen 
wei.s.s, wodurch auf dem zusammengelegten r lügelein weisser Spiegel 
gebildet wird. Mittdzehe mit etwa 30 Taieln. 2. 
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2. Grosse Arten nicht unter 42 cm Länge (Raben- bis Enten^össe), 
Fittich 15 cni oder darüber. Schnabelfirste so lang wie der Lauf 
bis zur Hinlenkung der Hintenebe, weit ISnger als die Hälfte der 
Mittelzehe mit Nagd. 5. 

Mittelgrossc Arten von 29 — 32 cm Länge, Fittich 12 — 14 cm. Schnabel- 
firste etwa halb so lang wie der Lauf, nicht lan^rer als die Hälfte 
der Mittelzehe mit Nagel. Im Hochzeitükleide Kopf schwarz mit 
brdtem rostirelbem Streif hinter dem Auge. 4. 

3. Schnabel sehr gestreckt und schlank, durchaus hellfarbig, rötlich. 
Vorderseite des Hals&s und Rumpfes weiss. Ausser dem Spiegel 
noch ein weisser Längsstreif auf den Flügeln. Im Prachtkleide hat 
der Kopf eine zweispit/itre schwarze Federhaube, der ITiiiterkopf i.st 
schwarzbraun mit rotbraunem, sclivvar/.gerandetein Federkrajicii. 
Rücken braun mit hellt rcnl* eder.sänmen. Unterseite weisslich, Flanken 
dunkel cjuergewellt. Im Winterkleid ist der Kragen kurz, wei.sslich, 
nur wenig rostrot gezeichnet; Oberseite graubraun. Iris gelb, im 
Alter gdbrot FQsse trfibgrün. Die grSsste Art 52—58 cm lanfr. 
Verbreitung ungefähr wie beim Zwerufsteissfuss, doch kommt er auch 
auf der südlichen Halbkugel vor, wofern man nicht diese Formen 
als besondere Arten auffasst In Deutschland Sommervogel, im 
Westen seltener. Zng Mixs^Aprii, Oktober*November. 

F. eriatatns L. Haubensteissfuas, Grosser Lappentaaeher. 

Schnabel kräftiger und weniger schlank, schwarz, nur an der Wnneel 
gell). Ourpcl rostri)t. Kciu weisser T-riujrsstreif auf dem Flügel. Itu 
Hochzeitskleid ist der Oberkopf und die stumpfe Federhaube grüu- 
lichsdiwarz, die Pederkranse an den Wangen grau, weiss einrmsst 
Oberseite und Flügel braunseluvarz. Unterseile \\ eisslicli, die Flanken 
donkel quergewellt. Im Herbst sind Haube und Kragen klein, die 
PSt1>nngr matter. Im Jugendkleid sind nur die Haisseiten brannrot 
Füs.se grünlichgrau. Zweitgrösste Art von 42—47 cm Länge, Fittich 
etwa 16 cm. Hcituat fast ganr Europa, Westasien und Nordafiika. 
In Deutschland Souiinervogel. 

P. gpriseigena ßoäd. (Colymbus subcristatus und rubriooUis aut) 

Rothalssteissfuss. 

4. Schnabeläpitze schwach abwärts gebogen. Die 1 1-- 1 2 ersten Schwingen 
dunkelbraun, die übrigen weiss. Vorderhals und Gtirgcl rostrot 

Tin Praclitkleid Ko]A schwarz mit grosser zweisi){t/i,L;er TTaube und 
Backenkragen, ein breiter ro.stgelber Streif geht von der Schnabel- 
basis durch das Auge zum Hinterkopf. Rücken, Flügel und Schwanz 
braunschwarz. Unterseite weisslich, die Flanken rostbraun. Im 
Jugendkleid ist die Kehle weisslich, Backen, Oberhals und frurj^fcl 
rostgelb überlaufen. Schnabel schwar/.braun, an der Sjnlze hell. 
PGsse jfrautcrün. Seine Heimat ist der Norden der ganzen Brde» 
von wo er im Winter südlich wandert, in Fnro])a bis zum Mittelmeere. 
In Deutschland auf dem Zuge, März-April, September-Oktober, an 
den Kfisten. 

P. attritOfl (L.) (Colymbus cornutns und arcticus ant) 
Ohrensteiasfuss, Gehörnter Lappentaucher. 

Schnabel nach der Spitze schwach aufwärts gebogen, besonders an 
den Kieferrändcm. Die 5 ersten Scliwinprcn «schwarz, die fnl^renden 
auf der Itinenfahiic allmählig mit zunehuicndcn» Wei.ss. Vordcrhals 
und Gurgel wie der ganze Kopf mit Kragen und der halbrunden 
Ilaulie schwarz. TTinter dem .\uge ein ro.stgelber Wangenstreif. 
Überseite braunschwarz, Unterseite weiss. Ini Herbstkleid sind 
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Wangen und Kehle weiss, die Schläfen rostfarbie:. Im Jtieendkleid 
sind diese und die vorige Art ain besten durch den Schnabel zu 
unterscheiden. Schnabel schwarz; Füsse grünlich, Länge der vorigen 
Art. Ileiiiint Mittel- und SüdeurojM» ostwärts bis Japan. In Dentscb- 

land Soniniervogei. 

P. niicricoUis Brehm, (Colvmbus auritus Gm., Latham, 
Nautnaon, Keys. — Blj Schwatzhalssteissfnas. 

2. Fam. Qmfiidae* 

0 a V i a Forst. 
(Colymbus L. Eudytes lU. Uriuator Cuv.) 

1. Schnabel gerade, meist vor den Nasenlöchern leicht anf^^escliw luijien, 
die Seiten ungefurcht, die Schneiden stark eingezogen. Im Hoch- 
ze'tskleid Kopf und Hals aschgrau, Kehle rotbraun. Oberseite tief 
braun mit weisslichen Punkten. Unterseite weiss, Planken Schwans 
gefleckt. Im Winterkleid ist die Oberseite schwarzbraun mit hellen 
Fleckchen an den Federrändern ; Kehle, Wangen, Halsseiten und 
Gurgel weiss. In der Jugend sind diese Teile gn*au, nur die Kehle 
weiss. Schnabel r^ran bis scliwärzlicb. Fü.hsc fleischfarbig. Die 
kleinste Art, 52—60 cm lang. Heimat der hohe Norden bis Schottland 
und Finland, bei uns Durchzugvogel und Wintei^BF^^t an den Kfisten. 

O. Ivnnae (Oirm) (Col. Eud. Urinat. septentrionalis aut) 

Nofdseetaucher. 

Schnabelspitze leicht abwärts «x^^'schwungen; Seiten des Obefsdmabds 
mit Längsfurchea. Grössere Arten. 2. 

2. Oberkopf und Nacken stets prau. Kinn und Kehle im Hochzeitskleid 
violettschwarz. Rücken, Bürzel nnd obere Schwanzdecken schwarz, 
VorcU r rücken weiss gefleckt. Unterseite weiss, an den Seiten mit 
schwarzen T-änir.sflecken. Im Winter- und Jugendkleid sind Rücken 

■ und Flügel dü.ster graubratin, Kehle nnd Hals weissHch. Schnabel 
schwärzlich; Füsse fleischfarbig. Länge 64 - 6S cm. Brütet im Norden 
der ganzen Erde, vereinzelt auch in Westpreussen und Pommern. 
Wintergast an den deutschen Kü.sten von Oktober bis März. 

G. arctica (L.) Polarseetaucher, Schwarzkehliger Seetaucher. 

K^)pf. H.^l5! tmd Ctirprel pflanzend prrnn oder blauschwarz (I'rnrht 
kleid), oder Überkopf braunschwärzlich, die unteren Teile vvcis.slicli 
(Winter- und Jugendkleid). Im Prachtkleid am Hals zwei Hateringe, 
die ans schwarzen und weissen Längsstreifen gebildet sind. Der 
Mantel auf schwarzem Grunde weiss getüpfelt Unterseite weiss, 
Kropfiseiten mit schwarzen Längsstreifen. Im Winter- und Jugend- 
kleid ist die ganze Oberseite düster granbrann, die jxanze Unterseite 
mit Einschlnss von Kinn, Kehle und Brust weisslich. Grosse Arten 
von 80 bis über 90 cm Länge. 3. 

3. Schnabel 7 cm lang, schwarz, Spitze zuweilen i^elblich. Kante sehr 
convex, Stirnfedern nicht ganz bis zur Milte der Nasenlöcher reichend. 
Kopf und Hals glänzend grün. Die weissen Rückenflecken mittel- 
frross, fast ebenso breit wie lang. Brütet im hohen Norden der alten 
und neuen Welt, geht im Winter südlicher, erscheint aber nur 
selten an den deutschen Ktlsten, doch ist er schon in Oberitalien 
erlegt worden. 

O. torquata {Brünn.) iFtid\ tes glacialis TU. et plnr.aut) 

Westlicher Eisseetaucher. 
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Schnabel über ^ cm lang, sehr zu.saaimenf^edrückt, gelb mit Aus- 
nahme der Basis. Kante wenij? convex. Stirnfedern bis mr Äfitte 

der Nasetiloclicr. Kopf inul TIals tief stahlblau. Die weissen Rückcn- 
federii gross, länger als breit. Heimat die arktischen Regionen 
Asiens und des westlichen Amerika. Im Winter bis Japan. In Europa 
ist er mehrfach erl^ worden, namentUcli in Grossbritaunien» einnial 
auch bei Unz. 

O. Adamsi {Gray.) Oestlicher Eisseetaucher. 



3, Farn. Alddoe* 

I. SrhiiaTiel in dt-r Mitte mit erliahciicti Oncrkisten un<l Querf ureben 
durchzogen, der ganzen Länge nach seitlich zusammengedrückt, mit 
scharfer Firste, iu der Mitte 4—6 Mal so hoch als breit Lauf vorn 
getfifelt, seitlicb und hinten genetzt 2. 

Sdinabel ohne Querleisten und Queifnrdien, mit gerundeter Firste. 3. 

8. Nasenlocher befiedert Schnabel hoch und schmal, Oberschnabel 
am Ende hakig. Schwanz keilförmig zugespitzt P&sse schwarz. 

1. Alcft* 

Nasenlöcher frc i. vSchnabd kttiz, fast SO hock wie lang. Schwanz 
abgerundet. Füsse rot 

2. Fratercuia. 

3. Schnabel klein und kurz. Schnabel und Fflase grau oder schwärzlich. 

Kleinere Arten von 24 ?7 cm LFinge. 4. 

Schnabel lang und spitz, Nasenlöcher länglich. Grössere Arten von 
30—45 cm Länge. 5. 

4. Schnabel von der Seite stark zusammengedrückt, die Mundspalte 
vom nach oben gekrümmt Nasenlöcher eine Ritze bildend. Lauf 
genetzt Irrgast in Europa. 

3. Pholeria, 

Schnabel nicht von der Seite zusammengedrückt sondern j^cwnlbt, 
die Mundspalte vom nach unten gekrümmt Nasenlöcher rundlich. 
Lauf vom getäfelt, hinten genetzt 

5. Oberschnabel an der Spitze mit »Seitenfurche , welche in einen 
Ausschnitt ausläuft Pftsse dunkel. Die oberen Flük^eldeckfedem 
schwarz, deshalb kein grosser weisser Pieck nnf dem FliigeL 

5. üria. 

Oberschnabel vor der Spitze pran/rnndicT und ohne Furche. Füsse 
rot. Die oberen Flügeldeckfedern weiss, deslialb Flügel mit grossem 
weissem Fleck. 

6. CcpphMi. 

1. Alca L. 

I. Schnabel mit höchstens 4 Oticrfiirchen. Die seitliche Ob- 1 < hnabcl- 
befiederung reicht weit über die Mitte der Mundspalte hinaus nach 
vom. Die Flügel reichen bis zum Schwanz. Im Hochzeitskleid 
Kopf, Hals, Rücken, Flügel und Schwanz braun.schwarz, die Unter- 
seite ein scbinaler Streif vom Anire 7nm Schnabel und ein solcher 
über de« Flügel weiss. Im Winter sind auch Kehle, Vorderhals 
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und Wangen weiss. Schnabel ■^cliwärzlicli mit weisser Ouerbuule. 
Fuss schwarzbraun. Iris im Xiter weisserau. Von Rabeugröäse, 
etwa 40—42 cm lang. Bewohnt die nSrdliaieii Meere, einzeln noch 
auf Helgoland brütend. Winter:.rast an den deutschen Küsten : 
Streicht Dis zu den Kanarischen Inseln. Im deutschen Binnenlande 
Iflt er nitr 2 Mal festgestellt worden. Meist in GeseUschafft der 
Lmuinen* 

Ä. torda L. Tord-Alk. 

Schnabel mit H- 10 Furchen. Die seitliche < )herkicferbefiedening- 
reicht bei weitem nidit bis zur Mitte der Mundbpalte. IHügcl 
stummelförmig'» den Bürzel nicht erreichend. KopU Oberseite und 
Flügel schwarz, im Hochzeitskleid ein eirunder weisser Fleck 
zwischen Stirn und Auge. Im Winterkleid sind die Wangen grössten- 
teils nnd die UnteiBcite des Kopfes weiss. Schnabä und Fnss 
schwärzlich. Von Grosse einer kleinen Gans, bis etwa So cm lang. 
— Das Schicksal dieses merkwürdigen Vogels ist bekannt Heut- 
zutage kann er als ausgestorben betrachtet werden. Wie sich ans 
Knochcnre.sten in Küchenabfallliaufen aus der Steinzeit, sowie aus 
alten litterarischen Notizen feststellen lässt, lebte er früher zahlreich 
an den Küsten des nördlichen atlantischen Oceans, in Europa bis 
Bäneinark, Schottland nnd Irland herab, in Amerika noch weiter 
südlich bis an die Grenze von Flori(!;i Durch sinnloses Hinmorden 
von Seiten der Fischer, VValfischfauter usw. war er bereits /.u. 
AnlanfT des vorigen Jahrhunderts an den meisten Brutstfitten aus- 
gerottet, Sein letzter Zufluchtsort in Kuropa war Island, wo er die 
kleine Insel^iippe der Geirfuglasker bei Kap Reykianes im Süd- 
westen von Island bewohnte und als diese insdn 1830 dnrdi eine 
vulkanische Katastrophe \ernichtet wurden, die k!< iu« benachbarte 
Felseninsel Eldav. Der hohe Preis der Tiere für Samiulungszwecke 
besiegelte bald ihr Loos. Im Jahre 1844 wurde das letzte Paar dort 

fetötet. In Amerika scheint die Art sich etwas länger gehalten zu 
ahen. Genauere Angaben fehlen. — Im Tahre 1896 wurde ein Baljf 
und ein Ki zusammen für 12904 Mark vcrkauit. 

Am Impennis L. Riesen alk. 

2. Pratercnla ßriss. 

(liunda Pall. Mormon III.) 

Oberkopf, Halsband und Oberseite schwarz; Wangen und Kehle 
aschgrau ; Unterseite weiss, an den Seiten grau oder sehwftrzlich. 

Augenumkreis und Schnabel hellrot, letzterer an der Wurzel blaugrau, 
am Mundwinkel orangegelb, b'üsse rot Iris weissgrau. Beim jungen 
Vogel der Schnabd mehr grau, Füsse briunlich. Etwa von Dohlcn- 
grösse, ungefähr 30 cm lang. Brütet im hohen Norden der alten 
Welt, aucn an der Ostküste von Amerika, doch scheint er auch 
weiter südlich noch Brutvogel zu sein, so zeigt er sich auch im 
Frühling bei Helgoland. Im Winter geht er ziemliui weit nach Süden, 
ist sogar bei den Kauarischer Tt: ;cTn vorgekommen. 

F. arctica (/..) (Mormon fratercula nut ) 
Larventaucher, Papageitauchcr, Lunü. 

3. Phalerl« Temm. 

Oberseite dunkel braunschwarz, Hals vom grau. Brust, Bauch und 
Seiten weiss. Bin kleiner weisser Fleck über dem Auge und ein 

weisser Streifen ! r icnartiirer Pedern vom unteren Rand des Auges 
schräg am Uals hinab. Lange des Schnabels vom Mundwinkel bis 
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zur Spitze 18—24 mm. Ganze Länge des Vogels 23—27 cm. »Seine 
Heimat sind die Küsten von Ostasieu von Japan bis Alaska. Seltsamer 
Weise ist 1860 ein Bxemplar am Strande des Wettersees in Schweden 
lebend gefangen worden. 

Ph. psittactüa {Paii.) 
(Alca pdttacula Palt. Cydorhs^chns psittacnlus Kauf».) Papageialk. 

4. Mergulus Vieill. 

Im Hochzeitskleid Kopf und Hals schwarz, die übrige Oberseite und 
FKkgel brannschwars. Unterseite weiss. Ueber den Flügel geht ein 

weisser Quci streifen, an den Seiten der grösstcii ScluiUcrfedern sind 
weisse Längsstriche. Im Winter sind Gesicht und Vorderhals weiss. 
Wachtclgrösse, etwa 25 cm lang. Bewohnt den hohen Norden beider 
Halbkugeln, einzeln im Winter auf Nord- und Ostsee. 

M. all« (/,.) Krabbentaucher, Kleine Lumme, Kleiner Alk. 

5. UrU Briss. 

1. Schnabel kürzer als bei den folgenden Arten; die Schneide des 
Oberschnabels wenigstens vom Mundwinkelbissum Nasenloch gelb; 
die Entfernung der Schuabelspit/c vom vorderen Winkel des Nasen- 
loches 30—33 mm. Kopf und Augenlider dunkel gefärbt, auch die 
Pnrdie an den Sdililen ohne weissen Strich. Im Pracfatkletd Kopf, 
TTals und ganze Oberseite mit Flögeln braunschwarz. Unterseite und 
schmale Flügelbinde weiss. Die Flanken haben nur wenige schwarze 
LAngsstriche. Im Winter ist auch die Unterseite von Kopf und 
Hals weiss. Lauf und Zehen nach vorn ^elbliraunlieh, die Schwimm- 
haut schwärzlidi. Länge 42—45 cm (Rabengrösse). Bewohnt das 
arktische Gebiet um den Nordpol. An die deutschen Küsten kommt 
sie im Winter sehr selten, dagegen ist sie einige Mal in Oesterreich 
erlegt worden. 

U. Brftnnichi Sab. (Uria arra Keys. u. Blas. Uria lomvia Gätke u.Rchw.) 

Didc5cnnabel«Liimme. 

Schnabel länger, ganz schwarz; die Entfernung der Schnabelspitze 
vom vorderen Winkel des Nasenloches 40—45 mm, 2, 

2. Kopf und Augenkreis dunkelfarbij^. kein weisser Strich in der 
Schläfenfurche. Kopf, Hals, Überseite, Flüffel und Schwanz braun- 
schwarz, Flfigel mit schmaler weisser Querbinde; Unterseite wei.ss. 
Weichen mit schmalen schwarzen Längsstrichen. Im Winter ist die 
Unterseite des Kopfes und der Hals grösstenteils weiss. Fuss 
brftnnlichgelb mit schw&nelicher Schwimmbaut Lfinge bis 44 cm. 
Prütet im Norden beider TIalbkugeln, hat von den 3 Lunimenarten 
die südlichsten Brutstätten. Im Winter erscheint sie in Menge an 
den deutschen Küsten, sie ist aber auch an den Küsten von Italien, 
bei Gibraltar, ja sogar bei den Kanarischen Inseln beobachtet worden. 

ü. lomvia L. [V. troile plur. ant. Diese Bc/eichnun«;^ ist anch 
für die beiden anderen Arten mit verwandt worden, deshalb nicht 
gut zu gebraudien.) Schmalschnabdlnmme, Trottellumme^ 

Dumme Lumme. 

Angcnlidrand weiss ; ein scharfer weisser Streif von der Mitte de.«? 
hinteren Augenlidrandes iil)er das Ohr hin auf den Hals. Weichen 
mehr schwarz als weiss län^sgefleckt. Im Uebrigen stimmt sie mit 
der vorigen Art überein. .Sie Ichl mit der vorij^en Art ziisanmieil, 
ist aber weit seltener. Früher brütete sie auch auf Helgoland. — 
Bei der Unsicherheit des Artbegriffes ist es ein ganz überflüssiger 
Streit, ob man U. rhin^via als besondere Art oder nur als regelmi^g 
vorkommende Aberration von V 1->TrM'a aufzufassen hat. 

U. rhingvia Brünn. Ringel- Lumme. 
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6. Cepphns Paü. 

Die Spitzen der Sdiwingen zweiter und dritter Ordnune scbwan; 

die Tiincnfahne der grossen Scliwiiii^cii an der Wurzel kaum über 
die unteren Flügeldeckfedem hinaus weiss. Alte Voj^el im Sommer 
bis auf ein grosses weisses Flügelschild ganz schwarz. Im Winter 
sind alle unteren Teile weiss. Im Ueberganssklcid i.st der Vo^d 
stark .schwarz und weiss gescheckt. Tm Jugenokleid ist die Oberseite 
bräunlich mit scliwar/.cn Querflecken, die Unterseite bräunlichgelb, 
qnergefleckt. Schnabel schwärzlich, Mundwinkel hochrot. Füsse stets 
rot, besonders im Frühling lebhaft orangerot. Grosse eitler kleinen 
Ente, bis etwa 35 cm lang. Ihre Heimat ist der hohe I^orden. Nur 
selten ersdieint sie im Winter an den deutschen Rfistcn oder noch 
südlicher. Beispiele ihres Vorkommens im Binnenlande sind nicht 
sicher gestrllt 

C. grylle (/,.) (Uria grylle ant.) Gryll-Teiste, Oryll-Lumme. 

Die Spitzen der bdiwingeu zweiter und dritter Ordnung weiss ; die 
Innentahne der grossen Sdiwinsren zur Hälfte weiss, das Weiss über 
die unteren Deckfedern hinausragend. Im Uebrigen mit der vorigen 
Alt übereinstimmend. Heimat Spit/.bertn n 

C. Mandtii LdiL 
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III. Klane: 

Reptilia. Reptilien oder Krieelittere. 

Die Klasse der Reptilien serfUlt in 4 Ordnmigen, von denen aber 
die der Krokodile oder Panserechsen in Bitropa nicht vertreten ist 

I. Rumpf in einem Panzer eingeschlossen, welcher aus einer Rücken- 
und Bauchschale besteht. Erstere ist anzusehen als eine Ver- 
schmelzung von Haulknochcn mit den plattenförniig verbreiterten 
Rippen und Dornfurtsät/.cn . die Bauchschale ist aus Haut- 
verknödierunffcn gebildet. Hals und Schwanz sind frei und ein- 
ziohliar. Kopf durch «lic /ahnlosen, mit Hornschnei<len versehenen 
Kieier sehr an den \ ogelkopl erinuerud. Eier kalkschalig. 

I. Cheloitia, fSchlldkröten. 

Rumpf in keinen Hompanzer eingesdilossen, sondern mit Schildern 
oder Schvppen bededct Kiefer mit Zihnen. 2. 

s. Augenlider vorhanden. UnteiicieferhAlften fest verwachsen. Schntter- 

gürtrl und nnistbein vorhanden; meist 4, selten 3 oder Iceine Beine 
Von den Krokodilen verschieden durch das Fehlen der HautknocUen 
unter den Schuppen und durch die nicht eingekeilten, sondern dem 
Kiefer einfech aufgewachsenen Eähne. 

2. Sauria. Eidechsen. 

Ohne .Au<:^ciilider Kirfer sehr bcweulich, namentlich die Unter- 
kieferhälfien nii lit vcrvvach.scu, sodass das Vcrsdilingeu grösserer 
Tiere möglich ist. Schultergürtel und Brustbein» sowie Beine fehlen, 
höchstens durch Stummel angedeutet. 

3. Ophidia. Schlangen. 



I.Ordnung: Chelonia. Schildkröten* 

1. Rückeuschild hoch gewölbt, sehr hart Füsse klumpig, indem die 
Zehen bis zu den ziemlich geraden dicken Krallen verwachsen und 
unbeweglich sind. Kopf und Beine einziehbar. Vegetabilische 
Nahrung. 

I. Testudinidae. Landschildkröten. 

Rückenscbild flach, i üsse mit Schwimmhäuten oder in Flossen- 
fOsse umgewandelt s. 

2. Füsse mit deutlich unterscheidbaren Zehen und mit Schwimmhäuten 
bis zu den ziemlich langen, scharf gekrümmten Krallen. Hals und 
Schwan/ riemlich latii^, Kojjf nicht beschildert einziehbar. Nahrung 
besteht aus klemeu \Vas,sirrtieren. 

3. Bmydlda«. SUMwaMerachlldkrOten. 

Vorderbeine sehr lang, nulerförmig, nach hinten gekrümmt Hinter- 
beine viel kürzer, breit, flosscnfnrmi;:. Schale nach rückwärts ver- 
schmälert Kopf uufl Beine nicht einziehbar. Schwanz sehr kurz. 
Nahrung besteht aus Krebsen, .Mollusken und I '.sehen, 

3. Chelonidae. SeescUldkrdtmi. 
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i. Farn. Testudinidas. 

T e s 1 u d 0 L. 

1. Supr.icaudalschild (das hinterste, über dem Schwänze liegende Schild 
der Rückcnschale) durch Längsfurche geteilt. Schwanz am Ende 
mit hornigfem Nagd. Rückenschalc elliptisch, an den Seiten tiicht oder 
nur pn!T/ wenipf einwärts g-eschu eift. nni TTinterrand nicht flach 
ausg^cbiuilct uud nicht gesägt, (iiundfarhc giünhchgelh, die Mitte 
der niei.sten Schilder miregel massig' schwarz gefleckt. Auf der 
Unterseite tritt die schwarze Färbung meist in r,Lslalt von zwei 
schwarten Juängsbinden auf. Länge 25 — 30 cm. Gewicht bis 2 Kilu. 
Bewohnt hauptsächlich die Balkannalbinsel und dringt auf der einen 
Seite bis Dalmatien, auf der anderen bis Orsova vor. Häufig isl 
sie ferner in Unteritalien, namentlich Sizilien. Auf Sardinien scheint 
sie mit T. ibera zusammen vorzukommen. Die älteren Fuudangaben 
für Vorderasien beziehen sich meistens auf T. ibera. 

T. gncca Z.. Griechische Schildkröte. 

Supracaudalschlld einfadi, nicht geteilt oder gefurcht Schwanzende 

ohne Nagel, a. 

2. Rflckenschale ungefähr wie bei T. graeca, mit der diese Art fiber- 

haupt die grossU Aohnliclikeit hat, als^> nn den Seiten nicht oder 
nur wenig cinwäi t.s gLScliweift. Oberschenkel mit einciu deutlichen, 
kegel- oder warzenförmigen Hocker. Homgelb, oberseits mit braunen 
Plattcnrändern und ^« hwarzem Mittelfleck auf jedem Scliilde ; Unter- 
seite mit einem tiefschwarzeu quadratischen Fleck. Etwas kleiner 
als T. graeca. Heimat ganz Nordafrika, namentlich Nordwestafrika. 
Aussctor(UiU!i( Ii häufig traf ich sie in der Provinz Oran. Sie findet 
sich femer in Kleinasien, Syrien, Palästina, t^anz Persien, Trans- 
kauka.sien und den Chanaten Chiwa und Buchara. Nach Bcdriaga 
soll diese Art auf Sardinien vorkommen, welche Insel ja durch 
Auftreten afrikanischer Formen sii !i auszeichneL 

T. ibera A///. 

Rückenschale länglich, au Ueu Seiten stark nach einwärts ge- 
schweift, der Hinterrand bei älteren Tieren flach ausgebreitet und 
deutlich gesägt. Ji.nge Tiere sind oben vorwiegend gelb, indem nur 
die mittleren Sein M er an den Rändeni .schwarz sind. Bei älteren 
Tieren .sind die Sclulder auf der Rückeumitte fast jjanz schwarz, 
indem nur im Zentrum die gelbe Farbe übrigbleibt. Lange32 — 36 cm. 
Rcwoluil f'.tiechenland und Srulit.ilit.n. an letzterem Ott soll sie 
dtircli Mönrhc einpcfülirl uortlcn sein. 

T. marginata Sdiopf. (T. nemoralis auL T. campanuiata Strauch.) 

2. Farn. Emydidote. 

Brustschale breit, mit 12 Platten oder Sdiildern, aus 2 Stücken be- 
stehend und mit der Rückenschale durdb eine häutige Naht ver- 

buncKti SLitenrand der Rückenscli.ilt kaum Icistenartig abgesetzt 
Kopf mit glatter Haut Vom 5^ hinten 4 Kralleu. 

1. 8m}rs* 

Biu.slsth ik einfach, ungegliedert, mit der Rückenschalc fe.st und 
unbeweglich verwachsen. Seitenrand der Rückenschale mehr oder 
woni;^er 1 ei. «^ten artig abgesetzt f Icr aufgel)oi''en Ko])f ni( ist mit 
linienartigen V'ertiefuugen, welche eine Art Scliiidcmng hervorrufen. 

2. Glmmy. 

17 
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1. Emys WagL 
(Cifttudo FleuL, Schreiber. Terrapene Merr.) 

Schale in der Jugend fast rund, im Alter ^iptiseh eiförmig; Schwanz 

zietnlich lang. Die Platten des Rückenpan/crs; auf schwarzgnitiem 
Grunde mit strahligcn Punktreilien und Spritzern von s^dblicher 
Pftrfating. Kopf und Beine schwftrzUdi mit gelblichen Pnttktfledeen. 

Länge 21 — 26, Schwanz ii>cni. Die einzige Scliildkrote, die wir auch 
in Detitschlatifl habcTi. Ihre Hauptverbreitung ist im Osten und 
Südosten, aber auch in ganz Südeuropa bis Spanien, ebenso auch 
in Nordafrika kommt sie vor. In Deutschland bewohnt sie stehende 
und langsaiTi fliessende Gewässer, im Besonderen das Gebiet der 
Elbe, Oller und W eichsel, ferner die Ddhuu bis Passau. 

B. orbicttlariB (L.) (Testudo orbicularis L. T. lutaria Gesn. 
Bmys Itttaria plur. aut. B. rivulata Val. B. europaea aut 
Cistudo lutana Schreiber.) Tdch* oder Sumpfschildkröte. 



2. Clemmys Wa^l. 

(luiiys Merr. Tcrrapciie üp.i 

Schale elliptisch eiförmig. Cmiulfärbung gelbgriiii oder oliv anfärben, 
Oberschale selten einfarbig, meist mit lebhaften, orangegelben. schwarz- 
ttmsftumten Zeichnungen. In Bezug auf diese Pftrbung lassen sich 
nun '/wci T^ntoratteii unterscheiden, die auch geographisch yon 
einander geschieden sind : 

a. Oeatliche Form, Snbspec. orientalis Bedg. Die orangegclben 
Zeichnungen überziehen als bandartige Streifen netzförmig die ganze 

Oberschale. 

b. Westliche Form, Subspec. sigriz D. R. Das Orange tritt iti 
gesonderten, schwarz umrandeten Flecken auf, uamentlldi nimmt je 
ein soldier das Centrum der Mittelplatten ein. 

Kopf meist einfarbig, Hals, Schwanz und Beine mit gclbcH Streifen. 
LSnffe ai — »6 ein. Die ö.stliche Fonu bewohnt die Balkanhalbinsel 
von KajTusa an und geht durch Südrussland bis zum Caspisee. l>ie 
Form Sigriz findet sich in Südspanieu und den benachbarten Teilen 
von Afrika. 

(X oMpIca (O/R.) (Testudo caspica Gm. Kniys caspica Schreiber, 

Emys vulgaris Gray.) 



3. Farn. Clielonidfie. 

I, Panzer nur in der Jugend aus poh pönalen Täfelchen bestehend, im 
Alter weich und lederartig, oben von /Aisaniuien hängen den I..incs 
kielen durchzogen. Vorderbeine doppelt so lang als die llinteibeine, 
w eit nach hinten reichend. Fflsse krallenlos. Oberkiefer in der Mitte 
tief ausgeschnitten. 

I. Sphargis. 

Panzer hart, mit homip-en, ])ol\-c:onalcn SeliiMom. \'()r(lerlieine 
wenig länger als die hinteren. Au den Füssen wenigstens eine Kralle 
vorhanden, a. 
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Scheit)« der Rückenscbale mit 15 Schildern, fndeni jede der drei 
Reiluii je 5 hat. Supraorbitalschilder d. h. die Schilder schräg nach 
vom über den Augen zu zweien, Rückenschilder nicht dachziegel- 
förmig. 

2. ThaluModicty». 

Scheibe der Rückenschale mit 13 Schildern, die mittlere Reihe mit 5, 
die Seitenreihen mit je 4. Supraorbitalschilder einfach. RfickeiMchilder 
bei der bekanntesten Art dadiziegelförmig. 

3. Chelone. 



t. Sphargis Aierr. 
(Dermochelys Lsr. Dermatochelys WagL Coriudo Flem.) 

Rückenpanzer sanft gcwollit, hinten zugespitzt, mit 7 Liing.sl eisten. 
Unterseite weich und biegsam, ohne eigentliches Schild. Färbttng 
in der Jugend dunkelbraun, die Kiele heller; bei ausgewachsenen 
Exemplaren ist die l arbe mehr hellbraun, die l^eine SchwärrJich. 

T.an»^e bis übet 2 Meter, Gewicht bis C^x) Kilo. Bewohnt vorrupfsweise 
den Atlantischen Ocean ; einzeln auch im Mittelmcei beobachtet. 

8. iii«rearla]|« Merr. (Testudo coriacea Rondel [1^541 Sphargis und 
DermatochelyB coriacea aut) Lederschildkröte. 

2. Thalassoclielys Fitz, 

Rüdcenschale längs der Mitte mit mehr oder weniger hervortretendem 
Kiel, am Hinterrande tief winkelig ausgeschnitten. Das erste Codtal« 
.Schild d. h. das vorderste Schild der nericn der ^Tittelreihc liegenden 
beiden Seitenreihen, sehr klein. Küij{ gross und dick, l'ärliung in 
der Jugend kastanienbraun, dunkel gefleckt, im Alter einfarbig 
dunkelbraun. Län^^e bis i Meter, Gewicht bis 2<x> Kilo. Nicht selten 
im Atlantischen Uceau und im Mittclmeer. Fleisch und Schildpalt 
werden nicht verwendet 

Th. atra {L.) (Testudo atra L. T. corticata Rondel [1554] 
Thalaasocbelya corticata Schreiher et plur. aut Chelonia caouna aut) 



3. Chalooe Brongn. 

Platten der Scheibe nicht dachziegellonnig fiber einander ereifend, 

sondern sieb, nur mit den Rändern berührend. Unterkiefer stark 
.sägeartig gezähnt. Schwanz xinter dem Panzer vorrac:cnd. Oberseite 
gewohnlich düster bräunlichgrün. Unterseite schnuit/i|;\veiss mit 
feinen dunklen Adern. Länge bis 2 Meter, Gewicht bis 500 Kilo. 
Heimat der .Atlantische Ocean; ein7;cln auch an den Westküsten von 
Europa und im Mittelmeer. Nach liöttger ist das Vorkommen im 
Mittelnieer, wie Schreiber angiebt bis jetzt nidit erwiesen. Fleisch 
sehr geschätzt. 

Ch. viridis (Sduuid.) (Testndo viridis Schudd. Chelone midas aut) 

Suiii>enschildkröte. 

Platten der Scheibe dachziegelfömiig über einander greifend. Kieler 
nicht gesägt. Schwanz nicht vorragend. Kastanienbraun mit gelben 
Zeichnun;L::cn. I-änj^e des jjan/.cti Tiere.'^ bis r>o cm ; Panzer von cm 
Länge sind selten. Bewohnt die Meere zwischen deu Wendekreisen, 
selten an den europäischen Kdsten. Ausgezeichnetes Schildpatt 

Ctu Imbricata (Z,.) Karettschildkrdte. 

17* 
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11. üidnung: Sauda. Eidechsen. 

Pfir die Systematik der Bidechsen ist die Kopfschildenmg von 

höchster Wichtigkeit. Die Latjc und Benenminq: der einzelnen 
Schilder er^bt sich aus den beiden nachstehenden Figuren. 





Fi;. 2 Kopf von Lacerta ocetlata. Fig. 3 Kopf von Lacerta vivipaia. 



1. Scatom internasale 


8. 


ParietaHa 


16. Supralabialia 


Oder knrz Internaulc 




SchcitcIschUder 


Obcrlippcnschilder 






Nasorostrule 


17. Postocularia 


2. i'ruitluii.'täaliii 




Nasorostralscliild 


Hintere AuKcnschiJdcr 


PtoiitoiiasalBcliilder 


10. 


Nasofrenalia 


16. Tcmporalia 


3. Frontale 




Nasofrenalachiider 


Schlflfeaacliader 


Stiroschild 


11. 


Freual« 


19. Mentale 


4. SupraocHlarla 




ZOseladiiid 


KlnnaciiUd 


Ohcre Augcnschildcr 


12. 


Frenoocularc 


20. Suhlnhi,iliri 


4b u. 4c Discos palp^bralis 




FreDOOcularsctuld 


Uutcrlippcn»cb4lder 


5. Prontoparietalta 


13. 


Praeocnlaria 


21. Sitbinaxaiarta 


Frontoparictnlsebilder 




Vordere Augenscllilder 


UnterUeferacbHder 


6. Ititcrparietalc 


14. 


Sulv'.rbit?<lia 




Uitcrparictalschild 




Untere Augc-nhöhknschildur 


7, Occipltale 


15. 


Rostrale 




Hintcrlitaptssclind 




Rostralacbild 





Die oberen AugetMdhilder (Stipraocularia) sind meilttens an Grdsse 
von einander sehr verschieden, sodass gewöhnlich nur das c nnd 
3. Schild ausgebildet »ind ; diese beiden bilden dann iu der Kegel 
eine elliptische Scheibe, welche als INacaB palpelmdte beaseichnet 
wird. Derselbe wird vom Augenkreis nicht selten dnrch eine Reihe 
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ScbiWcbcn pretrennt, welche man als Wimperschilder (Stiprnciliaria) 
bc/ciiluul. Bei manchen Lacertiden ist zwischen diesen und dem 
Disciis palpebralis noch eine besondere Reihe Schuppen vorhanden. 
— Die Schläfenj^cixcnd ist entweder mit Schildern fSc\ita tcmporalia) 
oder mit Schuppen (S^uamae temporales) In deckt. Im letzteren 
Falle ist dann gewöhnlich zwischen den Schup]>cn hinter dem Aage 
ein einzelnes, grosseres Schildchcn entwickelt, das sog;enamite 
MaMeteriouin. — Die Schuppen aul der Unterseite des Kopies 
werden nach hinten gewöhnlitm f^rosser und bilden nicht selten am 
Ende des Halses eine deutliche Querreihe, welche man als Hals- 
band (Collare) bezeichnet. Ist der freie Rand dieser HaN'>:(Tid- 
schuppen ain Ende abgestutzt, so nennt nuin das Halsband ganz- 
midis: (Collare integrum), während, wenn die Schuppen am Ende 
geninaet oder winkelig vorgezogen sind, das Collare gezähnt 
(Collare serrulatum) erscheint. — Auf der Unterseite des Kopfes, 
etwas hinter der Mitte, verlSnft zuweilen eine deutliche Querfalte, 
di< ::r"t • - lir fr -nrü S -^TTjipcn bekleidet ist. die sogenannte Kehl- 
forctae oder Kehlfalte ^flica gularis). — Auf der Unterseite der 
Hintersdienkel zwischen der Binlenknngsstelle nnd der ITniekehle 
zeigt sich nicht selten eine Reihe Drüsen, welche niil u il Ifni ' _ , ii 
Ansführungsgängen versehen sind. Sie werden als Schenkelporen 
(pori femorales) bezeichnet. 

Die europäischen Eidechsen, für deren Systematik namentlich die 
Gestalt der Zange widitig ist, zerfallen in die folgenden 7 Familien : 

1. Leib regen wurmförmig, durchaus gleich dick, Kopf und Schwanz 
nicht deutlich unterschieden. Kopf vom stmiipl, das erste Drittel 
desselben oben durch ein sechseckiges vSchild eingenommen, Hinter- 
k<»[>f und der übrige Kölker durch zahlreiche Quer- und Längsfalten 
in rechteckige Täf eichen geteilt. Augen winzig klein, von der 
Korperhaut bedeckt. Eine äussere Oliioffnuiig fehlt. Mundspalte 
auf der Unterseite^ bis zum Kopfende reichend. Hinter dem Kopf 
beginnt je eine Settenfurefae, die bis zum After reicht Beine fdilend. 

7. AmphlstaMiidM. Doppelachleiclin. 

Körper mit Schuppen bededet Augen frei. Ohrdlfnung meist deutlich. 
Schwanz mehr oaer weniger lang, nach hinten dünner werdend. 2. 

2. Zunge vom tief zweispaltig, lang und dünn, weit vorstreckbar. 

Bauch mit meist ziemlich l>reiteii uml «jueren, selten mit kleinen 
Schildern. Kehle sehr häufig mit einem aus grö.sseren Schuppen 
gebildeten Halsband. Reine stets vorhanden, Zehen schlank und 
stets mit Kmllen, Schenkel unten kurz vor dem Hinterrand mit einer 
von der Aftcrprejj^end zur Kniekehle ziehenden rr*reiireihe. vScbwanz 
langer alü Kopf und Rumpf, dünn ausgezogen, wirtelig beschuppt. 
Kopf mit grossen Schildern. Ohröffnung deutlich, (t. Unterordnung: 
Pissilingnia. Spaltzüngler) 

I. Lacertidae. Bebte Eidechaeii. 

Zunge dick und fleischier, am Ende boclistens flach nnsgerandet. 
Rauch .stets mit Schuppen. Hals niemals mit eineiu lledsband, 
höchstens quergefaltet, oder ein^ifeschnürt Beine manchmal fehlend, 
Schenkel hoelist selten unten mit einer Porenreihe. Ohroffnung zu- 
weilen fehlend. 3. 

3. Koj^f oben mit grossen nnd flachen Schildern wie bei den Lacertiden, 
hinten ohne hal.sartige Verengung oder Einschnürung in den meist 
schlanken Körper übergehentT Zunge kurx nnd flach, vorn ausge> 
randet. Reine meist k ur/, und .si liw .udi. /nweilen auch ganz verkümmert. 
(2. Unterordnung: Brevilinguia. Kurzzüngler.) 4. 
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Kopf oben mit Schuppen oder luitzahlreichen. kleinen, uuregeliuä&sigeu 
Scfiildem. Hals j^ewölitiHch durch eine Binsdinüninp oder dttrdi 

H.'uitfalten von dem meist ])him])en Rinn])fe i^etrennt. Zunge am 
Ende dick, kaiuu ausgeraudet Beine stets ausgebildet 5. 

4. Von den Hal.^seiten bis zum After läuft eine tiefe Seitenfurche. 
Körper schlansrenÄhnlidi, Beine fehlend, die hinteren durch Stammel 
aniredeuUl. Schwanz um ein Drittel laii^jer als der Körper, mit 
gekielten Schuppen, welche Quergürtel bilden. 

3. Zonuridae. Seltenfaltler. 

Körper beiderseits ohne tiefe Län^sfurche. Schuppen glatt, über 
einander greifend, breiter als lang, mit beigem Hinterrana. Sdiwanz 
selten fiber Körperlfinge, die Schuppen nicht in Qneigürteln gestellt. 

3. ScinoldM. Wikhi- odar Sandeehica, 

5. Zunge lang, fleischig, vorn verdickt, weit vorschnellbar. Zehen zu 
2 und 3 verwacbsen. Körper stafk fteitlich zosammengedrfidct, mit 

Rücken- utul T^auchkante und einrollbarem Wickelschwanz. Hinter- 
kopf helmartig. Augen grcss und vorstehend mit convexen Augenlidern, 
die nur der Pupille gegenüber einen kleinen Spalt haben. Schuppen 
klein und kömig. {$. Unterordnung: Vermilinguia. Wnrm- 
zun gl er.) 

6. Chamaeleontidae. Chamäleons. 

Zunge kurz und dick, am Knde lc\ir/ aT)Lrenmdct oder kaum aus- 
gerandet, nicht vorschnellbar. Zehen frei, nicht verwachsen. Körper 
nidit seitlich zusammengedrückt, mehr oder weniger flach. 6. 

6. Augen mit deutlichen, der Länge nach gespaltenen Lidern ; Pupille 
rundlich. Ohröffnung oft fehlend. Zehen stets mit Krallen, einfach, 
niemalserweitert. (3. Unterordnung: Crassilinguia. Dickzftngler.) 

4. Agamidlae. Agamen. 

Augen mit rudimentären, schmal ringförmigen Udeni . Pupille senk» 
recht. Ohröffnun,£r stets rorhaTiden Zehen :r\i\vcileii krallenlos. 
häufig unten scheibeuartig erweitert zum Anhaften an den Wänden. 
Haut zwischen den Ueinen oft mit grösseren höckerartigen Schuppen, 
wodurch die Oberseite mein war/ij^^ erscheint. (4. Unterordrum;; : 
Ascalabotae. Haftzeher. — Falls man den Gekonen nicht den 
Wert einer eigenen Unterordnung beimisst. prehören sie mit zu den 
Dickznnglem.) 

5. Oekonidae. Qekoneti. 



1. Farn. XoeerMctoe. 

I. Augenlider rincrarti^, mit kleinen Schuppen bedeckt, das An«j-e 
rings herum ei n.schh essend. Körperhchuppen gros.s, rhoiuhi.Hcli, 
geschindelt d. h. dachziegelförmig über einander greifend, in gerade 
Quer- und .schiefe Längsreihen geordnet. Bauch.schilder breiter al.<3 
lang, in acht Längsreihen. Körper gestreckt, Schwanz an der Wurzel 
vierseitig, sonst rund, die oberen Scnuppen zugespitet alle Schwans- 
sc1iui>pen mit Kielen, welche /ii^.immen Langsreihen bilden. Itn 
Habitus an Lacerta muralis eriuuernd. 

I. Ophioi». 

Augenlider längagcspaltcu, das untere viel grösser als das obere. 2. 
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2. Occipiuiic fehlend. Frontale nach hinten sehr stark verschmSltlt, 
im Aller mit deutlicher Läng^sfurclie. Sc!il.'ifL-n mit friiu-ii Komer- 
schuppen, Finger unten gekielt Schwanzvschuppen mit in Längsreihen 
georclxieteti Kielen. 3. 

Ocdpitale vorhafiden. Ftontale nach hititea niemals sehr staik 
veiengt, flach oder gewdlbt 4. 

3. Schuppen mndlich« mit feinen KSmdien in den Zwischenräumen. 

Hnlsiiiiiul aus grosseren Schuppen. ■Raiichschilder vierseitig in 
divergierenden Reihen. Schwanz mittellang, anfangs ziemlich diok 
und abgeplattet, dann plötzlich verdünnt nnd rund. 

a. Podaroea. 

Schuppen rhombisch. Halsband aus kaum grösseren Schuppen 
gebildet. Bauchsclnlder klein, vierseitig, in m 14 Längsreihen. 
Schwanz laug und düuu, au der Wurzel schwach vierseitig, sonst 
rtmd, mit rhombischen, diagonal gekielten Schuppen. 

3. Acantnodactylus. 

4. Bauchschilder klein, unter einander weniq; verschieden. Halsband im- 
deutlich oder ganz, fehlend. Schläfe mit Schildern. Körper mit 
mehr oder weniger grossen, flachen, gekidten, hinten zugespitzten 
Schinddschuppen bedeckt 5. 

Bauchschilder gross, quer erweitert, die zwei mittleren Reihen meist 
deutlich kleiner, TIalsnand sehr deutlich, aus grosseren Sdiuppen* 
nur bei Zcrzumia schwach ausgeprägt. 6. 

5. Köq>erseh Uppen sehr gross, lanjr und scharf 7n}»-es]>it/t. Schuppen 
der Halsseiteu, zwischen der Ohröffnung und den Vorderbeinen, 
obwohl kleiner, doch mit den anderen Körperschuppen gleich ge- 
bildet Finger nnten glatt Schwanz sehr lang und fein auagezogen. 

4. Tropidosaura. 

Körperschuppen weniger gross, rhombisch, müssig zugespitzt Hals- 
seiten mit feineu Kömerscuuppen. Finger unten gekielt Eine kleine 
Eidechse von höchstens 13 cm Lfinge. 

5. PsammodromuB. 

6w Korperschuppen klein, bald kömifj, bald jjlalt, weder aufließend .i^-^e- 
kielt nodi deutlich geschindelt. Die getäfelte Bauchfläche bedeutend 
achmUer als die beschuppte Rftckenseite des Kdipera. 

Korperschupi t: y^ross und flach, rhombisch, sehr dentlicfa auf» 
liegend gekielt und vollkommen geschindelt. 7. 

7. Halsband stets sehr deutlich. Körperseiten höchstens mit der Spur 
einer gelblichen Langsbinde. 

7. AlglroldM. 

Halsband vorhanden aber nur schwach ausgeprägt. Körper beider- 
seits mit 2 ^elt>en oder grünlichgelben Streifen, fthnlich wie bei 
Tropidosaura algira. 

8. fEttnnuilift* 

1. Opbiops M^n^r. 
(Amystes Wgm.) 

Kehlfurche fehlt vollständig. Halsband kaum ausdeutet. Schenkel- 
poren jederscits o— T2. Farlmup: fa.st immer mit ^Telall^lan/. bei 
jungen Exemplaren graugrün oder bräunlich mit je ^wei weissen 
I4Uig8Btreifen anl scäwfiRlichem Gmnde, der obere Streifen vid 
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(lt:utlichcr als der untere, Beine mit vvei^iseti Flecken. Im Alter wird 
die Grundfarbe heller und die dunklen Btnfasmingen der Streifen 

zerfallen in Makeln, die dann 4 mehr orki weniger deutliche T.riiii>s 
reiben bilden. Zuletzt kann die Färbung fast cinf irbig hellgrau 
mit Kupferglanz werden. Länge 13 — 16 cm. Heimat Südrusäland 
und die angrenzende Türkei^ sowie das benachbarte A.sien. Findet 
sich auch in Nmd.ifrika und zwar in Aegypten, Tripoletaaien nnd 
Algerien z. B. bei Bi.-^kra. 

O. etegans M^n^tr. (Amystes Bbrenberaii Wgm. Algira punctata 
Gray. Opbiops macrodactylua Bertbold.) 

Kefalfurche deutlich. Halsband ziemlich seharf .msgeprftgt» indem. 

nur die 3 niittleren gr5.s.seren Schuppen dcssulhen an«rewnchsen 
sind. Schenkelporen jederseits 13—14. Kückeuschuppcu wie bei 
O. ele^ans gekielt aber über die Hälfte kleiner. Färbung ähnlich 
wie bei O ele^ans, doch mehr ins C.ninp, graugrün bis braungrün 
mit 2 grünlidiweisseu Seitentitr«ifen, die au beiden Seiten von 
schwarzen, mehr oder weniger deutlichen Makeln einj^asst worden. 
Helle Tropfflecken .sUl;en auf den r.Ht dtnassi n und die ganze Unter- 
seite ist hell gelbgrün oder hell blaujgrün gefärbt. Länge 11—12 cm. 
Bis jetzt von Bdntt in Syrien und von Cypem bekannt 

O. 8clil«etefi Bttgr, 



2. Podarces WagL 

(Eremias Dum.) 

Körper schlank, mit langem, am ('runde j^chwach verdirktt-m trt'pren 
das Ende .seitlich zu.sammengedrückleia Schwanz. Frciuik länger 
als hoi Ii. Vor dem After ein gro.sses. sechseckiges Schild, SchenkeU 
poren dicht und zahlreich, in <ler .An.il^i L^end ntir durch einen 
üchmaleu Zwischenraum vou einander getrennt. Färbung sehr ver- 
schieden, ganz junge Tiere wdssgrau, auf dem Rü<^en mit vom 4. 
hinten 3 tiefschwarzen Längsstreifen, auf den ScitLii niil je srliwarzen 
Streifen, Köq>erseiten und die schwärzlichen Beine mit weissen 
Flecken. Im Alter geht die Grundfarbe mehr in Gelb- oder Braun- 
grau über und die schwarzen Binden lösen sich in Flecken oder 
Punkte auf. ZugUicli werden die wcisscti Flecken an den Köqier- 
seiten in der Mitte blau, während die Meckeuzeichnuag der Beine 
mehr und mehr schwindet. Unterseite des Schwanzes hochrot. 
Länge 10—16 cm. Rewohnt die Steppengegenden von Sädmssland, 
namentlich gegen den Kaspisee. 

P. velox iftiH.) (Lacerta velox Fall. Eremias coeruleo-ocellata Dum.) 

Körper gedrtmgen, mit kurzem, am Grunde stark verdicktem und 
abgeplattetem, gegen das Bnde mndem Schwanz. Frenale hSher 

als lang. Die Präanalge. en l mit kleinett und zahlreichen Schuppen, 
höchstens in der >Titte de> .\ftorrandes ein etwas grft.sseres Sehildchen. 
Hinteii>eiiu mit niehl /.ahlreichen, weitgestellten Schenkelporen, 
die in der An, il regend durch einen ziemlichen Zwisdienraum ge- 
trennt sind. Färbung ziemlich 1 indi- ni^erseite grau oder braun - 
grau mit achwarzen Makeln, weiche meist m 6 Läugsreihen gestellt 
sind, oft auch un regelmässige Querbinden bilden und welche in 
ihrer Mitte meist wei.ss gefleckt sind {''ntcrscitp stets ungeflcckt, 
weisslich. Länge 13-16 cm. Das ziemlich plumpe Tier bewohnt 
die lehmigen Steppeugegenden von Südosteuropa von Podolien 
durch Südrussland und die unteren Wolgaländer bis nach Asien 
hinein 

P. variabilifi {Puu.} ^Lacerta variabilia Fall. L. deserii Audrz.) 
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3. Acaothodactyliis Wgm. 

1, Rückensi Ininpcii vnllkonnncn flach, ohne Spur von Kielen Die 
das Na.setilocU luugchcnclcn vSchilder kuuiii gewölbt. Btiuchschikler 
in lo Lftngsreihcn. Ganz junge Tiere sind oben samtschwarz mit 
7—9 weissen r.inien. Heine schwiii/. mit weissen Flecken. Später 
treten auf den schwarzeu Zwischenstreifen mehr und mehr gelb- 
braune oder gclb^ratie Fleckea auf, die sdiHesstich die dunlde Grund- 
farbe soweit vtrilräiigeu. dass nur schwarze Fkckcnreihen übrig 
bleiben. Kopf und Schwann sind mehr braungelb, die Unterseite 
ist stets einfarbif^ weidlich. Lin^e 15—18 cm. Hauptverbreitting 
an trockenen und .steinigen Orten in Spanien und Portugal, eben.so 
in Südfrankn ich und den benachbarten italienischen Küstengebieten, 
Ausserdem in Algerien und Marokko. 

A. wlgiRrl« {D. B.) (Lacerta vulgaris Dnm. et Bibron.) 

Rückenschuppen wenigstens nach hinten zu mehr oder weniger 
deutlich gekielt. Die Nasenloch umgebenden Schilder schwach 
wuh>tig« 2. 

2. Alle 4 Supraoculaitu vorhanden. Rückenschupptu namentlich nach 
hinten zu schwach und undeutlich gekielt. Halsband in der Mitte 
angew.Tchsen tind liiei (»fl undeutlich Baucliscliilder in 12—14 
Längsreihen. Grundfarbe der Uberseite von w^eissgrau bis braun. 
Junge Tiere haben g-ewfihnlich 6 weisse Lftngsstreifen ; später ver- 
sch\\iTiden diese weissen Streifen mehr und mehr und es treten 
schwarze Flecken reihen auf, ganz erwachsene Tiere erscheinen 
un regelmässig schwärzlich gefleckt oder genetzt. Kopf gewohnlich 
braun^elh. Beine mit weissen Tropfflecken. Unterseite stets einfarbig 
weis.shch. Länge 13 t^' cm In Europa bis jetzt nur in der Krim, 
in Asien nur bei lieinit und Haitfa. sowie auf Cypern, in Afrika in 
Aegypten, Tripolis, dem sQdlichen Algerien und dem Senegal. 

A.8fnrlgir|fi (Aud.) (Lacerta Savignjri Aud. ScrapteiramaculataGray.) 

Das erste» zuweilen auch das vierte Supraoculare durch kleine Kdmer- 
schuppen ersetzt. Rfidcenschuppen aeutlich gdcielt 3. 

5. Nur die zwei mittleren Supraocularen vorhanden, das erste und 
vierte durch kleine Kornenschuppen ersetzt. Rauch.schilder in 10 
Lfingsreihen. Oberseite grau, kupfrig oder goldfarbig mit gro.s.scn 
.schwarzen Flecken, diemeistd T.äng-sreihen bilden nnd durch wei.ssliche 
Streifen von einander getrennt sind. Körperseiten mit blauen, 
schwarzumsfiumten Flecken. Beine wie der Rücken gefärbt, mit weissen 
Tropfflcckcn. Kopf rotlichbrnnn T'nterseite weis.slich. l änge 13 — i6cm. 
Die Angabe Straoth's, dass diese Art in Spanien vorkommt, hat sich 
als irrtümlich erwiesen; man kennt sie bisher nur aus Nordafrika« 
hAuüg ist sie in Marokko. 

A* liaefMiiaealatas D. B, (Chorodromus lineo-maculatus Pitz.) 

Die drei letzten Supraocularen vorhanden, indem nur das vordere 

in 2—4 oder mehr kleinere Schildcheti f der Körner /ersitaltcn ist, 
Bauchschilder in 12 Längsreiheu. Oben einfarbig sandgelb mit 
schwacher Andeutung von 6 helleren Längsstreifen, an den Seiten 
eine Längsreihe kleiner schwarzer Querfleckcn. Heine mit hellen, 
dunkel umsäumten Flecken, rindet sich in Algerien, Ti nis und 
Tripolis. - Ob diese 3 letzten Arien .scharf von einander zu trennen 
sind» ist noch sehr die Frage. 

A. Bedrlagal LaL 
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4. Tropidosaura I itz. 

(Al^ira Cuv.) 



Die schönste aller cnropaisclicn ludcchsen. Oberseite heller oder 
dunkler olivenfarbcu oder kupfcrbraiin, meist lebhaft gold- oder 
kttofei'glän/t. tul ; an den Körperseiteii je 2 helle, meist gelbe Streifen, 
welche beiderseits schwarz cfesauiut sind. Oft sind diese hellen 
Streifen vom w^eissgrün, dann grüngelb und gegen den Schwanz hin 
oraofre; von letzterer Farbe dann aticb me Schwanzseiten und 
Hinterseite der Rchcnlcel. In der Achsel cremend häufig 2 oder blaue, 
schwar/.gesäumte Flecke in einer Reihe. Unterseite einfarbig weisslich. 
goldgrun oder metall glänzend. Jüngere Tiere haben eine mdir 
schwarzbraune 01)erseite. T.än^re 2\ 32 ein. Bewohnt Xordwest- 
afrika von Tunis bis Marokko, in Europa findet sie sich im Süden 
der p\ rLuäischcn Halbinsel, femer in den französischen Pyrenäen 
und in dem Littorale bis Herault. Die von Erhitrd gemachte Angabe« 
dasK das Tier auch auf den Cycladen vorkomme, beruht auf einer 
Verwechslung mit einer anderen Eidechse, wahrscheinlich Lacerta 
viridis. 

T. algirm (L.) (Laceita algira L Psammuros algira Wagl. 
TropidosaufB algira Dum. et plur. aut Psatumodromus algirus Bedg.) 



Oberseitf bramdich. olivenfarben oder }^ran mit dunklen Flecken, 
die meist Quer- oder Längsbinden bilden. Bei älteren 'IMereu ver- 
.schwimmen die Flecken mehr und die Körperseiten haben meist je 
2 weissliche Längsstreifen, die :il 1 ebenfalls ganz vervSchwinden 
können. Oberes Anpcnltd meist m l eitirin schwanren Punktfleck; 
über den Acli.seln oft ein blaugrauci 1 leck. Oberseite der Beine 
meist mit grossen weissen Tupfen. TTnterBeite einfarbig perlgrau, 
oft mit Perlmutter- oder Metallglan/,. Länge to t-; cm. Heimat die 
pyrenäische Halbinsel, Südfrankreich und die angrenzende Küste 
von Italien. 



Alle Arten sind schwer zu unterscheiden. Ich gebe zunächst eitu- 
tabellarische üebersichl unter hauptsächlicher Benutzung von; Dr. 
J. von Bedriaga, Beiträ^'^e zur Kenntnis der Lacertiden- 
familie, eine ausgezeichnete Arbeit, unentbehrlich für den, der 
sich eingehender mit den Fidechsen beschäftigen will. Tn diese 
Tabelle habe ich auch die nicht europäischen Arten, weiche V'order- 
asien und Nordafrika mit Binscbluas der Kanaren bewohnen, mit 
aufgenommen. 

1. Halsband gezähnt a. 
Halsband ganzrandig. tr. 

2. Discus palpebralis in der Regel von den Supraciliaren durch eine 

Reihe Schuppen getrennt. 3. 

Discus palpebralis von den bupraciliaren nicht durch eine Reihe 
Schuppen getrennt 9. 



5. Psammodromus Fitz, 

(Aspistis Wagl.) 




6. L a c e r t a L. (partj 
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3. Zwei über eintinder steheude Nasofrenalia vorhanden. Schlälen mit 
grosaen Schildern. 4. 

Nur ein Nasofrenale. 7. 

4. Ocdpitale ausserordentlich gross, Querdurchuieäser desselben deutlich 
breiter als der des Frontale. Sehr grosse Art 

I. ooellate Daad, 

Oecipitale klein, der Querdttrchtnemer desselben nicbt breiter als 
der des Frontale. 5. 

5. Banchsdlflder in 10 Reihen. Schwanz die doppelte Körpeilänge 
fibertretfend. 

4. prlooeps Blanf. 

Brtiiclischildcr in 6—8 Kcihen. Schwanz höchstens von doppelter 

Körperliingc. 6. 

6k Kebllurche nicht vorhanden. Bauchschilder in 8 LSngsreihen. 

pater tat. 

Kehlfurche vorhanden. Bauclischild' r in r.-R Längsreihen. 

3. viridis Laar. 

7. Massetericuin fLlilesd. Kehlfurche fehlend oder undeutlich. Kücken- 
schuppen ziemlich gross, gekielt. Bntuli.schilder in 8—10 Längsreihen. 

7. atUntic« Peters. 

Massetericum vorhanden. 8. 

8. Kehlfurche vorlianden. Rilckenschuppen nicht auffallend lang und 

nur schwach gekielt. 

5. tattficA Poll. 

Kehlfurche fehlend. Rückenschuppen lang und sehr stark gekielt 

6. pntloola Eversm. 

9. Nur ein Nasofrenale. Körper ohne L-^rüiu- Färbung. 

10. vivipaia Jch'tj. 
Zwei Nasofreualia vorhanden. Körper meist ausgedehnt grün. 10, 

IG. Zehen kurz. Frenale vorhanden 

s. agilis Wolf. 

Zehen lang. Freuale fehlend, wenn vorhanden, dann nur ein Naso- 
frenale. 

9. paradoxa Bedg. 

11. Dkscus palpebralis von den vSupraci Haren durch eine Reihe bchuppen 
nicht getrennt Massetericum vorhanden. Nur ein Nasofrenale. 

22. pelopoimetiaca Bibr. 

Disctis palpebralis von den Supraciliaren durch eine Reihe Schuppen 

getrennt 12. 

12. Massetericum vorhanden. 13. 
Massetericum fehlend. Zwei Nasofreualia. 20. 

13. Nur 1 Nasofrenale. 14. 
Zwei Na&ofrenalia. 17. 
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14. BauehschiMer in 12 Längsreihen gestellt Körper kriftisf. K<»pf bei 
aasgewachsenen Exemplaren sehr gross. 

13. Oalloti D. B, 

Bauchschilder in 6 Reihen, nur bei einer Varietät von L. muralis 
zuweilen 8. 15. 

15, Schtipficn an der Ilasis des Schwanzes höckerartig aulgetrieben. 

Kclilfurche undt:utlich. 

X2, depraana Canu 
Schuppen an der Basis des Schwanzes flach. 16. 

x6. Körper schlank und gestreckt, Kopf wenig niedeigedriickt 

II. mvnlls Laur, 

Körper breit, abgeplattet Kopf breit und flach, in der Schläfen- 
gegend anfgetrieoen. 

14. Bedriagai Com. 

17. Occipitaie viel breiter und länger als das luterpahetale. Körper 
zieniiidi breit und plattgedrückt 

Occipitaie kleiner als das Inteiparietale. 18. 

18. Bauchschilder in 8 Lftngsr^hen. Kopf pyramidenförmig. 

17. Bfmndti FU, 
Bauchschilder in 6 Längsreihen. 19. 

19. Kopf pyrrtnn'Ha!, lirL-iKr nl«; hoch : Mnssetencum klein. Jederseits 
19 Schcnkclporeii. Kückcnschuppcu rundlich vier.seilig, glatt 

TS. Daafordl Oihr, 

Kripf vorn zugespity.t, niedrig, flach ; Mas.setcricum ^ietulidi gross. 
Jederseits as Schenkelporen. Rflckenschuppen länglich sechsseitig« 
glatt 

16. oxycephala ü. ß, 

20. Schwanz mehr als doppelt so lang als der Körper. Bauclischilder iu 
6 Längsreihen. Grössere Art 

19. gtweoa Beäg. 
Schwanz höchstens so lang als der fibrige Körper. 21. 

21. I'.ui( hscin'ltli r in 6 Längsreilien, 'Rürlceüsdmppcn klein, rundlich 
uiigckiclL. i>a.s untere Augenlid nicht tlurclusichtig. 

20. Dnge«! M, E. 

Tlanchschilder in 10 Längsieihen. Scluipj>en des Rumpfes ademlich 
^^ross, rutidlich, Stellenweise gdciett Das untere Augenlid hell und 
durchsichtig. 

31. perspidllata ü. b. 
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Uebersicht der 4 in Oeutschlaad vorkommenden 

I. Halsband ganzrandig. Schlafen gcgcnd mit kleinen Schuppen und 
grossem Hassetericum. Köiper schlank, Kopf zage^tzt 

Halsband gezahnt. Schlafen i^e^ciul mit grosseren Sc1in]>i)en oder 
Schildern, sodass das Massetehcuui weniger hervortritt. 2. 

2» Nur ein Nasofrenale. Korper gedrungen ; Schwanz an der Wurzel 
7:icTnlich ixU-irhTnässij; dick verlaufend. Trrüne Färbung kanm an- 
gedeutet. Unterseite meist gelb bis orange. 

vtvipara. 

Zwei Nasofrenalia. Körper schlanker, fast stets mit grüner Färbuuj;. 3. 

3. Die beiden Nasofrenalia genau übereinander. Vorderbeine bis j'u den 
Nasenlöchern rciclieud. Etwa 16—20 Schenkelporen. Schwanz von 
doppelter KÖrperlfinge mit achaii zugespitzten Schuppen. GrSssere Art 

viridla. 

Das obere Nasofrenale zum Teil auch auf das Frenale übergreifend. 
VnrderTxim niclit über das An^;e liinnii.sreichend. Meist nnr n — 14 
Sehenkelporen. Schwanz etwa andciihalbmal so lang als der Körper 
mit winkelig vorgezogenen Schuppen. Kleinere Art. 

agUii. 

1. Jj, ocellata Daud. Die s:rösste und stärkste aller europäischen Laccrtidcn. 
FSrbunK in der ersten Jugend scbiefergrau, dann mehr braun werdend. Später ist 
der Kflckcn mit srrQnlicbeo oder zeiblichcn. dicht verschlungenen Linien sezeichnet. 
Ihren Namen hat <m: von den anfaiißs gelblichen, 5p3tcr meist blniien. diinkt-t um- 
randeten Ficckcn au den Körperseiten. Der Unterleib ist hcllgclblichgrün. bic wird 
bis 90 cm tant. Die Perieidecbae bewohnt liaiiptsIdiUdi die pjfreitlische Malbintel 
und findet sich auch einzeln r»n der sOdfrnnrnstschcn und ligurrschen KOste etwa 
bis Nizza. In Sflditalkn fehlt sie, ebenso lu Nordafrika. AUe Angaben fiber das 
Vorlcommen diiselbst bezielien sieb anf L. pater Lat 

2. L. pater Lat. <L. ocellata subsp. patcr Lataste. ? L. viridissima Wagler.) Steht 
in der Mitte zwischen ocellata and viridis und vertritt diese beiden Arten in Nord- 
ifrika. In Grösse und Färbung sehr ähnlich der grossen Porm der L. viridis, wie 
sie nnmintlich im Südwesten von tiuropa auftritt. Oberseite grün in verschiedenen 
AbstuiuuKcii, Liiiterscitc gelb oder grüngelb. Blaue, schwarzumsäumte Flecken an 
den Seiten, zuweilen aneb auf dem Rflclcen. Llnge etwa 30 cm. Hiii|v in Algerien 
und Tonis. In MaroUto und TripoUtanien schetait sie zu fetalen.* 

3. Tt* viridis (Laür.) Die Smarasdefdeebse fait von den hier besprochenen Eidechsen- 

urUii die dritt^rösstc. Die Fflrhutiv; ist lusscrordcntlichen Modifikationen unter- 
worfen, namentlich tritt, Je w«iter man nach Osten geht, eine um so schärfere 
Längsstreifung, besonders bei den Weibchen, anf. Jnn^e Exemplare sind von den 
alten ganz verschieden. Ilure Oberseite Ist olivenbraun, die Planicen mit zwei 
Reihen bläulichweisscr. «;ch\varriimsSumtcr Flvckci.. Unterseite cinfarhia crnnftch- 
weiss. Im Alter herrscht cm au^K^prägtes Sniata>iilKmn vor, meist nul duiikiwa, oft 
in der Mitte weissen oder bläulichen Flecken, iiei der ziemlich blutigen Varietät 
concolor OiiK?? «st di(. ObersLite viiifarhiv: grün, die Unterseite gelb oder ^rfiri- 
gelb. Diese Form tiudet sich auch in Deutschland z. B. bei iCreuznacta. Noch häutiger 
treten dann dunkle und helle Plecfceo auf der Oberseite auf, var. punctata Dogis. 
Zu tlitssjr Furiit lichörcn die im Rheintale vorkntiiiiieiidcn Fxi tTipl.irL . Prnchtvoll ist 
die Varietät nut blauer Kehle (var. mento-cocrulea Bp. c>'uuolaemu GlOckseligJ 
eine hUbaohe Vaiietit findet sich in Portugal. L. viridis var. Qadovi Blgr. 
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»L. viridis var. Schreiben bedK.) Weibchen oben bräunlich, dunkel gefleckt, Unter- 
seite betlgelb, fast uoKefleckt Mlmiehen eben «crflnlich, gecen den Schwans Un 

braunlich, mit rahlrcrchen kleinen schwarzen Flecken, Unterseite grilnifelb. dicht schwarz 
gdlecktf Keblc schön blau. Wie bereits erwUnt ireteo im Osten b«Ue Streifen «uf. 
So ciM et eine Varietit bilineata Oand^ trilineata Bedriaga, qnlnquevittata MCiiCtr^ 

striaata Eichw. Lfinge bis Ober 60 cm. Die Smaf iKili- idt-Chse bewoluit nur das 
ganze sOdlicbc und einen Teil des mittleren tfuropa. In Afrika fehlt sie, in Vordcr- 
aslen Ist sie selten. In der wlrmeren Schweiz ist sie nicht selten, fin Wallte steigt 
sie bis I3<ii» W ter empor. Wahrend die Mauereidechse bei ihrer Einwanderunist in 
f >cutschl;iiid nur d.i-^ Rhoiii.-- uik! ICfu-iiita! htntit'/t hat. sclKint die Smriraß.di--idi;chse 
auch ilcii) l.rtUi der üibc u.id Uder Kctoigt zu sein. Viele Afigabcii über Vurkoinmen 
derselben in Mittel- und sogar Norddetttacliland berubea auf VeiweclwliuiKen mit 
Mianchen der agUia. Sidier ist sie von Rügen oacligewieten. 

4. L/. princeps Blan f. Oberseite olivenjjrau, Unterseite weisslich ; hinter jeder 
Schulter 3 oder 4 blaue, schwarzumsaumte Aueenfleckcn in einer l.ängsreihc. Köpf- 
st ittn biauUdi, KeUe gelb. Linge 42 cm. Nur in einen Cxemplar ans Fersien 

bekannt. 

5. L. tanriCA Pull. d.. peloponr.csincn Bibr.1 Atfinlich der mtirnlis nhcr wcniccr 
schlanlc. Üei muraüs ist das Massetericum ringsum von kleinen, körnigen und zahl- 
reiehen Scbnppen omgeben, bei taarica dagetten liegen an das Massetericani 
mehrere andere Schilder, die meist halb so {(ross und deshalb weniger zahlreich 
sind. PärbunK sehr verschieden. Bei der typischen ist die Oberseite olivcngrOu oder 
braun mit dunklen Picckenreihen. Baucbseite weisslich bis gelb, an den Seiten 
bUulich. Oft treten an den Körpcrsciten helle und dunkle Streifen auf. Kehle und 
Mnls >ind grün odt: blau überlaufe r.. seltener :rt*fblich. l.ang^e I3--I9cm. Sicheres 
Vorkommen ist nachgewiesen in der Krim, Balkanhalbinsel und iuscl Tinos. Das 
Vorkommen auf Corfn iat fmglicb. Die von SleiUen «ngeHUirte tanrica hat aich alt 
L. muraüs neapolitana erwiesen. 

6. Ifr pmtloolA Evenm. Veibtndet den Pomenkrels der miiralit nUt vivi{»ara. 

Ausgezeichnet durcti tl.i^ sihr grosse, von einer Bogcnreihc von Schuppen um- 
gebene Afterschild und durcb die sehr stark gekielten und langen KQck^cnschuppen. 
Oberseite briunlich mit sdiwarzen POnktchen, Unterseite gelb, gegen den Schwanz 
hin weissüch, die Seiten sind schwarz, dazwischen ein hellerer Langsstreifen. Auch 
die Rfkki. niiKttc oft mit einem dualtlen Ulngsstreifen. Linge 11 — 15 cm. Nnr in 
Cis- und 1 ranskaukasien. 

7. L. atlantica Pcd rs. K.'^'per schla nk und wnl^cnfPrmig. ROckcn rosthrntjn, 
beiderseits mit gelblichem L^ängsstrett, welcher von dunklen Plecken gesäumt ist. 
K9rperseit«n mit hellem Streif» Ober dem blaue, dnnkehimaimnte Aivenflecfcen stehen. 
Unterseite weisslich oder r"tlicJi mit MetaUgluiz. Uüige 14 cm. Vorkommen: Ma- 
deira, Teueriüa, L.anzarote. 

S. Jd» ag^is Wolf. iL. stirpiuffl aut.) Grundfarbe des KQckeiis graubraun, zum Teil 
crünlich, gewöhnlich mit in Lang^reihen st< hendi r dunkU ii Pli cKcn. Scheitel, ein 
breiter Längsstreifen auf dem KQcken und der bcliwanz sind last tininer braun. 
Körpcrsciien und Bauch tind beim Minnchen mehr oder weniger anagepragt grOn. 
beim Weibchen mehr hrn'.in. nach unten uei^s. Wahrend es ausserordentlich 
leicht ist westeuropäische Stticke von agilis und viridis von einander zu unter- 
scheiden, kommen in Ottenropn beide Arten in QrBtse und Pirbong tich sehr nahe, 
erreicht doch agilis daselbst die stattliche Länge von 25 cm, wfihrcnd ihre ce- 
wöbnlicbe Linge 14—16 cm ist. Die Zaune idcchse findet sich iu Nord- und Mittel- 
europa und gebt durch Asien bis weit hinein nach SOdrien. Sie bcwdmt mehr die 
Bbene und die VorhdiKr, wihrend vivipara Qcbitgtart ist 

V. I4, paradoxa Bedg, Verwandt mit agilis, in Urösse und Färbung aber noch 
mehr mit viridit. Rücken gratgrBn bis briuniichgrita, angelleckt oder mit tcbwinen 
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Funkteu. Romi^sciteD meist mit 1 oder 2 Linssreiheo weisser Plcdceii. Uaterseite 
dUnlieh oder btni, mehr o4er weniger dunkel ponktlert Ltnge 25 cot. Bewohnt 
Sfidrussbnd unJ Tran:«k:(iikasien, da« Vorkonunen bcl Konsttotinopel und Tnpennt 
ist oocb oMiA güBZ »icbef sesteUt 

10. L. ▼hrlpara Jacg. (Zootoca croce« Wolf. L. crocen Pitz. L. montane Mik.) 

FarlMiii;: sihr variirtnd. Junge Exemplare sind sehr dunkel, fast scliwarz. ttfarbt. 
Bei erwachsenen Exemplaren ist die Oberseite graubrann oder braun mit dunklen 
PleckenreQien. Die Selten gewOhnlldt mit Ltncvrelhen selbttciier oder welssllelKr 
Flecken. Die Untcrsciic ist beim Mfinnchcn tncist dottergelb, beim Weibchen grau 
oder hISulich. Bei der Vnriet.lt montaiui j'Wik. ist die Oberseite >irOn!lchbrauii, 
durch streitige Zcichiiuii^ lu 3 ['cldcr geteilt und überall mit bchv\ arztii. tu der 
itUtte weifleen Augenfiecken besetzt. Auch eine ganz duitkle, fast schwarze PSrbung 
kommt vor. I.. nisfra Wolf. I,äi>«e 10 16 cm. Die Hern- oder lebciidiKKebareiulc 
bidcchse bewohnt das gemässigte und einen ieil des nördlichen tiuropa bis etwa 
warn 70. Breitengrad, in NorditaUen kommt tie noch liinfig vor. Im Qcgensati ai 
agiiis beu'ühnt sie mehr feuchte Oertlichkeitcn und findet sich deshalb mehr in 
Gebirgen. In den Alpen steigt sie bis fast 3000 Meter empor. Sie bringt bekanntlich 
Idwndige Juiwe tat Welt Die Nahranc bettebt vomigswelM an» RegenwOnuern. 

It. Lfm muralis Luiir. Körper schlank und sestreckt, Kopf mit spitzer Schnauze, 
SchUUen in der Kegel mit kleinen Schuppen, aus deren Mitte sieb ein grösseres 
Scliild (scutmn maneteriem») abbel>t. Von den Ooerreflien der Seitentebnppen geben 

3- 4 auf eine Outrrcihe der ßauchschilder. Die Vorderbeine reichen bis zum vor- 
deren Augcnrand. — Keine Laceria-Art variirt so in Habitus, h'irbung, sogar in 
Sculptur wie die Maucreidechse. Es existiert eine solche Menge von Bezeichnungen 
für eigens abgetrennte Arten, Varictfiten, geographische Rassen usw., dass es fast 
urinitljilich ist, aus diesem Wust \'on iS'.iriieti ein Gesamtbild zu entwerfen. Bei der 
typischen Färbung ist der Kücken griiu odct braun mit fleckiger oder wolkiger 
Zeicbnans« beiderseits hebt aieb ein dunkler Streiten ab. An den Rmnpfseiten gebt 
die Tarbe meist in Grünlich oder Qelblich ilhcr und es zeigt sich ^ccwBhiilich eine 
Reihe blauer Flecken. Der Bauch ist beim Münncheu lebhafter als beim Weibchen 
seUfbt, selb oder gelbrot oft mit dunklen Flecken, beim Weibchen mehr welsalich. 
LSnge gcwühnlich 16 10 cm, es kommen aber auch Exemplare von 25 cm Ülnge vor. 
Verbreitung: SDdcuropa; hic und da in Mitteleuro(»a: Nordafrika,* Vorderasien. In 
Deutschland findet sie sieb im Oeblete des Rheins, besondere in Baden, Bisass, 
Pfalz. Hessen. Rheingau, nOrdllcb bhi zur Lahn und zur Eifel, andersetta auch im 
DunautaU. HcJriai^a hat in seiner bereits erwihnten klaaaiacbeo Aii»eit 5 
üruppen aufgcstelil uttd zwar: 

1. Snbsp. fBMft Bedg. KVrper klein« Kofif flach. Orandilrbang vorherrschend limun. 

Missctcricum vorhanden, bei Excmplnrtn nir'^ Pcrsien oft fchirnd. Hauptsfichlich im 
Norden. Hierher gehören die deutschen, belgischen und französischen Exemplare. 
Avch fan Sflden z. B. NordafHkt, Spanien nsw. vorkonnend. 

2. Subsp. neapolitana Recff^. Weit erfis-ser ftiscn. Kopf etwa so breit nis 
hoch. Rücken vorherrschend grün. Massetcricum vorhanden, nur t>ei einigen Insel- 
fermen fehlend. Bewohnt hauptalchUeh Slhütalien, Siailien, Sardinien, Dnimatien und 

einzeln auch (Iriechcnland. Hierher gehört auch die bekannte pracht\<ille blaue Va- 
rietlt (coerulea EimcrJ von Capri, l)«aonders von dem dicht bei Capri gclegeuca 
Paraftione-Pelsen. 

$. S«b?n. Bruggemanni ßtäg. Körpcrgestalt und Körpergrösse wie bei fusca, 
(iruitdiärbuiig wie bei Qcopolitana. Maüsctericum vorhanden. BeiSpezia iu Oberitalieu. 

4. Subsp. balearica Bedg. Hals breit, Rumpf \ crhältnismSssig kurz und und dick. 
Schwanz weniger spitz ausgehend, oft kaum länger als der Körper. ürundfariM des 
Körpers vorherrschend braun. Maasetericam vortiandeu. Baleareu. 
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5. Subsp. Steindachneri Bedi^. Kopt stark ah^cplattet, in der Wangcnsqieod 
tebr breit, Schnausre stark zugespitzt. Kumpf plattscdrfickt. Massetericum nidstens 
fehlend. Auf bräunlichem oder Krünlichgraucm Ürunde mit 5—7 dunklen Lflnffsstreifen. 
Reine schw.-rrz mit urli n^tlbcn Plccken. Baucli weiss. Nor in Spanien, besonders 

bei Alufwia uad Alicaatc. 

12. I*. depressa Cum. Podarci«; depressa Camerano». Oberseite perlgrau oder 
grflnlichgrau, gefleckt oder unbefleckt, Zeichnung netzförmig oder in Streifen. Unter- 
seite weisslidi, oft mit biiulietiem oder icrflniicliem Ton. LInge 15-18 cm. Ris 
Jetzt nur bei TrapaxiiRt. 

13. I#> Gttlloti D» B, Attsgewaebsene Exemplare auf «binkelbrattnem Grand mit hell- 

braunen, gegen die Pianicen zu bl i k n Augenflecken, die mit schwarzem Ring um- 
geben sind. Dadurch Ähnelt die Art der Perleidechse. Kehle dunkclbratir his schwarz. 
Wird bis 33 cm lang. Diese stattliche Eidechse bewobut Madeira, icneriffa, Üü- 
mcra und Perro. Die von der letzteren Intel erwihnten fabelhaften Rieseneidcclneo 
sind weiter nichts als L. Qalloti. 

M. I#. Bedriagal Com, (L. oxyccpbala Dum6ril et Bibron, partim.) Verwandt mit 

muralis. Körper flach und breit. Kopf in der Schiafengegend aufgetrieben, zwei und 
einliatb Mal so lang als iiocti, nach vorn starlc versclimftiert Sctiwanz an der 
Wurzel stalle verdickt, oben plattgedrflckt mit kurzer Spitze. Oberseite grilnlich 

oder huilbraun mit dunklen Ouerstreifcn, die meist netzförmijj zusammenlaufen, Ai, 
der Bauchgrenze meist eine blaue Fleckenreihe, die beim Weibchen oft teiilt. 
Unterseite rosarot, mennigrot bis rostbraun. Länge 23 cm. Bewohnt die Insel Korsika. 

15. L. Danfordl Othr. ! der Kßrpergestalt sehr ähnlich muralis ui:d Irrcvi?. von beiden 
leicht durch die Riickenschuppen zu unterscheiden. Oberseite braun oder olivenlarbcn 
mit dunklen Flecken und Zacken. Unterseite grünlich mit dunklen Punkten. Ubise 
15 22 cm. Nur bekannt aus dem Cilicischen Taunts und zwar aus einer Höhe von 

1300 Akttrn, 

16. I4. OXycephcUa B. ipartlin.^ Die L. ox^cepliala der Autoren ist von 
Bfätittga in 4 Arten oder Formen zerlesrt worden. Die lebte oxyccpbala aus 
Dalmatien hL-:t/t ein ziemlich grosses, von sehr kleinen körncrartigcn Schuppen 
umgebenes Massetericum und das Nasenloch ist rückwärts von 2 Qbereinander- 
stehenden Nasofrenalen begrenzt. Die auf Korsika lebende ox.vcephala hat den Nameu 
L Bedriagai Cam. erhalten; sie ist grftsstr und kräftiger, anders gezeichnet, besitzt 
nur 1 Nasofrenale und überdies fehlt d:ts Massetericum nicht selti 1. l>ie griechische 
ox>'Ccphala ist ais L. graeca abgetremit: sie hat 2 flbereinanüerstehcndc Naso- 
frenalia und kein Massetericum. Die von Stfinäochn^r aus Spanien beschridKiie 
oxycephala oder L. muralis subsp. Steiadachneri ßedg. zeichnet Sicb dOTCh ein 
einziges Nasofrenale sowie den Mangel des Massetericums aas. — 

ROcken grau oder Olivenfarben bis fast schwarz, einfarbis oder schwarz cefleckt 
wodurch meist eine dunkle Netzzeichnung entsteht, zuweilen sind auch 3 — 7 schwärz- 
liche Längsstreifen vorhanden. Unterseite bläulichweiss bis grau. Länge 16 cm. 
Heimat Dalmatien, naaientlich am Flusse Kerka bei Sebenico und Scardona. 

17. ti. Brandti F//. Im Habitus der muralis ähnlich. Rücken grünlichgrau. Kopf 
olivengrüit. Auf jeder Körpcrscitc 2 wci&sliche l^iigsbindeii, die von schwarzen 
Flecken begleitet sind, flinter den Schultern blaue Augenflecken. Unterseite weiss. 
Llnge 15 cm. Heimat: Talyscb, Persiea. 

18. I«. laevifl Oray. (Podarcis fudaica Camerano. L. Indaica Bedriaga.) Steht eben- 
falls der muralis sehr nahe. Rumpf breit, abßcplattet. Oberseite braun, an den 
Seilen dunkelbraune, breite tiindeii, welche mit weissen Augenflccken geziert sind. 
Kehle blau. Unterseite bläulichweiss. Bei einer Varietät von Beirut ist die Ober» 
seile einfarbig hell spangrön. die Rumpfseiten mit tiefschwarzer, hellumrandeter 
Län^sbinde. Länge 17 2^ crf, P)^!s,irrit \ n i' iijistina z. ü. Jerusnlem, Totes Meer» 
vou Syrieu, speziell Libanon und der Insei Cypern. 
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19. g^aeca ßrd^. (L. oxycephaln var. modcsta und mnciilatn Bidg.) Man ver- 
gleiche die Notizen unter ox>'cephala. Oberseite hellbraun, meist nitt dunkler 
Zeicboans. umeatlicli mit 2—4 Lfncsreflieii dnidder Pleeken. Setten von Kopf, 
Hals und Ruinpf, sowie Oberseite der Beine mit vielen kleinen weisslichen Flecken, 
wdcbe dunkel uinrajidet sind. Oberhalb der Vorderbeine mc»t blaue oder srflnc 
Amenflecken. Bandi clntaibic zltronselb 'oder blinlidiweits. Unge 22 cid. Bis lebt 
mir am dem Süden des Peloponnes tind zwar vom Taysetus bekantit 

20. L. Dugesi M. E. (L. maderensts Fitz. Teira punctata Qray. L. punctata Boul.) 
Aehnelt Im BexiV auf Ffirbung und Zeichnung sehr der muralis subsp. fu5c:i. Ober- 
seite grünlichgrau oder olivenfarben, jcdcrsiits mit einer dunklen, mit hellen PDnkt- 
cbcn besetzten Lftn^sbinde. Kehle, Bauchseiten und Schwanzunterseite bläulich, 
Baneb sonst teibilcb oder crOnlieh. Znwellen kommen canz dmHtle, fast sebwan- 
braune FSrbunntn vor. l.an'^c etwa Ifi cm. Bewohnt Madeira zusnmnicn mit der 
weit grösseren Üalloti; ausserdem die Azorea. Das Vorkonunea aut i cneritta bedarf 
der Bestttigunig:. 

21. I/. persplcillata D. B. Diese Art t?t leicht zu erkennen durch das untere 
Aui^eiihd, welches hell und durchsichtig; ist. Oberseite grflniich oder mctallfschbraun. 
Unterseite gelblichweiss, Kehle mehr biflulich. Bei jungen Exemplaren ist die ganze 

Ohtrseite mit hellen Augenflecktn beset7.t. L-Ingc 15 cm. Diese Art findet sieb BOr 
in Algerien und zwar ist sie mit Sicherheit nur von Oran nachgewiesen. 

22. I/. peloponnesiaca Bibr. iL. tauricn Dumiril et Rihmn. partim.) Diese Art 
wurde früher mit der taurica vermeogt. Sie unterscheidet sich von dieser dadurch, 
dass ihr Halslund ganxrandig erscliefnt dasa die Temporalia weit grSsser sind und 

drittens d;idurcli. dass die Supraocularia und Siipr;iciliaria sich berühren. Ober- 
seite braun bis schwarzlich mit ausgeprägter heller Streifenzeichoung und zwar treten 
beim Minnchen meistens nur 4, beim Weibchen 5— 6 gelblich- oder grflnlichweissc 
Streifen auf. Beine mit Augenflecken. Kehle bläulich, Bauch mehr weisslich. Beim M8an> 
eben sind die Rumpfseiten mehr querec«itretft oder mit netzfftrmijrcr Zeichnung. Länge 
18 — 28 cm. Heimat der Pcloponues, Kortu und kcphalooia, wahrscheinlich auch Kreta. 

7. Algiroldes Bihr, 

(NotophoÜs Wagl.) 

1. Rückeu schuppen etwa doppelt so gross als die Seitenschuppen. 
Körper ziemlich schlank iracl Jrestreckt, Schwanz zuweilen von doppelter 

Köiperlänge. Beine laii;.^. r i iS Schrk Sporen. Oberseite oii von - 
grün bis bräunlich, oft mit Metaüschinmier, fast stets ttiit kleinen 
schwarzen Plecketi besetzt, welche kleiner als die Schuppen sind. 
Seiten von Kopf und Kehle oft blau, Unterseite grau, beim Männ- 
chen zuweilen rot;^clb. Länge bis i6 cm. Bewohnt von Görz an die 
Balkauhalbiiusel ; hält sich gern in alten Oellwhimen auf und ist 
schwer zu fangen. Wird meist mit L. muralis verwechselt 

A. nigropnnctatus {D. ß.) 
(Lacerta nigropunctata D. ii. Tropidopholis Schrciber.si Fitz.) 

Rücken- tind Seitenschuppen ziemlich gleich gross, Hintei beine höch- 
stensbiszu den Aehsdn reichend. Kleinere Artenyon 10—12 cm Lfinge. 2. 

2. Körper zart gebaut und schlatik, »Schwanz sehr lang, mitunter die 
doppelte Korperlänge übertreffend. Anale von einer Bogenreihe 
kleiner St^liilcklien umgeben. Oltcr.^eitc eiufarbii; p^rauj^TÜn oder 
olivenfarben bis schwärzlich ; sehr selten treten zerstreute schwärz- 
liche Pnnkte auf. Die Unterseite ist blftnlich, gelblidi oder orange. 
Kehle zuweilen tiefblau. Die kkinsU aller euro]»:n.'>chen Eidech.sen; 
selten über 10 cm. Die Art ist nicht selten auf Sardinien, seltener 
auf Korsika ; wahrsclieinlich dürfte sie sich auch auf dem Festland 
von Italien finden. 

A. Fitsingari {Wiegm.) (Lacerta nigra Fitz.) 

16 
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Körper ziemlich krädig, kurz; Schwanz »etnlich kur/., wenig länger 
als der Korptsr. Anale von 2 Bogfenreihen kleiner Schilddicn um- 
geben. Die ganze Oberseite einfarbig- olivengrnn, die Seiten dunkler, 
weiss gefleckt. Oberhalb der Üliröffnuug beginnt ein gelber Seiten- 
Streif, der sich bis auf die Schwanzwurzel erstreckt. Bei der Varietät 
D o r i a e Bedg. von der Insel Zante ist dieser Streif nur schwnch 
ausgeprägt und nicht gelb sondern grünlichgrau. Die Uuterseitc ist 
weissudi oder gratt. Ll£ge nach Bednaga 1 1, nach Schreiber 13— i6cm. 
Bewohnt Morea, z. B. den Taygettts, ausserdem die Intel Zante. 

Aa fltofootlcnn {ßp^ 



8. Zerivmfa Lat 

Der Gattung Algira und Algirofdes I^tzingeri 8hn1idi. Oberseite 

braun oder olivenfarben, im Leben mit Metallglanz, K5ri)Lrseiten 
mit je 2 gelben oder grünlichgelben T^angsstrcifcn, welche von dunkel- 
brauueu oder braunscbwarzeu Fleckeiireiheii eingefasst sind. Unter- 
seite beim Männchen bläulich, beim Weibchen gelblichweiss. Länge 
II cm. Bisher nui bekannt ans der Umgelning von Algpcr nnd von 
Lamb^e bei Batna in der Provinz Constantiue. Sicherlich weiter in 
NordafrÜca verbreiteL 

Z> Büuici Lot 



2. Farn. Zonuridae. 
Piendopus Merr, 

Grosses sdilangenähnlidies Tier. Pärintng schmutdg rotbraun oder 

dunkel strohgelb. Junge Tiere sind grau mit dunklen Flecken und 
Querbinden. I.änge bis r Meter. Ut wohnt Sndosteiiropa von Istrien 
und Dalmatien an ])is in das angiciizende Asien, auch Nordafnk;i, 

P. apus {J'aii.) (Lacerla apoda Fall. Pseudopus serpentinus, 
Oppelii und Pauasit ant) Scheltopnsik. 



3. Farn. SciaruMm. 

Beine vollständig fehlend, Körper deshalb schlangcnähnlich. Ohr- 
dffnung kaum unterscheidbar. s. 

Beine voriianden, wenn auch zuweilen klein und wie veiiciknunert. 
OhrSünung sichtbar. Ocdpitale fehlend. 3. 

Occipitale vorhanden. Frontale und Iiiterparietale deutlich länger 
als brdt 

1. Angttin. 

Occipitale fehlend. Frontale und Interparietale viel breiter als lang. 

2. OjAlonioni«« 

Körper walzig, schlangenartig. Beine äusserst klein und slunuucl- 
artig, sehr w3t auseinander gerückt 

3> SttpSa 

Körper eidechsenattig. Beine entwickdt, fflnfzehig. 4. 
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4> Korper schlank, gestreckt ; Schwan/ mindestens korperlang. Frontale 
nach hinten verengt Nasenlöcher ganz im Nasale. Augenlider ver- 
kflmmeit, ringfönnig. 

Körper ziemlich kräftig und j^cdruiii^-^cn, Schwanz kurz, gestreckt 
kegelförmig. Frontale nach hinten erweitert Nas^löcher an der 
Naht des Nasale und Rostrale. 

5. QoBgylas. 

1. Anguis L. 

Oberseite braun oder kupferfarben, zuweilen mit feinen dunklen 
Ltngslinieii, Unterseite schwinlich. Junge Tiere sind oben weit 
heller mit deutlicher dunkler Streifiing (Anj^iiis lineata Lnnr.l T^änge 
32—47 cm. Verbreitet über fast ganz Huropa, im Süden meist selten 
nnd vidlaeh fehlend, doch noch «dir häutig in ganz Portugal. 

A. fragilis I. Blindschleidie. 

2. 0 p h i 0 ra 0 r u s D. B. 

Oberseite gclblicli odtr bxaun, Unterseite weisslich, die Flanken blei- 
farben. Kopf schwarz gesprenkelt. Sftmtliche Schuppen in der Mitte 
mit einem dunklen Punkt oder Strich, wodurch Längsreihen gebildet 
werden, die nn den Körperseiten am breitesten sind. Das Tier hat 
die Dicke cm es Icdeikiels und eine Län^c von 26 — 32 cm; es lebt 
in SüdoKtenropa, namentlich häufig in den Caspig^ienden. Nadl 
Bedriap^a kommt es auch in Algerien vor. 

O. miliaris (Paii.) (Anguis miliaris Fall. Eryx miliaris Daud. 

Anguis punctatiasimus Bibr) 

3. Sep s Laar, 

(Zygenis Fitz.) 

1. Die Beine sind nur kurze. stiftfonnig:c. imcfeteilte, spitze Stummel, 
fast von gleicher Länge, kaum so lang wie der Au^endurchmesser. 
Schwanz kaum länger als der halbe Körper. Oben ohvenbraun, unten 
weiss, lebhaft rot und grün schilleriHi Lrin^-^c etwa 30 cm. Diese 
ausgezeichnete Art ist bis jetzt nur von Palästina bekannt wo sie 
aber sehr verbreitet zu sein scheint. — Der von Ungcr und Kptsdiy 
auf Cypern beobachtete Seps gehört wahrscheinlich zu dieser Art 

8. monodttc^ns Qthr. 

Berne mit 3 oder 5 Zehen. 2. 

2. Beine mit 3 Zehen. Oben silbcrgrau bis bronzebraun, stet«; mit 
Metallschimmer, unten weisslich mit Perlmutterglanz Selten die 
Oberseite einfarbig (S. concolor Metaxa), sondern meist der Rücken 

beiderseits mit je zwei weisslichcn. diinkel gesäumten Läiii^sstreifcTi 
(8. lineatus Bp.) ; ja es kann sogar die ganze Oberseite dicht mit 
kellen und dunklen Streifen durchzogen sein (S. striatus Fitz.). Län^e 
32—36 cm. Bewohnt das südliche Italien, Südfrankreich und die 
p\T >i "is<-l!.- Halbinsel, meist in grosser Zahl. Gebärt lebendige Junge. 
S. chaicideü (L,) (Lacerta chaüicides L. Chalcides liidactylus Daud.) 

Bnscbleiche. 

Beine von massiger Länge, mit 5 Zehen. Schwanz an der Basis 

.sehr breit und niedergedrückt, etwa von Länge des ü1)rii^en Korpers. 
Oberseile olivenbiaun mit Broiizcschimmer, Seiten meist duukler 
als der Rücken. Bauch jschmutzigweiss, Unterseite des Schwanzes 
g 1'i Läiij,;«.- \2 cm l'^is jet/.t nur von Portugal bekannt. 
S.Bedriagai(/^0Si:a.) (Gougylus ocellatus subsp. Bedhagai Bosca.) 

i8* 
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4. Ablephartt8 Fitz. 

Prontonasalia nach innen stark verschmälert und sich höchstens 
herülircrid. meist stossen Inteniasale und Frontale in ^erin^er Aus- 
dehnung /.iisanijuen. Oberseite hellbraun oder ulivenfarben, beiderheiLs 
mit dunklerrni Längsstrcif, der sich ge^^eii den SchwaUz hin verliert. 
Unterseite hellg^rau bis schwärzlich. Augciüid nur am ITinterrand 
des Auges sichtbar. Länge 8—10 cm. Diese kleine, zarte Eidechse 
ist bekannt von mehreren Orten in Ungarn, ans Rnmelien nnd More«, 
den Jonisclicn Tnscln und von Syr:i und M^'kono. .\us Asien ist sie 
uackgewiesen von C\ pem, Haiüa, Fersien und dem peträischenArabien. 
A. puittOtttens \,Ldit.) (Sdnctis pannonicus Lcht A. Kiüdbelü Bibr.) 

Johanniseclise. 

Prontonasalia stets in ihrer ganzen Breite zusammen stt)sseMd ; Inter- 
nasnle deshalb vollständii;: vom l'rontale getrennt. Das Augenlid 
bildet einen vullständigcn Kin^;. Überseite bronzefarbcn mit 4 Reihen 
grauer, bräunlich gesäumter Flecken. Unterseite graulich mit 2 
weissen Läui^sslrcifen. Oestalt viel cTcdntn^^cncr, Seliwanz mehr 
abgesetzt Bewohnt Trauskaukasicn und das Talyscligebirge. 



5. Oongylns WagL 

Kommt hauptsächlich in 2 Färbungen oder Formen vor. Bei der 
einen (vnr vulgaris Bedir.1 ist die Grundfarbuncf i^^raut^rünlich oder 
gelbbraun luil schwarzen, durch weissen LiüigsiiUicli geteilten Flecken. 
Die zweite i-'orm (var. t i 1 i g u gu aut. variegatus Schneid.) ist plumper, 
graubraun oder braun, Rücken beiderseits mit dunklem, oft hell 
gerandetem Längsütreif. Eine 3. Form kommt auf den Kanaren vor 
(var. viridanns Gravenh.); bei dieser ist die Unterseite tiefschwarz 
und srharf vniT der Oberseite v;etieUMt. Bewohnt Griechenland. 
Süditalieu, namentlich Sicilu u. .seltener Spaniea, viel häutiger Nord- 
westafrika. Ungemein hflufig traf idi das Tier in der umgebnng 
von Tunis; es i.st dort die häufigste Eidechse, man findet dort 
Exen?]>!arc von einem Fuss Länge; die en ropäi sehen Stücke sind 
viel kleiner. Die Aii rindet .sich femer in ciuem ;;rnssen Teil von \ 
Vorderasien. . 

O« oo^Uatns {Fonk.) (Lacerta ocellata Forsk.) ( 

4. Farn. AgomMoe. 

(Ignanidae.) 

1. An den Kopf«»eiten in der Nähe des Mundwinkels eine grosse, ohr- 
förmige Ilautfaltc, deren Aussenrand gezähnt ist. Zehen an den 

Seiten gesägt. Ohröffnnng fehlend. Kopf olieu mit kleinen Schuppen ; 
bedeckt, nur das üccipitale etwas «:5(>sser. Körper plump und dick, 
Kopf kurz tind breit. 

1. Phrynocephalns. 
Koplseiten ohne ohrförmige Anhänge. Ohröffnung deutlidi. 2. 

2. Schwanzschui)pen von den fibrigen nicht verschieden, nicht wirtel« 

förmig gestellt. Rü da n schuppen sehr deutlich gekielt und geschindelt 
wenigstens in der Mitte des Kückens in schiefe (^uerreihen gestellt. 
Körper ziemlich kräftig und abgeplattet. 

2. Aganf. 

Schwanxschuppen stachelig, in deutliche Wirtel gestellt Rücken- 
schuppen in geraden Querreihen. 3. 
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3- Kopf in der r>.tLkcay;cii;cnd mit Gruppen von kegel- oder dornartigen 
Schuppen. Schenkelporen fehlend. Schwanz orehnind, nur an der 
Wuizei etwas flachgedrückt 

3. Stellio. 

Kopf in der Backeuj^egeod ohne Stachelgruppen. Scheukelporcu 
voraanden. Schwanz in der Wunsdihfilfte oder noch weiter breit und 
plattgedrüdct 

4. üromaati». 

1. Phrynocephalus Kaup. 

Oberseite schmutzitj gelb oder graubraun iiiiL .schwarzen Flecken, 
ünterseite weisslichgelb, Schwanzende unten schwarz. L&n^32— 42 cm. 
Diese wunderliche Kiduohst,- bewdhnt die ]nui;saii(1ste]ipcn des sud- 
lichen RuHslands, besonders die zwischen dem Don und Uralüuss 
gelegenen Strecken und das angrenzende Asien. 

Pli. myiteeeos (PatL) (Lacerta mystacea PalL Ph. anritus ant) 

2. Agama Dauä, 

' Oberseite selumit/.ii; erdfarben mit grossen, scln\ar/eii, ländlich 
viereckigen Flecken, die meist 4 Längsreihen bilden; ünterseite 
einfarbig weisslich, Hals und K^le oft schwäfzlidi. Länge 32 cm. 
Bewohnt zusammen mit Phrynocephalus die s&drussischen Steppen- 
gebiete. 

A. sanguiuoienta {PalL) (Lacerta sangiünoleuta Pall. 
Trapelus aralensis Byersm.) 

3. Stellio Daud. 

Scliilder des Hinterkopfes kegelig oder fast domic: /tiigTspitzt. Ober- 
seite meist brauugelb bis schwäxzlichbrauu mit lichtgelben grösseren 
Fledeen und Punieten. Schwanz br&unlich, gegen das Ende mit 
schwärzlichen Ringen. Unterseite auf gelblichem Grund dunkel 

gezeichnet, der Scliwaiiz tiriten cinfarbi^^ gelb bis orange. Färbung 
übrigens sehr veränderlich. Länge 32 cm. Das Vorkommen dieser 
Art in der europäischen Tiirkei, wie noch Sdiretbtr angiebt, beruht 
siclierlieli anf einem Trrtnni. Das Tier ist nur von einigen griechischen 
Inseln und zwar von Mykono, Delos, Naxos. Cephalouia und Paros 
mit St^erheit nachgewiesen ; es findet sich femer auf Creta, Chics, 
Rhüdus und Cypem. Häufiger ist es in Kleinasien und Nordostafrika. 

8> stellio (Ha^Sflq^ fl.accrta stellio Hassclquist. Stellio vulgaris aut 

Iguana cordylina I-aur. Cordylus stellio Laur.) Dornechse. 

Schilder des Hinlerkopfes flach und ungekielt Färbung nur in der 
Jugend hell und zwar schmutzig grangelb oder erdfarben, im Alter 
namentlich anf der Vorderlialfte des Kurj^ers dniikel, fast schwärzlich, 
die hellen Körperflecken klein, undeutlich dunkel umrandet Findet 
sich im Kaufcasus. 

8. Oftvoaslaui EUhm, Kaukasische Domecfase. 

4. Uromastix Merr. 

Seiten des Rumpfes mit zerstreuten, ziemlich kleinen und meist 
rundliclieu Ilückerschuppen. Oberseite schmutzig gelbbraun, zur 
Paarungszeit mehr grün, Untetveite gelblich. L&nge 60 cm, Sdireiber 
giebt so^ar bis 95 cm an. Bewohnt naoi Erhard die Inseln Kreta, Melos 
und Santorin. 

V. splnip«« {ßaud) (StdUio spinipes Daud.) Domschwanz. 
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KSrperseiten gleidinftMigr beschuppt, ohn« HAdcer. PSftran^ bei 

alUti Tieren fast scliwar/, Riukcn und T"^nterseite mit zahlreichen 
rundlichen, lehmgelben Flecken. I Icjcken des Bauches grösser. 
Augenlider braunrot Junge Tiere graugelh, schwarz punktiert 
Schwanz mit 18—20 Stachehvirteln. Bewohnt Nordafrika, besonder« 
Algerien. Nicht selten 7. B bei Biskra. Hänüg traf ich die Art bei 
Aiu-Sefra im Süden der Provinz. Gran. 

U* flcantliliMinui Beü, 

5. Farn. Gekonidos* 

j. Zeben nidit erweitert, schlank, in der Mitte eingeknickt, Krallen 

nicht /.urückzit'b^>ar Btini|tfs( iten mit feiner aber deutlicher Längs- 
falte. Körper zieiulich .schlank, Kopf gro.ss. über die Hälfte der 
Rum^flänge betragend, hinten stark aufgetrieben. Ilalseinschnürun^ 
deutlich. Rücken zwischen den feinkörnigen Grundschuppen mit 

Wfdt grosseren, erhabenen und gekielteti TTocker- oder Staclielsoli Uppen 
S^wanz oben meist ütachelig, unten mit einer Reihe breiter Schilder. 

Zehen ganz oder tdlweise erweitert; Krallen zurüekziehbar. 9. 

2. Rumpf oben gleichmäs&ig beschu{>pt Zehen au der Spitze mit 
h era fo rm iger, unterBeits durch eine tiefe Lftng^rche geteilter, glatter 
Scheibe, Krallen sehr Idein, Untetseite des Schwanzes mit Sdiuppen 
bedeckt 

2. Phyllodactylns. 

Rumpf oben ungleichmässig beschuppt; zwischen den sehr kleinen 
Onmdadiuppen befinden sich grossere und erhabeneHöckerachuppen. 3. 

3. Zeheu vom Grunde bis etwas über die Mitte erweitert; diese Er- 
weiterung unterseits mit einer Doppelreihe rundlicher Scheibchen. 
Oberseite zwisdien den kleinen Gmnaschnppen mit gekielten Höcker- 
schuppen. 

3. Hemidactylus. 

Zehen bis zur Spitze erweitert, unterseiLs mit einer Reihe schmaler 
Querschildei . Oberseite feinschuppig, dazwischen grössere, meist 
dreikantige Uöckerschnppen. 

4. Piatydactylus. 

1. Gymnodactylas Sjpix, 

1. Vor dem After eine Reihe -von bis zu 37 Poren. Rücken und Beine 

mit stark convexen, dreiseitig pyramidalen oder kegelförmigen 
Ilöckerschuopen. Färbung grau mit mehr oder weniger deutlicher 
Fleckenzeicanung. Lauge 15 cm. Bewohnt Transkaukasieu. 

O. OBsplm Efelnf. 

Nur 3 — 8 Analporen vorhanden. Rftdcen und Beine nicht gleich- 
zeitig mit stark erhabenen Höckenschnppen. Kleinere Arten. 2. 

2. Höcker des Rumpfes schwach entwickelt ziemlidi flach mit starkem 

Längskiel, r!ic Zwischenraiinie /wi^clien denselben mindLstotis so 
gross wie die Hocker. Oberseile der Beine, uamcutlich der hinteren, 
mit dreiseitig kegdiförmigen, grösseren Höckern. Oberseite ent- 
weder einfarbig grau bis braun (var. concolor Bedg.) oder mit 
schwarzen ndcr dnnkelvioklteii, in ^Ur Mitte winkelig nach liintcn 
gerichteten ^uerbmdeu (var. uiacu latus Lcdg.). UnLcrseile stets 
einfarbig weisslich. Linge 8—10 cm. Bewohnt die griecfaisen Inseln» 
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massenhaft z. B. die Insel Milo; kommt aber audi auf dem Fest* 

lanti \on nrioclicnlaiid vor. Fiiidt-l sicli ferner in S\ricii tBrinit), 
Cypem. Aegypten und Persien. Die Angabe, dass die Art auch in 
Ai>ulien und Calabrien vorkomme, ist sehr fraglich. 
O. Koteehjl Sind, (Stenodactylvs inittatits Bibr. G. scaber Rfipp.) 
Höcker des Rtntipfes stark entwickelt, dreieckig pyramidal und viel 
grösser als die Zwischenräume, in breite Quemoji^e gestellt. Ober- 
seite der Beine ohne oder hdchstens an den hinteren mit einigen 
schwachen Hockerschuppen. Oberseite bdlgraa. gewohnlich mit 
dunklen Lanefsflecken. die meistens in 3 T^anprsreihen gestellt sind. 
Unterseite weisslicli. T^änge 10 — 13 cm. Nach Böttger findet sich 
die Art in Arabien, Ikrj; Karniel, Palästina, Cypem und Aeg3rpten. 
In Knropa in der Türkei und Griechenland; das Vorkomtncn in 
Griechenland ist nach äedriaga sehr fraglich wegen Verwechslung 
mit der vorigen Art. 

O. geoocddM Sptx, 

2. Phyllodactylus Qray. 

Körper flach, Ko\>\ j^^ross, von halber Rumpflänge, Hals deutlich, 
Beine kurz und schwächlich. Schwanz flach. Oberseite rotlichgran 
oder brannlich mit dunkleren oder helleren Punkten und Strichen, 
Unterseite weisslich. Länge 7 — 8 cm. Bis jetzt sicher nur von der 
In.sel Sardinien bekannt; lebt vorzugsweise unter Raumrinden. 
Sonst werden als Vaterland noch Cyjjcrn fUnper und Kotschy) und 
einige Cycladen (de Betta) angeführt. Nach Bedriaga ist das Vor- 
kommen auf Cypem sehr fraglich ; wabrscheinlidh ist Gymnodactylns 
Kotschjfi dafftr gehalten worden. 

Fh. enropfteua Qänä (Ph. Wagleri Fitz.) 

3. Hemidactylns Oorv. 

Körper stark abgeplattet, Kopf gross und plump, nach vom zu- 
gespitzt. Die Höckerschuppen auf dem Rücken bilden nieist 14 
Längsreihen. Oben rötlichgrau, unregelmässig weiss und schwarz- 
grau kleingefleckt; Schwanz oben mit 10—12 queren donlden Halb- 
bindeu. T'nterseite einfarhij,^ weisslich. Lange ^10 cm. Bewohnt 
die sämtlichen Kästen des Mittelmeeres; in Europa findet er sich 
von SÜdportngal an bis zu den griechischen Inaetn; geht dnrch 
Nordafrilca vom Senegal bis .Abessynien ; in Asien ist er verbteitet 
über ganz Kleinasien und findet sich noch in Persien. 

H. tnrdcus (L.) (Lacerta turcica L. H. vermculatus Cuv. et. plur. aut 
H. jfranomis Rüpp. H. cyanodactylna Stnmch.) 

4. Platydactylus Cuv. 

Körper ziemlich plump, abgeplattet, Kopf sehr gross, Beine kräftig, 
Schwanz deutlich geringelt, mit Domschnppen. Oberseite heller oder 
dunkler graa bis schwärzlich, Untei^c it> einfarbig weisslich. Länge 
13— 16 cm. Bewohnt Südeuropa, besonders die pj-renäische Halbinsel, 
eben.so Nordafrika. Nirgends fand ich das Tier häufiger als auf den 
Balearen. 

P« nuuuitanlcna {I .) (Lacerta mauritanica L. P. fasdcolaris Gray. 

P. facetanus Strauch und Schreiber.) 

6. Farn. Cham4MeleanHdae. 

Cbamaeleo /.atir. 

Färbung gewöhnlich grünlich; bekanntlich kann dieselbe jedoch 
ansaerordentlich gewechselt worden. Bin vom Kinn bis znin After 
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laoiender Streif, sowie die Fusssohlen bleiben indeas unverändert 

Länge --^^ 32 cm, wovon etwas mehr als dio Hälfte nif <]'-u Schwanz 
kommt. In Europa findet sich da.s Cliaiuälcun bck.imiiltcii nur in 
Andalusien; auaaerdem in Nordafrika und Vorderasien. 

Cb. wlgarUi Daaä, Chamäleon. 

7. Farn. Amphisäu^mcUiS. 

Amphisbaena L. 

(Blanus Wagler, Schreiber.) 

Färbung- sehr verschieden, neischfarheu. p:ranrollich ixler blaugrau 
bia brauu oder schwärzlich ; Unterseite etwas heller. Länge 26—32 cm. 
Man findet das Tier, waches leicht für einen Regenwann gehalten 
werden kann, unter Steinen und in Ameisenhaufen. Findet sich 
hauptsächiicli in Nordwestafrika. Zahlreich traf ich das Tier südlich 
von Oran. In Kuiupa bewohnt es Südspanien und fast ganz Portu- 
gal; auch yon Cypem, Rhodns nnd einigen griediisdien Insel ist 
es nachgewiesen. 

A. cinerea Vand. (Blanus cinereus aut) 

III. Ordnung: Ophidia. Schlangen. 

Wie )>ci den Bidechaen beruht die Systematik der vSchlangen, 
namentlich der Nattern, hauptsächlich auf den Kopfechildem. 





FipT- 4. Fig. 5- 

(Kojif von Tropidonotus vulgaris.) (Kojif \f)n Periops hippocrepis.) 

1. k'oätrak. Rostralschild 7. Supraiabialia^ Obcflippciihctutdcr 

2. Internasalia. Vordere ScbaanzeaschUder 8. Nasale. Nasemchild 

3. Praefrontalia. Hintere SchnailZeJliellilder 9. Pruialt . Zß^clschtld 

4. ProutaJe. StiruschUd 10. Praeoculare. Vorderes Aujceiischild 

5. SnpraocQltris. BraneasdiUder 11. Postoodaria. Hintere AngenscMlder 

6. PirtetalJa. Schdteischilder 12. Subocularia. Untere Ausenscbllder 

Id. tcmporaiui. Schi&iensdiilder 

14. JWeotate. Kiaiueliild 

15. SoblaMaliA. UnterllppeittchiMer 
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Die Ordtiiin^ der Schlaiigeii lisflt sich nach dem natfirlichen System 

leicht in <lk foltrciidcn Lintcrordnungen zerlegen: Toxicojjhidia, 
Giftschlangen (Fani. i und 2), Azemiophidi a. Giftlose Schlrinixen 
(beide Kiefer mit massiven Zähnen, Fam. 3 und 4), Scol ecupli idia, 
Wnimschlaiigeii (nur der eine Kiefer mit Zfihnen. Pam. 5). 

IMe eoropaiachen Schlangen zerfallen in die folgenden 5 Familien : 

1. Augen von den Kopfschildern bedeckt, mir als dmik-lc Punkte durch- 
scheinend. Korper \»'umiförnu^, «»ben und unten luil gleichartigen, 
queren Schindelschuppen bedeckt. Kopf nicht abgesetzt» Mundspalte 
nn der T^nterseite, weit nach hinten gelegen. Schwans aehr ktttz, 
stumpf kegelförmig. 

5. T3rphlopidae. Wurm- oder BUndschlangen. 

Auueu frei uud deutlich. Unterseite des Körpers mit Schildern 
bedeckt 2. 

2. Kopf oben mit 9 grösseren Schildern. Nasenschilder nach vom mit 
dem Rofitrale asnsammenstoasend. 3. 

Kopf oben mit Schuppen bedeckt» dazwischen höchstens einige 
kleinere unregelmSssige Schilder; letzteres ist z« B. bei der Krenz* 
Otter der FalL 4. 

3. Zwischen Nasenloch nnd Au j e eine tiefe Grube. Oberkiefer vorn 
mit bHieen. hohlen, rnrückschbigbaren Giftefihnen. Anale einfach. 
Schwanz kurz. Pupille vertikal. 

I. Crotalidae. Grubenottem. 

Zwischen Nasenloch und Auge keine Grube. Zähne kui/. und nicht 
durchbohrt, keine Giftzähne. Anale doppelt. Schwanz meist lang 
und gegen das Ende stnik vct li-T T t t ir l'e gewöhnlich rund. 

3. Colubridae. Nattern. 

4* Unterseite des Schwanzes mit einer doppelten Reihe von Schildern. 
Beiderseits vom After kein hervorstehender Sporn. Kopf deulbeh 
vom Halse abgeschnürt, breit; Überkiefer mit langen und hohlen 
Giftzähnen. Nasenadiilder mit dem Rostrale nicht zusammenstossend. 
Pupille senkrecht 

3. Viperidae. Vipern. 

Unterseite des Schwanzes mit eiin r t infachen Reihe von Schildern. 
After zu ))eiden Seiten mit einem kurzen Sporn. Kopf ohne Hin- 
schnUrung in den Rumpf flbergehend; keine Giftsihne. Rostrale 
sehr brei( mit den Nasenschildem zusammenstossend. 

4. Peropodidae. StonunemMter. 

1. Fam. Crotaliäue. 

Die Familie der Grubenottem, zu denen zahlreiche Giftschlangen 

der heissen Länder, unter anderen auch die Klapperschlangen 
gehören, ist in irurojja nur durch eine Art vertreten und auch diese 
findet sich nur an den anssersten Greii/eu des Gebietes. 

Trigonocephalus Opp. 

Korper schlank und von gleicher Dicke, Kopf gesondert, oben glatt, 
Schnauzenspitze deutlich aufgeworfen, die Schnauze dadurch fast 
satteUönoig erscheinend. Pftrbung oben braunUchgelbgrau, unten 
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jrfI1»li\lT weiss. Kopf mit dunklen Flecln ii und Binden, welche t-in 
Viereck bilden. Rückenseite bis zur vSchwan /spitze mit dunkelbraun- 
i?rauen oder olivcii grünen, scliwar/;jesäuniten Querbinden. Eine 
T än jf.sreihe kleinerer dunkler Flecken beiderseits am Rumpfe. 
Scliw ntr/spitze oft rötlich. I*nnce 65 7:; cni. Die Ileimnt dieser 
Schlanze ist Vorderasien von Tutkeslan bis etwa zum 51. Ciratl nörd- 
liMiLi ]{!c iu ; in Europa bewohnt aie die Steppengegenden swisdieu 
Wolga und <\vu\ T'ralfluss. 

T. haly» (Pa//.) (Coluber lial\ s PiiH. Vipera halys Latr. 
Halys Pallasii »ithr.) Halysschlange. 

2. Fani. Viperidae. 

Kopf oben «ran/ jfleichinä-ssifj mit Schuppen <,(kr kleinen SchikK heti 
bedeckt, höchst selten Spuren des Frontale und der beiden Pariet ilieii 
vorhanden. Augen von den Supralabtalen mindestens durch 2 Reihen 
von vSchildchen irctr nnt. Schnaozenspitjce oft angeworfen oder 
homartig emporstehend. 

T. Vlpenu 

Kof>f oben mit 3 Schildern, nftnilich dem Frontale nnd den beiden 

Parietalien. Diese Schilder sind zwar klein, aber doch deutlieh \on 
der übrigen Sclnippenbekleidun? verschieden. Augen von den Supra- 
labialeu uur durch eine einzige Reihe von Schildchen getreuut, selten 
eine 2, Reihe vorhanden, {^nanzenspitze nicht angeworfen. 

i. Vipera Laar. 

1. Ueber jedem Auge ein langes, zugespitztes Horn. Schuppen inil am 
linde kf>lbi!.; aufgetrieben, nicht bis zur Spitze reichenden Kielen. 
Nasenlöcher klein, halbmondförmig, an der Schnauzenspitze. Färbung 
sandfarben mit 6 Ongsreihen dunkler Querfleckcn, die nadi der 
Seitf liiii kU iiier wei drti, di<. beiden millK t i ii Reihen oft versehniolzcn. 
Auf der Kopfmitte eiu hellbrauner Streif. Länge 65—70 cm. Es ist 
bis jetzt nicht erwiesen, das» die Homviper in Bnrcma vorkommt 
Die Angaben, dass sie in Südrussland, auf den Cycladen und bei 
KonstantinriH 1 .gefunden worden i.st, .sind sehr fraglich. Ihre eigent> 
liehe Heimat ist das Wüstengebiet von Nordafrika. 

V. cc ra» te » (/. ) (Bchidna cerastea. Cerastes aeg\ ptiactts D. B. 
nnd Hassdqnisti Gray.) Homviper, Cerastes. 

Kopf ohne H5mer oberhalb der Angen. Schnppenkt^e nidit kolbig 
verdidct 2, 

2. Schnauzenspitee deutlich meist hornartig emponstehend. Oberseite 

;rewöhnHch mit dtmkkm Zick/nekband T^cf^cr dem Auije ein crrosses, 
ovales Supraocularschild, welches seitlich vorspringt Zwischen dem 
Ange una den Supralabialen 2 Reihen Schildchen. 3. 

Schnanzenspitze höchstens leicht aufgeworfen. Die typische Rücken« 
Zeichnung mehr ans Flecken bestehend. 4. 

3. (Grossere Art von 63—95 cm. Ro.strale nicht länger als breit. Q mit 
135 — 162, cf mit i;>3— Ventral.schildern. Färbung sehr verschieden, 
grii! iraugelb, bräunlich, rötlich 1 !< r olivenfarben : nintcrkr»pf mit 
4 dunklen Flecken ; längs des Rückens zieht sich ein dunkles Zick- 
zackband, welches aus zusammenhängenden Rhoinbenfleckcn gebildet 
ist Eine Reihe kleinerer Flecke ist an den Körperseiten. Wie die 
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Gmndfarbimp variiert auch die Fledteiizeicliitung ausserordentllcli. 

Bei einer auffallenden VaTiL-lät aus dem Kaukasus ist dit- Tsfickcn 
binde in breite Querflecken aufgelöst, von denen jeder wieder in 
zwei zerfallen kann. — Da mit dieser Art die folgende bis in die 
nenate Zeit vermengt wurde, so int der Verbreitunpskreis der Saad- 
viper^u weit ausj^edc lint angegeben worden. SicbcwohntSüdosteuropa 
und Vorderasien, westlich reicht sie bis Italien und Tyrol. Haupt- 
Verbreitung im Nordwesten derBalkanhalbinsd. Auf der p_\ renäischen 
Halbiriscl konnut die ecbte Sandviper nicht vor, auch in Prankreich 
scheint sie zu fehlen. 

V. ammodytes {L.) Sandviper. 

Kleinere Art von hochstena 50 cm L8nge. Ro.strale ri— 2 Mal ao 
lang als breit ^ mit i '" t 17. (-f 125 — 146 Veiitral.scliildem. Nasen- 
horn kurz, aufrecht gestellt, etwas nach rückwärts gerichtet Färbung 
ungefähr wie bei V. ammodytes. Kopf mit nach vorn offener, rinj:- 
förmiger Zeichnung, die nach hinten in das diinkcl j^raubratine, 
schwarzgerandete Zickzackband übergeht Findet sich in Algerien 
und Marokko, in den Gebirgen von Mittd> nnd Südapanien und 
ebenso in gänz Portugal. 

V. I^atastei Bosca. 

Schnauzenspitzc leicht aufgeworfen und scharfkantig. Ein deutliches, 
wenn anch eidlich kleines Stipraocnlare vorhanden, welches nn- 
mittelbar an das Auge stös.st. Kopfschuppen glatt. Z<.iclnning und 
Färbung selir vc rscliitdcn ; Oberseite meist aschgrau, zuweilen ins 
Gl ünliclic. mit 4 in paralleler Richtung über Körper und Schwanz 
hinlaufenden Reihen dunkler Flecken; auch der Kopf raeist fleckig; 
die Supralabialsi bilder sind weisslich. Unterseite brinnUdif^^eib, 
grau bis schwarz, entweder einfarbig oder mit dunklen Flecken. 
Länge 65—80 cm. Die Aspis fehlt in Osteuropa vollständig. Ihre 
VerbreitTinp- erstreckt .«-icli übet Frankreich nnidwfirts bis zur Süd- 
Bretagne und Paris, PvTenäen, lilsass-Lothringeu, Süd-Schwarzwald, 
Schweiz, Italien mit Sidllen, Südtyrol. In Deutschland Icoromt sie 
nur bei Metz und im Schlfidittale im südlichen Schwarzwald vor. 

V.aqpi« (L.) (Colnber aspis L. ViperaRedii Latr.) Aspis, Redische Viper. 

Scbnan/ensjiit/r nicht aufgeworfen und nicht scharfkanti?. Supra- 
oculare fehlend, nur bei der var. xanthina vorhanden, aber in diesem 
Fidle dnrdi eine Läng.srdhc von 3 Sdrappen vom Auge getrennt. 
Färbung sehr verschieden. Rücken gewohnlich liellV)rann.i^ran bis 
dunkelbraun, Unterseite «relblicb. Anf der vorderen Körperhälfte 
oben 4 Rdhen abwcch.stlnUer brauner Flecken ; die 2 mittleren Reihen 
flicssen mdst vor der Korpermitte zusammen und bilden «ne Dorsal- 
reihe j:froccer Flecken. Die auf diese Weise entstandenen ^ Fleeken- 
reihen gehen bis zur Schwanzispitze. Bei derVarietät xanthina stehen 
auf dem Rnmpf mdst 2 Längsreihen ziemlidi grosser, am Anssenrande 
breit scbwar/ ;;esatimter ^fakebi. T.änec etwa ^k". cm. Zn dieser Art 
rechnet man eine Reihe verschiedener Formen, deren extremste die 
bdden folgenden sind: Var. xanthina Gray von Kidnasien nnd 
Syrien. Schnauze nach vorn stumjjfspitzig zugehend und mit scbarf- 
gekielten Schnppen bedeckt. Var. deserti Anderson von den 
Grenzen der Tunesischen vSahara. Schnauze sehr kurz und breit iind 
mit glatten Schuj)pen bedeckt. — Heimat: Marokko, Algerien '(nur 
bei Oram, Tnnesien, Palästina (Galiläa, Tiberins. {jberhnupt Jordnn- 
einsenkuug), Kleinasien, Cvpern, Transk;i,spien, Tcrhien, Mesopotamien, 
Afghanistan, Beludschi.stän und Ka.schmir. In Europa nur auf der 
griechischen Insel Milo und jedenfalls auch auf Kimoli. 

V. lebetina (/.i ('Culuber lebetinns T- V. obtusa I)wij.^nbsky. 
V. euphratica Marlin et plur. aut. V. niauritanica Guidi. J>abuia 
xanthina Gray. V. minuta Bicbw, V. c<Miflnenta Cope.) 
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2. Pelia« Merr. 

Frontole kanm oder mir wenig länsrer als breit. Schuppen In at 

T.finijsrcilic-n. Parbiitip niisserordentlich verschieden, beim Männchen 
durchweg lichter als beim Weibchen. Krau, braun oder ulivenfarben 
tiis fast flcliwftnElicih. Die charakteristische Zadeenbinde hebt, sfdi 

der Grundfärbung entsprechend mehr oder weniger deutlich ab und 
wird nvtr hei sehr rhinkel trefarbten \Veil)chen weniq- bemerkt. Der 
Kopf mit dunklen Zcichiuuii^LMi. gewöhnlich ein dunkler Fleck auf 
der Schnanzenspitze. drei in einer Querreihe /wischen den Augen 
und vier nm hinteren Teile des TCojifes : von diesen vier die beiden 
mittleren lan^ und nach aussen bogenförmig. Die Längsbinde auf 
dem Rücken Ist vom mehr eine Zickzacklinie, nadi hinten besteht 
sie. wie ])ci V. ainTinidvtes, aus verscliobencn. an einander stossen- 
den Rhomben. Ausserdem befindet sich an deu Rumpfseiten je 
eine LSngsreihe dunkler Flecke Unterseite dunkelgran bisschwftrzUch 
mit gelblichen Kritzeln und Flecken. Exeiniilare, welche oben und 
unten fast einfarbig schwnrr sind, hat Linn/ alsColuber prester 
beschrieben, dieselbe Varietät, aber mit weisser Unterseite ist 
C. scytha Fall. Beim Männchen beträgt die Schwanzlänge etwa 
ein SL'chstel, beim Weibchen ein Achtel der Oesamtbinge. Länjjfe 
durchschnittlich 50—60 cm, sehr selten sind Exemplare bis 75 cm. 
Verbreitet durch fast ganz Europa und Nordasien, von Portugal bis 
Sadialin, im Süden selten oder fehlend. Als nordlich.ster Punkt 
des Vorkommens ist Quickjock in Lappland unter 67 Grad ndrdl. Br. 
bekannt In den Alpen stei^ sie bis über 2500 Meter empor. Eine 
ganz auffallende Varietät ist V. berus var. bosniensis Btt^r. 
Auge von den Supralabialen durch zwei Reihen Schildchen getrennt, 
wie bei Vipera aspis. Rücken namentlich hinten mit Querbinden, 
statt des Zickzackbandes. Grundfärbung stets hraun oder braungrau. 
Zu dieser Varietät t^choren nach IX'rrncr alle any:eblichen Vipera 
aspis aus Kämthen, Krain und Bosnien, da die Sclinauze flach und 
nicht aufgeworfen ist, fiberdies das Frontale und die Parietalia stets 
vorhanden sind. ßoulenf^er führt noch (Cat. Snakes Tlrit. Mus, 
Vol. III) die Vipera Reuardi Christoph 1861 von Südrussland 
und Zentralasien als besondere Art an. Nach Siratuh (Sdilangen ^ 
des Russ. Reiches) ist dieselbe jedoch wdter tuchts als dlne der 
zahlreichen Varietäten der Kreuzotter. 

P. berus (L.) (Coluber berus L.) Kreuzotter. 

Kopf und Auge kleiner als bei P. berus, der erstere vorn deutlich 
dreieckig zugespitzt Frontale länger, weit länger als breit Schu[)pen 
gewöhnlich in tq, sehr selten in 20 oder 21 T,rin;rsrei!ien und stark 
gekielt Leber dem Rtjstrale ein unpaares Schildchen, sehr selten 
zwei. Um das Auge stehen 7—9 Scnildchen. Im übrigen der vor- 
heriiehciiden Art ähnlich. Südostfrankreich (Basses Alpes), Italien 
^AbruzzenJ, Istnen (Insel Veglia), Gebirge von Bosnien, Laxenburg 
m Niedexwterreich, Ungarn (RaJros bei Budapest). 

P. VmaU (Bp.) (Vipera Urainii Bp.) 

3. Fam. CohUnidue. 

Die europäischen Nattern lassen sich in die folgenden 3 Unter- 
familien zerlegen: 

I. Zähne nicht gefurdit Hierher alle Gattungen mit Ausnahme von 
Tarbophis, Psammophis und Coelopeltis. 

3. Unterfam. Colubrinae. 

Wenigstens die hintersten Zäline gefurcht a. 
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2. Vor den Atitü^cn keine Vertiefutiff oder Furche Pnpillc senkrecht. 
Frontale kurz uiul breit. Frenale sehr lang, tiacli hinten bis zum 
Auge rdcbend. Hierher die Gattuiig Tarbophis. 

X. Unterfanu Tarboptalaae. 

Vor den Allgen einedeutliche Furche. Pupille rund. Frontale sehr lang 
und pchnial. Frenale nach hinten nicht bis zum Aage reichend. 
Hierlier die Gattungen i'sanimophiä und Coelopcltis. 

2. Unteifam. FMuninopliiiuitt. 

* * 
• 

Uebersicht sfimtlicher Gattungen (hauptsächlich nach Sthreiber)'. 

1. Die Supralabialen sind vom Auge durch 3 oder 4 kleine »Schildchen 
getrennt Frontale nach vom stark erweitert. 

Die Supralabialen sind vom Auge nicht dnrch eine Reihe von 
Schildchen getrennt, sondern stossen direkt an dasselbe. 2. 

2. Zwischen Nasale und Praoculare zwei hintereinander stehende Züge!« 

siliilrUr. Stirn tief ans^eliöhU, Prontnle sehr Innt^ nnd .schmal, 
nach vorn zu die viel breiteren Supraocularia deutlich überragend. 
Schuppen im Alter meist deutlich der Länge nach veitieft. 

3. Coclopdtis. 

Zwischen Nasale und Präoculare nur ein einziges Zügelschild. 
Frontale die Supraocnlaiia nach vom gewöhnlich nidit überragend. 3. 

3. Das Zügelschild erstreckt sich unter dem Präocnlare we^ bis zum 
Auge. Supraocularia klein, viel schmfiler und nadi hmten viel 
kürzer als das Frontale. Schuppen glatt. 

1. Tarbophis. 

I>as Zügelschild erstreckt sich nicht bis zum Auge, sondern ist durch 
das Präocnlare davon getrennt. 4» 

4. Zügelschild deutlich doppelt so lang als hoch. Kopf sehr gestreckt, 
die Zügel gegend vertim; Frontale lang und scnmal. Schuppen 
glatt, mit Ausnahme der mittelsten Langsreihe in schiefe Qner< 
reih^ gestellt 

2. Psammophls. 

Zügelschild nicht oticr nur wenig länger als hoch. Korperschuppen 
samtlich in deutlichen Lfingsreihen. 5. 

5. Schuppen deutlich <;ekiLlt. 6. 

Schuppen nicht gekielt, höchstens von der Seite gesehen kaum 
meritDar. 7. 

6. Hinter den Postocularschildem nur ein einziges grosses Temporale. 
Kopfseiten flach. 1—3 Präocularschilder vorhanden. Schuppen 
scharf und sehr deutUGh gekielt 

4 Trofiidoiiottii. 

Hinter den Postooular.sohildern zwei, selten nur ein kleines Tem- 
porale. Seiten des Kopfes gcj^eu die Augen zu deutlich vertieft. 
Zwei Prft- nnd zwei Postocolaria. Nur die Rückenschnppen im 
Alter gekielt 

5. Blaphis. 
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7. Zwd Prfi' und zwei Poiitocti1«ria ; das tititere PrSocnlare ^ew5hn1ich 

sehr klein. Stipraocularia am Augcnrande mehr oder weniger 
leisten artig vorspringend. Seiten des Kopfes gegen die Augen zn 
stets deutlich vertieft. 8. 

Nur ein Prä- und zwei» selten drei Postocularia. Öupraocularia 
niclit oder kaum merkbar vorspringend, Kopfeeiten voUkommea 
flach oder hdcbstens unmittelbar vor den Augen kanm merkbar 
vertieft 9. 

. 8. S^g^en in mindestens 35 Lftngsrethen, auf dem Rücken im Alter 

5. Blapbis. 

Schuppen in 19 Lftngsreihen, stets vollkommen glatt 

9, Rostrale viel länger als breit, nach hinten als spitzes Dreieck bis 
weit auf die Oberseite des Kopfes verlfingert, wodurch die Intcmas dia 
schief nach hititen ir^^^en ein?\nder j^evichtet erscheinen. Im Alter 
steht dits Rostialc spitz kegeiförmig vor. 

9. Rhinechis. 

Rostrale höchstens so lang als breit und mit den benachbarten 
Sdiildem in gleicher Fläche liegend, nicht kegel« oder kuppenf5nni|f 
vorstehend. Intemasalia nicht nach hinten gegen einander gerichtet la 

10. Natiale vollständig geteilt, in der Mitte deutlich versdiraälert ; das 
Nasenloch liegt in der Teilungslinie etwas über der Mitte. Schuppen 
in 21—37 Lftngsrdhen. Bauchkante deutlich ausgebildet 

8. CiUopeltis. 

Nasale meist nur unvollständig oder gar nicht geteilt, langgestreckt, 

in der Mitte nicht eingeschnürt, das Nasenloch in d^r ^^itte Schuppen 
glatt und glänzend, in 19 — 21 Längsreihen. JUauchkante nicht aus> 
gebildet 

la CkMToa^lUu 



1. Tarbophis FleisdwL 
(Trigonophis Eichw. Tachymenis Wiegm. Ailurophis Bp.) 

Färbung ziemlich beständig. Oberseite hellgrau mit feinen schwarzen 
PnnkU n. Kopf verschwommen dunkel gezeichnet. I-äntrs der Rücken- 
niittc CHIC Reihe grosser, dunkel])rauner oder schwai/.ci Ilccken, 
die nur selten in je 2 kleinere getrennt sind. Abwechselnd mit die.sen 
Krukciiniakcln läuft an dun Köt jierseiten je eine Reihe kleinerer 
Flecken. Selten verschmelze:! diese Seiteufleckeu mit den grossen 
Rüdcenflecken. wodurch dann Querbinden entstehen. Unterseite 
hellgrau oder \veissbch<::clb, oft mit dunklen Punkten oder Flecken. 
Länge 65 -Ho cm, selten bis zu einem Meter. — Bewohnt von Triest 
an die ganze Balkanhalbinsel; in Griechenland ist sie eine der 
gemeinsten Schlangen. Findet sich auch im südlichen RUvSsland und 
deti Kankjxsusländcrn. ebenso in Syrien, Palä.^titm nnd Acffypten. 
In iiurupa «jfeht sie westlich nicliL über das adriatischc Meer hinau.s. 

T. vivax (l~'itz.) (Coluber vivax Fitz. T. fallax Fieischm.) 

Katzensdilange. 
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2. Psammophis BoU, 

PSrbimg^ und Zdehnung sehr yendiieden. Oberseite grau. ^Iblich, 
gelbbraun (uU r (»livcii färben mit drei lulUn, und zwar weisslichen 
oder gelblichen Längshinden. Meist verläuft aucb an der Bauchgrenze 
eine breite weisse, schwarz gesäumte IJinde. Unterseite einfarbig 
weissgtelb» Ganx alte Stücke sind gelbbraun» besonders die Kücken- 
schuppen schwarz cresnutiit. Läni^ssl reifen niir angedeutet. Von 
Varietäten erwähne icli die drei fulgtiiden : 

1. Var. moniligera Daud. Die mittelste Scliupiioiireihe schwarz, am 
Grunde und au der Spitze ieder einzelnen Schuppe ein rundlicher, 
weisser Fledc West-, Nora- und Nordostafrika, aus Asien nur von 
Bdrut (Jan) erwSlint. 

2. Var. hierosolymitana Jan. Rücken gelbbraun mit 3 schwarz- 
braunen Langsstreifen, dieSeitenstreifcn unten weiss gesäumt Bewohnt 
Syrien und Palästina (Beirut, Haiffa, Jaffa und Jerusalem). 

3. Var. qnadrilineata Jan. Rücken mit 4 dunklen Längsstreifen. 

4. Var. punctata D. B. Unterscheidet sidi von der Stammform haupt- 
sSchtidi dadurch, das» 9 (statt S) Supralabialia vorhanden sind, von 
denen das s und 6. in den Augenkreis treten. Lavante, Arabien 
und Aegypten. 

Diese Schlange erreicht eine Länge von 126 — 158 cm. In Europa 
bewohnt sie nur den äusscr«^tcn SüdostLii und zwar dir unteren 
Dongegenden; au.«iscrileM! fimleL .sie sicli in vSxrieu und Nojil.ili lixa. 

P. aibüana (Z..) (Coluber sibilans L. C taeuiolatus Daud.) 

3. Coelopeltis WagL 

(Khabdodou Fleischm.) 

Die Eiilechsenuattcr kommt in zwei verschiedenen Färbungen vor, 
die auch geographisch ziemlich gut geschieden sind. Die typische 
mehr im Westen vorkommende C. monspessulana -r C. lacertina 
Wagl. ist oben graugelb oder hell olivenfarbcn, nach vom zu und an den 
Seiten dunkler bis schwärzlich. Kopf nut dunkelbraunen, gelb 
gerandelen Zeichnungen. Oberseite von Ruun>f und Schwanz mit 
kleinen, meist auf der einen Seite gelb gerandeten Flecken, welche 
gcwohnlieli 5, selten 7 alnvt «, hselnde Längsreihen bildet). An den 
Schuppen der beiden aussersten Längsreihen linden sich überdies 
weisse oder gelbliche Flecke, die oft eine verschwommene Langsbtnde 
bilden. Unterseite gclblichwei.ss, bei jun 'eti Kxemplaren mit Längs- 
reihen schwärzlicher Flecken. — Die zweite Form, var. Neumayeri 
Fitz., wddie mehr den Osten z. B. Dalmatien bewohnt, aber audi 
einzeln im Westen vorkommt, ist oben einfarbig dunkel oliven- oder 
nussbraun, Seitenschuppen und oft auch Bauchschildcr mit weissen 
Flecken, die zuweilen Längsbinden bilden. Länge 95—125 cm. 
Ik wohntdie sämtlichen Mittelnieerlander, im Osten bis zum Kaspisce. 
Die Schlange findet sich überdies in ganz Kieinasien bis nach Persieo. 

C moitspeaanlftna {Herrn.) (Coluber monspessulanus Hermann. 
Codopeitis lacertina plur. aut. Coluber insignitus (ieoffr.) 

Eidechseunatter. 



Digitized by Google 



288 



4. Tropidonotus Boie. 

Kleine oder mittclgrosse Sclilan^;i n, ausj^ezeichnel durch das einfache, 
grosse Temporale. Alle Arten lieben die Nähe des Wassers und 
nähren sich vorzugsweise von Fisdien ttnd Lurchen ; sie schwimmen 
nnd tanchen sehr geschickt In BnxDpa 3 Arten: 

1. Nur 2 Post- und gewöhnlich auch 2 (sehr selten nur i) rräocnlaria. 
l-rontale nacli vom kaum erweitert. Schuppen in 21 Länc^sreihen. 
Körper /ienihch plump und i::cdninpen, Kopf deutlich anpesct/.t. 
Dies und die Zeichnung geben ihr eine grosse Aehnlichkeit mit 
Viper und Kreuzotter. Grundfarbe gelbgrau bis 8chwfi»lich. Kopf 
hell und dunkel c^ezcichnet. Lanj^s des Rückens länft ein dunkles 
Zickzackbaud und längs der Seiten ie eincKeihe dunkler Augenfleckeu, 
die ein weisslicbes Caitrum umscnliessen. Unterseite gdblidi, nach 
hinten oft rotgelb und mit schwarzen Flecken. Bei der Varietät 
aurolineata Gerv. (chersoides D. B.) ist die Oberseite mit zwei 

feiblichen Längsstreifen gc/aert. Länge 63—95 cm. — Bewohnt 
auptsächlich Spanien und Südfrankreich, wo sie hftttHg ist; in Italien 
scheint sie nur anf Sicilien und Sardinien v(»rzukoramen -, nach Erhard 
lebt sie auch auf den Cycladen. Nach neueren Angaben soll sie 
sogar in der Südscbweiz und in Süddentsdiland sich finden. 

T. vlperin» UJttr) (Coluber viperinus Latr. Natrix ocellata Wagl.) 

Vipematter. 

Drei oder vier Postocularschilder vorhanden. Schuppen in 19 Lings- 
reihen. a. 

2. Zwei bis drei Prä- und drei bis vier Postoculaiia. Acht vSuprala- 
bialia, davon fast nur das vierte, selten auch das fflnfte unter dem 
Auge. Kopf meist einfarbig. Gnmdfärbung olivenjj-rau oder jrelb 
braun mit 4 Reihen abwechselnd gestellter, rundlicher oder un- 
regelmfissig viereckiger schwärzlicher Fledten, die selten nur an- 
gedeutet sind. Unterseite von Kopf und Kehle weisslich. die des 
übrigen Körpers hell und dunkel gewürfelt Bei der Varietät 
hycfrus Fall. (Coluber hydnis Fall!), welche besonders in Süd- 
mssland auftritt sind 3 Prä- und 4 Postocularia vorhanden. Die 
Varietät concolor Jan ist oben fast <infarbi^, nigrescens Retta 
oben und unten Nchwar/.hch. Länire i>ü cm. Bewohnt Süd- und 
teilweis anch Mitteleuropa, ausserdem Nordafrika un<l XOrdcrasien 
bis znni Altai. In Deutschland bcwolmt sie hauy.)tsäclilich das 
Rhein- und Lahntal , besonders die Gegenden von Hras und Kreuz- 
burg, auch einige Plfttze an der Mosel. 

T. tesaeUatus {Laar.) tCoronella lessellata Laar. — Die älteren 
Autoren verwechseln sie vielfach mit der Vipematter.) Würfdnatter. 

Nur ein Prä- und drei Pr-storularia. Sieben Snpralabialia, davon 
das 3. und 4. unter dem .Vu;:c. Kopf beiderseits hinten mit weissem 
oder gelblichem, schwarzgerandetem Halbmondfleck. wtjlcfaer höchst 
selten undentlicli ist. Oberseite Maugrau oder trrtinlicliprran, lanp^s 
der Mitte mit mehreren Fleckcnreihen. Selten ist die Oberseite 
mehr schwärzlich und die Pleckenreihen undeutlich. Bauchseite 
grösstenteils schwarz. Je nach der Zeichnnni; ist eine ganze Reihe 
von Varietäten aufgestellt worden, die wenig Wert haben. Bei süd- 
lichen Exemplaren ist die helle Halszeidinuni; oft undeutlich. 
Lrini;e Ins anderthalb Meter. — Die Ringelnatter i.st die häufig.ste 
inul bekannteste deutsche Scldanufe. Das ^'crbreitnncr^gebiet erstreckt 
sich über fast gaii/. liutupa mit Au.stialiiue dch hohen Nordens, über 
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Nordafrika und Vorderasien. Noch in Griech^laiid ist sie die ge- 
meinste Sdilangenart und erreiclit daBdbst i^altige Dinieasionea. 

In (Uli Rerj^eti steigt sie bis über i6oo Meter empor. Nahrung 
vorzugsweise Molcbf niul IVöschc. 

T. natrix {L.) (Coluber natrix L.) Ringelnatter. 



5. Blaplitt D. B. 

X. Zwischen dem unteren Präoctilare und dem Frenale befindet sich 
ein dem unteren Präoculare fast gleiches Schildchen. Durch diese 

beiden scbuppenf5miigen Schildcnen ist das obere Präoculare von 
den Supralabialen getrennt Frontale nach vom stark erweiteit. 
(trundfärbung braungelb, bei hellen Exemplaren bis hcll^'elb, bei 
dunklen bis schwarzbraun. Koj^f meist mit dunkler Zeiclinunjj-. 
Kückcubchuppen beidexseits des Kieles dunkel schattiert, wodurch 
der Körper duokel und hellgestreift erscheint Rftdcen mit einer 
Reihe verschwommener (I^niK-ler Querfleckcn lie zuweilen in schräg 
stehende DopoeUlecken aufgelöst sind, auderseits anch eine Zick- 
jcadcbinde bilaen kdnnen. An den KSrpendten ffewöhnlidi zwei 
Reihen heller Flecken. Unterseite meist strohgelb, Bauchschilder 
meist dnnkelgefleckt. Länge 125 — ic^ cm. Nur im Südosten, von 
l'odolien bis zum Caspisee. .\uch in Griechenland und zwar bei 
Athen, Tatoi und auf Mykonos. Die auf der letsteren laael vor- 
kommenden Exemplare sind durch bosrmflore Färbung ausgezeichnet. 
Die Uberseite ist mit 3 parallelen dunkelbraunen Fleckenreihen und 
mit 4 hellbraaaen Längsstreifen auf aadigrancm Grande geziert 
B^riaga benennt diese Färbung^ E. sauromates var. Münteri. 

IL Mttromates £i(ft\if. (F. Parreyssi Fit/ u ßp. Haemorrhois 

irabalis Bp. R. dione Jan und vSlrauch.) 

Neben dem unteren Präoculare befindet sich kein zweites kleines 
Scbildchen. 2. 



2. Frontale mit geraden Seitenrändem ; Intemasalia und PrSfrontalia 
bedeutend breiter als lang. Die beiden Postocularia gleich gros.s. 
Oberseite hell aschgrau oder gelbbraun bis oliveniarben mit drei 
belleten LSngsbittflen ; in den von diesen Streifen gebildeten 
Zwischenräumen befindet sich je eiTic Tv'rihf dunkler Flecken. Unter- 
seite weisslichgelb, in der Regel mit dunklen Punktreihen, die nach 
vom und hinten verschwinden. Bei jungen Exemplaren sind die 
hellen Lfingssbreilen undeutlich, die ganze Oberseite mit dunkler 
netzförmiger Zeichnung. Länge 95 125 cm. Nttrin den Steppen 
Südrusslands an der unteren Wolga und in den benachbarten 
Steppengebieten Aiiemi. WestUdi geht sie bis Odessa, in der Krim 

fehlt sie jedoch. 

B. dione (PalLJ (Coluber dione Fall. C eremita Bichw.Ctrabalis Schi.) 

Frontale mit nach einwärts gebuchteten Seiten; Internasalia wenig. 
Präfrontali a kaum breiter als lang. Das untere Postoculare viel 
kleiner als das obere. Bin schwarzer Strdf vom Hinterraud der 
Augen zu den Mundwinkeln stets vorhanden. Ausgewach.scne 
Tiere oben gelblichbraun oder olivenfarbcn mit 4 dunkelbraunen 
Längsötrcifcn, unten gelblich. Jun^e l£xen»plare haben 3—5 Längs- 
reihen dunkler I le<±en. Die Streifennatter ist eine der grössten 
enropäi.schen Schlangen, dcini v^je wird über 2 Meter Inng. Sie 
kommt hauptsächlich im Südo.sten, namentlich in Dalmatien und 
Griechenland vor. Ich traf sie mehrfach in Korfn. Nach Bfäriaga 

19 
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f^lt sie fedenffalls in Spanien nnd Prankreidi und liegt eine Ver- 

wechshinr^ mit Khinccliis scal.iris vor; dagegen geben sie neuere 
französische Autoren für Südfrankreich an. Auch von Ungarn und 
Italien wird sie angeführt. 

B. Naui (Donnd.) (Coluber Naui Donnd. 1798. C. quadristriatus Donnd. 
C. quaterradiatt» Gmel. et nlur. aut. C. quadrilincatus Lair.BIapfaia 
cervone Scnreiber.) Streifennatter. 



6. Perlops ITü^/. 

1. Die Reihe kleiner Schuppen unterhalb des Auges wird durch das 
Hereintreten von i oder 2 Supralabialeii, mdat oes 5. oder 6., unter- 
brochen. 2» 

Die Reihe kleiner Schupnen unterhalb des Auges nicht unterbrochen, 
indem keines der Supralabialen bis zum Auge hereintritt 3. 

2. Nur ein etn/.iges Supralabiale tritt in den Augenkreis. Schuppen 
in 25 Längsreinen. Bauchschilder 225 — 232, mdst 230. Rückenniakeln 
von keinem hellen Hof uingelu n, iiu lir oder weniper breit haiidfönni^. 
Unterseite einfarbig schwefelgelb ; die für P. hippocrepis charakterisb- 
sdien tiefsdiwarsen Quermakdn fehlen. Heimat Algerien. 

P. alglnui (Straath,) Bttg. 

Zwei Supralabialia treten in den Augenkreis. Durchschnittlich nur 
209 Bauchschilder. Die mittelsten vSchuppenreihen des Rückens 
gekielt Oberseite bniunlicli^jelb oder gelbgrau, Kopf mit dunklen, 
gelbumsäumtcn Makeln, Rumpf mit 4 Reihen dunkelbrauner, hell- 

ferandeter Makeln, von denen die beiden mittleren Reihen oft zum 
'eil vcrseliniel/en ; Sclnvnnr mit dunklen Längsstreifen. Unterseite 
hell bräunlichgelb. Länge bis iio cm. Diese Art bewohnt Trans- 
kankasien, Syrien, Palfistina nnd Aeg>'pten. Nadi Böttger gehören 
jedenfalls dazu die von Griechenland angeführten Kxeniplare von 
P. hippocrepis. (Ueber die.se Schlange vergleiche man : Böttger, Rept. 
und Amph. vou Syrien, Palästina und Cypcrn p. 22.) 

P. Ravergierl MMir, (P. neglectns Jan.) 

3. Schuppen in 25- 27 L.^m.L^sreilien. Baucliscliikler 236 ?48. Kopf hinten 
mit aunkler Bogenbinde, dahinter mit giossem dunklem Fleck: der 
helle Raum dazwischen annähernd hufeisenförmig. Rücken ^rün- 
oder irraui^elb, olivenfarben bisrötHchl)raun mitdunkien Plecki -ueihen, 
die mittleren gross und rundlich, vou hellen Rmgeu umgeben, wo- 
durdh dne Kettenzdehnung entsteht. Untersdte gdblidi mit 
schw^arzen Flecken. Länge 95 -125 cm. Bewohnt die pyrenäische 
Halbinsel, Sardinien und CoV.sica. Nach Bedriaga (Amphibien und 
Reptilien Griechenlands p. 12) kommt P. hippocrepis weder in 
Griechenland noch auf den griechischen Inseln vor. Die griechischen 
Exemplare sind nir);^] ich erweise P. Raverirtcri Men^tr. Ausserdem 
findet sich die Schlange fa.st in ganz Nordafnka. 

P. hippocrc&pis (Merr.) (Natrix hippocrepis Merr. Calopeltis 
hippocrepis Bichw. Zamenis hippocrepis Gthr.) Hnfeisennatter. 

Schuppen in 29 Läugsreihen. Bauch.schilder 232. KopfheschiUlerung 
nicht normal, indem sowohl die Postfrontalia, als auch die Frenslia 
unregelmä.ssig geteilt .sind. Färbung bräunlich gell» oder hcllrnsn 
mit grossen, dunkel graubraunen, schwarzumsäumten Rücken- und 
kldneren Sdtenmakdn, die sämtlidi durch die schwarzen Schuppen« 
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rnndcr längsgestrichelt erscheinen. Die M.nkeln erscheinen in 5, 
zuweileu nur in 3 Langsrcihcn. Länge bis 140 cm. — Nordafrika, 
von Marokko bis Aes^'pten ; Vorderasten bis zumOstufer des Kaspisees. 

P.vmioolor {V'agü iZamenis venicolor WagU Z.aiffoid} Sehl. 

Pöiops parallelQS D. B.) 



7. Zamenis W'agL 

HfrtssciU n mit Augenflecken. Kopf sehr gestreckt, weit über doppelt 
so lang als breit. Korper nnsserordentlich schlank und gestreckt. 
Oberseite hell- oder grünlichgrau, nach hinten gelb- oder rötlichbraun, 
an den Halsseiten meist 3 — 5, selten bis 20 längliche, schwarze, hell- 
unirandete Flecken, welche nach hinten an Crösi^c abnehmen. Selir 
selten sind dicit* Flecken so weit nach oben gerückt, dass sie auf 
der Rückenniitte zusammentreffen und eine Ltogsbinde bilden. Bei 
der in Südrussland vorkommenden Varietät argonauta Kichw. hat 
die Oberseite zwei helle Längsstreifeu. Unterseite einfarbig weisslich. 
I^gc 63 -95 cm. Diese hSbsche Schlang kommt bereits in Dalmatien 
vor; neuerdini^rs ist sie nnch \(in Cnerhcnland nachgewiLsen, so 
kommt sie in der Umgebung von Athen z. B. bei Kephisia und 
Tatoi vor. Sic bewohnt ferner Rhodus und Cj'pem. Inre Haupt- 
verbreitung hat sie in Südnissland, sie findet sich anaaerdem in 
Kit iü \sien und Pcrsien und auch in Aegypten. 

Z. Dahli (Sav,) (Colnber Dahlii Sav. Tyria najadnm n. ocellata Bichw.) 

Halsseiten ohne Angenflecken. Kopf mfissig gestreckt, höchstens 

doppelt so lang als nreit Frirbnn? ausserordentlich mannigfaltig: 
auch die Grösse ausserordentlich verschieden, von 126—253 cm» 
mit die grOsste enropüscfae Schlange. 

Z, gemonensis (Laar.) (Natrix gemonensis Laur.) Zomnatter. 

Dic^^o Art lässt .'^Tch in 2 geographische Rassen zcrleq-en, die in Grösse, 
Zeichnung und Verbreitung ziemlich scharf von einander geschieden 
sind : 

a. Z.viridiflavas(Z.a//'.) (Coluber viridifiavus Latr. C. communis Donnd. 
C vulgaris Bonnat C. atrovirens Shaw.) Grundf&rbnng oben grau^b 
oder grünlich mit schwarzer Querbänderung; ^egen cJas ITinterleibs- 
ende geht die Fleckenzeichnung mehr in Streifen über. Unterseite 
^elb ^er weisslich mit schwarzer Querbftnderunr. Bei Varietäten 
ist die Oberseite braun bis schwärzlich, die Fleckenzeichnung un- 
deutlicher Diese T^ntcrart erreicht höchstens eine Län^^e von 
anderthalb Meter und verbreitet sich von Ungarn an westlich über 
alle Mittelmeerlftnder und NordaMka. 

b, Z. caspius {Jwan.) (Coluber caspius Iwan, Kaln.v pethola Merr. 
Haemorrbois trabalis Boie. C. trabalis Pall.) Oberseite bläulieb- oder 

oliven^rau oder hrann, inelir oder weniger deutlich läni^sgestreift, 
weil die Mitte der Schuppen anders gefärbt ist als die Ränder. Es 
kennen reg^mässige gelbe Lftngsstreilen aufti^ten (Coluber sardns 
Suckow, C. luteostriatus Gmel.). anderseits kann die Oheiscite fast 
einfarbig schwarz werden. (Zamenis carbonarius aut.^ \ on Ungarn 
an, wo beide Formen zusammenstosscn, verbreitet sich diese Form 
über Osteuropa und Vorderasien. Sie erreicht im O.sten die gewaltige 
Lnnjife von /wei und einen h?\lben Bieter. Ich begegnete einem 
.«iolchen lixcniplare m den Gebirgeu von Zante. 

19» 
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8. CaUopeltis Bp, 

(Coliib«r aiit) 

1. Oberseite gelbbraun, mit 2 dunkelbraunen ineckenreihen, au den 
Seiten je eine Reihe kleinerer Fledken. Unter flcn Aiig-en ein dunkler 
Fleck; auf dem Hinterkopf ein qrosscr Länj^sfleck, dahinter 2 Qncr 
flecken. Vom Kopf bis zum Schwänze läuft auf der Rückeumitte 
ein hellgrelber Längsstreif. Die Zeichnung erinnert an Corondtft 
aiistrincn. T^ntcrseite «:Tnuschwar7, jedes Schild ;ini Hude mit p^l^ 
lichem Fleck. Schuppen in 23 Läng^sreiUeo. Bauch au den Seiten 
nicht kantig. Länge 70 cm. Bis jetzt nur atis TtanskankasSen 
bekannt 2. B. bei Helenettdoft Blisabethpol und Ttflia, 

C HolimuMkari {StraaA^ (Golnber Hobenadeeri Straucb.) 

Oberseite mit anderer Zeichnung. Bauch beiderseits kantig, wenn 
nicht, dann die Sdinppen in 35—27 Lingardhen. 3. 

2. Frontale nach vom stark erweitert, mit seinen vorderen Aussen ecken 
dem oberen Ende des Fräoculare sehr genähert oder dasselbe cr- 
reidiend. Schuppen ziemlich gross, in der hinteren KörperhSlfte 
zuweilen schwach gekielt, in 21— 23 Längsreihen. Kopf klein, wenij^^ 
vom Halse abgesetzt. Oberseite gewöhnlich bräunlich graugelb, 
Unterseite welsslich ; Hinterkopf mit gelben Seitenflecken. GewAhnlidi 
treten an den einzelnen Schujjjien, namentlich an den mittleren 
Körperseiten, weisse Strichflecken auf, die zuweilen geradezu Längs- 
streifen bilden (C. leprosus Donnd,). Die Rückenfärbung kann dnrefa 
Grau- oder Schwarzgrün bis ins Schwarze variiren. Eigentümlich 
ist, dass dir H luchschildcr auf beiden Seiten wie geknickt sind, 
sodass der liuchc Huuch jctlerscitb eine Kante liat. Länge bis über 
ein nnd einen halben Meter. Bewobnt Südeurojia, vorzugsweise 
Italien, welches die eigentliche Heimat zu sein scheint ; in Griechen- 
land ist sie noch nicht .sicher nachgewiesen. Ausserdem findet' sich 
diese bübsdie Schlange ancb in Mitteleuropa und zwar bewobnt 
sie hier \ orzug-sweise st it alter Zeit bekannte Badeorte, sodass man 
glaubt, die Römer haben das Tier eingeführt. In Deutschland nörd- 
Heb von der Donau kommt sie nnr bei Schlangenbad ▼or, das seiaeii 
Namen davon bat 

Cloiiglaaliiiva (/.a//r.) (Natrix longisrinia Laur. 176S. Colubersive 
Caliopeltis Aesculapii und llavescens aut) Aeskulapschlaage 

Frontale ziemlich gleich breit, mit seinen vorderen Aussenecken 
das obere Ende des Präocnlare niemals erreidiend. Sdiuppen klein, 

stets vollkommen glatt, in 2- 27 Lanj^srcihen. - Auch diese 
Schlange kommt in £wei Rassen vor, die meist nebeneinander aul- 
treten. Der t3rf»ische C quadrilineatus ist oben brSunlichgran, 

mit zwei oder vier dunkleren, schu arzgesäumten Längsbin Ii n dieoft 
hie und da tinterbrochen sind. Runitifsciten mit kleinereu Flecken. 
Unterseite gelblichwei.ss, jedes Schiltl mit i 5 schwärzlichen oder 
stahlblauen Flecken. Bei der zweiten Spielart, der Leoparden- 
naltt r (Colul)er leopardinus Sohl.), ist der Kopf nnt dunkler Hinden- 
zeichnung versehen, der Rücken gelb- oder rötlicligrau mit einer 
Reibe ^osser brauner Makeln, wdche schwarz eingefasst sind und 
nach hinter! sicli meist in zwei auflosen. An den Körperseiten be- 
findet sicli je eine Reihe kleinerer, meist halbmondförmiger Flecken. 
Zuweilen sind die Rfidcenflecken blutrot (Coluber cnientatns Steiren). 
T.än;,'c 63—80 cm. Bewohnt von Italien an Südo.steuropa und da.s 
angrcuxende Asien. In Gnecbeulaud ist sie allerwärts sehr gemein 



Digitized by Google 

I 



293 



fifl<let sich noch hd Moirtar in der Herxegowina und bei Kon- 

staiititi(i|)c1. In Russland howdimt ale nur die Krim. Nahinttjf 
besteht aus Fulcrhscn iitid Schlangen. 

C qnadrilineatus (Pall.) (Coltibcr fitiadrilincahis Fall. Abhibes 
quadrilineatus Dum.) Vierliniennatter, Leopardennatter. 

9. RhloechU Midiah. 

Korper ziemlich plump und gedningen, Kopf kurz und breit, Schwanz 
kurz und stum})f. etwa den sechsten Teil der Länge einnehmend. 
Erwachsene Stücke sind licht praubraun oder kderbraitn uif dem 
Rücken mit einer leiterartigen Zeichnung, indem zwei dunkle Lungs- 
• streifen durch regelmäasijK gestellte Querstreifen mit einander ver> 
hunden sind. Diese Qnerstreifen sind schmaler als die sie trennenden 
Käutue der Grundfärbung. Au.<iserdeni laufen an den Körperseiten 
Linfrsrdhen Meinerer Flecken. Bei f^mx alten Stficken versdiwinden 
die Oiierstreifen und es 1»leiben nur 2 dutikelhraune oder schwarze 
Längsstreifen übrig. Junge Exemplare sind mehr grau, der Kopf mit 
deutlicherdunklerZeichntinj.;, darunter ein Gabelfleck, die Längsstreifen 
auf dem Rücken in Fl< k 1 iftrelöst. Län<^e 126—158, dabei eine 
Dicke von 5 cm, '^of! Rhinechis die \ erhältnismäss!g stärkste 
exiropäische Schlange i.st. — Bewohnt vorzugsweise die pyrcnäi.sche 
Halbinsel und erstreckt sich durch Südfrankreicli, wo sie z. n. bei 
Montpdlier nnd Toulon hftnfig ist, bis etwa in die Gegend von 
Nizza. 

Rh. scalaria {Säimz) (Coluber scalariä Schinz. Rh. Agassizii Michah.) 

Treppennatter. 

10. Coroaella Laur 

(Zacholns Wagl.) 

Kleine Schlangen, welche an trockenen Orten leben und sich vor- 
zugsweise von Eidechsen nnd Blindschleichen n&hren. 

I. Rostrale etwa so lang als breit, hinten als pfrossc. dreieckige Platte 
•zwischen die Intemasalia eingeschoben. 7 Suj^ralabialia, da.s 3. und 

4. unter dem Anjre gelegen. Frenale hödistens bis snm Ende des 
2. Supralabiale reichend. 19 Scbnpycnrenif-n Färbung j^-ewöhnlich 
braun, im Nacken ein grosser, dunkler i* leck ; läng.s des Rückens 
laufen swei Reihen mit einander abwediselnder Flecken, ein dnnUer 
Streif pellt durrVi I is Auge an den Halsseiten herab. Unterseite 
weisslich bis braun oder stahlgrau. Es gibt Varietäten» wo die 
Flecken der Qnere nadi verbunden dnd oder anderseits LAnestreifen 
bilden. Länge 63—80 cm. — Koramt vom nördlichen Skandinavien 
an durch fast ganz Europa vor, fehlt aber vielfach im Süden. :\m 
li.iufigsten ist sie in Mitteleuropa, namentlich Harz und Thüringen. 
Sie bewohnt femer Vorderasien, speziell Trunskaukasien, Syrien 
und Palästina, bis nach Persien. Wird von Unkundigen immer 
wiedi r fiir die Kre uzotter gehalten. 

C. austriaca Laui . (Coluber thuringiacus Bebst Natrix laevis Merr. 
Cofonella laevis Bote.) Schlin^atter, Glatte, Oesterreichische oder 

Thfiringiscfae Natter. 

Rostrale deutlich breiter als lang, nicht oder nur sehr wenig auf 
die Oberseite des Kopfes übergewolbt. 8 Supralabinlin, das 4. und 

5. unter dem Auge gelegen. Frenale das 3. Supralabiak« berührend 
oder noch darQber mnausreiGhend. 2. 
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2. Frontale deutlich nach vom erweitert, Supraocularia hinten schräg 
abgestutzt. Kopfseiten ziemlich vertical ; Hinterkt^f niemals erhöht. 
Hinter den Postocularen 2 längliche Temporalia. 21 Schuppenreihen. 
Oberseite gell) «»der graubraun. Vom Hinterrand des Auges bis 
zum ^fttndwiiikel ein schwarzer Streif. Ui bc-r die Mitte des Rückens 
eine Reihe .schiefer, unregchaässiger. dunkler Flecken, Zuweilen 
ist jede dieser Makeln in zwei aufgelöst (C. meridionalis Daud.) 
An den K örjierseitcn j^cwohidich je eine Reihe kleinerer Flecken. 
Eine schöne Varietät findet sich in Italien, ifei dieser ist die 
Fftrbung rötlichgrau, an den Seiten mit roten Punktflecken (Coluber 
Riccioli .Metaxa. Z.unenis Ricciolt Bp.). Untenseite Schwefel j^elh, 
beiderseits fast immer schwarz gefleckt. Länge 63 an. — Bewohnt 
Italien, Sädfrankreich, die pyrenäische Halbinsel und Nordafrilca. 

C. girondica (WagL) (Zacfaolus girondicus Wagl. 
Coluber laevis Roseoli.) 

Frontale fast gleidibreit, Supraocularia hinten gerade abgestutzt 
Kopfseiten schräg nach aussen, deshalb von oben bis zum Kiefer- 
rand deutlich siclitbar; Hinterkopf im Alter deutlich erhöht. Nur 
ein einziges Temporale vorhanden. 19 Schuppenrcihcu. Grundfarbe 
hell oder dunkel graubraun mit 4 — 6 Reihen dunkler Flecken, die 
aber meist nur in der Jti'j^cnd dentUcli vorhanden sitid. Votii Xasen- 
loch bis zun) Mundwinkel ein schwärzlicher Streifen ; auf der Ivacken- 
mltte ein schwärzlicher Fleck. Alle diese Zeichnungen sind sehr 
veränderlich. Unterst ilc blassgelb, seltener grünlich oder rötlich, 
zuweilen schwarz gelleckt Lange 63 cm. — Hauptverbreitung in 
Nordalrilta. In Buropa ist sie mit Sicherheit von der Sfldspitze 
Spaniens nachgewiesen; sie bewohnt ferner die Balearen und 
die Insel Lampedu.sa. Die Angabe, dass sie in Griechenland vor- 
komme, hat sich nach Bör(gn als unrichtig erwiesen. 

C* cncoliata [Qeoffr.) (Coluber cucullatus Geoffr. Macroprotodon 

mauritanicns Guich.) 

4. Farn. Peropodidae. 

Diese Familie, zu welcher die Riesenschlangen gehören, ist in Europa 
nur durch eine kleine Schlange vertreten. 

E r y X Daud. 

Körper gedrungen, walzeufönnig; Kopf klein, vom Rumpf nicht 
abgesetzt ; Schwanz sehr kurz, nach hinten kaum verdünnt, .stumpf 
kef::el förmig. Färbnn^ der Olierseite .i^elblichj^ran bis strohgelb. Vom 
Hinterrand des Auges bis zum Mundwinkel ein dunkler StreiL 
Rüdcen mit zahlreichen brannen oder schwarzen Flecken, die nach 
unten kleiner w erden und meist unregelmässige Que rbinden bilden. 
Helle und dunkle Färbung mei.st gleichmässig verteilt. Unterseite 
schmutzig weis.slich oder graugelb, selten mit schwarzen Punktflecken. 
Die Schlang ist stark fingerdick und erreicht eine Länge von etwa 
60 cm. Heimat ist der Südosten von Ruropa und Westasien. Sie 
konuut auf einigen |friechi.sclien In.seln wie z. B. Tinos und Xaxos 
vor, ist aber auoi bei Athen beobachtet worden. Ausserdent Iiewohnt 
sie die Steppen um dm Caspisee; ferner einen grossen Teil von 
Nordafrika und Vorderasien. Nahrung besteht aus Eidechsen und 
Blindschleichen. 

B*jaculus(Z«) (Auguisjaculus L. Boa turcica Oliv. Ery.\ turcicaDaud. 
Boa tatatica Lcnt Anguis helluo Fall.) Sandschlanga 
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5. Farn. TyptUapi4i4W. 



Typhlops Schneid. 

Melir oder weniger glänzend, gidbbnitiii, oder bratin, unten weisslich 

oder hell^jelb; Rücken schuppen vor der Spitze mit einem dunklen 
Punkt. Der Korper erreicht die Dicke einer Federspule und wird 
26—30 cm lang. Beide Körperenden sind gleich dick und Schnauze 
und Schwanz schwer zvl unterscheiden. I>as merkwürdige Tier findet 
sich m ffriechenlnnd tmd auf mehreren griechischen Inseln z. B. 
auf Kuböa, Salamis, Corfu und Na.xos: ebenso kommt es auf Cypern 
und Rliodns vor. Die Schlangle findet sich ferner in Transkankasien 
nnd um den Kaiquaee, ebenso in Vorderasien. 

T.lluiibfioallB(/)00tf.) rAn^^nls Imnhncalis Dand. T. vermicularisHenr. 

T. Aavescens Bihr.) BlöUauge. 
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IV. Klasse: 

inphifeii, Lirele. 

Die Tairchf zerfallen in die beiden folgenden Ordmuij^en: 

Körper gedrungen, im erwachsenen Zustande schwanzlos und mit 
4 kr&fligen Befneii, Hfntefbeine meist mit atulceti Sdienlceln, wdche 

zum Springen befähigen. Wirbelsäule aus wenigen Wirbeln, meist 
8- lo, gebildet. Zunge nieist nur vom festgewachsen und von hinten 
zum Fange vorklappbar. Trommelfell in gleicher Fläche mit der 
Oberhaut Männchen meist mit Stimmapparat Bei den Loürven 
(Kaulquappen) treten zuerst die Hinterbeine auf. 

Körper gestreckt, eidediseiiartig, mit langem, auf dem Rücken oft 
mit Flossenkamm versehenem Ruderschwanz und mit 4 schwachen 
Beinen. Wirbelsäule aus vielen Wirbeln gebildet. Zunge am Grunde 
festgewachsen, am Rande frei. Ohne Trommelfell. Kein SUmmapparat 
Bei den Larven treten zuerst die Vorderbeine auf. 

IL CaatfatiL Sdiwaiudarola« od«r MpMmi. 



L Ordnung: 

Ecaudata. Froschlurche. 

(Anunu Batrachia aalientia.) 

Zehen an der Spitze in mndlidie Haftsdieiben zum Klettern er> 

weitert. Hinterfüsse über die Hälfte mit Schwimmhäuten verbunden. 
Haut oben vollkommen glatt, unten mit feinen Warzen. Ohrdrijsen 
fehlend. Trommelfell deutlich. Männchen mit grosser Schallblase. 

1. K7IMM. LmAMidM. 

Zehen an der Spitze nicht erweitert 2. 

Pupille wagereclit Mund vollkommen zahnlos. Ohrendrüsen sehr 
deutlich. Haut durch warzige Drüsen, welche einen scharfen Saft 
absondeni, rauh und uneboi. Hinterbmne kurz, Zehen mit kaum 
halben Schwimmhauten. 

5. Bufonidae. Kröten. 

Pupille rund oder senkrecht Oberkiefer und Gaumen mit Z&hnen 
besetzt 3. 

Pupille rund. Hinterbeine bedeutend verlängert. Zunge entweder 
hinten frei und durch eine sehr tiefe Ausrandung fast zweihömig 
oder ganz angewachsen und ganzrandig. Haut meistens glatt 

2. Ranidae. Bchte Frösche. 

Pupille senkrecht, Hinterbeine wenig verlängert. Zunge hinten 
angewachseu, wenn frei, dann nur schwach ausgerandet Körper 
mehr oder weniger warzig, krötenartig. 4. 
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4. Histerffisae mit ganzen Schwimmhäuten. Trommelfell nicht sichtbai-. 
OhrdraMn fehlend. 

3. Bomliiiiatoridae. UnkMk 

Hinterfüsse mit Iialln n Scliwimiiihäuten oder mit seitlichen Ilmut- 
säumen an den Zehen. Trouimeifell nur selten wenig deutlich. 
OhrdrQsen wenigsten« nach ftossen 4e«ttich yoitretend. 

4* AlyttthM* IfnwirlihfMm» 

1. Farn. Hylidae. 

(Calamittdae.) 

Hyla Laar. 

(Calamita Schneid. Hyas und Dendrohyas Wa^M ) 

'/^u^]zi: fast rnnd, hinten schwnch ansp^Lluielilet Tronniielfell kleititr 
als das Auge. Die vorderen Schwimmhäute sehr kurz, die hinteren 
his zu zwei Drittel der Zehen. Pftrbung sehr verftinderlich.. Tn 
der Jtijrend olien lebhaft urfin, im Alter niehr lu-H crn" n ; nnt' n 
weis.slich mit Silherglanz. Hin schwärzlicher, oben eelb begrenzter 
Streif zieht sich ülier Nase, Aupe. Trommelfell und Korperseiten 
bis zu den Hinterbeinen, vor denen er eine nach innen gerichtete 
Rinbnclitnnpr bildet. Beim Mniuuhen ist die Kehle sciuvar/.brann, 
beim Weibchen weis.slich. Lan^^e etwa 4 cm. — Mit Ausnahme des 
hohen Nordens, von Orossbritanien und Irland, über ganz Europa, 
einen grossen Teil von .^sien und Nordafrika verbreitet. Celit bis 
1000 Meter empor. — In den Mediterranländern kommt eine Varietät 
vor, bei welcher die dunicle TJlngsbinde an den Seiten, namentlidi 
die TÜnbucblung vor den Hinterhüften (Hüftschlinge) fehlt, Sie 
wurde von böttsttr als Hyla arborea var, meridionalift be- 
schrieben. Sptter ist sie von Bosca als H y] a Perezijl zum zweiten 
1^1 al beschrieben worden und zwar nach Exemplaren aus Spanien, 
Portugal und Frankreich. 

H. hyla (Z..) (Rana hyla L. 1758. R. viridis L. 1761. 

Calamita arboreus Schneid.) t4iubfro6ch. 

2. Fam. Jtanidw. 

VcyrderfBsse an den Handballen unten mit drei i^mmen, rundlichen 

IirK kcrn, die den) ersten, dritten und \ icrten Fin^^er entsprechen. 
Zehen unter.seits an den Gelenken ohne Anschwellungen. Trommel- 
fell, wenigstens im Leben, nicht sichtbar. Zunge gross, hinten nicht 
au.sgerandet und fast mit der ganzen Unterseite angewachsen. 
Bildet einen Uebeigang zwischen den Fröschen und F?< schkröten, 

I. Discoglossus. 

Vorderiüsse an den Handballen ohne Höcker, .^lle Zehen nnter- 
seitsan den Gelenken mit sehr deutlichen An.schwellungen. Tronmiel- 
fell deutlich. Zunge nach rOckwärls etwas ervveiteit, hinten tief 
ansgerandet oder zweihömig und nur in der Vorderhälfte an- 
gewachsen. 

3. Rana. 

I. Discoglossus Otth. 

Haut beim Mnnm ben «rewolinbch idntt, beim Weibchen ilurch kleine 
Körner und Höcker etwas rauh, namentlich gegen das Körperende 
ztt. Zur Begattnngszeit tragen der Daumen und der nftchste Finger 
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beim Mitinchen oben ein ans dicbt rtisnitimen stehenden sehwarzen 

Punkten gebildetes Polster. Ohirscile sehr verschieden jfefärbt, 
liellj^elb, grünlich, olivciifarhen bis (hnikelhrnun mit braiinroten bis 
seil warzbraunen, meist j^elb ffesäuniten Flecken. Diese Flecken 
vereinigen sich oft zn L&ngsbinden. wothirch ^ helle Län^sstreifen 
bervorfrentfon werden, von denen der mittelste von der Schnanren- 
spitze längs der Rückenfirste verläuft Unterseite gelblichweiss. 
I.*finge 7—9 cm. — Das Tier findet «ich zerstrent in Südenropa nnd 
Ulit nach Art unsere; Teicbfrosches. Rs ist nrulisjewiesen von 
Spanien, Portugal. Six.ilien. Malta, Korsika und Sardinien, aus 
Südosteuropa nur von der Insel Leukas. 

D. filctiu (Omv.) (Rana picta Gravenh. Pseudes pictus Leunia.) 

2. Rana L 

Früher unterscbied man bloss den Grünen Wasserfrosch tind den 
Braunen Grasfrosch. Heute ist die Gattung Rana in eine Reihe 
Arten oder geographische Rassen zerlegt die aber schwer zu trennen 
aind und deren Studium noch lange nicht abgesctaloasen ist. 

T. Ohrfleck schwach oder fehlend. Rfickenfiihnng f^ewöhnlich grftn. 

Zehen mit vfillkoinmener Schwimmhaut. Hinterbeine mit flunkicn 
QnerT)inden. Ins treib. Bauchseiten heim Männchen luigefleckt, 
bcin; Weibchen <;rau gefleckt. Männchen mit starker Daumen- 
schwiele. Länge 8— II an. — Ganz Europa mit Ausnahme des hohen 
Nordens nnd vnn Island: ferner in Nordafrika nnd in einem grossen 
Teile des gemäsaigten Asiens. 

R. esculenta L. Grüner Wasserfrosch, Teichfrosch. 

Ohrfleck deutlich oder ziemlich deutlich ausgeprägt Oberseite 
selten grünlich. *, 

2. Tibiotarsalgelenk bei nach vom gelegten Beinen die Schnauzen- 
spitze nicht oder kaum erreichend. ^. 

Tibiotarsalgelenk bei nach vorn gelegten Beinen die Schnauzen- 
spltse entsdiieden erreichend oder fiberragend. 4. 

3. Fersenhöcker (der hinter der letzten Zehe der Hinterfüsse stehende 
H5dcer, von manchen Autoren audi 6. Zehe genannt) schwach ent- 

wickelt, weich, einen län^^ltchrunden, niedrigen Wnlst bildend. 
Schnauze kurz. Daumenschwiele des Männchens vierteilig. Augen 
weit von dnander abstehend. Rfidcen rStlichbraun, selten etwas 

ins Grünliche, mit dunklen Flecken. Schläfen mit gro.ssem Fleck. 
Banch weisslich, beim Männchen schwach, beim Weibchen stärker 
grau gefleckt. Länge 8—10 cm. - Die verbreittste aller Froscli- 
arten ; durch ganz Europa bis zum Nordkap. Das Vorkommen in 
Nordafrika r 1 fr 1 -^ rh < )L'stlich bis Japan. 

R. platyrhinus Sttenstr. (R. temporaria L. partim. R. muta 
Laur. 1768, R. alpina Fitz.) Brauner Grasfrosch. 

Fcrsenhöcker sehr stark entwickelt knorpelhart schaufelförmig« 
hoch nnd seitiich zusammengedrückt. Schnauze lang und spitz. 

Schwimmhäute der Zehen unvollkoninicn nnd (lunnhäuli;^ Onuid 
färbung verschieden, meist gelblichbraun mit dunklen Flecken, 
welche im Nacken eine mehr oder minder deutliche V förmige 
Figur bilden kömun. Längs des Riickcns meist ein heller Streif. 
Daunienschwiele des Männchens nicht vretcilt. Kleiner als vorige 
Art kaum 0 cm lang. — Mehr in Nordeuropa, besonders den nord- 
deutschen Sump^bieten, aber auch sfidlicher z. B. häufig bei 
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Wiesbaden. Auch in Rufulaiicl. Gebt westlich nicht über den 
Mittelrhein tiii<l VAsasa hinaus: der sfidlichste Punkt des Vor- 

koitnneTiR ist Hnsol. 

R. OKfrhinns Steensir. (EL temporaria L. partim. R. arvalis NiUis.) 

Moorfroscn, Peldfrosch. 

4. Trommelfell sehr K> "'~s fa»t so gross wie das Auge, seine Entfernung 
vom Anjire sehr };enti|r, höchstens ein Drittel des Durchmessers des 

TrcniiTielfells. Fersenhöcker gross, ziemlich hart, stark vortretend 
nnd merklich seitlich znsnmmenicedrückt Daiinu tischwiele des 
Männchens sehr schwacli entwickelt. Körptibau seh hui k. l'ärhung 
verschieden, meist lichi ^elbgrau mit wenigen dunklen Flecken, 
ein deutlicher dunkler Schläfenfleck, Hinterschctikel mit Querhändcm. 
Unterseite weisslich. Länge bis 8 cm. — Findet sich hauptsächlich 
in Frankreich, Blsass, Westschweiz, Sstlich durch Oesterreicn-Ungam, 
Griechenland bis snm Kaspisee. 

R. agilis Thomas. Springfrosch. 

Trommelfell klein, nicht zwei Drittel der Augeugrosse erreichend, 
Fersenhöcker mSssig gross oder klein, weich. 5. 

5. Trommelfell höchstens von halber Anq-pnp^ro.^sse. seine Entfernung 
vom Auge fa.st gleich dem DurchmeHser des Troiiuiielfells. Fersen- 
höcker massig gross. Zehen mit fast vollkommener Schwimmhaut. 
Der erste Finger län^^er als der zweite Tibiotarsalprelenk nach vorn 
gelegt über die Schnauzenspitze reichend. Kehle und Brust gefleckt, 
auf der Kehle dn Mittelsttcit, auf der Brust ein Querstrdf ungefleckt 
Länge 8^9 cm. — Bewohnt Sfidenropa ! es onders Oberitalien. 

R. JLataatBl Blgr. 

Tr{»mmelfell fast zwei Drittel der Atig'enpfrösRC erreichend, seine 
Entfernung vom Auge misst etwas mehr als der halbe Durchmesser 
des Trommelfells. Persenhftcher sehr klein. Zehen mit ziemlidi 
kurzen Schwimmliauteti. Farliung gelbbraun oder rötlichbrami, auf 
dem Rücken schwach, auf den Seiten stärker gefleckt. Unterseite 
weisslich oder rötlich, Kehle und Brust dunkel gefleckt Länge 6 cm. 
Nur in Nordwestspsnien und Portugal. 

R. ibwta Blgr, 

Der Vollstftiidigkeit wegen führe ich noch die folgende Art an, die 
mir noch sehr wenig klargestdlt zu sein scheint: 

R. graeca Blgr. Trommelfell sehr klein, halb so gross wie das 

Auge, weit hinten geleiren. Finger r und 3 j^^leich. Kehle .schwärz- 
lich mit weissem Mittclstreif. IBrust braun gefleckt. ~ Wurde in 
den griechischen Gebirgen gefunden und soll auch bei Bellinzona 
vorkommen. 

3. Farn. BrnnldnotaHdos. 

Haut fa.st ganz glatt. Fersenhöcker an den TIinterffis.sen eineliiiseii- 
oih r <rhaufelfömiiprc IIom|)lntte bilflcTul. /.ii):i:o hinten fast ganz 
iiei. .M.uuicben zur raarung.s/.eit an «ler Huilcrscile des Oberarms 
mit grosser, eüöimiger, mitPoren versehenerDrfise. Unterseite weisslich. 

1. Pttlolmte«. 

Haut wardg. Persenhöcker an den Hinterfü.ssen fehlend oder winzig 
klein. Zunge ganz angewachsen. Männchen ohne Oberarmdrüse. 
Unterseite ausgedehnt oraugegelb. 

2. Bombliiator« 
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l. P«lobates WagL 

Kopt von vom nadi rBckwftits deutlich $^w51bt, hinten meist wnlsHi^ 

aufgetrieben und daselbst wenigstens im erwachsenen Zustande r.itih 
oder gekoml. Augen massig j^mss. Zwischenraum zwischen den 
Nasenlöchern so gross wie der Augendurchmesscr. Homplatte an 
den Fernen rötlich bra im oder u elblich. Oberseite schmutziggran 
mit braunen f>der sriiw är/liclieü Flecken. Kleinere rotliche Flecken 
namentlich an den Seiten. Unten weisslich, mit oder ohne dunkle 
Flecken. Iris gelb. Länge 7—8 cm. — Bewohnt vorzugsweise Mittel- 
europa, kommt aber nicht an allen Oi-^rn vor; 90 adieint sie Inder 
Schwei'/ 1111(1 in Tyrol Erfindlich zu fehlen, 

P. fnscns (Laar,) (Buio fuscus Laar. Rana verpertina Fall. 
Bombinator fuacns Fitz. Bombina marmorata Sturm.) KnoblandidcrSte. 

Kopf oben vollkommen flach, daselbst und an den Seiten ganz ranh. 

Augen sehr gross. Zwischen*^ i:n zwischen den Nasenlöchern be- 
deutend dchmäler als der Auj^endurchmesser. Homplatte an den 
Fereen glfintend und tief Schwans. Pftrbnng wie bei P. fnscns, doch 

fehlen fast stets die rotlichen Flecken. Höchstens 7 cm lanj^ - 
Findet sich in Sfid\vr«;tfrankreich. namentlich bei Montpellier und 
Palavas, ferner im Küsten- und Centralgebiet von Spanien, sowie 
an einigen Orten von Portutra^ a. B. bei verschiedenen Orten in 

Algar\'e imk! i Coiinhra. 

P. ctiltripea (Cav.) (Rana cultripes Cuv. R. calcarata Michah.) 
2. Bombinator Merr. 

Unterschenkel eben so lang oder länger als der Fuss, Finger und 
Zehen breit, Schwimmhäute lang. Unterseite schwefel- seltener 
dunkelqelb mit scliwilr/liclieii oder blntifrranen Flecken. Oberseite 
schmutzig asch- oder olivengrau, gewöhnlich ohne dunklere Flecken. 
Länge 4 cm. — Bewohnt mttel- und Südeuropa. In Dentadiland 
koimiU sie mir im Hiigel- und Ber<rland vor, andemWO S. B. in 
Frankreich und Italien lebt sie auch in der Ebene. 

B. pachypus Bp. Gelbb&uchige Unke. 

Unterschenkel kfirzer als der Fuss; Finger und Zehen schmUer als 

bei B. pachypus. Schwimmhäute kür/er. T^nterseite stahlblau oder 
blauschwarz mit orange- bis zinnoberroten Flecken, Oberseite oft 
mitdunklen Flecken. Sonstwie die vorigeArt. — Mehr eine Bewohnerin 
der Ebene ; in Centraieuropa seltener als pachypus, im Westen teil- 
weis fehlend. Ruf 1 ntf^' als bei der gelbnäucnigen Unke. 

B. bombinus {L.) (Rana bombina L. Buio igneus Lanr. 
Bombinator igneus Merr.) PenerkrSte, Unke. 

4. Farn. AlyUdae. 

Körper schlank, niedergedrückt, mit ziemlich glatter Haut, deshalb 
mehr froschartig. Hinterheine lang mit sehr Ueinem Fersenh^Scker. 

Zunge hinten frei, etwas nis<:ebuchtct. Trommelfell zuweilen un- 
detitlirh. Zehen der Hiiilctfüssc mit bis zur Spitze reichenden 
HauUsäumen. iMännchcn mit deutlichen vScli allblasen. Flecken der 
Oberseite dunkelgrün. 

r. Pelodytes. 

Körper kurz und gedrungen, warzig, deshalb krötenartig. Zunge dick, 
hinten gerundet. Trommelfell stets deutlich. Hinterfüsse mit halben 
Schwimmhäuten. Ohne Schallblasen. Flecken der Oberseite hraim. 

2. AlytM. 
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1. Pelodytes Füg. 

statt der Ohrdr&sen eine vorspringende Palte, weldie vom Hinter- 
winkel der Allgen ein Stück üln r 'ie Wurzel der Vorderbeine hin- 
läuft. Oberseite graugrün oder bräunlich mit dunkelgrünen Flecken 
namentlich auf den Beinen, Rumpfseiten zuweilen mit orange- 
forbigen Punkten. Unterseite weisslich oder rotlich. Das Männchen 
vwr Paarungszeit auf der Brust nahe der Einlenknngstellc der Vorder- 
beine und auf der Unterseite dieser mit vioktlschwar/.en »Schwielen. 
Länge 4 cm. — Am häufigsten in Prankreich, z. B. nicht selten in 
der Unig^ebnng von Paris, ausserdem in Spanien, Portn-r'l f-v.n 
häufigsten in Algarve) und Ligurien. Das Vorkonuuen ut der 
Schweix lat noch nicht aicher. 

P. punctatna iDauä) (Rana punctata Dand. IL Daudinti Merr, 
Bombinator plicatus i H - Obstetricans punctatua A. Dug.) 

i'unklicrtcr Fessler. 

2. Alytes WagL 

Interocularrainn .so breit wie die Entfernung des Nasenloches vom 
Aunfe. Oberann frei. Handtdler mit % Ballen. Der zweite Finger 

wcnit: IfiTi -t r als der vierte und bedeutend kürzer als der drille. 
Haut üben wanug. Das Tier ähnelt einer jungen Kröte, aber die 
Hant iat viel weniger warzig. Oberseite heller oder dnnlder grau, 
Sellen liraunlieli niil (hinklcren Flecken, die sieh aber meist nur 
auf die Warzen lieschränken. An den Jvuini>fseTten iTieist eine 
Reihe grösserer, wei.sslicher Warzen; zwischen den Itrüunliehen 
Flecken der Oberseite zuweilen rötliche Punkte. Unterseite weisslich, 
die kleinen Körnehcn reinwciss, Kehle und Baticliseiten fein 
.schwarz gefltekt. Länge 4 5 cm. — Heimat Mitteleuropa, am 
häufigsten in Frankreich, au.sserdem in Italien, in der Schweiz und 
in Deutschland, hier namentlich im Westen z. R. in Westfalen nur! 
den Rheinlanden. Sicherlich ist das Tier weiter verbreitet und nur 
viellach übersehen. 

A. otetetricana {Laar») (Bufo obstetricans Laur. Rana campaniaoma 
Lanr. Obstetricans vulgaris A. Dng.) Geburtshelferkröte. 

Intmcnlamnm breiter als die Entfemunfr des Nasenloches vom 
Auge. Oberarm in der Haut verwachsen. Handteller mit 2 Italien. 
Der zweite I'inger merklich länger als der vierte und wenig kürzer 
als der dritte. Haut oben fa.st glatt. Im Uebrigen mit der vorher« 
gehenden .\rt so /iemlich übercinstimmtiid TUuohnt Spanien, 
namentlich das Zcntralgebiet, tind einige Oite in Portugal. 

A. Cistemasi Boscä. 



5. Farn. Bufonidoe. 

Bufo Laur, 

I. Ueber die Rückenmitte ein etwas vertiefter, jjlattcr, mehr oder 
weniger lebhaft schwefelgelber Streif. Hinterfüsse nur in den Zehen- 
winkeln mit sehr kurzen, oft kaum benterkbarrn SchwimmhAuten. 
Hintcrscite der Schenkel mit deutlichen Drüsen. Kopf mindestens 
so^ lang als breit, Iris gelb. Grundfarbe grau, grünlich oder braun 
mit dunkleren Flecken und meist auch njit zahlreichen gellien oder 
roten war/igen Punkten, die gewohnlich den Mittelnunkl der 
dunkleren Flecken bilden. Unterseite weisslich, selten aunkcl ge- 
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fleckt. Die kleinste der KrölL-ii arten, bis S cm Ifiti^^. — Verbreitet 
im mittleren, teilweise auch im südlichen Europa, aber an vielen 
Orten selten oder ganz fehlend. 

B. flaUunita Laar. (B. cruciatus Schneid. B. cursor Daud, Rana 
poitentosa Blbch.) Krenzlcröte, Kohrkröte. 

Ueber dit- Rriekcniiiille kein gelber Längsstreif, irinterzelien mit 
deutlichen, meist etwa halben Schwimmhäuten. HintetBchenkel ohne 
Drüsen. Kopf breiter als lang. Grössere Arten. 2. 

Ohrdrusen mit ger.uK in Aussenrand» »ehr stark vortretend. Ober- 
seite crrau oder bräunlich, /nweilen mit verschwommenen d^mklcren 
Flecken. Unterseite schmutzig weiss, beim Weibchen meistens, 
beim Mft-nnchen selten dunkel gefledct. Iris rotgolden. Körper- 

t^^ross lir verschieden, S 20 cm Die ^^rossten Exemplare finden 
sich HU Süden, bei diesen sind dann oft die Korperwarzen, nament- 
lich an den Kopfseiten und Vorderbeinen, spitz kegelförniij^ oder 
domenaitig vorgezogen (B. spinosus Oaud. B. palmaruin Schin^. — 
Die gemeine Kröte findet sicn in fast ganz Europa, Nordafrika nnd 
Nordasien bis Japan. 

B. vulgaris Laar. (B. cinereus Schneid.) Gemeine Kröte. 

Uhrdrüsen durch seitliche Einbuchtung stets mehr oder weniger 
nitfrenförmig, siemlich flach. Rücken mit dunkelgrasgrünen, scharf 
abgegrenzten Flecken auf schmutzigweissem Gründe; Bauch graii- 

lichweiss. Südliche und südöstliche Exctiij»lare oft mit roten riecken 
und l'unkten (Ii. roscus Merr.) Iris grünlich mit .schwarzer ^Mar- 
morierung, Pupille mit schmalem Goldsaum. Männchen zur Paarungs- 
zeit nm ersten und zweiten Fi n>; er mit schwarzer Sclm*iele. Weniger 
plump als die gemeine Kröte, kann auch mit Hilfe der gut ent- 
wickelten Hinterbeine von allen Kr6ten am besten hüpfen und auch 
klettern. Länge 8— 13 cm. Vom süflHchen Schweden an durch 
fast ganz Europa verbreitet, im Westen teilweise fehlend; ausser- 
dem in Nord.afrika und Wcstasien. 

B. variabilis {Paii.} (Rana variabilis Pall. Bufo Schreberianus und 

viridis Laur.) Wechselkrfite. 



II. Ordnung: 

Caudata. Schwanzlurche* 

(Urodela. Batrachia gradientia.) 

Augen frei, zurückziehbnr und stets mit deutlichen, längsgespaltenen 

Lidern. Halsseiten im entwickelten Zustande niemals mit au,s.seren 
Kiemcnbfischeln oder Kiemen .spalten. Vom 4, hinten 5 Zehen. 
Schwan/, iiiei.st von Körperlänge, 

I. Salamaiidridae. Molclie. 

Angcn von der n11p:emeincn Körperhaft nbcr/oq^cn, wenier?'tens 
niemals mit deutlichen Lidern. Bei der einzigen europäischen 
Cvattung jederseits 2 Kiemenspalten und 3 äussere KiemenbÜachet. 
Vom 3, hinten 2 Zehen. Schwanz kflrzer als der Kdrper. 

Ichtfayoldae, Pisohmolche. 
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1. Farn. 8al4M,mmuJI/irUiae. 

1. Alle Beine mit 4 Zehen. Körper schlank, Scliwanz lan^ und dünn. 
Zunge hinten und an den Seiten frei. Gamnenzihne in 2 Reihen. 
Färbunn; schwai^, Kopf mit gelbem Fleck. 

5. Salamandrina. 

Vorderbeine mit 4, Hinterbeine mit 5 Zehen. 3. 

2. Schwanz ntnd. Obetseite schwarz oder braun mit heller Zeichnung, 
selten ganz schwarz. 3. 

Schwanz seitlich zusamnienged rückt, besonders gegen das T'tuU hin. 
Überseite meist olivengrau oder braun, Unterseite gewöbnlicb orange- 
gdb. 5. 

3. Körper eiiifarl)ifi sclnvnr/ oder mit Ichhaft gelben Flecken. Körper 
plump, Ohldrüsen biark voitrftend, Schwanz kürzer als der übrige 
kofper. GaumenzShne in S förmig geschwungenen Reihen. 

6. 



K5rper mit rötlichen oder kupferfarbenen Lfingsstreifen und mit 
weissen oder it>ten Punkten oder Flecken. 4. 

Schwanz körzer als der Körper. Körper mit rötlichen Langslinien 

un<1 Flecken. Zünfte pil/föruiig. in der Mitte auf einem centralen 
Stiele befestigt. Zehen am Grunde mit schwachen Sdiwimnihäuten. 
Gaumen mit 2 Querreihen. dahinter mit 2 Läng.sgruppeu von Zähnen. 

3. Spelerpes. 

Schwanz meist bedeutend Ifinger als der sdilanke Körper; dieser 

schwärzlich mit weissen Punkten und zwei kupferroten Längsbinden. 
Zunge vom anj^eheftet nn(^ ansserdein noch m der Mitte an einem 
langen, dünnen Stiel befestigt. Ohrendrüseu fehlen. 

4. Chiogh 



Runi])f.scTten glatt, höchstens mit einer Lanj^sleiste. Schwan/ etwa 
kürperlaug. (tauiueii/Hhiie iu tleutlicheii Reihen. Zunge meist nur 
an den Seiten frei. 

1 Triton. 

Knnij:>fseiten mit einer Reihe grösserer, horniger Höcker. Schwanz 
meist länger als der ziemlich warzige Körper. Gaumenzähne in wenig 
hervortretenden Reihen. Zunge hinten und an den Seiten frei. 

2. 



1. Triton Laur. 
(Triton Laur. 1768. Molge Merr. i&ta Oiacurus Leuck. 1821.) 

I. Rumpf hödistens von doppelter Kopflftnpre. Kopf flach. Zunge an 

den Seiten und hinten frei. Cloake des erwaehst-m 11 Tieres natnentUch 
zur Paarungszeit stark kegelförmig nach hinten vorstehend mit 
rundlicher Oeffnung. Hinterschienen des Weibchens nach aussen 

äegen die Fu.sswur/el zu mit enu r spomartigeu Erweiterung. Haut 
urch eingestreute Körner mehr «der weniger rauh. 2. 

Rumpf nher (loppelt so lancr als <Ur Kojif. Ziini*-e nur an den Seiten 
frei. Cloake mit Längsspalte als Ueffnuug. zur raarung.szcit beim 
Männchen wulstig vmickt; letzteres meist mit einem RQckenkamm 
versehen. 3. 
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2. Körper ziemlich schlank. Unterseite gelblich« gelblichweiss oder 
schmutzig gelb, beim Weibchen einfarbig, beim Minndien mit dunklen 

Flecken. Oberseite braun iingefU okt oder mit licllbraunen ofler grün- 
lichen Flecken, lieber die Rückenmitte i;c\vr)hnlicli ein brnuncr oder 
rostfarbener Längsstreif. Kopf und Rumpf /.leiulich glalt. Länge 
II — 13 cm. Bisher nur in den Gebirgen der Insel Sardinien gefunden. 

T, Rnsconi {Cji'nr.) (Euproctus Rusconii G€aL 
T. plat3*cephalus aut. partim.) 

Körper kräftip:, plnmp. Unterseite rötlii hgcU» odur Icbliaft orani::e- 
rot. Grau oder bräuiilich^^rau, uiigeflcckl oder mit blassgelben Flecken. 
Rücken ohne Kamm. Haut rauh, körnig und runzag. Kopf flach, 
Schwan/ kurz., und kräftig; Kehlfalte deutlich. Länge II — 13 cm. — 

Nur in den Pyrenäen. 

T. asper A. Dug. iT. platyceplialus aut partim. Hemitriton asper, 
punctulatns und Bibroni A. Dug. T. pyrenaeus Dum.) 

3. Haut fip-obkömig. Die beiden Zahnreihen des Gaumens fast parallel. 
Männdien zur Paarungszeit mit hohem, über der Schwanzwurzel 

unterbrochenem, .auf dem Rücken tief gezacktem Kamme. Rücken 
olivenbraun mit rundlichen schwar/en Flecken, Seiten mit zahl- 
reichen wei.s.sen Körnern, Bauch lebhaft gelb mit grossen, scharf 
abgesetzten schwarzen Flecken Weibchen anstatt des Kammes mit 
einer vertieften R{uken1inie. Länge 12 — cm. — Bewohnt vorzuf::fs 
weise Mitteleuropa vom südlichen Schweden bis Obentalien ; östlich 
geht er nicht über das europäische Russland hinaus. Von den zahl- 
reichen nicht scharf geschiedenen Varietäten erw.ihne irli nur 
Tr. cristatus var. Karelinn Strauch. Gaumen^ahnreihen vom 
zusammenstossend. Kopf grösser, Sc^nanze breiter. Oberseite heller, 
gewöhnlich grünlieli, das Weibchen stets mit einer gelblichen Rücken- 
nnie länjrs der Mitte. Nordöstlu lies l eisien, Kaukasus (Kutais), 
Daliimtien, Italien und italiemsdie Schweiz. 

T. cristatus Laur. Kammniolch. Grosser Wassersalamander. 

Haut glatt oder ieinkörnig. Die beiden Zahnreiheu des Gaumens 
gehen nadi hinten auseinander. 4. 

4. Rücken ziemlich flach, seine Seiten als leistenartige Län.uskanten 
vortretend. Kchlfalte meist verwischt. Haut glatt Hintcrfüsse des 
Männchens zur Paarungszeit mit Hautstumen oder Schwimmhinten. 
Kopf gewöhnlich mit dunklen Langsbinden» eine solche durch dn« 
Ant^e fa.st stets vorhanden. 5. 

Rücken vollkommen gerundet, seine Seiten niemals leistenartig^ 

vortretend. 8. 

5. Schwanz namentlich zur Paarungszeit mit aus seinem Ende SCbarf 
abrresetzt hervorragender, fadenförmiger Spitze. Unterseiten titi- 

gef leckt. 6. 

Schwanz allmälilich zugespib^t, das Ende nicht fadenförmig abgesetzt. 
Unterseite gefleckt 7. 

6. Kopfoberscitc wenigstens mit Spuren von Streifen. Hintcrfüsse des 
Männchens zur Paarungszeit mit ganzen Schwimmhäuten. Korper- 
seiten mit Längsleiste. Das Männchen zur P.iatungszeit oitne 
Fnii -.''^^^"T". ?^onderu nur mit Leiste !?eini Männchen der Schwanz- 
faden bis 7. beim Weibchen kaum 3 mm lang. Oben gelblich oder 
olivenbraun, zuweilen mit schwachem Goldglanz, mit dunklen 
Flecken und Streifen; Unterseite orangefarbig, ungefleckt Längne 
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7—9 cm. — Bewohnt voizugs weise Mitteleuropa, namentlich den 
wesllidien Teil, findet sidi aber auch weiter im SUdea "Tt. B. in 

Spanien und Griechenland. Ist sicherlicli bisher vielfach übersehen, 
denn er ist neuerdings von vielen Urtcn von Deutschland nnch- 
gewieseu wordeu. Hier bei Blankenburg kommt er vielfach vor. 

9. pandwnui {Razoam,) lAceita paradoxa nnd hel-vetica Raxoum. 
Salamandra palmata Sdineid. Triton pomdoxus und helveticoa aut) 

Kopfobefseite ohne Streifen. Hinterfüi^se des ^ Mfinnchens nur mit 
Spuren von Sch%%-immhanten. Oberseite bratinlich oder olivenfarben, 
in der Regel mit dunklen Flecken und iiindcu. Hauchmitte orange- 
gelb oder rot, ungefleckt. Kopf oben mit 3 Längsfurchen. Rflcken- 
mittc ohne Kamm, nur mit Leiste; eine älinliche Längskante an 
jeder Rückenseite. Schwanz vorn wenig, hinten stark zusammen- 
gedrfickt Lauge 8—9 cm. — Rumänien, Siebenbürgen, Karpathen, 
Hohe Tatra. 

T. Moatandoni Blgr, 

7. Männchen zur Paarungszeit mit deutlichem Rückeitkamm. Kopf 
mit .sehr deutlichen Porenreihen. Hinterzehen beim Mannchen zur 
Paarungszeit mit lappigem Hautsaum. Beim Weibchen ist statt 
des Rückettkammes eine niedrige Leiste vorhanden. Obefseite braun 
oder (ilivenj^riin, Seiten gelblich, T?n\ich orangefarben; Rücken und 
Hauch schwarzgeilcckt, die Flecken beim Männchen auf dem Kopf 
zu Längsstreifeu verbunden. Länge etwa 7 cm. — Bewohnt haupt- 
sächlich Mitteleuropa, wo er stellenweis die hftufigate Triton- 
Art ist 

T« vulgaris (Z..) (Lacerta vulgaris L. 1758. Salamandra taeniata 
Schneid. 1799. Triton taeniatus plur. aut. T. lobatus Tschudi.) 

Männchen t>hne Rückenkanvni, zur Taarunj^szcit zu beiden Seiten 
des Rückens Je eine mehr oder weniger deutlich vorspringende Kante. 
Haut /iemlich ^Malt oder chagriniert. Kopf oben mit deutlicher 
Längsfurche. Schwanz länger als der übrige Körper, am Ende mit 
knrsen Spitzchen. Oberseite schwärslich, brSunlidi oder oliTen» 
färben mit kleinen Fleckchen. Dunkle Kopfstreifen fehlen. Unter- 
seite safrangelb oder mennigrot mit «hinklen runden Fl^iken. 
Länge 7—10 cm« — Bis jetzt nur von der pvrenäischen Halbinsel 
bekannt; namentlich in Portugal weit verbreitet. 

T. Boieai {Lat.) (Pelonectee Boscai Lataste. Triton Maltzani Boettger.) 

8. Kftrperseiten nach unten zn mit einem hellen, schwarzgesäumten 
Streifen, Kopf ohne eine Spur von Poren. Beine lang und schlank, 

llintersrhienen ant Hinterrand tnit boj:figem, bis auf den Daumen 
reichendem llautsaum. Rückenkamm sehr hoch, spitz dreieckig 
gezähnt, über der Schwanswurzel bedeutend niedriger. Haut glatt 
(")bt rseite braun oder grau mit /ahlreichen ziemlich kleinen schwarzen 
blecken, die oft zasanunenflie.s^en. Rückenkamm mit schwarzen 
Queibinden. Der meist einfarbig gelb oder rStlidie Bauch wird 
von der Rnmpffarbe durch 2 parallele, schwarze T-ängsstreifen ge- 
trennt, welclie einen bandartipi^en. hellen Zwischenraum einschlicsscn. 
Weibchen statt des Rückenkammes mit einer gelblichen Längs- 
linie, die Oberseite mehr einfarbig. Länge 12— 13 cm. ■ — Diese noch 
weni^ bekannte Art scheint nur im Nordwesten von Mitteleuropa 
vorzukommen ; sie ist bekannt aus Nordfrankreich, Holland. Belgien 
und Bngland. 

vittatna Jen. 

Köqierseiten ohne einen bandartij^cn, hellen, oben und unten SChwarz 
gesäumten Streif. Rückenkamm weniger hoch. 9. 

20 
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9. Bauch ohne dunkle Flecken. la 

Baxich deutlich dunkel gefleckt, ii. 

10. Kehlfaltc fehlend. Vorderer Kopfteil sehr niedrig;. Intemasalrauni 
ebenso lang wie die Hutfemung vom Auge bis zum Niisenloch und 
länger als der 2. Finger (an der Aussenseitc gemessen). Körj>er 
ziemlich schlank; Schwanz kürzer als der übrii^e Korper. Oberseite 
braun oder olivenbraun, einfarbig oder mit grünen Flecken, über 
die Rfidcenmitte meist ein braungelber L&ngstreifen. Unterseite 
gelblich oder weisslich. Liu)<^e 8^9 cm. — Bis jetzt nur aus den 
Gebirgen von Korsika bekannt. 

T. montanus (Savi) (Ivui>rc)eUis niontnmis Savi.) 

Kehlfalte deutlich. Vorderer Kopfteil sehr hoch, internasal räum 
kürzer als die Entfernung vom Auce bis zum Nasenloch und kürzer 
als der 2. Finger (an der Aussenscitc gemessen). Haut glatt oder 
feinkörnig. Männchen zur Paarung"s/.cit mit niedriirem, ungezackteni, 
erst hinter dem Kopf beginnendem Kamm. Rücken sdiiefergrau 
mit zackigen, brinniichen Flecken ; an den Seiten mehr runduche 
Flecken. Unterseite einfarbig orangegelh. Lan;^e 7 ir cm. In 
den Gebirgsgegenden von Mitteletiropa von Südschweden bis Nord- 
italien und Spanien. Hier in Thfiringcn nicht selten, oft mit T. 
helvetions zu.sanimen. 

T. «Ipestria Laar, (Salamandra mbriventiis Daud. S. ignea Bebst.) 

11. Der I. Finger erreicht höchstens die Basis des vorl^itzten Gliedes 
des 2. Fingers. 

cf. T. vulgaris L. 

Der I. Finger überragt deutlich die Basis des vorletzten Gliedes 
des 2. Fingers. 12. 

12. Panch j^elH '-'Irr nran^crrelb mit dunklen Flecken. Von sehr schlanker 
Gestalt, il.iul sehr .stark chagrinicit. Kupf breit. Schwanz vorn 
rund, hinten zusammengedrückt. Oberseite grünlich, dunkel mar- 
ninricrt; Kopf- und Ilalsseiten, Flanken, hintere Partie der Beine 
und der untere Schwanzteil mit eingestreuten weissen Funkten. 
Unterseite gelb oder orange mit dunklen Fledcen. LSnge to-'i2 cm. 
- Bisher nur in den nordwestlichen und zentralen Gegenden 
Frankreichs, am häufigsten in der Umgebun<r von Nantes. Vielleicht 
nur Bastard zwischen T. cristatus und T. nianuoratus Q (cl bei 
T. marmoratus). 

T. Blasiuai de V Isle. 

Bauch bräunlich oder graubraun mit mehr oder wcnig^cr deutlichen 
dunklen Flecken. Kückeukamm des Männchens schwach wellig, 
über der Schwanzbasis niedrig, aul dem Schwan« sehr hoch, fast 
doppelt so hoch wie auf dem Rücken. Das Weibchen statt des 
Kammes mit rötlicher TJnie. Oberseite cfewnhnlich dunkelgrün . 
seltener oliven färben oder braun, mit gro.ssen schwärzlichen oder 
braunen Fkcken. Ucber die Mitte des Schwanzes ein perlmutter- 
oder silberglän/.endes Band. T. finge 12 -tj cm. — Diese Art bewohnt 
fast ganz Frankreich^ besonders den Süden und findet sich aucli 
in emon grossen Teil von Spanien und Portugal. — Nach neueren 
Ansiclitt-n erzeugt diese Art da, wo sie niit T. cristatus zusammen 
trifft, mit dieser Art Ba.starde, die als besondere Arten unterschied<?n 
worden sind und zwar: T. cristatus X T. marmoratus Q ~ T, 
Blasiusi; T. marmoratus X T. cristatus Q ^ T. Trouessarti 
Peracca. 

T. marmoratus (Latr.) (Salamandra marmoruta i^uir.) 



uiLjiii^cü Dy Google 



307 



2. PleuTüdeles Midiah. 

Haut bei erwachsenen Exemplaren mit grösseren ntid kleineren 
Körucrti zerstreut oder auch ziemlich dicht bedeckt. Cloake bei 
beiden Geschlechtern als ein stumpfer Kegel vorragend, mit runder 
Oeffnung-. Oberseite schmutzig ockergelb, heller o(ki dmiklL-r <^rau 
bis braun oder schwärzlich. Im Allgemeinen sind die Männchen mehr 
gelblich oder brtuiilieh, die Weibehen mehr grau. Unterseite heller 
als der Rücken, Der ganze Körper gewöhnlich mit ziemlich kleinen 
schwärzlichen Flecken. Die K5rper\v<ir/en haben bei älteren Exem- 
plaren eineschwarze, hornartij^uhiiizende Verdickung. Die erwachsenen 
Larven sind weisslich oder gelblich, erschetaen aber durch zahlreiche 
dnnkelgrr.ue Flecken dunk^ r sie tragen grosse Kiemcnl^üschel. 
Länge i6 — a6 cm. — Das merkwüxdige Tier lebt in Cistemen und 
Waasertümpeln von Madrid an im sildiichen Spanien, mit Ananahme 
der Ostküstc, ferner in Sfidportugal nnd in Marokko z. B. bei Tanger 

tind Genta. 

P. Walüi Michah. (P. exasperatus Dum. Triton Waltli aut rec.) 

Rippenmoldi. 

3. Spelerpes ^n/: 

{Geotriton Tachndi.) 

Körper sdir scfalank nnd gestredct mit vollkommen glatter Hanl 

Rumpfseiten gewöhnlich mit einer Reihe senkrechter Hautfalten. 
Schwanz dünn, am Ende zugespitzt, etwas kürzer als der Korper. 
Oberseite braun oder gelblich, verloschen schwärzlich, gewöhnlich 
mit sechs ziemlich nn&ntlichen rötlichen Linien und ebensolchen 
Flecken, UntersL-itc graulich oder rostbraun, fein weiss gesprenkelt. 
Lange 8 — lo cm. — Bewohnt von Genua an Nord- und Mittehtalien 
nnd Sardinien. Neuerdings ist das Tier auch ans der Umgebung 
von Nizza nndMentonc, sowie von d u S ealpen b^annt geworden. 

8. fnio» {Bp.) 

4. Chiogiossa Boc. 

Körper fast walzenförmig, sehr gestreckt; Kopf kurz und '^latt. 
Schwanz bei erwachsenen Exemplaren mindestens andeithalbnial so 
lang als der Körper. Körperhant durch sehr feine Falten kaum 
merkbar gerunzelt. Ornndf.irbnnj^ schwärzlich, im Tode melir grau, 
mit feinen weissen Tunkten. Zwei kupferrote Län^sbinden, welche 
hinter den Augen beginnen und sich am Hals bogig nfihem, laufen 
über den Rücken bis zur Schwanzwnr/cl. um sich hier zu vereini-jen 
und sich bis zur Schwanzspitze fortzusetzen. Im Leben sind diese 
Streifen wie mit Kupfer- oder Goldstaub fiberpndert Kdile und 
Hals hellbraun. Läng^ 13 cm. — Wurde zuerst bei Coimbra in 
l*ortu).^al entdeckt, sp.iter anch in der Sierra de Ccre?: irn nordlichen 
Portugal; neuerdings auch aus den ceiitr.ileii \in<l nordwestliehen 
Teilen von Spanien bekannt 

Clu Ittsitattica Boc 

S. S a 1 a III a n d r I n a tiiz. 

Körper .schlank, am Rücken etwas flach gedrückt, Kopf platt Srluvanz 
länger als der Körj)er, schwach zusammengedrückt, unten mit t iner 
glatten Hantlei.ste. Der ganze Körper mit feinen Koriu hin besetzt 
Oberseite niattscliwarz,, Kopf hinten mit einein r(.t;4ilbeii I'leek. in 
Gestalt eines nach vorn offenen Dreieckes oder Hufeisens. Kehle 
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schwarz mit wetsaen Flecken, Unterleib weisslicht scIiwarK gefleckt 

Unterseite der Beine und des Schwanzes lebhaft feuerrot. LHng:e 
8— lo cm. — Dieser zierliche kleine Salamander bewohnt Italien von 
Genua an, wo er sehr häuüg ist, bis zum Aspromonte an der Süd- 
spitze. Br lebt an feuchten Orten ganz wie nnser gemeiner Salamander. 

S. terdig^tata ("^tfA/M/.^ (Salamandra terdigitata Bonnat. 
S. tridactyla Daud. S.perspicillata Savi. Seiranota perspidUata Bp.) 

Brillensalam ander. 



6. Salanandra Laar, 

1. Pftrbnng einfarbig tief samtachwarz. Gaumenzahne in inässig ge- 
schwungenen Reinen. Rückenseiten mit einer Reihe Warzen, wdäe 
meist kugelfomii«;^ hervortreten. Länge ii — 16 cm. — Fast nnr anf 

die A1pf>!il:ctte beschränkt; soll jedoch auch in den Süfleten und 
Karpathen vorkommen. In den Alpen steigt dieser Salamander bis 
über aooo Meter, findet sich auch kaum unter 8oo Meter. Das Weibchen 
bringt je nur zwei stark entwickelte Jnnge znr Welt, die bereits die 
Kiemeubüschel abgeworfen haben. 

8. atm Laur. Mohrensalamander. 

Färbung tiefschwarz mit lebhaft orangegelben Pledcen. GanmenzShne 
in stark geschwungenen Reihen. 2. 

* 

2. Körper gedrungen ; Schwanz kurzer als der übrige Korper. Auf 
dem Rücken der Länge nach eine Doppelreihe von Drüsen, in der 
Ohrgep:eTid eine Drü.senwul.st. Seiten aes Rumpfe^ nnd S iiwanzes 
durch Ouerfurchen wie geringelt Junfi;e Exemplare sind braun 
mit Goldglanz bis nach und nach die gefben Flecken zum Vorsdiein 
kommen. Länge K^' 2t cm. Bewohnt von Südschweden an fast 

tanz Europa und kommt auch in >J ordwestaf rika vor. Das Weibchen 
ringt junge Larven nnd dazwischen anch meist larvenreife Bier 
znr Welt 

macnloaa Laur, Peuersalamander. 

Körjjer schlank; Schwanz länger als der übrige Körper. Habitus des 
Tieres deshalb eidechsenartig. Haut glatt und >:;lanzend, nnr auf 
dem Rücken ganz fein gekörnt Glänzend schwarz, die orangegelben 
Flecken auf dem Rücken in zwei LAtigsreihen angeordnet weldie 
nach der Schwanzwurzel bin converfifieren. Mäm. ]icn auf der Ober- 
seite über der Kloakenöffnung mit einem kleinen, etwas nach vom 
gerichteten, ziemlich spitzen Höcker. Länge 16—19 Bewohnt 
den Kaukasus nnd den Kolat-dagh bei Trapeaunt; hält «Ich in 
Höhen von - i^' Meter auf. 

S. cattcasia {Waf^ä) (Bei den meisten Autoren faischiicb caucasica.) 
(Exaeretus caucasicus Waga.) 



2. Farn. Ichthyotdoe. 

7a\ dieser Familie gehört in Europa nur ein einziges Tier, der 
rätselhafte Olm. Die systematische Stellung desselben ist wie bei 
den meisten der 2u dieser Gruppe gehörenden Repräsentanten noch 
unklar, da die Kntwickhin;^^s.j^cschichte nicht bekannt ist und man 
ea vielleicht nur mit einem Larvenzustand zu tun hat 
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Protevs Laar, 

Körper sclilank, aalformijj: Kopf ziemlich lang, Schnan/e vom ab- 
geplattet Muudspalte klein. Beine kurz und schwächlich, Bein- 
pawre weit von einander entfernt, Vorderbeine mit 3, Hinterbeine 
mit 2 n n voll stän füg- aiisjrcbildeten Zehen. Schwanz kürzer als der 
Rumpi, seitlich stark zusammengedrückt, mit Saumflosse, ärbung 
sehr versdrieden ; nrsprün glich nell fleiftclifafbea, «ater Einwirkung 
des leichtes viel dunkler, bis schwarzblau. Zuweilen treten ver- 
schwommene Flecken auf. Län^e 20 -30 cm. — Das merkwürdige 
Tier wurde zuerst 1751 bei Kleinhäusel, gelegentlich einer durch 
die Uns verursachten Ueberschwemmnng des Mfihltales in 5 Stü^en 
gefangen. Jetzt kennt man im Ganzen etwa I-'nndstellen und 
zwar vorzugsweise in Krain, ausserdem in Istnen, Görz, Kroatien 
und Dalmatien. Den eigenfliclien Wohnplatz bilden die unter- 
irdischen Gewä.sser des Karstgebirges, wo die Tiere jedenfalls in 

f rossen Tiefen leben und ihre bis jetzt unbekannte Entwicklung 
urchmachen. Da man nur unentwickelte Ovarien, niemals Gier 
vorfindet, so ist die Annahme gerechtfertigt, dass die Tiere nnr die 
Larvenfonn «bies noch unbekannten Schwanzlurches sind. 

P.Sa^inus A^/;r. (Siren anguinaShaw. Hypochthon T.aurentii Merr. 
Phanerobranchus platyrbynchus Leuck. Hypochthon anguiuus 

TSchndi.) Olm. 

t'itzinger hat je nach dem Fundort usw. 7 verschiedene Unterarten 
aufgestellt, deren kurze Uebersicht ich zum Schlüsse gebe: 

I. Kiemen ungestielt, kammförraig und stark veizw^gt Weisalidi 
«osafarben mit dichten hochroten Punkten. 30 cm. Rnpa. 

Kiemen gestielt, astfSnnig oder bfischelig. a. 



3. Augen hinter der vorderen Grenzlinie des zweiten Kopfdrittels ge- 
legen und kaum sichtbar. Schmutzig violett-fleischfarben, uiit 
kleinen schmntziggelben Flecken. 35— s8 cm. Beden an der Uns. 

mitiuMtictM* 

Augen höchstens bis in die hintere Grenzlinie des ersten Kopf- 
drittds ger&ckt 3. 



3. Augen vor der hinteren Grenzlinie des ersten Kopf dlittels. Schnansen- 
mitte mit verloschenem wcisslichem Fleck. 4. 

Augen in der Mitte dieser Linie. 5. 



4. Kijif an den Seiten in der Augengegend seicht gebuchtet, mit 
kurzer Schnauze. Kiemen kurz gestielt Schmutzig fleischfarben, 

Saullch gewölkt und mit kleinen schmntziggelben Flecken. Klein- 
nsler ^lotte. 

HaldingerL 

Kopf an den Seiten nicht eingebuchtet, mit langer Schnauze. 
Kiemen lang gestielt. Schmutzig fleischfarben, mit sehr kleinen, 
graulichen Tunkten. Magdaleuengrotte. 

lAurentL 
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Kopf nii (Un Seiten irr r Atigeiigegend nicht eingebuchtet, mit 
sehr langer schmaler Schnauze. Rötlichweiss. 24 ciu. Siug^und 
Narenta. 



Kopf an den S^ten mehr oder weniger tief eingebuchtet» mit kurser 
S<^anze. 6. 

6. Kiemen über dem Stiele ziemlich stark verästelt und ziemlich lang. 
Aneen wenig sichtbar. Schwanz mit hoher Sanmflosse. Fleisch' 
ferben mit sehr kleinen rötlichweissen Punkten. 28 cm. Vir. 

Schreibttrsi. 

Kiemen über dem Stiele sehr schwach verSstdt kurz. Augen sehr 
deutlich. Schwanz mit niedriger Saumflosse. SchinTttzig gelblich- 
weiss mit kleineu, sparsamen, schwefelgelben Flecken. 27 cm. 
Knmpulje und Potiskavz. 
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V. lOaMe: 

Pisees, Fisebe. 

Haut gewöhnlich mit Schuppen befUekl. nur bei den niedersten 
Fischen nackt Die gewöhnlichen Sch tippen decken sieb dachziegel- 
fSrmig und sind am Hinterrand abgerundet (Run d- oderCycloid- 
sch tippen) oder g^ekämmt, gezahnelt oder gedorttt (Kamm- oder 
Cteuoidsc huppen). Bei eiucr zweiten Form von Schuppen, von 
gewohnlich rhomoischer Gestalt, stossen nur die Ränder an einander, 
die Schiii)pcn selbst sind luil einer Schniel/lagc bedeckt (Sclinielz- 
oder Ganoidsch u ppen). Als Flattenschuppen bezeichnet man 
di« kleinen, kdmigen oder p{lzf5miigfen Schnppen der Haifisdie und 
Roobeii. Schliesslich sind l)ei einer Gruppe von Fischen, die aber 
in der eiiropäisclien b^aniia nur panz spärlicli vortreten sind, die 
Schuppen in einen zusanimenliäugenden Knocheupan/.er verwandelt. 
Die nöheren Fische «nd ausgezeichnet durch eine Längslinie an 
den Seiten, die sogenannte S ei te n I i n i e , hen'orgertifen fhncli eine 
Reihe von Schuppen ntit einer Porenöffnung auf ihrer Mitte, welche 
mit einem nnter der Seitenlinie liegenden, von Nerven umsponnenen 
Längskanal in Verbindting steht. Man vermntet darin ein Sinnesorgan, 
vielleicht zum Messen des Wasserdrucks. Für die Systematik ist in 
vielen Fällen die Zahl der Schuppen, auf welcher die Seitenlinie 
hinläuft, wichtig, ebenso die Zahl der Schuppenreihen, welche ober- 
halb und tinterhalb der Seiti-nlinie liejion. '^fan drftckt dies durch 
eine Zahlenfonnel aus und zwar /-ählt man die Schuppen reihen 
am Anfang der Rücken- und IJauchflassen, da der Fiscn hier ge- 
Möluilich seine grösste Holic hat. So lautet, um ein Beispiel anzu- 
führen, die SchuppenfonneltSo} für den Flussbarsch : 7—9 I 60— 68 1 13 
—15. Das heisst: Ob^alo der Seitenlinie liegen 7—9 Längsreinen 
von Schuppen, die Seitenlinie erstreckt sich über 60—68 Schuppen, 
darunter liegen i-? 15 Längsreihen. "Rin wichtiges Mittel zum 
Bestimmen der Fische bildet die Bcschailci;iicit, Höhe, Länge und 
Stdlnng der Flossen. Sie zetfallen bekanntlich in paarifife und 
unpaarige; erstere stehen an Brust und Bauch, stets vor dem 
After (Brust- und Bauchflossen); letztere auf dem Rücken, am 
Schwanz nnd am Unterleib hinter dem After (Rücken-, Schwanz- 
nnd Afterflosse). Die Brustflossen bilden stets das obere, meist 
hinter den Kiemendeckeln sitzende, die Bauchflossen stets das untere 
Paar; letztere sitzen nicht immer am Bauche, sie stehen zuweilen 
anter den Brustflossen, also an der Brust, in seltenen Fällen sogar 
vor den Bnistflosseti , an der Kehle. Ich bemerke noch, dass die 
Bezeichnungen „lang" und „kurz" in hori/.outaler Richtung gemeint 
sind, dafflr sagft man auch „mit langer oder kurzer Basis". Im ent- 
gegengesetzten Sinn sind die Ausdiuckt- ,,hoch" und .,nifdrig" 
angewandt. Man bezeichnet eine Flosse als kurz., wenn die Höhe 
gr o i BBe r ist als die Unge der Basis, ebenso umgekehrt. 

Die Flossen bestehen aus den Strahlen und der Flossenhaut; erstere 
sind entweder hatt und stachelig (bei den Stachelflossem z. B. Barsch, 

StichUng u. s. w.), oder sie sind weicli und biegsam, ;^^cj;<.n das Ende 
oft mehrfach geteilt (bei den Weichflosseni z. B. Karpfen, Forelle 
11. s. \v.). Nun findet aber auch bei den Weicliflossem der Fall statt, 
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dass im Anfange der Rücken- und Afterflosse ein oder mehrere 
StraUen IniocIiiiEr hart sind. Diese Strahlen sind an der Innenseite 
meilrt gesägt oder f:::ekcrl)t Man dnickt nun die Anzahl der Knochen- 
und Weichstrahlen durch eine Zahlformel aus. Die Flossenfonnel 
für die Forelle würde z. B, sein: R 3—4 | 9— To; Br t I 12: B i | 8; 
A3|7 — 8; S 17— 19. Das würde also heissen: Rückenflosse mit 
3—4 Knochen- und 9— 10 Weichstrahlen, Brustflosse mit i Knochen- 
und 12 Weichstrahlen, Bauchflosse mit i Knochen- und 8 Weich - 
strahlen. Afterflosse mit 3 Knochen- nild 7—8 Weichstralileii, 
Schwanzflosse mit 17 1 m Weich strahlen. 

Das vSkelctt besteht liei den höheren Fischen aus Knochen: an 
der Wirbelsäule lässtsich der Schädel, eine Rippen- und eine Schwanz- 
reg^on deutlich unterscheiden. Bei den Haifischen und Rochen ist 
die Wirbelsäule knorpelij;. lässt aber noch deutlich die einzelnen 
Wirbel erkennen; beiden Neunaugen ist die knorpelige Wirbelsäule 
so «tt wie ungegliedert nnd schliesslich beim Lanzettfisch, dem 
niedrigsten Wirbeltier, wird sie durch einen gallertartigen Strang^ 
vertreten. - Von Bedeutung für die Systematik sind die Knochen 
des Sch üd eis, namentlich die Mundknochen und der Kienieudeekel- 
apparat. Ihre Lage und Bezeichnungen ergeben sich aus der beigefügften 
Ingur. Von besonderer Wichtigkeit, namentlich für die I'\ainilie der 
Salmoniden, ist die Gestalt und Bezahnung des hinter dem Zwischen- 
Idefer am (^nmendach liegenden Vom er oder Pflugscharbeiiis, 
an welchem sich meistens eine breitere, vordere Platte und eine 
mehr gestreckte, hintere Tartie, der Vomerstiel, unterscheiden lassen. 




1. Pflußscharbcin (Vooier) 

2. Zwiächciikidcr 
. 3. Oberidefer 

4. Unterkiefer 

5. PlOgelbeio 

6. Oansieabeiii 



7. lufraorbitairing 

8. und 9. ZwischcnstQcke 

10. Deckel (Opercalnm) 

11. Vordeckel (Praoperculum) 

12. Unterdeckel (Suboperculum) 

13. Zwisdiendeckd üsteroperciihnB) 

Die Klaase der Fische zerfmt in drei oder vier Uttteridassen, je 
nachdem man die Leptocardier als eigene Klasse, Acrania, neben 

die Fische stellt oder als Unterklasse auffasst. 

I. TeleosteL — Skelett knöchern, mit voUstäudig getrennten WirbeliL 
Hen mit einem nicht contractUen Bulbus artenosus. Dann ohne 
SpiraUdappe. Sehnerven kreuzen sich. 
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H. Palaeichthyes. - Skclc-tl knotpeli^ selten knociiL-ni. Ilerz mit 
einem contractileti Conus artcrioBlts. Dann mit Spiralklappe. Seh« 
nen en kreuzen sich nicht oder nnr teilweise. Hieraer Haie» Rodicn 
und Ganoidfischc. 

III. Cy^clostomi. — Skelett knorpelig. Nur eine Nasenöffnung. Keine 
Itiefeni, I^Iund von einer kreisförmigen Lippe nmgeben. Hetz 
ohne BnJbos artenosns. Darm einfach. 



IV. LeptooardU. — Skelett häutig-knorpelig, ohne Schädelkapsel. Herz 
durch pnlrierendes Gefiss ertetsL Darm einfach. 

Die enropäischen Fische verteilen sich atil die folgenden 5 Ord- 
nungfcn ; die den TTebergang zu den Lurchen bildende Ordnung der 
Lungenfi.sche fehlt in Europa. Manche Autoren betrachten sie als 
Unterordnnnj^ der Ganoidfische. 

1. Ohne Schädel. Gehirn und Herz; ebcnsf) ohne Wifhelsfinle, statt 
derselben ein gallertartiger, vorn spitz zulaufender Strang. Blut 
farblos. Körper von lanzettförmiger Gestalt, nur hinten mit schmaler 
Bndiloase. 

5. Leptocaordii. Röhrenhorsen. 
SchSdel, Gehirn, Herz nnd Wirbelsinle vorhanden. Rotes Blut 2. 

2. Mund kreisförmig, zum Sangen eingerichtet ohne ei-^^entlichen 
Kieferapparat. Nur ein Nasenloch vorhanden. Ohne paarige Flos.sen. 
Wirbelsäule knorpelig, nicht in einzelne Wirbel g^liäert. Die 
brnti lfrr;i:i :< n Kiemen öffnen .sich in seitlichen Löchern. gewöhnlich 
6 oder 7. KOrper wurmfonnig. 

4. Cycloatomi. Rundmftnler. 

Mnnd mit Kiefem. Nasenlöcher paarig. Paahge Flossen vor- 
handen. 3. 

3. Ohne Kiemendedkel; jederseits ^—7, meist 5 äussere Kiemenspalten. 
Mnndoffnnng fpier, unterstand ipf. Haut statt der Schuppen mit 
fernen Knocbenkömem oder grösseren Knochenplatten ii^lacoid- 
schuppen). Sdiwanx meist heterocetic d. h. er Ist in zwei ungleiche 
Hüften geteilt, in deren eine das Hinterleibsende ausläuft. 

3, Choo dr qpteiy gl L Bchte KaorpeUlacfae. 

Kiemendeckel vorhanden. Haut mit echten Schuppen oder Ganoid* 
schuppen. 4. 

4. Haut mit echten Schuppen (Rund- oder Kammschuppen). Die kolbige 
Verdickung der grossen Kiemenarterte (Arterienfftiel) mit nur 2 
Klappen. Skelett knöchern mit getnmnten Wirbeln. Hierher die 
Mehrzahl aller bekannten !m<( Ii« 

1. Teleostei. Knochenfische. 

Hant mit danoidschnppen, selten ermit grösseren Knochenschildeni. 
Arterienstiel mit starker Muskulatur und 5—8 Klappen. Skelett 
koöchem oder knorpelig. Hierher die Störe; in irüheren BrA- 
epochen reich vertreten. 

2. 0«iioiil«L MuneUnelittpper. 
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I. Ordnung: 

Teleostei. Knochenfische. 

1. Kiemen buschelförmif^. HautmitKnochenplatteii gepanzert. Schnauze 
röhren- oder rus«5etforniig verringert, mit kleiner Oeffnuug. Kiemcn- 
spalte eng. Baucliflossen fehlen, nur eine Rückenflosse vorhanden, 
Afterflos.se wenig entwickelt oder fehlend. Hierher nur wenige, ab- 
sonderlich gestaltete Seefische i. B. Seepferdchen und Seenadeln. 

3. UnterordDUD^: LopliobrancliiL Bflichellriemer. 
Kiemen kammfdrmig. 2. 

2. Oberkieferkuochen unbeweglich mit dem Zwischenkiefer verwachsen; 
Mnndspalte eng; meist nur wenige, grosse« vorstehende T^ne. 

Kiemenspalte eng. In den wärmeren, meist tropischen Meeren 

leidende Fische von wtmdcrHcher ("icstalt KoqKT ktip^cHtj oder 
kuffci förmig aufgetrieben, oft mit Stacht! ti oder Knoclicnpauzern. 
oder nackt und von scheibenförmiger Gestalt, wie z. B. der Mond- 
fisch. Die Bauchflossen fehlen oder .siiul /u Stacheln m In ierL 

2. Unterordnung: Ptectognathi* Hattkieler. 

Obel kieferknochen nicht mit dem Zwischenkiefer in* cweglich ver- 
wachsen. Köqier meist von regelmässiger Gestalt und gewöhnlich 
mit Schuppen bedeckt, selten nackt oder mit Höckern. 

I. Unterordnung: Qiorigiuitiii* Fraikiefer. 

1. Uiilciürdiiung: Clioriicilfttlli. 

Die \- forderen Strahlen der Rücken- und Afterflosse einlach und 

stachelig. 

I. Sektion : AoantltoptefTgU. StachalllOMier« 

Alle Plossenstrahlen weich, gegliedert oder verzweigt, höchstens 
der vorderste der Rückenflosse hart und knöcli ni 

3. Sektion : Malaoopteiygü. Weichflouer. 
1. Sektion: Aeuithoptoryfpli« (A.caiithopt«rL) 

Nach der Stellung der Bauchflossen lassen sich die Stachelflosser 
in 3 Gruppen verlegen. Selten sind die Bauchflossen verkümmert 
oder fehlen ganz. 

1. 6rtti»pe: A. jngalares. Bauchflossen vor den Bmstflossen. 

2. Gruppe: A. tboradcales. Bauchflos.sen unter den Brustflossen. 

3. Gruppe : A. abdominalM. Bauchflossen hinter den Brustflossen. 

Uebenicht der Familien der StachelfloBser: 
I. Bauchflossen vorhanden. 2. 

Bauchflossen fehlend oder ganz verkümmert 2Ö. 

a. Bauchflossen vor den Bmstflossen. 3. 

Bauchflossen unter oder hinter den Brustflossen. 7. 
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3. Brustfloam an der Baals sidit atid- oder anuartig vefMbinaieft 
oder TerlSngert 4. 

Bni.stflosscn an der ßasis stiel- oder antiartijj verschmni rt K<->]A 
sehr gross tnid breit, niedergedrückt, mit grosser Mimdüfiniuig. 
(Pediculali. Armflosser.) 6. 

4. Vordeckel hinten mit grossem Dorn oder Stachel. Körper nackt, 
vom abgeplattet, hinten cylindrisch. Schnattze sngespitst, Oberkiefer 
stark vorspringend. 

14. Callionymidae. 

Vordeckel nicht mit Dorn oder Stachel versehen, bei den Trachiniden 
zuweilen aagcdentet 5. 

5. Bauchflossen je mit Ci Strahlen. 2 Rucken flössen, der Staclielleil 
derselben immer k&rzer und viel weniger ent\vi< Veit als der weiche Teil. 

9. Trachinidae. 

Bauchflassen mit weniger als 5 Strahlen. Eine, zwei oder drei 
Rückenflassen nehmen beinahe die ganze Linge det R&dcens ein. 
Körper lang gestreckt, niedrig, mehr oder weniger walzenförmig, 
nackt oder nut kleinen Schuppen. 

15. Blenniidae. 

6. Zwei Rückenflossen; die vordersten 3 Stachdn stehen isoliert auf 

detii Kopfe die vorderste dicht am Mundrand, an der Sjjit/.e mit 
häutigem I^appen. Zweite Rückenflosse und Afterflosse kurz. 

II. Lophiidae. 

Zwei Rikkcuflosseii, die erste mit 3 dicken niedrigen Stacheln, welche 
durch eine /jenilieh didce Haut verbunden sind, zweite Rückenflosse 
und Afterflosse lang. 

10. Batrachidao. 

7. Bauchflossen unter den Brustflossen. 

Bauchflossen hinter den Brustflossen. Zwei Rückenflossen oder die 
vorderen Bornen frei stehend, aa 



8. Bauchflossen verschmolzen, eine Scheibe bildend, zum Anhaften an 
Felsen u. s. w. Diese Scheibe ist nicht mit dem Bauche verwachsen. 
Körper verlSngert, mit Schu^ipen bedeckt Zwai Rückenflossen, die 
vordere gewdhnlidi mit 6 biegsamen Stacheln. 

Bauchflossen nicht zu einer Scheibe versdimolsen, von einander 
getrennt. 9* 

9. Eine knöcherne Stütze verbindet den Winkel oder Stachel des Vor- 
deckels (Prftopercuhnn ) mit dem Infraorbital ring (die die Augenhöhle 
unten be^^ren/ende Kn()chenieilic). Zwei, selten nnr eine, Rücken- 
flossen, der stachelige Teil weniger entwickelt als der weiche. Kleine 
Fische, schlechte Schwimmer: Typen der Knnrrhahn und der in 
aUen Bächen lebende KanUcopl 

12. Cottidae. (TrigUdae.) 

Vordeckel nicht durch eine knöcherne Stütze mit dem Infraorbitalhng 
v^bunden. 10. 
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la Kinn mit 2 langen anfncbtbaren Rartfftden. Körper ziemlich niedrig^ 
schwach ziiRarnttienpfeflrückt. Zwei von einander entfernte Rücken- 
flossen, Dauchflossen mit einem vStachel und 5 weichen Strahlen. 
P&rbung matt karminrot, die Seiten oft mit gelben Streifen. 

3* MfdUtfM. 

Kinn ohne Bartfäden, nur bei der Gattung Umbfina ein kuner dicker 
Faden daaelbst vorhanden. 11. 



11. Die unteren Schlundknochen verwachsen. Ntir eine KückenfloiBse. 
Seefische von meist prftchtij^er Färbung. Lippen gewöhnlich dick, 
daher der deutsche Name Lippfische. (Pharyngognathi.) is. 

Die unteren Schlundknodien nidit unter einander verwachsen. 13. 

12. Schwan/ nicht tief ausgeschnitten. Körper längUch oval mit Cycloid- 
schuppen bedeckt Rückenflosse lan>r 

24. Labridac. 

Schwanz tief ausgeschnitten. Körper länglich oval, etwa ^ Mal. so 
lang als hoch, mit grossen stark gekämmten oder gewimperten 
Schuppen liededct Seitenlinie unter dem Ende der Rüdunflonse 
unterbrochen. 

25. PoouMMotridm. 

13. liauchflosscn mit je einem Stachel und mehr als 5 -weichen 
Slralileu. Mar eint.' Rückciifluähe. Körper oval, seitlich zusamnien* 
gedrückt» etwa 3 Mal so lang als hoch, von rStlidier P&rtinng. 

Banchfloflsen je nicht mit mehr als 5 weidien Strahlen. 14, 

14. Körper band- oder schwertförmig. Rückenflosse mit unter sich 
ziemlieh gleichen Strahlen. 15. 

Körper von gewöhnlicher Gestalt 16. 

15. Bauchflossen fehlend oder durch eine bewegliche Schuppe vertreten. 

Rückenflosse lanj; und niedrig. Schwan7:flns??e entweder f::fe}:]fabclt 
oder fehlend, in let/Aeiem Falle der Scliwan/. in eine dünne Spitze 
auagezogen. 

7. Xrichinrida«. 

Bauchflossen vorhanden •nehr oder weniger lang. Rnck nflossc 
meist über die gan^e Körperlänge. Afterflosse zuweilen iehlcud, 

22. Taenioidae. 

16. Schnauze weit vorstreckbar. Nur eine "Rückenflosse mit gewöhnlich 
22 Strahlern, weldie in eine Furche niedergelegt werden kann. After« 
flösse mit ^ Strahlen. Schwanzflosse ausgerandeL Kleine Fbche 
ans dem Mittehneer, als Speise wertlos. 

s. Maanidae. 

Schnauze nidit oder nur wenig vorstreckbar. 17. 

17. Stachelteil der den grÖ.ssten Teil des Rückens einnehmenden Rucken- 

flo.sse mindestcn.s ebenso lang wie der weiche Teil. 18. 

Stachelteil der Rückenflosse viel weniger entwickelt als der weidhe 
Teil, meist kurz, in einzelnen Fällen ganz fehlend. 19. 
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18. Gaumen mit Sehnen. Kiefer obfle Schneide- tuid Mahlzähne, nur 
einfach kegelförmige Zähne auf Zwischen- und Unterkiefer und 
Gaumen. Fast Stets 2 Rückenflossen vorlnanden. Im Meere und 
Süsswasser. 

f. Bsrcidae. 

• Gaumen und Vomer zahnlos. Kiefer mit stumpfen, runden Mahl- 
rahnen, nieist auch mit breiten Schneidezähnen. Pif tMiizige Rücken- 
ilusse mit 10—15 Stacheln und 9 — 16 weidien vSiiaiücn. Brustflosse 
spitzig, Schwanolosse gabdig. 

4. SparidM. 

19. KArper siemlich lang, seitlich snsanunengedrüdct mit Ctenoidschuppen 

(j^ckämmten oder gefransten Sihuppen). Keine falsdien Flossen 
(eine Reihe kleiner Flossen) hinter Rücken und Afterflosse. Ge- 
wohnlich 2 genäherte Rückenflossen, die 2. lang. 

Körper von versehiedener (Jestalt. nieist gestreckt und seitlich /.u- 
sammengedrückt. nackt oder mit kleinen und glatten »Schuppen, 
selten auf der Seitenlinie mit Knochenplatten. Hinter Riicken- und 
Afteiilosse hAofig falsche Flossen. 

8. Scombridae. 

20. Die gnn/c oder die vordere Riiekenflo.sse besteht aus faneien Domen. 

Kleine iMsehe von liöch.stens 30 cm Länge. 2i. 

Zwei Kückeuflosscn vorhanden; die vorderen Dornen nichtfrcistehend.22. 

ai, Schwanatflosse mit der langen Afterflosse vereinigt. Nur eine 
Rückenflos'^e welche gnn/ aus freien Dornen oder Stacheln besteht; 
hinter dem leUten Dorn zuweilen noch ein weicher Strahl. Körper 
mindestens 6 oder 7 Mal so lang als hoch. 

23. Notacanthidae. 

Schwanzflosse frei. Eine zweite Rückenflo.sse vorhanden, welche 
aus einem J>orn und weichen Strahlen besteht. Hierher die be« 
kannten Stichlinge 

30. O«sterocteldae. 

22. Kopf vom in eine lange, schmale Rfthre ausgezogen, an deren Bnde 

sieh der kleine Mnnd befindet. Zwei weit nacn liinU-n sitzende 
Rückenflossen, deren erster Stachel sehr kräftig utul t n l: ^^edonit ist. 

21. Centriscidae. 

Kopf vorn uuiit schncpfeiischnabelähnlich verlängert. 23. 

23. Schwanz beiderseits mit zwei starken Kielen. Unterkiefer mit 
Starken Zähnen: Die erste Rückenflosse lang und niedrig mit 
15—31 Stacheln, welche in eine Rinne niedergelegt werden können. 
Die zwi'ite Rilekennosse dielit dahinter, höhet Und kftfzer. Kleiner 
Fisch von etwa 30 cm Lauge. 

18. Tetragonuridae. 

Sdiwanz an den Seiten nicht mit Kielen. Die beiden RQdcenilosscn 
von einander entfernt 24. 

24. Die vordere Rückenflosse nur mit 4 Stacheln. Körper .seitlich /.u- 
sammengedrückt, an den Seiten fast stets mit dunklen Längsbiuden. 
Keine Seitenlinie. Mundspnlte ew^r oder niässig weit» ohne oder 
mit schwachen Zähnen. Kiemenspulte weit. 

19. Mngilidae. 

Die vordere Ruckenflosse mit mehr als ; Knochenstrahlen. Körper 
mehr oder weniger langgestreckt, last walzenförmig. 25. 
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2$. MimdspaUe weit, mit un^leicben ZUmeii, ehii|fe davon sehr gross. 
Seitenlinien ununterbfocnea. Hierlicr nur eine jnemlicli j^rosse Art 
aus dem Mittelmeere« 

i^). Sphyraenidae. 

Mundsualte massig weit, nni sciiwiicheni Gebiss. Seitenliuit; un- 
deutiien. An den Körperseiten ein silberner Langsstreii Kleinere 
Heer- oder besser gesagt Küstenfische von höchstens 17 cm Linge. 

17. Atherinidae. 

26* Gewaltige Fische mit schwertförmig verlängertem Oberkiefer. 

cf . Xiphiaa und Makaira. 

Oberkiefer nicht schwerLfürniig verlängert 27. 

27. Körper sehr lang und seitlich znsammengedrnc lct 1 k I förmig. 

cf. Trichiuridae. 

Grosser Fisch bis Uber Meterlänge von normaler Gestalt, mit starken 
Zähnen. 

1. Farn. Pereidae. Barsche. 

Zahlreiclic riattungen und Arten im Süsswasser und an den Kfisten. 
Sie zerfallen in j unterfamilien mit den folgenden Gattungen: 

t. Bin oder a Rflckenflossen, die erste hat wenigstens 8 Stacheln. 3, 

Zwei Rückenflossen, die etste hat weniger als 8 Stacheln. (Apo- 
goninae). 11. 

S. Zwei Rückenflossen, Koj)f mit Scluippen 1)edei 1 t Wenn nur eine 
Rückenflosse, dann der Kopf nackt und mit kleinen Gruben. 
(Percinae). 

Nur eine Rücken floikse; Kopf mit vScluippen bedeckt. er ra n i u a c). 7. 

3. Nur eine Rückenflosse; Kopf nackt mit Gruben, Rückenflosse mit 
13 — 19 Stacheln. Präopercuiura gezähnelt. Schuppen klein. Kleine 
Sfisswasserbarsche. 

4. AoHiaa. 

Zwei Rückenflossen: Kopl mit Schuppen. 4. 

4. Schnause über den Mund vorragend, der an ihrer Unterseite Hegl 
Körper lanj^^estreckt, waV/enfoi mij;, mit kleinen Schuppen. Rucken- 
flossen ziemlich weit von einander getrennt Kleine Plusshaniche. 

3. Aapro. 

Mnnd an der Spitsce der Schnauze gelegen. 5. 

5. Uj)erculum ohne Dom. Zwischen den Bünstenzähnen einzelne 
grössere, kegelförmige Z&hne. Hierher der Zander. 

2. Lucioperca. 

Openculum mit J oder 3 Domen. Alle Zähne biürsten- oder hechel- 

förmig. 6. 

6. Die erste Rückenflosse mit M- ^5 Stacheln, Operculum mit I Dom. 
Hierher nur der bekannte l'lus.sbarsch. 

X. PafOAa 

Die erste Rfickenflos.se mit 8—0 Stacheln. Operculum mit 2 Domen: 
Prfioperculum gesähnelt Im Heere und Bm. Vw a<ser. 

5. Liabrax. 
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7. Auf dem Kietnendedcel ein starker, rauher Längskanun, welcher 

in einen Dorn ansläuft. Körper länglich oval mit kleinen, rauhen 
Schuppen. Kopf gross mit weiter Mundspalte. <KuckeoÜ€»8Se mit 

II — 12 Stacheln. 

Kiemendeckd nicht von einem LAngskamm dnrdizos:«». A. 

8. Vordeckel (Präoperculnni) mit nicht gezähntem Rand. Körper 
ziemlich verlängert mit gro.ssen, gewimperten Schuppet». Schwanz- 
flosse tief ansgeschnitten. 

7. Calliantbias. 

Vordeckel am Rande gezäbnelt 9. 

9. BauchflüSse ausserordentlich lang. Rückenflosse mit gewöhnlich 10 
Stacheln, der viel grösser als die fil>riiien. Kicineti<lc( kel mit t, 
Doroen. Schwanzflosse sehr tief ausgcschuittcu. Ausser Bürsten- 
zfthnen auch noch kleine Hundszähne in beiden Kiefern. 

6, Anthios. 

Baudiflosae von normaler L&nge. la 

10. über- und Unterkiefer ohne Schuppen, mit Bürsten- und Hunds- 
zähnen. Körper länglich, zusammengedrückt, mit kleinen Schuppen. 
Rückenflosse meist mit 9 oder ii starken Stacheln. Kleinere Arten 
von höchstens 25 cm, Ueber 150 Arten, namentlich in den tropischen 
Meeren. 

8. Semuiwk 

Kopf mit Schnppen, nur auf dem Oberkiefer dieselben zuweiten 

fehlenil. Im T'^ebrigen mit der vorigen r,attiui;> übereinstimmend, 
aber durchweg grossere Arten, von einem kalben Meter und noch 
länger. 

9. Bpinepiielnji. 

11. Körper ziemlich kiu/., mit gro.ssen, hinfälligen Schuppen. Die crete 
Rückenflosse mit 6 oder 7 Stacheln. Präoperculum miteiuem doppelten 
Rand Zahlreiche AiIlti in den tropisclu n Meeren, als „Kondien- 
fische" bekannt; nur eine ^Vrt im Mittelmeere. 

IT. Apogon. 

Körper länglich mit mässig gios.sen Schuppen, Auge sehr gross. 
Präoperculnni hinten au.sgerandct. Nur eine Art im Mittelmeere und 
dem benachbarten Teil des Atlantischen Oceans. 

12. Pomatomtts. 

I. Perca Art, 5. str. 

(ünterg.iUung Epitrachy.s Schulze.) 

R» 13-15; R- I I 13 -14; Hr 14; B r I 5; A 2 I 8-9 S 17: Sch 7-^| 
60— 68 I 13— 15. Seiten HKssinffirelb oder gelblichgrüri, meist mit 
Cf^q scluvärzliclicn QtierlmuU n : iNiu-ken srhwnr/irrüii, Hauch wei.<»s- 
iich. Rücken flo.sscii violettgrau. die vordere hinten dunkel gefleckt. 
Brust-, Bauch- und Afterflossen rötlich, Schwanzflosse grünlich, rot 
fiberlaufen. Wird bis etwa rm lati^ und gewohnlirli nur ein Pfund 
schwer, doch gibt es iCxeniphire bis zu 5 Pfund. Laicht im März 
und April. Bier in verlängerten oder netzförmigen Bändern. In 
Flüssen und Seen verbreitet über Buropa, Nordasien und Nord- 
Amerika. 

P. Üttviatüis L. riuss- Barsch. 
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2. Lttcioperc« Cuv, 

Leib {gestreckt. Kopf stumpf zngw^pitzt. Rüdcenflossen dicht hinter 
einander, meist durch einen Hautsaum verbunden, mit nur ange- 
deuteten diuikleii Lätigsbinden. Rücken und Seiten des Leines 
grünlichgrau, Bauch vvcisslich. Gewöhnlich Ö—o verwaschene braune 
Querbinaen oder Flecken. Rücken- und Scnwanzflosse grauUcli« 
dunkel gefleckt. R' 14; R- i | 20—22; Br 15; B i | 5 ; A 2 ! u ; S 17; 
Sch 12 — 14 i 75— t 16—20. Wird bis meterlang und bi& 20 Piond 
schwer. Lai^t im April and Mai. In Norddentscfaland verbrettet 
in der Ostsee, sowie in Flüssen und Seen von der Elbe an ostwärts. 
Tn Süddeutschland nur in der D(»nau, verschiedenen Nebenflüssen 
und einigen grösseren Seen z. B. Amuiersee und Traunsee; auch im 
Bodeoaee eingebfirgcrt. 

Lb Indoperca (L) (Perca lucioperca L. Lndoperca aaadra Cav.) 

Zander, Schill. 

Leib weniger gestreckt Kopf kürzer und höher. Mtindspalte enger 

als beim Zander, Die Querbinden sind dunkler und schärfer abge- 
njen/.t. Die beiden Rückenflossen mit schwarzen Längsbinden und 
ausHeideiii wie auch die Schwanzflosse schwärzlich gesäumt. Die 
übrigen Flossen weisslich. R* 13—14; R - 2 | 20—22; Br 14—15; 
B I ! 15 ; A 2 I 9; S 17 ; Sch 10 ' 70 — 72 | 17—18. Bewohnt die Wolga; 
im deutsch-ö.stcrrcichischcu (Tchicl nur in der March bei Marchegg, 

Lt. volgensifi {PalJ.) (l'ercH vulgensis und asper Pall.) 



3. Aspro Cuv. 

1. Die I. Rfickenflosse mit 13—14. 2. mit 19— 20 Strahlen. Schwanz 
kurz und afedrungen. (irau- oder braungelb mit verschwommenen, 
schwärzlichen, schiefen Querbinden. R' i v 14; R- i | 18-20; Bri4 ; 
B I I 5; A I I 12; S 21: Sch 7 I 90 I 13 14. Wird 30 -35 cm lang. 
Laichzeil April und .Mai. Kommt nur in der Donau und einigen 
ihrer Nebenflüsse /. 1^ Lech, Isar. Na;d> und Regen Vor und zwar 
selten. Wird für den besten Donaufisch gehalten. 

A. «ingel (/,.) Zingel. 
Die I. Rückenflosse mit 8—9, die a. mit 13 Strahlen. 2. 

2. Schwanz lang, sehr achtnächtig-. Strahlen der Bauchflossen sehr lan?. 

Grau bis braungelb mit 4 ^ scliwär/lichen, schiefen Qntrliinden. 
Bauch weisslich. IHossen gelbgrau. R' 8-9; K- 1 | 12 — 13; 1^*" '4; 
B 1,5 ; A I I 12 : S 17 ; Sch 5 1 70- So | 10. Länge 14 — 17 cm. Laich- 
zeit März und April. Lebt, wie der Zingel, nur in der Donau und 
einigen Nebenflüssen z. B. Amper, Mmdel, Salzach, Naab und &egen, 
ist abet noch seltener. 

A«a8per \,L) (Perca asper L. Dipterodou asper Lac. Aspro vulgaris H. K. 

Aspro Streber Sieh.) Streber. 

Schwanz kurz und gedrungen. Braungelb mit 4 schwärzlichen, 
schiefen Binden ; Bauch weisslich. R' 9; R* i | 12 ; Br 14 ; B i j 5 ; 
A I I 9; S 21 ; Sch 7 I 70 I 14. Länge 12 15. selten 18 cm. Findet 
sich in derRlione und ihren NebenfUi.s.sen, Saone, Ain, Isere, Gard. 

A. apron Sieb. (Aspro vulgaris Cuvier, Gnerin et Morcnn.) 
Frani:. Aprou, Dauphiu (Dijou); Roi-poisson (Saone-Ufer); öoraer 
(Ufer des Ain und der Rhone); Anadäo (Ufer des Gard). 
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4. Acerioa Orv. 

Körper kur/. gednuigeii. Schnauze stumpf. Augen gross. An den 
Kopfseiten gros.se. schleinigefüllte Gruben. Operculum Ii inten mit 
starkem Stachel. Rücken grünliclibraun, Seiten grünlichgelb, Bauch 
weisshch. Kücken und Seiten schwärzlich punktiert Flossen grünlich- 
gelb; Rfidken- und Schwansflosse mit schwftndidien PunlctreUieii. 
Ri2- i4ln-U; Bri3; B1I5; .\2l5 6:817; Sch 6-7 | 37— 40 | 
10—12. Länge 14—20 cm. Laichzeit März-Mai. Verbreitet in Seen 
und Flüssen, doch bei weitem nicht so häufig wie der Flussbarsch ; 
in den Alpengewiwern fehlt er fast sfänsUdi. 

A. Otrntta (L,) (Perca cernua T.. Acerina vulgaris COV.) 

Kaulbarsch, Schroll. 

Körper lang gestreckt ; Schnauze ver1än[jcrt. Zitron^elb mit ^ —4 
schwärzlichen Laui;>lnnen an den Seiten des Rückens, der stachiige 
Teil der Rückenflosse mit dunklen Fleckenreihen. R 18—19 t 12—13; 
Br 13—14; B I I 5; A 2 I 6—7; S 17, Sch 7—8 | 60—70 | 13 — 14. Grösse, 
Laichzeit und Lebensweise wie beim Kaulbarsch. Dieser auffallend 
ecsdchnete Fisdi konunt nur in der Donau und einigen Neben- 
flüssen un^ swar selten vor. 

A. sdirMtoer (L.) Schrätzer. 

5. Labrax C«v, 

Nur der Vomerstiel mit Zähnen. Sin)ergTan, auf dem Rücken ins 
Bläuliche, auf dem Bauche ins Weissliche übergehend, ohne dunkle 
Fledcen. Rücken-, Schwanz- und Afterflosse graulich, Brust- und 

Bauchflossen wi i- >h'cli. Kin dunkelbrauner Fleck auf dem liiuteren 
Teil des Operculuius. R'8— 9; R^ i | 12; Br 15—16; B i | 5; A 3 | 10 
— Ii; S 17. Durchschnittlich 50—70 cm, aber auch Exemplare von 
Meterlänge. Laicht im Hochsommer. Häufig an den Küsten \ on 
Süd\\ estenropa bis Sfidengland und Irland. Schon bei den Alten, 
gesuchter Fisch. 

X«. Ittpw Cav. Seebarsch» Wolfebarach. 

Der ganze Vomer mit Zihnen. Gestalt ^ednmgener als bei voriger 

Art. In der Färbung:: mit ihr übereinstimmend aher Rücken und *" 
Seiten mit schwärzlichen, gewöhnlich in Läiigsreihen gestellten 
Flecken. Alles Uebrige auch das Vorkommen wie beim Seebarsch 
aber seltener. 

X«. pasctatiui BL Gefleckter Seebarsch. Franz. Loubasson (Nizxa). 

6. Anthias (LJ Bl, 

KArper gedrungen, ungefähr 3 Mal so lang als hoch, ohne den 
Schwanz. Schnauze kurz, Mundspalte selir schräg. Auge sehr gross. 
Färbung prachtvoll rosafarben, auf dem Bauche mdhrsilbem; Kopf 
mit drei gelben Binden. Brustflossen rosarot, die anderen mehr 

gelb. R lo-ii I 15; Br 17; B 1 I 5; A3 I 7; 82—311713—2. Lange 
öchstens 18 cm. Nicht selten im Mittameere. 

A. nnthins {L.) (Labms anthias L. A. sacer Bl.) 
Frans. Sarpanansa (Nizza), Baibier. 

7. Callianthias Lowe, 

Köq)er irni^^lich, seitlich zusammen pfcdrfirkt, etwa drei und ein halb 
Mal so lang als hoch, Schwanzflosse nicht j^erechnct Schnauze 
sehr kurz. Auge sehr gross. Opercnlum mit a Domen. Firbnng 

ax 



Digitized by Google 



$22 



mit Einschluss der Flofiseu rosarot, Baudi heller, Bauchflossen hell- 
g«!b. R II I to— ix; Br 19-^21; B i | 5 ; A 3 j 9—10; S 15—17. Seiteti- 
II nie mit 22^24 Sdluppen. lAoge 15—28 cm. Im Mtttdmeere^ sdir 
selten. 

C. peloritanus {Coi:i:o) (Bodianus peloritanus Coooo. 
Antbtas buphfhalmiis Bp. C panuUsevs Lowe.) 

8. Serranns J^isso, 

1. Oberseite des Kopfes. Schiinuze und Wangen mit unregelmSssig" 
gewundenen, bläulichen oder violetten, schwarzgesäumten Linien 
aui braunrotem Grunde. R5tlichgelb mit 5—^ schwirzlicheii Quer- 
binden. Rücken-, After- und Sdiwanzflosse rotlichgrau mit rötlichen, 
reihenweise gestLlItL-n Flecken. Brustflossen gelblich mit dunklem 
Fleck an der Basis. Bauchllossen bräunlich. R 10 ^ 14—1^ ; Br 13 — 14 ; 
B 1 1 5; A 3 ] 7; 8 17. Länge t5<-30 cm. H&aüg im Mittelmeere. 

8. Mrilw C. V, Franz. Senan, Sarran. 

Kopl ohne gewundene Linien, bei einer Art mit 3 adirS^en gelben 
oder violetten Binden. 2. 

2. Kopf rötlich mit 3 gelben oder violetten. schrSgen Binden. Bnist- 

und I^rmch flössen Ticll mit gelblich roten Strahlen; Rückenflosse 
rotlich mit hellblauen Längsbinden. Schwanzflosse blassrot mit 
3 Reihen hellblauer Augenflecken. Körperfärbung gelbgran oder 
blassrötlich mit 7—9 senkrechten braunroten Binden und 3—4 gelb- 
lichen Längsbinden. R 10 14; Br 14; B I 5; A 3 7 S; S 17. Längre 
15—20 cm. Gemein im Mittelmeere und an den Küsten von Süd- 
westenropa bis snm Kanal. 

a. cateillA (iL.) (Perca cabrUla L.) 

Kopf ohne helle Binden. Grundfärlnin^ hellj^rau bis braun, zuweilen 
mit 5 senkrechten, schwärzlichen Binden. Rückenflosse graulich 
mit schwarzen Flecken. Schwanzflosse grau mit einigen gelben 
Punkten. Brustflossen gelblich; Bauchflossen schwärzlich. R 10 | 11 — 
12; Br 14: B T I 5; A 3 I 7; ^ 16. Länge 8—12 cm. Häufig an der 
französischen Mittelmeerküste. 

8. hepAtnn (Z..) (Labrus hepatus U) 

9. Epinephelus ßl. 

Schwanzflosse abj^erundct. Oberkiefer nirlit beschuppt Rücken- 
flosse sehr laue. Rötlichbraun oder gelblichbraun mit ziemlich 
grossen grauen Flecken. Bauch gdb. Flossen rStlichbrann. R 11 | 15 

-16; Br 17; B I I 5; A 3 I 8; S 3—4 | 15 | 4—3. Länge 30—60 cm, in 

seltcueti F 'Uen bis i Meter. Mittelmeer, selten. 

B. gigas {Brünn.) (Ferca gigas Brünn.) Franz. Anfoussou, M^ou. 

Schwanzflosse ausf^erandet. Auch der Oberkiefer beschuppt. Unter- 
kiefer weit über den Oberkiefer vorragend. Rückenflosse lang. 
Färbung dunkelbraun. K 11—12 ] 15; Br 15 — i6i B i 1 5; A 3 I 11; 
S 2 1 17—18 1 2. Länge 35—80 cm. Mitldmeer, sehr selten. 

B. «Otttirarttto C K (Seitanns acntirostris Cnv. Val.) 

10. Polyprion Cuv. 

Körper rieniUcli znsanimeng^edrückt, etwa ;^ Mal so lang als hocli. 
Kopf rauh durch Schuppen, Kämme und Dornen; Schnauze kurz; 
Operculum mit Leiste, die hinten in einen starken Dom ausläuft. 
Biännlich« oder gelblichgran, snweilen schwach violett Floasen 
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SchwärzHclil)lan oder brjiim^ran, zuweilen der weiche Teil der Rücken- 
und Afterflosse und der Kiidrand der Schwanzflosse weisslich. 
R II I ti — 12; Br 17; B I j 5; A 3 I 8—9: S I I 17 I I. Lbige 60—150 
cm, zuweilen bis 2 Meter; Gewicht bis 80 Pfund. Küsten von Süd- 
westeuropa. — Die einzige europäische Art hat die GcwohiThcit 
schwimmendes Holz zu begleiten, der kleinen Seeliere wegen, welche 
dieses utnschwStmen and ihr snr Nahrung dtetten. 

P« coniiam Val, Wrackfisch. 
Ii, Apogon Lac. 

Korper seitlich zusamniengeärfidct, etwas über 3 Mal so lang als 

hoeli. Au,q:e gross, i. Rückenflosse kurz tind ziemlich niedrig, etwas 
länger als der Zwijichenraum zwisclieu ün und der 2. Rückenflosse. 
Schwanzflosse ausgeschnitten. Rötlich, auf dem Rüdken dunkler, 
mit schwnrzen Puiiklflecken ; Kof)f ;j;elbrot. Flossen rnt, die zweite 
Rückenflosse mit schwarzem Pieck am Ende. R» 6; 1 18—9; 
Br 10—12; B I j 5; A 2 I 8; S 17. Länge 10— 15 cm. Mittelmeer, 
siemHch selten. 

A, imberlria (L.) (Möllns imberbis h.) Sarponaasa (Nizza.) 
12. Pomatomus /^isso. 

Ktwn vier und ein halb bis fünf Mal so laTi^r .ils hoch. Xijpf gross, 
oben abgeplattet, fast vollständig beschuppt Durchmesser des Auges 
mehr als ein Drittel der Kopfl&nge. Schwanzflosse tief ausgeschnitten. 
Bräunlich mit violettem Schimmer. R' 7; R= i ] g— 10; Br 22 — 23; 
B T I 5; ; A 2 I 9; S 17— iS. Länge 40—50 cm. Nur eine Art bekannt; 
nicht gerade häufig im Mittelmeere und den benachbarten Teilen 
des Auantisdien Oceans. Der Fisch wird nur gelegentlich gefangen, 
dn er in grosseren Tiefen tebt, worauf schon die grossen Augen 
schlicssen lassen. 

P. telescopinm J^isso. Teleskopfisch. 

2. Farn. Mocfiidae. 

Vom er mit sehr feinen Zähnen besetzt Kdfper Iftnglich, zusammen- 
gedrückt Mund weit vorstreckbar. 

I. Maena. 

Vomer zahnlos. Körper länglich oder walzenförmig. Mtind ebenfalls 
weit vofstreckbar. 

K Maeoa Cav. 

I. Die unpaarigen Flossen mit blauen Flecken. 2. 

Keine der Flossen blau gefleckt 3. 

a. Rückenflosse olivenfarbtg; mit tini^en rotbVhcn Flecken. After- und 
Schwanzflosse gelblich, blau gefleckt Brust- und Bauchflosse rötlich 
oder rötlichgrau. Rücken frnn mit 5—6 brftunlichen LAngssIrdfea, 

Seiten gelblu Ii mit b1 uien Plcckci: oberhalb fUr Brustflosse ein 
schwarzer Meck. Bauch silberweiss. R 11 [ if; Br 15 | B ^ \ 5'» 
A 3 I 9 ; S 17 18. Länge 15— ao cm. Gemein im Mittelmeere. 

II. vtägßurlM C. K Amendonla (Nizza.) 
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Rücken-, After- und Schwauxflosse schwärzlich oder duakci oliven- 
farben mit blauen Flecken. Brust- und Bauchflossen gelblich. 
Bräunlichgclb, Rücken dunkler, Seiten silberweiss, unterhalb der 
Rückenllossenmitte ein schwarzer Fleck. Floefieuiormel wie bei 
voriger Axt Länge bis 25 cm. Bbenfalls häufig im Mittelmeer. 

M. OihMkl {ijtc^ (SfMms Osbedd Lac.) Gon (Nisza). 

3. Rü^en bräunlich, Seiten silbergrau mit 14 -15 bräunlichen Längs- 
llnien und schwarzem Fleck unterhalb der Rückenflosse. Flossen 
dfliärbig grau ohne Flecken. R 11 | ti; Br 15 ; B i ( 5 ; A 3 | 9; S 17. 
Liage 15—18 cm. Gemein im Mittdmeere. 

M. JflBcnlott C. K 

Rücken gelblich, Seiten graulich, ohne dunkle Längslinien, auch der 
Seitenfleck oft wenig- deutlich. Flossen einfarbig gell)lich, Brust- 
■ flössen mehr ^rau. Flosseufonnel wie bei vungcr Art. Länge 12 — 2oem. 
Ueberau Im Mittelmeere hftuiig. 

II. Y^mmdam, C K 



2. Smarit Cirv. 

1. Korperseiten mit hellblauen Streifen. 2. 
Kdiperseiten ohne blaue Streifen. 3. 

2. Rückenflosse zwischen den beiden ersten Stacheln mit dunklem 
Fleck. Rücken gelblichbrami mit hellblauen und goldgelben Lfings- 
binden. Seiten mit grossem schwarrem Fleck. Rücken-, Schwanz- 
undAfterflossehellj^elbmitbläulichenFlecken; Brustflossen orangegelb; 
Bancfafloasen bUulich, rot gewässert, mit gelblichem Saum. R 1 1 | 11; 

T S ; B I I 5; A 3 I 9; S 17. Liage 15^20 cm. Gemein im Mittel- 
meere. 

S. alcedo (RissoJ (Sparus alcedo Risso.) Franz. Varlct de ville 

^aneille); Gerte blavi« (Nina). 

Rückenflosse ohne dunklen Fleck. Rüdcen grau, Seiten mehr gelblich 

mit hellblauen Längsbiuden und deutlichem dunklem Fleck. RQcl.Ln-, 
Schwanz- und Afterflosse bläulich mit dunkleren Flecken. Brust- 
und Bauchflossen graus^elb. Flossenfonnel wie bei voriger Art, 
ebenso die GrOsse und das Vorkommen. 

a diryMito C K. 

3. Der schwarze Fleck an den Seiten fehlt. Rückenflosse tief aus- 
geschnitten. Rücken rötlichbraun, Unterseite silberweiss. Körper 
etwa 6 Mal so lanjr als hoch. Mittellinie mit inindestois 85 Schuppen. 
R !3 j 9; Br 15; B I I5; A3 I 10; S 17. Lange xS'-so cm. Mittel- 
meer, sehr selten. 

8. ifliidlator C. K 

I>er schwarze Fleck an den Seiten deutlich. Rfickenflosae weniff 
ausgeschnitten. 4. 

4. Seiteulinie mit 86 92 Schuppen. Nicht ganz 5 IVI.il so lang als breit. 
Gelblichgrau« Rücken mehr brauu. Flossen gel blich grau, zuweilen 
mit roten Punkten. R 11 | 11; Br 15; B i | 5; A 3 | 9; S 17. Ltnge 
15—18 cm. Häufig im Mittelmeere. 

8. vnlgiuia C V, Franx. Picard, Giairet» 
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Seitenlinie mit 80 Schuppen. Mfinnclieii 5, Weibchen 6 Mal solaajc 
als breit Rücken hellbläulicli mit gelbem Schimmer, Seiten und 
Bauch weisslich. Flossen rot oder gelbrot Flossenlonuel wie bei 
voriger Aft Länge la— 18 cm. Mittelmeer* selten. 

8. Kftflfll Bp, Ptanc Jaiet (HafMOle). 

3. Farn. MuMMUjte. 

iknllns L. 

Nur wenige Arten in den enropfiischen Meeren, die schon im Alter- 
tum als Speisefische hochgeschätzt wurden; die Römer steUtoi sie 
höher als jeden andern Fisch. 

1. Rftdcen dunkelrot Sdten nnd Bauch hdlrot mit Silberglanz. Keine 

prelhen Lanj^shiiKlcn an den Seiten. Flossen rötlich, die erste 
Eückenflosse ohne Makel oder Binde. R> 7—8; R' i | 8; Br 17; B i | 5; 
A 2 I 6; S 18. Länge 30—30^ selten bis 40 cm. Im Mittetmeere nnd 
Atlantischen Ocean bis zu den deutschen Küsten. 

H. barbatus C. V. vSeebarbe. Riesenbarbe. 
Franz. Strcglia de fanj^a (Nizza). Ital. Triglia. 

Seiten mit 3—4 gelben Längsbinden. Die i. Kückenflosse mit 
Makel oder Binde. 2. 

2. Län^^c des Kopfes grosser als die Höhe des Rumpfes. Färbung wie 
bei vorig^er Art ; die erste Rückenflosse an der Basis mit hellvioletter 
Querbinde, darüber gelb, oft mit schwärzlicher Binde. Im übrigen 
mit M. > nrbatiis übereinstimmend; beide .'\rlen werden deshalb von 
manchen Autoren vereinigt; hält diese für das Weibchen 
der vorigen. 

m* numvletni L Franz. Rouget, Streglia de toeea (Nizza). 

Kopflanj^e gleich der Hohe des Rumpfes. Bauch mehr gelhlicli 
statt weiss. Die erste Rückenflosse violett mit gelblicher Binde und 
schwärzlicher Makel. Schwanzflosse gelblich mit schwärzlichem 
Sanm. Länge 15— S5 cm. Hfinfig im Mittebneere. 

X. faMStw Rßf, StregHa de fanga (Nizza). 

4. Faiii. Spaaridas. 

Die Meerbrassen erkennt man hauptsächlich am Gcbiss, das bei 
ihnen mehr entwickelt ist als bei den verwandten Familien. Sie 
bewohnen die Küsten der tropischen nnd gemässigten Meere» 
Färbung sehr einfach. 

I. SchnddezUine nnglbich, im Oberkiefer 4 grosse Hnndssähne. 
Köiper oval» nidit 4 Mal so lang als lioch. 

4. Iiuterfam. Denticinae. 

Schneidezahne unter sich gleich, im Oberkiefer nicht 4 besonders 

grosse Hundszähne. 2. 

a. Keine Mahlzäline an den Seiten. Meist Pflanzrnfrcs -er 

3, Unterfam. Cantharinae. 

Mahlzähne an den Seiten. Nähren sich von hartschaligen Tieren, 
die sie mit ihren Mahlzähnen zermalmen. 3. 
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3. Kiefer voru mit echten Schneidexfthnen. an der Seite mit einer oder 
mehreren Reihen abgerondeter Mahlzähne. 

1. Unterfain. Sarg;lnae. 

Kiefer vom mit kegdförmigeu Zähnen. Mahlzähne in einer oder 

mehreren Reihen. 

2. Unteifam. Fagviaae. 

1. Unteiüam. Sarfinae. 

Kiefer beiderseits mit mehreren Reihen yon MahlsShnen. Körper 
mit oder ohne schwänliche Querbinden. 

I. Sargtis. 

Kiefer beiderseits mit mir einer "Reihe von kleinen Mahlzähneu. 
Körper mit schwärzlichen i^uerbinden. 

a. ChmnoL, 

1. Sargas Cuv. 

1. Schwanz mit schwarzer Binde, die sich bis zn den weidien Strahlen 

der Rückenflosse erstreckt, letztere anf dem staclicli,<^eii Teil schwar/. 
gefleckt Silbergrau mit verschwommenen graulichen Querbinden 
und 14—16 gelblichen LSngsbinden, eine schwärzliche breite Binde 
von der Basis der Rückenflosse zum Hinterrand des Kiemende^els. 
Schwanzflosse wcisslieli, Afterflosse dunkelbraun. Brustflossen grau, 
Bauchfiossen aussen schwarz, innen grau. R 11 | 14—15; Br 15; 
B I I 5; A3 I 14; S 17. L«nge iS^2$ cm. Gemein im Mittelmeer. 

8« Tolgarli Qtofp-, Franz. Sargue, Saigon inscas (Nizza). 
Die schwarze Schwanzbinde erstreckt sich nicht nach vom. 2. 

2. Korper mit 7— S bräunlichen senkrechten Binden. Rücken und Seiten 
bräunlichgrau, Bauch silberfarben. Ausser den Querbinden noch 
20 — 25 bräunliche Längsbinden. Schwanzflosse gelbhchl) rann, .schwarz 
j:;esänmt; Bmstflosscn g^au mit grossem schwarzem I-'leek an der 
Basis; Bauchüosseu schwärzlich. Länge 20—30 cm. Im Mittelmeere 
und dem benadibarten Teil des Atlanüschen Oceans. 

8. RonMetl C. K. Saigon (Nizza). 
Kdrper ohne dnnlde, senkrechte Qnerbinden. 3. 

3. Bauchilosseu schwärzlich, ebenso Rücken-, Schwanz- und AfterHojise. 
Rüdren gran, Seiten nnd Banch weiaalich» Seiten mit t8 — ^co dnnklen 
Längsbinden. R 11 | 14; Br 17; B i ( 5; A3 | 13; S 17, Lingei5— 25, 
selten 30 cm. Mitt^meer» selten. 

S. vetnla C. V. 

Bauch- und Afterflos.sen orangeg^elb, die übrigen Flossen mehr 
gelblichgrau. Rücken goldgelb, Seiten blassgelb. Nur 12— 15 cm lang. 
Sehr hfinfig im Mittdmeer, sdten im Atlantischen Ocean. 

8* annnlaria (/..) (Spams annnlaris L.) Bsperlin (Nizza). 

2. Charax /^isso. 

Etwa 3 Mal so lang als breit. Silbergran mit 7— 9 vertikalen schwärz- 
lichen Binden. Schwanz mit 1 reiter schwarzer Binde. Seiten mit 

foldfarbigen Läugsstreifeu. Rücken-, Bauch- und Afterflosse dunkel- 
rann; Schwanzflosse gelblich mit schwarzem Saum; BmstfloBsea 



Digitized by Google 



327 

an der Basis scliwar/.Hcli. R tt ! t-? — i ; : V.r 15-16: B i | 5; A 3 | 12; 
S 10. Lange 12—30 cm. Häufig im Mitteltneer; auch im b^achbarten 
■ Teil des AÜaatisdien Oceans. 

Cb. irantaiao {jRfsso) (Spams pnntano RIaso.) Moune-agut (Nizza). 
2. Unterfam. Hagrinae, (Sparinae,) 

Körper länglich, zusammengedrückt mit massig grossen Schuppen. 
Die Stacheiii der Rüdcenfloifie» 11^x3 an der ziahl, kflnneii In eine 
Furche niedergelc^gt werden. 

1. Kiefer nur mit Hechel- oder Bürsteiizähnen, ohne Hundszähne. 

I. PageÜM. 

Kiefer vom mit 4—6 stailEen kegeU^rmigeti Zihnen (HnndasUuieii). 2, 

2. Seitenlinie mit weniger als 6^ Schuppen. Stacheln der Rückenflosse 
zahlreicher als die wddien Strahlen. 

Seitenlinie mit mehr als 70 Sdiappen. Rückenflosse mit 11 Stacheln 
nnd 13 weichen Strahlen. 

3. Chrysophrys. 

1. Pagelfiis Olv. 

1. Ein dunkler Fleck auf der Schulter oder an der Einlenkung der 
Brustflossen. 2. 

Kein solcher Fleck. 4. 

2. Ein sdnvär/licher Fleck am Ursprung der Mittellinie. Rücken gran 
mit rotem Schimmer, Seiten und Bauch siibergrau. Flossen rötlich- 
f^elb. Bmst- nnd Banchflossen blass rosa. R 12 | 12— 13; Br 16—17; 

B i 's: A - 12; S 17; ■^^ittellinie mit 75-^0 Sclmppen. Lftnge 
30 — Bewrihrtt fast die i'an/.en etiropni'-rhcr Ki'jsten. 

P, centrodontnA {Delar.) (Spams centrodoutus Delar.j 
Gemeiner Seebrassen. Pnuut. Gros-Yeox (Paris); Besugo (Nizza). 

Ital. Ocehione, Mnpa (SicOien). 

Kein schwiizlicher Pieck am Beginn der HittelHme. 3. 

3. Rücken utul «Seiten rötlich mit Silberglauz. Der dornige Teil der 
Rfidcenflosse rosafarben, die fibrigen Plossen blassrot, Bauchflosa^ 
weisslich. Wangen mit weniger als 7 Schuppenreilicn. R 12 'ii; 
Br 15—16; B I Is; A 3] 9—10; S 17. Lange 20—35 cm. Im Mittel- 
meer nnd im Aüantisdien Ooean bis snm Kanal. 

P. aeane {Rfsafi (Pagms acarae Risso.) Pageo de plana (Nina). 

Rücken gelblicbbrann, Seiten mehr grati. Rückenflosse brilnnlich, 

die ühri;j:en Flossen grau oder L c'hHchgrau. "Wnrt'-t r mit mehr als 
7 Schuppenreihen. Länge 15 cm Im Mitteltneer bei Cette gefangen, 

P. Philippi Mor. 

4. Vom Rticken riehen sich to— t2 senkrechte, scTnvfir/Uche Bin<l( n 
herab. Silbergrau, Flossen bräunlichgelb. Länge 20—32 cm. Huuiig 
im Mittdmeer nnd dem benachbarten Teil des AÜantischea Oceans. 

P* mo fmyrm (£.) (Spams momiyms U) Monmcna (Nizza). 
Keine dunklen Qnetbinden vorhanden. 5. 
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5» Korper hell rotlichbraun. Flossen rotUcli^rau, Batich- und Brust- 
flossen gelblichweiss. Lanj^-e 8 — 15 cm. Im Mittclmuer. seltuii. 

P. bogaraveo (B/ünn,) (Sparus bo^raraveo Brünn.) 
Fraiiz. Bo^erayel, Bngoravdla (Nizza). 

KSrper rosarot, Bauch weiasllch. 6. 

6. "Rficken-, Schwanz- und Afterflosse rosarot, die übri^^^eii mehr weiss. 
R 12I10; Br 15—16; B 1 1 5; A 3 j 9— 10; S jj. Läu^ -20—50 cm. 
Mitteutieer tma AUanttacfaer Ocean nördlich bis zum Kanal. 

P. mrjthxtinm (L.) (vSparus crythrimis L.) Franz. Pagd, 

Pageau, Pageo (Nizza). 

Rückenflnss«* Mns.sjrrnti, Schwan/- und Brustflossen mit Ro.saschimraer, 
After- und iJauchflossen weisslicb. K 12 1 12 ; Br 14 ; B i 1 5 ; A 3 j n ; 
S 15. Liage 10^15 cm. Mittdmeer, sehr selten. 

P. h r ev l cep i C. V. Chieuda (Nizza). 



2. Pagrus (LJ C. V. 

Ohcrhall) der Nasenlöcher ein bläuliclicr. h.-ilbmondformtg'er Fleck. 
Rosarot, oben mit bläulichem Schimmer, Bauch heller. Auch die 
Floaaen rot, Banchflossen am Bnde heil. R i9|xo— ix; Br 15; B 1I5; 

A ^. ' ^' ; S 17 T"-' T.äiijxe 15—25, zuweilen bis 35 cm. Selten im 
Miltelmeere und im benachbarten r» il des Atlantischen Ocean«?. 

P. orphus (AV.v.vo) (Aurata orphns Risso.) 

Kopf oberhalb der Nasenlöcher ohne blauen Fleck. Kücken /.art rot» 
Seiten und Bauch weissUdi; Flossen blassrosa. Lfinge 30—40, ein« 

zcliic "Fxem])lare Ms 75 cm. 'Miltelmccr, ziemlich Selten; sdir selten 

im benachbarten Teil des Atl ntischrr. Ocens. 

P. pagrus (L.J C. V. (Spams pagrus L.) 



3. Chrysoplirys C. K. 

Rückenflosse bISnIich mit brftnnlicher LIngsbinde Rficken dunkel- 
blau, Seiten >^elb mit Silber^lanz und mit hellbraunen Länj^slinien. 
Zwischen den Augen ein goldglänzender gebogener Fleck. Ein röt- 
licher Fleck an der Basis der Bauchflossen. Brust-, Schwanz- und 
Afterflosse graulich, Bauchflossen gelblich oder schwach violett. 
R Ti I 13 ; 13r 16; B i I 5; A 5 ' tt -^i? ; S 17. Länge 35 cm, in seltenen 
Fällen bis 50 cm. Ein allbekannter und geschätzter Speisetisch. 
Schon die Römer mästeten ihn in ihren Vivarien. Die Franzosen 
nennen ihn Daurade , die Engländer »Gilthead wepi'cn des gelan- 
genden Goldüeckes auf dem Kopt Er ist gemein uu Mittelmeer 
und im benachbarten Teil des Oceans, einzeln noch an den Küsten 
▼on Südengland. 

Ch. aurata (L) (vSparus auratUS L.) Franz. Danrade, Dorette, 
Aiirada (Nizza); Ital. Orata, Dorata, Arata (Sizilien^ 

Alle Flossen dunkelprau, die Rückenflosse ohne schwärzliche Längs- 
binde. Färbung wie bei voriger Art, aber der Bauch ist dunkel- 
grau und die Seiten haben bläulichbraune Län<,^sbinden. Bin 
sch\vär/,licher Fleck auf Schulter und Kiemendeckcl. Länge 30—50 cm. 
Mittelmeer, sehr selten. — Stcindachner hält ihn für die aus- 
gewachsene Qi. aurata. 

Ch. eranlroctris C V. 
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3. Unteriam. dmiharinae. 

\. Sänitl Zahne sind BfifBten- oder HecbdsAhne. Schncidcsäliiie 
also nicht abgeplattet 

T. Cantfaams. 

Sdineide/^ähue wenigstens im Oberkiefer abgeplattet 2. 

2. Keine Zähne hinter den Schneide/ ahnen ; letztere mit ausgerandeten 
oder crentüierten Schneiden. Schwann nieht .schwarz ipezeidhnet 

2. Box. 

. Hinter den Schneidezahnen eine Reibe kleiner Zähne. Schwanz 
grössenteils schwarz. 

3. OUttte. 



1. Cantharus Cav. 

1. Korper wcnijjer als 3 Mal so lan^ als hoch. Der 3, Stachel der 
Afterflo.s.se ist stärker als die uhrigen. Silbergrau mit gelbbräun* 
liehen I.ängsbindeti. Bauchflomen bräunlich, die übrigen dunkel- 
blau oder violett 1 1 ' 12; Ilrr;; B I | 5; A3|to;Sl7. IJhlge 
30 — 40 cm, Mittelmeer, sehr selten. 

C orbienlarU C. K 

Körper luindestens 3 Mal so lang als hoch. 2. 

2. Brrujnlichjirau, an den Seiten sillierfarhen. mit 15 -22 j;oh!gelben 
Längsstreifen, Flossen grau. Rücken- und Afterflosse j^^raublatj, 
Bauchflossen bräunlich. Länge 20—40, selten bis 50 cui. Häufig an 
den enropüsehen Kfisten. 

C. grisens C. V. Tanudo (Nizza). 

Silher^^ran mit K''>^dfarbigen L&ngsbinden. Linge 25—35 Mittel- 
meer, sehr selten. 

C lumiia C. K 



2. Box Ciiv. 

An der Basis der Brustflosse kein schwarzer Fleck. Rücken bläulicfa- 
grau. Seiten und Bauch silberfarben. Unter der Seitenlinie 3—4 
goldfarbige Läng.sbinden. Flossen hell. R 14 15 -16; Hr 16—17; 
B T I 5; A 3 I 15—16; S 17. LCage 20—30 cm. Selir häufig im Mittd- 
mccr, an der Westküste von Europa nördlich bis zum Kanal. 

B. boop« {L) (Sparu?; bnops L ) Franz. Bogue, Boga, Baga (Niiza): 

Ttal. Hof^a. ()i)a. Uopa (Sizilien). 

An der Basis der Brustflosse ein deutlicher, schwarzer Fleck. Färbung 
wie bei voriger Art, die Seiten mit etwa 10 goldgelben Läns^inien. 
Länjrc 20 30 T V Helten darüber Verbreitung wie bei B. boof»; 

im Atlantischeii < *cean sehr selten. 

B. salpa {L) (Spams salpa L.) Franz. Salpe, Sarpa (Nizza). 

3. ObUta C V. 

Rilckeii blätilicli oder brfinntidi, Seiten sUbergran oder UlnHch mit 
tmgdflbr 10 schwänUcfaen LAngBStrdfen. Scbwaaz mit breiter 
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schwärzlicher Binde, i Uissen diinkelgrau, Schwanzflosse bräunlich. 
R II I 14; Bris; B1I5; A3 1 13— 14; S 17. lAage 15—25 cm. 
Gemein im Mittelmeere. 

O, melannra (L) (Spams melanum«; L.) Fratir. I?lade, Oblado 
Blada (Nizza); Ital. Occhiata, Obiata; Ucchiata (Sizilien). 

4. Unteriam. I>eniMna0» 

Deatex Cav, 

Rücken hellblau, Seiten tjelb mit praiiHcbon Lrmc^sbituk-n. Flossc-n 
rötlichgrau, Bauchflossen gelblich, Rückenflosse mit blauen Flecken. 
Auge mittelgross. R 11 1 11 — 12; Br 14—15; B i | 5; A 3 j 7—8; 
S 18. Länge 30—50 cm, es kommen jedoch auch Exemplare von 
1 Meter vor. Mittelmeer» ziemlich häufig; seltener im benach* 
harten Ocean. 

D. dentex (/..) (Sparus dentex L. D. vulgaris Cuv.) Franz. Deute. 
Dent£» Denton; Leote (Nizza); Ital. Dentice, Dentale; Dintatn (Sizilien). 

Rücken nnd Seiten rosarot, Banch silberfarben. Flossen rötlidi. 
Auge gross. R 12 0— to; Br 15 — 16: B i | 5; A3 | 7 — 8; S 17. L&nge 

25 — 4*^ cm. l^fittelmeer. sehr selten. 

D. macrophthalmus ff/. (Sparus macrophthaiuuis Bloch) 
Boncca-ronga (Nizza); Boccaro.ssa (Genna); Buddicam, Vnccamsaa 

(Sizilien). 

5. Farn. Berycidoe. 

Wangen nackt. Vomer oline Z&bne. Andren gross. Schnauze sehr 
kurz und stumpl Baudirand gesflgt Sclnvanzflosse tief gegabdt 

I. HopkMttttllVB. 

Wangen beschuppt. Vomer mit Bflrstenzähnen. Augen sehr greos. 

Sonst wie vorige Gattung. 

1. Hoplostethas Cirv. 

Etwa 3 Mal so lang als hoch. Rotlich bis violett anf dem Rflcken 
mit braunen Punktflecken, an den Seiten 1)la.ss rosa. Flossen gelb* 
lichrot R 6 12—1.^; Br 14—15; B i ] 6; A 3 j 10; S 5—8 | 19—20! 
8^5. Länge 18—26 cm. Nnr eine Axt bekannt; sie bewohnt das 
Mittelmeer, die V)eTtacbharten Teile des Atlantischen Oceans und 
kommt auch bei Japan vor. 

H. mediterranens C. V- 

2. B©ryx C K 

Etwa 3 Mal so lan- als hoch. Färbung rotlich. R4I18— 19: Br 14— 18; 
n I |c) — TO. A .| I :>S v>; S iR_i9 I 4—5. Länge 30—50 cm. 

Häufig um Madeira, im Mittelnieere nur ganz einzeln, auch bei Japan. 

B. decadactylns C. K 

6. Farn. Sctoenidae. 

Die „Umberfische" .sind hauptsächlich Kfistenfische des tropischen 
und subtropischen atlantischen und indischen Oceans» welche mit 
Vorliebe die Mündungen grösserer Flüsse aufsuchen. 
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I. Nur eine einzige, lange Ruckt;iillu.s.sc. Unter dem Kinn eine Grube. 
Bfirstenzibne auf den Kiefen, Vomer zahnlos. Könnte ebenso gut 
za den Perdden gestellt werden/ 

I. PiristipotiUL 

Zwei Rfidcenflowen vorhanden. 2. 

3. Kinn mit knnem, dickem Bartfaden. Schnauze abgenmdet Ober- 
kiefer deutlich über den Unterkiefer vorragend. 

3. Umbriiia. 

Kinn ohne Bartfäden. 3. 

3. Der 2. Stachel der Afterflosse schwach und undeutlich. 

Der 3. Stachel der Afterflosse sehr stark entwickelt 

4. Oorvisa. 

1. Pristipoma Cuv. 

Etwa 3^ Mal so laii;^ als hoch. Orau. auf dem Rücken dunkUr. 
Flossen gelblich. R 12 | 15— i'^; Br 16— r8; B i | 5; A 3I u— 12; 
S 16 — 17. Länge 12—20 cm, Mittelmeer, sehr selten. 

P. B«tiii«tti Lowe. 



2. Umbrlna Cuv. 

Rücken und Seiten jrelhlich; vom Rucken erstrecken sich 25 30 
dunklere, schräg nach vorn gestellte Qucrbiiiden nach unten. Die 
erste Rückenflosse schwftrzlich, die rsreite gelblich mit bläulichen 
Linien: Schwanzflosse bräunlich, die übrigen rötlichgelb. R" 10; 

Ii 22— 23; Br 17; B A217; S 18. Länge 30— 50 rm und 

noch länger. Häung im Mittelmeer und im Atlantischen Ocean bis 
zum Kap. 

U. djnrhooa (£.) (Sciacna cirrhosa i. ) („Onibrine" der Fransosen, 

„Corvo** der Italiener.) Umber. 

Graulich mit dunkleren Querbinden; unterhalb der 2. Rfickennosse 
glänzend »rnldg^rün. Die erste Rückenflosse braun<irau ; die zweite, 
sowie Scluvanz- und Bru.stflossen )jel1)licligrau ; Bau ch flössen weisslich. 
R • 9— 10; R» I i 27—29 : Br 1 7 . 15 I 5 ; A 2 I 7; S 19. Länge 30—45 cm. 
Sehr selten an den Atlantischen Küsten von Südwesteuropa. 

U. Laföatl MoreaiL Frans. Coucou, Borrugat nigre. 



3. Sciaena Cuv. 

Silbergrau, auf dem Rücken bräunlich, am Bauche weisslich. Die 
I. Rückenflosse, Afterflosse, Bauch* und Brustflossen rütlidi; die 2. 
Rücken- und die Schwanzflosse grau. R' 10; R^ i 26—27; Br 16; 
B I ; A 2 7—8; S 17 — 18. r,e\\ ähnlich 40 80 cm, es kommen 
aber auch Exemplare von 2 Meter Länge vor. Verbreitet ini Allanti- 
schen Ocean, von den deutschen Küsten bis «um Kap, auch an den 
Küsten Australiens. 

8» aquila Cuv. Adlerfisch. (Engl. Meagre; Franz. Maigre.) 
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4. Corvina O/v. 

Dunkelbraun, gegen den Bauch hin silberfarben^ die einzelnen 
Schuppen mit kleinen daaklen Fledcea. FlofMen brtmn. Alter-, 

Schwanz- und Baüchflossen srhw ar/lich. R' lo; i 2; 25; Tir 17; 
B I 5 ; A 2 ' 7—8 ; S 1 7— rq. Wird bis 50 cm lang und 3 Kilo schwer. 
Sehr häufig im Mittelmeer. 

Ci nigrm (ß/.) (Sciaena nigra Bloch. C nigra Cnv.) Meenmbe. 
Frans. Corbeau. Coracin de mer; Tlal. Ombrina di acogUo^ 
Corvo di acoglio; Curbeddu (Stdlien). 

7. Fam. THchiuridas. 

Die meisten der hierheigebörenden Fische dnd TiefiMefiscfae. 

Schwanzflosse vorhanden . dieselbe klein nnd tief ans^eschniltcn. 
Körper bandförmig, eine einzi^ife Rückenflosse fast län^s der j^^anzen 
Ausdehnung des Rückens. Keine Schuppen. Mehrere Hund.szähne 
in den KieKm. 

1. Lepidopns. 

Knrper bnndförmipf, in eine feine Spit/t auslaufend, ohne Schwanz- 
flosse. Afterflosse rudimentär, mit zahlreichen, sehr kurzen Stachehi, 
die kaum Aber die Hant hervorragen. Lange HnndszUine in den 
Kiefern. Sonst wie vorige Gattung. 

2. Trichinrus. 

1. Lepidopns Goaan. 

Etwa 15—20 Mal so lang als hoch. Oberkiefer viel kfirzer als 

der Unterkiefer. Körper von einem weissen Pigment bedeckL 

R 100—105: Br 12: B I; A tS 25;: S 17 -18. Lanpre 40 — 150 cm, 
sogar bis 2 Meter. Ziemlich gemein im Mittelmeer und <len wärmten 
Teilen des Atlantischen Oceans, nordwärts bis zur vSüdkllste von 
England, auch bei Neuseeland. Jedenfalls Tiefseefisch. 

I«. arg w t e— Bonnat, Scheiden fisch. Franz. Argentin (Nizza); ItaL 

Lama, Bandiera, Spatula. 

2. Trlchtiiriis L, 

Ungeffilir 16— 17 Mal so lang als koch. Oberkiefer kfirzer als der 

Unterkiefer. Silbei-weiss, Rückenflosse dunkel g^rau. R 

Brir: A T15 — ii.S. Lang^c 50—100 cm. Tin wärmeren Atlanti.schen 

Oceau, zuweilen an deu südenglisclien und französischen Küsten. 

T. teptarm L. Haaiachwanz, Degenfisdi. 

8. Fam. ScomJbridae. 

Die Makrelen kommen zahlreich in den Meeren der tropi.schen und 
* gemässigten Zonen vor und gehören mit den Gadiden, Clupeidtt 
und Salmoniden sn den nutdichsten Fischen; alle sind grosse 
Räuber. 

1. Rückenflosse in eine ovale Haftscheibe umgewandelt, welche die 
Oberseite des Kopfes und Nackens einnimmt. Die 2. Rückenflosse 
weit nach hinten gerückt, der Afterflosse gegenüber. Körper mit 
kleinen, kleberigen, glänzenden Schuppen bekleidet. 

25. Bcheneis. 

Rückenflosse normal, nicht in eine Haftscheibe umgewandelt 2. 
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a. Oberkiefer gewöhnlich, nicht atdKallend verlängert. 3. 

Oberkiefer in einen langen, schwertähnlichen Portsatz ausgezogen. 23. 

3. Zwei Rfickcfifloiscn "vorhanden. 4. 
Nur eine RftckenlloMe vorhanden. 17. 

4. Hinter Rücken- und Afterflosse falsche Flossen d. h. eine Rdhe 
kleiner Flossen vorhanden. Schwanz tief ausgeschnitten. 5. 

Hinter Rücken- und Afterflosse keine Reihe kleiner Flossen, 
hSdutens eine einzige vorhanden. 9. 

5» Schwanz üliiic Kiel oder Leiste. Körper mit kleinen Schuppen nnd 
grossen domigen Schildern bedeckt 



Schwanz beiderseitB mit ein oder mehreren Langskielen oder 
Leisten. &. 

6. Die beiden Rückenflossen durch einen Zwischenraum von einander 
getrennt. Schuppen überall gleich. 7. 

Die beiden Rückeuiiossen sind sich sehr genähert und stossen mehr 
oder weniger znaanuic». Bmstgagend mit einem ans Sdinppen 
gebildeten Kragen. 8L 

7« Vomer gezähnt. liinlcr der 2. Rückenflosse und der Afterflosse je 
5—6 falsche Flossen. 



Vomer nicht prczähnt; Kiefer mit sehr kleinen Zähnen. Hinter der 
2, Rückenflosse und der Afterflosse je 7—9 falsche Flossen. 



& Kieler mit fdnen nnd knrzcn ZShnen. Vomer gesftbnt 

3. ThyBaan. 

Kiefer mit langen und staxken Zähnen. Vomer nicht gexihnt. 

4. Felamya, 

9. Afterflosse doppelt« die vordere meist durdi freistehende btacheln 
gebildet lOk 

Afterflosse einfach. 16. 

10. Seitenlinie mit einem vorderen gebogenen und einem hinteren 
geraden Teile, entweder ganz oder nur rückwärts von breiten, platten- 
rannieen Schuppen bedeckt Gebiss schwach. (Unterfam,Cttf«nglaM. 
StM&almakrmii.) 11. 

Seitenlinie nicht mit plattenlftnnigen Schuppen. 12. 



5* XiWCfttas* 



2. Auxia. 
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12. Kinc "Rcilu- von \v;ir/enfonnipren Knochenplatten verläuft länr,^« der 
Ba.sis (kr Rücken- und Afterflosse; eine andere Reihe auf dem 
Bauche. Die i. Rückenflosse mit grossen Stacheln und fadenförmig 
vcrlfingertai Hantfiden. 

8. Zeus. 

Korper mit kleinen Schuppen ht ileckt. Keine Kn och enplattoi laug» 
der Basis der Rückenflosse oder auf der Bauchkante. 13. 

13. Schwanz mit je dnem Sdtenkiel. Körper länglich, fast walzen- 
förmig, mit kleinen Sthuppen. Die i. Kückenflosse besteht ans 
einigen Inmen freien Stacneln. Bürsten /'iluif • 

9. Nancratea. 

Schwanz ohne Seitenkiele, 14. 

14. Die I. Rückenflosse mit zum Teil freien Stacheln, wcklic hinten 
nur ein kleines, dreieckiges Stück Membran tragen, der i. Stachel 
nnch vom gerichtet. Zweite Rücken- und Afterflosse lang und 

sichelförmig. 

la ItidiUu 

Die Stacheln der i. Rückenflosse durch eine Plossenhaut ver« 
bunden* höchstens eine einsige freistehende. 15. 

15. Vor der t. Rückenflosse ein n:\rh vorn gerichteter freier Stachel. 
Körper länglich, leicht zusanwuciigedrückt, mit kleinen, glatten 
Schuppen. BüiBtens&hne auf Kiefern, Vomer und Zunge. 2 Stacheln 
vor aer Afterflosse. 

1 1. Seriola. 

Kein freier Stachel vor der 1. Kückenflo.sse, letztere niedrig. Im 
übrigen mit der vorigen Gattung übereinstimmend. 

12. Tmaodoii. 

x6. Schwanzflosse abgestutzt. Kopf lang, Mund weit votstreckbar. 
Körper kuxz, nicht 3 Mai so lang als hoch. 

13. Capros. 

Schwanzflo.sse tief gegabelt Kopf gross, Schnauze kurz. Körper 
gestrekt, etwa 5 Mal so lang als nocL 

14. Ctthloepa. 

17. Bauchflossen lang und schmal, .sensenförmig, mit wenigstens ^Strahlen- 
Rückenflosse lang, der vordere Teil sensenförmig verlängert. Körper 
hodh und stark /usammengedrückt mit kleinen, leicht abfalknden 
Schuppen. Mundspalte eng. Keine Zähne. Srin > hon g^ärbt 

15. Lampris. 
Bauchflossen mit weniger als 14 Strahlen. 18. 

: 18, After weit nach vorn gerückt und «lurch die mehr oder weniger 

[ vericünunerten oder zu Stacheln reduzierten Bauchflossen bedeoct. 

] Haut zum Teil mit kleiTun Scliildcrn bedeckt. Schwanz mit Seiten- 

i kiel. Rücken- und Afterflosse bis in die Nähe der Schwanzflosse 

I reichend. 

16. ImvMsm. 

After nicht durch die Banchflossen bedeckt 19. 
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19. Rüdcenilosae ausserordentlich lang, über den Augen beginnend und 

Icnrz vor dem Schwänze emleiid. Brustflossen sichelf"inui^, Rauch- 
flossen darunter stehend, Aiterflosse lang; Schwanzflosse tief ge- 
gabelt Kopl ycm steil abfeilend. Praditvolle Pftrbnng. 

17. GorypluiMuu 

Rfickenilosse hinter dem Kopf beginnend und dadnrdi weniger 
lang. 20. 

2a Kiefer mit mehreren Reiben von Hechelzahnen, die Zähne der 
äusseren Reihe stärker. Körper zusammengedrückt und höchstens 
3 IM 1! ian<x als hocli. Schuauze kursE, Mnndspalte sehr schräg. 

bchwan/.flosse tief gegabelt. 

z& Bcanuu 

Kieler mit nur einer Reihe von Zähnen» Gebiss überhaupt schwach. 
Kurj)cr meist länglich mit sehr kleinen Schuppen. Rückenflosse 

lang. 21. 

21. Bauchflossen fehlend oder sehr kurz. Der stachelige Teil der 
Rücken« und Afterflosse kaum entwickelt. KHi^cr m\{ Goldflecken. 

19. Stromatena. 

fiauchilossen vorhanden, ^emlich gross. 23. 

22. Bauchflossen unterhalb der Brustflossen eingefügt. Vomer ohne 
Zähne. Körper nicht oder undeutlich gefleckt 

2a Centrolophus. 

Banchflossen vor den Brustflossen eingefügt Körper mit Längs- 

reihen schwärzlicher Flecken. 

2T. Sdiedophilna. 

23. Bauchflossen vorhanden, durch einen einzigen langen Strahl gebildet. 
Zwei Rückenflos.sen, die vordere weit hoher als die hintere, aber 
gewöhnlich niedriger als der Körper. Zwei Afteiflossett, die hintere 
steht unterhalb der 2. Kückenflos^t- S'^h wanzflosse gtOSSt halbmond« 
förmig. Schwanz mit je 2 Seitetikicieu. 

24* Aptimuk 

Bauchfiossen vollständig fehlend. 24. 

24. Schwanz beiderseits mit je nur einem Kiel. Nur eine lange Kücken- 
flosse, bei alten Exemplaren durch Abnutzung in der Mitte oft 
doppelt enchdnend. 

22. XiphiM. 

Schwanz mit je 2 Seitenkielen. Zwei Rückenflossen. 

23. Makainu 

1. S CO m b e r fArt.) L. 

Rücken dunkel stahlblau mit goldgrünem Glänze und mit zahlreichen 
dunkelblauen Wellenlinien. Bauen bläulidiweiss. Flossen grünlidi- 

liraun. After- und Bauchflossen weissHchgrau. Körper sehr gestreckt, 
etwa 6 Mai so lang als hoch. Schnau/.c spitz, Mnndspalte bis unter 
die Augen reicfiend. Schuppen .sehr zart und klein. K« 10 — 13; 
R* Ii II— 12; Br 19-20: B1I5— 6; Ai|ii 12; S I7~2a Länge 
30 ''v ( TU Häufig im Slittelmeer und im Atlantischen Ocean. 

8. scomber (/..) Gemeine Makrele. Frau/. Scombrc, Anriol, Anriou 
(Nizza); Ital. Scombro, Maccarellu (K.01U); Strummu (Sicilieu). 
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Rücken prüiilichblau mit schwärzlichen Binden und Flecken; an 
den Seiten und auf dem liauchc sind mehr oder weniger «^^rosse 
schwärzlich grüne 1« lecken. Wird nur 20—30 cm laug. Sonüt mit der 
vorigen Art überdnstiiiutiaid und gemeitisiun mit ihr votlcoiiimettd ; 
geht aber nidit so weit nach Norden. 

S. ooUaa L. Cavaluca (Nizza)^ 

2. Auxis C. V. 

Die I. Rückenflosse von der a. durcli eine Bntfemiuig getrennt, 
welche ^rftsser ist als die Länge ihrer Basis. Brast- nnd Baudifioraen 

kurz. Rucken bläulich mit schwarzblauen Binden und Flecken. Bauch 
silberfarben. Flossen graulich. R» lo-ii: R2 i | 10— ir; Br 20—22: 
A 1 1 10—12; S 21. L^ige 30—45 cm. Mittelmeer und angrenzender 
Teil des Atlantischen C^sns, selten. 

AJatalUB {Rftf) iScombcr bisus Raf.^ Franz. Bounicou, Bounitou (Nizza); 
Ital. Tombolello, TombareUo; Cularitu, Sangutu (Sidlien). 

3. Thynnus Cuv. 

1. Brustflossen ausserordentlich lang-, etwa ein Drittel der Korperlänge 
austuadiend und über die 2. Rückenflosse hinausreichend. Rücken 
blanschwindich, Bandi silbern. R* 14; R* 3 1 12-!- VIT I (8 falsdie 

Flossen): Br 35 .-^6 ; A 3 12 -f- VIT oder VIII ; S 21. Wird höchstens 
I Meter lang. Häufig an der Westküste von Frankreich, seltener 
im Mittelmeer. Wird in grösseren Mengen als der eigentliche Tun- 
lisch gefangen. 

tUlm WlÜon^{Bonnat.) (vScomber alalon^a Bonnat.) Franz. Germon, 

Alalonga (Nizza): itai. Alalonga. 

Brustflossen kürzer, nicht über die erste Rückenflosse hinausragend. 3. 

2. Die erste Rückenflosse nchdl5rmig. 3. 
Die erste Rückenflosse dreieckig. 4. 

3. Unterhalb der Seitenlinie 4—5 schwarze Längsbinden. Rücken und 
Seiten oben blau mit rfitlidiem Schimmer, der übrige Körper silber> 
färben. Linge 40—70 cm. Mittelmeer und Atlantischer Ocean, s^ten. 

Thu pdanij« (Z.) (Scomber pelamys L.) 

Keine dunklen Binden unterhalb der Seitenlinie. Rücken hlau mit 
schwärzlichen gewundenen Streifen, Seiten und Bauch silberfarben 
mit zerstreuten schwärzlichen Flecken. Länge 70—100 cm. Sehr 
selten im Mittelmeere und benachbarten T^l des Atlantischen 

Oceans. 

Th.thtUl&ina C. V. Franz.. Touna, Tounina ^Nizza); Ital. Tonnella, 

Tonnina; .Allittiratu (Sicihen). 

4. Rücken dunkelhlnuhch, Seilen und Bauch {graulich mit dichten 
silberweisseu Flecken, welche mehr oder weniger in Längsreihen 
geordnet sind. Flossen brftunlich. die 2. Rücken^ und die Aiterflofise 
gelbrot, die falschen Flos.sen gelblich mit schwar/eni Saum. R^ 14; 
K'^ I I 13 4- IX; Br 30 31 ; A 2 I 12 4- V'Ill ; S 20. Bis über 2 Meter 
und bi.s 10 Cehtner schwer. Sehr häufig im Mtttelmeere, seltener 
im Oce 1 nördlich bis an die englischen, höchst selten an den 
deutschen Kii-^t( ti 

Th. thynnus (L.) Tunfisch. Franz. Thon; Ital. Touuo; 

Tunnu (Sicüien). 
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Kfic^-on und Seiten hell^ilnn mit 14 — i- 1ir< it< n dunkelblauen Quer- 
biuden. Unterseite siiberweiss. Flossen duukelgrau. Lange 50— 100 
cm. 2icitilich htafig im Mittdineer. 

Tli. bnudiyptms C. V. 

4. Pdamys C K 

Die I. Rückenflosse mit mehr als 20 Strahlen. Rücken bläulich mit 
J2 — 16 breiten dunkelblauen oder schwärzlichen Querbinden, welche 
bräunliche, schräg von hinten nach vom gestellte Linien dvrcli- 
schneiden. Bauch silbern. Flossen bräunlich oder gran. R' 22—24; 
R2 2 I 12-13-1- VIII oder IX; Bri6; B i U; A 2 | + Vl-VIII; 

S aa Linge 30-^60 cm. Hiisfif im Mittdmieer, säten im Ooeaa, eilt* 
ada nodi an den deutschen Küsten. 

P. aar da (B!.) (Scomber sarda Bloch.) 
Franz. Palamid.i, Bousicou (Nizza); Ttni. Palamita: Palamitu (Sicflien). 

Die I. Rückenflosse mit weniger als 15 Strahlen. Oberseite des 
Kj^rpcra eittfarbi? bllalidi ohne dunkle Binden ; Baudi ailbem. Die 
I. Ruckenflosse dunkelvioktt. die anderen Plosseti wdt hdler. LSnge 
50'-8o CUL. Mittelmeer, sehr selten. 

P. Bonapartei {Ver.) (Cybium Bonapartei Verany.) 

5. Ruvetlus Cocco. 

Etwa 5 Mal so lanj: als hoch. Haut rauh und stachelig:: durch 
gedornte Sdiilder. Zwischen Bauchflossen und After eine Reihe 
Schilder mit nach hinten gerichteten Spitzen. Die i. Rilckenfloaae 

niedrig, die 2. vorn liocli. nach hinten niedriß;. .\ftcrflo.s.sc etwas 
weniji^er lioch und lau^ als die 2. Rückenflosse. Hinter diesen Flo.s.sen 
je eine falsche Flosse mit 2 Strahlen. Grünlichbruun, FI().ssen bräunlich. 
R» 14-15; R* 17—18; Br »3-15 ; B 1 Is; A 16 18; S 30, Ltnge 
70 T50 mi. Aeusserst selten im Mittelmeer und Atlantischen Ocean; 
am häufigsten um Sicilien. 

R«pntl0MM Coeeo. PrancRonvet; ItaLRovetto; Ruvettu (Sidlien). 

6. Trachurus Cuv. 

Oben dunkelgrün, ins Bläuliche, Unterseite silben^eiss; auf dem 
Hinterrand des Deckels ein schwarzer Fleck; Flossen grau. R» 8; 
R2 I I 28-32; Br «7; B I I ^; A 2-1 | 25—29; S 17. Länge 20— JOg 
selten bis 50 cm. Gemein im Mittelmeer und Atlantiachen Ocean; 

auch an den deutschen Küsten. 

T. trachurua (L.J (Scomber trachurus Gemeiner Stöcker. 
Prans. Saurd; Ital. Sugardlo; Saum, Sareddu (Sidlien>. 

Aiaerir. Nach der Zahl der Ptatten «tf der Seftenliiile hat aan 3 Arten 

unterschieden: T. trachurus Castcin. mit 60 70 oder 80. T. mcditc r r;i ncil» 
Steijuladiaer mit 79—91 oder 92 und T. Cuvieri Lowe mit 91 — 105 Platten. 

7. CaraK Cav, 

1. Hinter der 2. Rückenflosse und der Afterflosse ie eine falsche Flosse. 
Sechs Mal so lani: als hoch. Seitenlinie auf den beiden letzten 
Dritteln gerade und chiselbst mit 46 zugespitzten riatlcn. Oberseite 
bläulich mit rötlichem Schimmer, Unterseite weiss, Kiemendeckel 
mit acbwarzem Pieck. R<8; i i 30-f T; Bras: B6; A3— i 1 24 -j-I; 
S 17. Länge 40—50 cm. Hittelmeer, sehr .selten. 

C. soareus i^isso. 

Hinter der 2. Rückenflosse und der Afterflosse keine falsche Flosse. 
Hödistena 4 Mal ao lang als hoch. 2. 

22 
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Seitenlinie mit wenipfer als 40 Platten. Riickcn schiefer^rati mit 
erünlichem Schimmer, Seiten und Bauch weiss, Rand des Kiemen- 
deckelstiiitschwanciuFIeck; Flossen gdblichgratt. R^i [ 24—27; 
A 2^1 I ao—i2 ; S 17. lAagst 24—40 ein. Mittelmeer, selten. 

C. luna Geqffr, 

Seitenlinie mit mehr als .jo Plnttcn. "Rücken hläulicligTan, Reiten 
hellgrau, Bauch weiss, Kiemendcckel oben mit schwarzem Längsfleck. 
Flossen dunkelgrau. Sonst wie die votfaergehende Art LSnge a8 cm. 
Mittelmeer, sehr selten. 

C tuMUM Qeoffr. 



8. 2e«s Art. 

Gnragelb, im Hittelmeere oft rdn goldfarben. Sehr bezeichnend ist 

ein grosser, nindcr. liefschwarzer Pieck auf jeder Seile des Körpers. 
Flossen bräunlich bis schwärzlich. R' 9—10; R- 22- 23; lir 13; B i | 5 ; 
A3 oder 4— 21 oder 22; S 15. Wird bis 60 cm lan^. Häufig au den 
Kästen von Südwestenropa, vom Mittelmeer bis an die Küsten 
von Grossbritannien, wo der Fisch suweilen in Anzahl gefongen 
wird. 

Z. faber L. Iläriugskonig. Petersfisch. Franz. Poule de mer, Poisson 
Saint-Pierre; Fei San Peire (Nizza); ItaL Pesce S. Pietro; Pisci 

S. Petru (SiztUen). 



9. Nattcrates Raf. 

Etwa 5 Mal so lang als hoch. Schnauze stumpf. Die i. Rücken- 
flosse bis anf wenige freistehende Stacheln verkümmert Bllnlidi 

silbergran mit 5 6 dunkelblauen breiten OuerVjtnden. Banchflossen 
schwärzlich, Brustflossen grauviolett, Schwanzflosse mit dunkel- 
blauer Querbinde. R» 3—4; R^ i I 25-28; Br 17-18; B i | 5; 
Aa— I I 16—17; S 17. Länge 20 — 30 cm. Häufig im Mittelraecr, 
selten im Ocean. Bekanntlich ein treuer Begleiter der Haifische. 

If* ductor (L) (Gasterosteus ductor L.) Lotsenüsch. Franz. Fanire; 
Ital. Panfano, Fanfaro; Pampana, Fanlalu (Sizilien). 



lü. L i chla Cuv. 

Körperseiten längs der Seitenlinie mit 4 schwärzlichen Flecken. Ober 
Seite schon blaugrau, Unterseite silberweiss. Die 2. Rückenflosse 
und die Afterfioese gelblich, an der vorderen Spitze mit schwaizem 

Fleck. Die übri.c:cn Flossen g^au, die nauchflos.sen weisslich. 
R' 5— 6; R2 r I 2}- .75 ; Br 17: B i | 5; A 2 — i , 24—25; S 17. Län.e^e 
30—50 cm. Miltelmeer, seltener im benachbarten Atlantischen Ocean. 

Ifr glanca {Lbc^ (Caranx glaucns Lac) Gabelmakrele, Blind. 
Franz. Lecca (Nizza); Ital. Pesce Stella: Sfodira (Sizilien). 

Körpeiseiten ohne dunkle Flecken. 2. 

Kiefer mit Bürstenzähnen. Rücken grünlich oder hellgrau, Seiten 
und Bauch silberweiss. Flossen gelblich, Spitze der 2. Rücken- und 
Afterflosse braun. R» 6—8; R«x | ao— 21; Br 19— 21; B i ! 5; A 2—1 I 
20 — 21 \ S 17. Länge 50— 60 cm, selten bis i Meter. Mitteimeer» 

ziemlich selten. ■ 

If. «Büa (I.) (Scomber ania £*.) > 
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Kiefer mit nur einer Reihe spitzer, letcht gekrümmter Zähne. Rücken 
bl in lieh, Seiten und Bauch in)eni: die dunkle Zeichnung scharf 
und in geschwungener Linie abgegrenzt Fiot»«en grau. 7; 
R»f I 29—31: Br 16—17; Bi I5; Aa I 1—2$ »4; Sia. LA]ige40— 7000. 
Mittebtieer, sehr selten. 

Itf. vadigo {i^fsso) (Centronotds vadigo Rifiso.) 

II. Seriola Cav. 

Btwa 3i--4 Mal so lang als hoch. Seitenlinie doppelt geschwungen 
mit etwas grosseren Schup;)en. I. Rückenflosse zietnlich kutz, mit 
der 2. durch eine kleine Menihmn verbunden; 2. Rückenfl ossc sehr 
lang und vom sehr hoch. Rücken blaugrau, Seiten gelblich, Bauch 
silbergrau. BaudtfloSBeii gelblich. Spitzen der Sdiwanzfloese 
dunkelbraun. 7: R- i ] 30—32: Br 19—20; B i j 5; A 2 — i | 19— 21; 
S 17. Länge 40 — 9a Im Mittdmeer bei Nizsa und Cette gefangen, 
sehr selten. 

8. Dttmerüi {/^isso) (Caranx Dnmerili Risao). Seriola (Nizza); Ital. 

Leccetta; CavagDola (Sizilien). 

12. Temnodofl C. V, 

Etwa 4. Mal so lang als hoch. Kiemendeckel hinten dcutlicli ausge- 
schnitten. Schnpjien der Seitenlinie hoher als lang;. Schwan/flosse 
tief gegabelt. Ol )en bleifarben, unten etwas heller ; Flossen lichtgrau. 
R»8: R« I I 25 29; Br 17—18: B i | 5: A 2—1 1 27—30; S 20. länge 
20—70 cm. Beinahe über alle tropischen und subtropischeti Meere 
verbreitet, bekannt unter dem Namen Ski|)jack , in den Vereinigten 
Staaten als «lilue-fish^. F-inzelu auch im Mittelmeere. Einer der 

raubgierigsten Fische. 

T. MUmtor C. V. 

13. Capros Lac, 

Wenig mehr als 2 Mal so lang als hoch. Die r. Rückenflosse mit 
9 stirken und rauhen Stacheln, auch die Bauchflosscn mit starkem 
tin«i langem Stachel. Rötlich, aui Bauch weisslich überlaufen; 
I'lossen blassrot R»9— 10; R»a3— 24; Br 15; B i | 5: A3 | 23; S 12. 
Länge S 15 cm. Im Mittelmccre stellenweisse häufig, selten im 
Ocean : i^eht nicht über die französischen Küsten hinaus, 

C. aper ^L.) (Zeus aper L.) Eberfisch. Franz. Sauglicr; Verrat (Nizza). 

14. CiibUeps Lowe. 

Htwa 5 Mal so lau.: lis lioch. Brustflossen länger als der 4. Teil der 
Korperlftnge. St i !i 1 der Bauchflossen sehr kurz. Bräonliduot, 
Rüctcen- und l?anchfl<tssen braun, After- und Schwanzflosse grau, 
letztere mit schwarzen Spitzen, Bauchflossen hellgrau, R^ i ) 21 ; 

Br 18^20; B t I 5; A3 I 19—20; S 17. Wird bis meteriang. Mitte!- 
ineer, sdir selten. 

C gracUia (Lowe) (Seriola gradlis Lowe.) 

15. Lampris /^etz. 

Kiner der schönsten Fische des Atlantischen Oceans. Rücken 

flänzend stahlblau, Seiten nielir veilchenblau, Bauch rosarot. Von 
icsem Grunde heben sicli sablreiche etf örmige Flecke von silberwdsser 

22* 
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Fitbune ab, Flossen prachtvoll korallenrot. R Pir 24; 

B I4--I0; A 38-^1; S 22. Erreicht eine Länge von einem, nach 
Anderen sogar 2 Meter und wird bis hundert Kilo schwer. Ver- 
breitet im ganzen Atlantischen Ooean, um Madeira nicht selten, 
aber anch an den Kftsten von Island vockommend, einzelii auch 
im Mittetmeere. 

Ii. huift {Lach (ChrjRBotosus luna Lac.) Sonnenfiflch, Gotteslachs. 

Fei d' Africa (Nizza). 

lö. L u V a r u s I^aJ. 

Die Rückenflosse beginnt ziemlich weit hinter dem Kopie und 
nimmt einen sroBsen Teil der hinteren K6rperhfi]lte ein; die ihr 

aliuliclie Afterflosse steht ihr ,Lroji'cnüV)fr. Rücken K-oldfarbig:, Seiten 
bläulichweiss, Bauch silbern. Schwanzflossen goldfarbig, die übrigen 
IHossen rötJich, Bauchüossen mehr grau. R13; Bri8; Bi; A 14; 
8 x6. Wird !»■ i| Meter lang. Mittdmeer, sehr selten. 

I#. imperlnlia Raf. Ftaaz. Thon blanc; Fei barbaresch (Nizsa). 

Die Rückenflosse V)egr'ont auf dem Kopfe. Hauchflossen mit i Dom 
und 4 weichen Strahlen. Rücken und Seiten gelblichrot mit runden 
schwärzlichen Flecken; Bauch weisslich. R 22— 23; Br 18; B i -4; 
A 17— 18, S 17. Mit voriger Art msammen. 

Mtrodttimwi Bonnai, Fei d' America (Nizza). 

17. Coryphaena L. 

Etwa 6 Mal so lang als hoch. Prachtvoll glänzendblau oder purpur- 
farben, mit Metallschimmer und etwa einem Dutzend grosser ovaler 
schwirzlicher Flecke. Schwanz goldgelb schimmernd. Fäxbung 
ausserordentlich \vech«^e1 Haft R54-rx); Br:'«. ^r: B i ] 5 ; A i 1 24 — 28; 
S 21. Bis einen Meter lang. Bewohnt alle wärmeren Meere, einzeln 
auch das Mittelmeer. Hanptfeind der fliegenden Fische. 

C hippurtti L, Goldmakrele, Dorade. Fera. Fei funm (Nizza); 
Itaf. Lampuga, Ombrina stelln; Capuni, Lampnca (Sizilien). 

Höehstcns 5 Mal so lang als hoch. Rücken grünlich mit Gold- oder 
Silberreflexen, Seiten und Bauch silberfarben. R 51 — 57; Br 19—21; 
B I I 5; A 24—27; S 21, LSnge und Verbreitung der vorigen Art 

C eqniMtli L 

18. B r ama Sdineid. 

Die Strahlen der Rückefv und Aftci-flosse laufen in schwärzliche 
Fäden aus. Brustflo.süeii liin<^, liauchflossen kurz. Silbem-au, 
Rüdcen- und Afterflosse mit schwärzlichem Bndsanm; Schwanfflosse 
schwärzlich grau. Brust- und Bauchflossen silbergrau. R 3 \ .'t — 3^; 
Br 19—20; B I 1 5; A 2 1 27—28; S 17. Lfänge30— 70 cm. Mittelmeer 
und Atlantisdier Ocean nördlich bis zum £jmal ; überall sdten. 

B. Rayl Schneid. Franz. Castagnole; Castagnolla (Nizz^; 
ItaL Castagna (Neapel); Fisciluna, Petnla (Sizilien). 

19. Strom at cus L. 

Drei Mal so lang als hoch. Die Bauchflossen fehlen bei den alten 
Exemplaren volMtfindig. Oberseite bl&nlidi, Unterseite silbimveias. 

der ganze Körper mit ovalen noldflecken. Oberhalb der Seitenlinie 
zuweilen 3—4 goklbräunliche Längsbinden. R5I40— 43; Br 23 — 25; 
B o; A 3 i 32—34; S 17. Länge 15—30 cm. Mittwneer, selten. 

B. flatola £. Lampuge (Nizza). 
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20. Centrolophns Lac. 

1. Rückenflosse hing und niedrig, mit 29 Strahlen. Klwas mehr als 
3 Mal so lang als hoch. Seitenlinie mit etwa 75 Schuppen, welche 
etwas grosser als die übrigen sind. PSrbung bläulich schwafz. 

R S 1 21 : Br 22 ; B I I 5 : A 3 ! 16: S 19. Lange 15 — 30 cm. Im Mittd* 
meer bei Marseille und Nixza geianpren. sehr selten. 

C. Valencienimi Moreaa. 
Rückenilosse mit mehr als 30 Strahlen. 2. 

2. Banchflosse mit 7 Strahlen. Kopf 1 an Vilich mit al)»jenindeter Schnauze, 
Seitenlinie j^erade. Schwan/ dick. Färbnn^ schön blau. Flossen 
halb durchsiclitig. R 3H; Br 14; B 7; A 23 : S 22. Länge 78 cm. 
Mittelmeer, sehr sdten. 

C. liparis Risso. 
Battchflosse mit 6 Strahlen. Färbung dunkler. 3. 

3. Mindestens 4 Mal so lang als hoch. Seitenlniie über der Brustflosse 
gekrümmt, mit vorspringenden Schuppen. Rücken und Seiten 
dini1^ TV-lau mit oder ohne gelblich j^^ranc Flecken; Bauch blaugrau. 
Flossen dunkelbraun, Bauchflossen bläulich. R^8— 40: Br si; B i | 5; 
A 23-25: S 17. Länge 30—60 cm. Hftufig tm Mittelmeere und 
Atlantischen Ocean; nördlich bis sum Kanal. 

C.pompilus fA.) (Coryphaenapompilus L.) Fanfr6 d'Amerifiue (Nizza). 
Ital. Pesce paolo, Fanfano negro, Morone; Aricciola, Racciola (Sizilien). 

Höchstens 3 Mal so lang als hoch. 4. 

4. Kofrf ohne oder mit ganz undeutUdien PorenCffiiungen. Oberaeite 

braun, Unterseite oliven{i;Tau. R 6 I ;,2 33; Br 23; B l ] 5; A3 ( a4; 
S 17. Länge 35 cm. Bei Nizza gefangen. 

C. ovalis O/v. 

Kopf mit deutlichen und dichten Porenöffnungen. Rücken schiefer" 

riu oder brftunHcfa, Bauch silbeilarben. Flossen schwändich. 
6-7 1 .;o-32: Br 22: B I ( 5; A 3 I aa; S 19. Länge 30— 45* Eben- 
falls bei Nizza gefangen. 

C. craasus C. V. 



21. Schedüphilus Cocco, 

Etwa 3 Mal so lang als hoch. Ruckenflo.'^se mit haarformigen. weichen 
Strahlen. Olivenfarben mit Längsreihen schwärzlicher Flecken : 
Kopf grünlichgelb. Rüdcenftosse schwärzlich; Afterflosse an der 
Basis mit 4 oder 5 schwärzlichen Flecken. R 3 | 44—48; Br 18—19; 
B I I 5 ; A a I a6— a8; S aa Länge la— ao cm. Mittelmeer, äusserst 
selten. 

Ml* medoMphagni Coeco» 
22. Xiphias Art, 

Der schwertförmij^'c Fortsatz des Olierkicfers etwa ein Drittel so lan^ 
als der Kur})er. l^nterkielcr scharf zup^espitzt. Mund zahnlos. Haut 
chagrinartig. ohne Schuppen; Bauch mit zahlreichen kleinen Knochen- 
platten. Oberseite dunkelstahlblau, Unterseite silbcrwciss. R 3 | 40; 
Br 16; A 2 1 15; C 17. Bis über 4 Meter und bis 400 Kilo. Ver- 
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breittmgskreis schwer festzusetzen. Zahlreich imMittelmeer. besoudeiB 

häufig um Si/iliuii ; im Atlautischun Ocean bis nach Norwc^geo 

hiiKuif; six.'nr iti der Ostsee iiachiLjevvie«?en. 

X. giadius L. Schwertfisch, i ranz. Epee; Etuperatour (Nizza); 
IlaL Pescespada; Piadspata (SizUien). 

23. Makaira Lac. 

Die I. R&ckenfloaae höher als der Rumpf: von der 2. durdi daen 

kurzen Raum getrennt 2 Afterflossen. Ooerseite schwärzlichblan. 
Unterseite weisslich. R' 42—45; R* 1 — 7; 3—9; A.' 7. Lange 
2^0—2,60 m. Binzein an d«i Kosten von Südwestratopa. 

K. ¥«llfeni Lac 

Die I. Rüdcenllosse niedriger als der Rumpi Die 2. Rückenfloose 

der Afterflosse .;1< ich. Körper etwa 3i Mal so lang als hoch. Län^:rc 
3,30 m. Verbreituue wie bei voriger Art. Die beiden Arten scheinen 
auwerordentlidi selten zn sein und ist deshalb ihre systematische 
Stellung noch recht unklar. 

24. Tetrapturus l^af. 

Etwa S 0 Mal so lanj^ als hoeh ; der sch Wertform ij^e Fortsatz macht 
etwa den sechsten Teil der Körperlänge aus. Die erste Rücken- 
flosse sehr lang und etwas niedriger als der Körper; die 2. Rficken- 
flösse kurz, die 2. Afterflosse ihr gegenüber. Schwanzflosse halb- 
mondförmig. Rücken bläulichbraun, Unterseite wei.«;s. R'43; 6; 
Br 18; B I ; A» 12 I 13; A^ 7; S 17. Länge 1,50—2,40 m. Im MiUel- 
meer und dem angrenxendeuTeil desOceans; AnsseiBt selten. 

T. betoiw Rßf, Ital. Agnglia imperiale 

25. Behenols Art, 

Afterflusse mit 20—22 Strahlen. ICtwa 7—9 Mal so laug aKs hoch. 
Kopfscheibe doppelt so lang als breit. Schwanzflosse hinten ab- 
gestutzt. Färbung von Brauugelb bis Dunkelbraun mit violettem 
Schimmer. R^ 18—22; Br 23—25; B i | 5; A 20—22; S 16. Länge 
so— 35 cm. Mittelmeer und benachbarter Teil des Atlantischen 
Ooeans; selten 

B. remora L, Schiffshalter, Schildfisch. Sussapaga (Nizza). 

Afterflosse mit 34—30 Strahlen. Etwa 8 — 13 Mal so lang als hoch. 
Kopfscheibe 3 Mal vSo lan^ al.s breit. Bläulich, Kücken fast seh wär/.lich. 
Hinterleibsselten mit hdlem Lfingsstreif. Rücken-, Schwanz- und 
Afterflosse braun, gelb gesäumt. R- 35—40; Br iS -21; R i j 5; 
A 34 — 39; S 14. Länge 30—70 cm. Mittelmeer, ausserordentlich 
selten. 

B* nancfates L. 



9. Farn. TroeMnidoe. 

Kopf gross, breit und dick, teilweise mit Knochenplatten bedeckt; 
Mundspalte vertikal. Schuppen sehr klein. Augen sehr klein, an 
der oberen Seite des Kopfes, nach oben gerichtet Mund mit Ten» 

takeln. 

I. UroAcsoopna. 



I 
I 



uiLjiiizuü Dy Google 



343 

Kopf seitlich maammenged rückt, nicht mit Knochenplatten. Augen 
mehr oder weniger an dii Seite p^erückt. Mundspalte sehr schräg. 
Schuppen sehr klein. Präoperculum mit Stachel. Mit diesem und 
den Kuckettstacheln können sie geffihtliche Wanden beibringen. 

1. Uranoscopus L. 

Rücken breit, Bauch abgerundet ; vom After an ist der Körper stark 
seitlich zusammengedrückt. Die i. Rückenflosse kurz und niedrig, 
mit der 2. sehr langen durch eine Haut verbunden. Schwanz ge- 
rade abgestutzt. Rücken brfinnlichgrau mit hellen Flecken. Seiten 
hellgrau, Bauch weisslich. i. Rückenflosse schwarz, 2. grau, Schwanz- 
flosse schwSizlicligrat]. Bnistflossen grau mit violettem Saum. Baudi' 
flössen rosa. R'4; R ' T4: T?r 17: 1 j 5; A i | 12; S 10. Länge 
• 35—25 cm. Häufig im Mittelmeer, weit seltener im benachbarten 

V* acalMr L. Frans. Rat; Muou (Nizza); ItaL Lucerna; Pesce prete; 

Coccuma (Sizilien). 

2. TrachiBiis Art, 

I. Körper ohne deutiiche Flecken oder Schrftgstreifen, hScfastens anf 

dem Kopf Spuren von Fleckenzcic1iTr:nr_'-. Rücken ^clblichgrau, 
Seiten silbergrau, Bauch gelblich« unten weiss. Die i. Rückenflosse 
mit 6 oder 7 Strahlen. Alteiilosse mit 25 Strahlen. Die kleinste 
Art, nnr io~X2 cm lang. Gemein an den Bulsten von Sftdwestenropa. 

T. vipsra Cbv. Kleines Petermännchen, Viperqndse. 

Franz. La Pctite Vive. 

Körper mit deutlichen Flecken oder Schragstreiieu. 2. 

a, 01>^ 1 ^ iti ^relblich oder rötlichgrau mit blatte Reflexen, mit dicht- 
prtsU Ilten bräunlichen Schrägstreifen, die von vorn nach hinten ver- 
laufen. Unterseite gelblich, etwas streifig. Kopf rötlichgrau mit 
bl&nlichen Linien. Die i. Rückenflosse mit grossem, schwarzem 
Fleck: 2- Rücken- und Afterflosse hcllp^rau mit breiter gelblicher 
Lftngsbinde; Schwanzflosse graulich mit gelblichen Flecken, die 
mehr oder weniger Qnerbinden Ulden. R* 6; R^ ^o; Br 15; B i 1 5 ; 
A 2 I 30: S 15. LSnge ao— 30 cm. Gemein im Mittelmeer und At- 
lantischen Ocean. 

T. draco L. Grosses Petermännchen. Franz. La Grande Vive; 
AtBgna (Nizza): Ital. Raguo, Raganella; Tradna (Sizilien). 

Oberseite ohne Schrägstreifen, mit diinklen Fltckcu. 3. 

3. Die I. Rückenflosse mit 6 Stacheln. Rücken und Seiten gelblich mit 
dunklen Flecken, die meistens Ringe bilden, namenthch auf der 
Seitenlinie J—g Ringflecken. Bauch blass^elb. Kopf r6tlidibraun. 

Die I. Rückenflos se ^cliwar/.lich, nach hinten mehr ^rau ; die 2. 
Kücke«flos.se gelbhchgrau mit dunklen Flecken ; die übrigen Flossen 
gelblichgrau. R» 6; Kr 25—26; Br 16; B i I 5; A i i 26; S 2 ; 14 | 2. 
Lange 30—40 cm. Mittdmeer, selten. 

T. rmditas Csv. 

Die I. Rückenflosse mit 7 Stacheln. Rücken rötlichgrau mit zahl- 
reichen schwarzen Flecfcen, Banch p:elblichgrau. Unterhalb der 
Seitenhnie 7 - S «grössere, schwär^iliche Flecken. R> 7; R* 28; 
Br 15- 17 ; B I 5 ; A 2 I flS— 29; S 2 | 15 | 2. Linge 30—40 cm. Mittel- 
meer, ziemlich selten. 

T. aranens Cav. 
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10. Farn. Bdtrachidae* 
Bafracli«« Bi, Sehn, 

Körper fast prismatisch, hinter dem After gerondet, etwa 6 Mal so 
lang als hocli. Kopf mit zahlreichen Teaitekeln, Kiemendedeel mit 
2 Domen. Die i. Rirckenflosse aus 3 kurzen und kräftigten Stacheln 
gebildet; die 2. Kuckcnflosse lang. Schwauiifloäse abgerundet. 
Brustfloasen Iic]lerl5nll];^^ Rücken dunkelbraun, Seiten rotlichbraim 
mit kleinen, schwarzen Flecken, Bauch \veis.sli Ii Rücken-, Schwanz- 
und Brustflossen braungelb mit schwärzlichen Flecken; Aftaüofiae 
gdMichweim mit dunklen Flecken; Ban^iflomen Mlgnn mit bratuica 
Flecken. R' ; R^ 21 -22 ; Br 22-23; B l ) a; A 15— -ißj S l4-*l8b IMogC 
30—35 cm. Mittelmeer» sehr selten 

B. didactylus M Sdin. 

11. l aui. Lophiidde. 
Lopblns Art, 

Hintere Rfickenflosse mit 10—12, Afterflosse mit 10— 1 1 , Bnutflooscu 

mit 23- 24 Str iV.lrn. Xopf auffallend {^ross, breit, abgeplattet, mit 
zahlreichen Dornen; Augen au der Oberseite. Mundrand oben mit 
Dornen. Mundspalte ausserordentlich gross, Ob«r1dcfer kilizer als 

der Unterkiefer, beide mit spitzen, beweglichen Zähnen. Körper 
nackt. Oberseite olivenbraun, T'fnterKeite weiss: Scb wanzflosse 
schwärzlich. Kann bis 2 Meter laiij^ werden. Häufig im Atlantischen 
Oceati bis an die deutsdien Kfisten; auch im Mittelmeer. 
L. piacatorius L. Seeteufel, Angler. Franz. Baudroie, Crapaud, 
Diable; Boudraie (Nizza); Ital. Pescatrice, Hana; Piscathci (SiAlien). 

Hintere Ri'ickenflosse mit 9—10, Afterflosse mit 9, Brustflossen mit 
20 Strahlen. Kopf länger und weniger breit als bei der vorigen Art. 
Oberseite rötlicnbraun mit Ueinen weissUdien Flecken, Untersdte 
weisslich. Wird höchstens 70 cm lang. Gemein im Mittelmeer. 

I«. bttitagMM Spin, GianeUi (Nixxa^ 

12. Farn. CoUidoe. 

1. Brustflossen in swei oder mehrere Teile getrennt (Triglinae). 2, 
Brustflossen nicht geteilt 4. 

2. Der vordere Teil der Brustflosse nicht mit freien Strahlen oder 
Fingern, sondern dieselben sind durch eine Haut verbunden. Der 
hintere T^l der Brnstfiasse ausserordentlich lang und entwickelt, 

zu einem Fluj^orgfan ansj^ebildct. Zwei Rückenflossen, die vordere 
vom mit freien Stacheln. Körper mit stark gekielten Schuppen. 

1. Dactylopterus. 

Der vordere Teil der Brustflosse mit freien Strahlen oder Finge: u. 

3. Kopf mit vollkommen knochenier Oberseite, vom j^abelartig^, indem 
jedes Präorbitaie in einen laugen, flachen Fortsatz verlängert ist 
Körper im Querschnitt achteckig, vollstindig mit grossen Knodien* 
platten gepanzert. Vorderer Teil der Brustflosse mit 2 freien Fisgem. 
Keine Zähne. Unterkiefer mit Barteln. 

2. Periatedion. 
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Kopf mit vollständig ktiocherner Olit-rflache und Seiten, das Prnnrbit ilc 
nicnt über den Kopf hinaus nach vorn verlängert. Körper uiit an 
Fortn nnd Grösse verschiedenen Schuppen bedeckt Vorderer Teil 
der Brustflosse mit 3 freien Fiagern. Ober- und Unterkiefer mit 
B&nrtcnx&hnen. 

3. TrigUu 

4. Knr eine Rftckenfloese, welche auB Stadieln und weichen Strehlen 
bestdit. (Scorpaeninae). 5. 

Zwd Rfickenftosaen vorhanden. (Cottinae.) ^» 

■ 

5. Küpf gross, leicht /.usaiinucnpedrücKt, nriLlrt, hinten mit einem Qucr- 
emdruck, Ko|ifknochen mit Stacheln und häutigen Tentakeln, Mund 
gross, schräg; Kiefer mit Btirstenzähnen. Meist tropische Arten. 

Ko|if ndt Sdrappcn bedeckt, hinten ohne Qnetfunlie. KArper mit 
massig grossen Schnppen. Kiemenspatte adir gioaa. Kioer mit 
Bürstenzahnen. 

5. B e h n atM . 

6. Körper nackt, fast cylindrisch, hinten seitlich zusammengedruckt. 
Kopf brat glatt, vom gerundet Kietnendeckel mit Domen. Brost- 
flössen gföflS) abgerundet Bürslensabne. 

6. Cottas. 

■ 

Kor] e r vollständig gepanzert. Kopf und Körper kantig, Unterseite 
des Kopfes mit zahlreichen Barteln. Kiefer mit kleinen Zahnen. 

7. Aspidophoms. 



1. Dactylopterof Lac, 

Schnauze kurz, sehr steil abfallt iul oberer Teil des Schädels platt, 
Kiemendeckel klein. Rücken heHbraui! mit dunkler Fleckenzeichnung; 
Seiten hellrot mit Silberschimmer, l'nterseite rosa. Die grossen 
IIt-:- st flössen bräunlich mit blauen Flecken; Rückenflossen grau mit 
braunen Fleckt-n; Schwanzflosse rotbraun mit Fleckenbändem. R' 7; 
R* 8: Br 6 -I- 29—30; B i | 4; A 6; S 2 ) 8—9 | 2. Länge 30—40 cm, 
die urössten Exemplare bis 50 cm. Mittelmeer, sdten. Lebensweise 
der fliegenden Fische. 

D« VOlitann (7 I cTrigla volit ms L.) Flugbahn. Franz. Arondclle; 
Galhnu (Nizza); Ital. i alco, Civetta; Corvu (Sizilien). 



2. Peristedloo Lac, 

Oberseite prachtvoll rot, Seiten goldig, Bauch silbern. Bauchflosseu 
rot, Rfickcanflossen br&nnlich vi<^ett Bandi- und Afterflossen weiss. 

R» 7—8; I I iS-K): Rr 124-2; B i I5: A 1^-20; S 11. T.anpfe 
ao— 30. Nicht selten im Mittelmeer und dem angrenzenden üceao, 
nordwärts einzeln bis an die Küsten von Englana. 

P. cataphractum (£.) (Trigla cataphracta L.) Panzerfisdi, Malarniat 
Fnnz. Muannat; Pei fuorca (Nisaa). 
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3. TrigU Art, 

Die KnurrhUine haben ihren Kamen von dem knnrrenden Ton. den 
sie hervorhrinp^eti, wenn man sie aiis dem Wasser nimmt; derselbe 
wird hervorgebracht durch das Entweichen von Luft aus der 
Schwimmblase. 

t. Der 2. Strahl der i. Rückenflosse ausserurdentiich verläugert, läneu' 
als ein Drittd der 1Cftr|)erl&nge. Rficken und Seiten rotiich oder 

braunrötlich, Bauch weisslichgrau. Rücken- und Schwanzflosse rot- 
lichgrau, Brustflossen dnnkelj^j^raii, Rauch- und Afterflosse wcisslich. 
Ri lo; R' i8; Br io + 3; A icS; S ii. Läu^^e 20—27 Häufig au 
den Kflsten von Südwealeuropa, nördlich bta znm KanaL 

T. eoeolw l^fsso. Orgne (NixaEs). 

Der 2. vStrahl (kr i. Rückenflosse gewöhnlich, nicht auftallend ver- 
längert, am Ende sngespitsL 2. 

3. Ungs der Seitenlinie eine Reihe grösserer, ranher Schuppen« 3. 
SdtenUnie nicht mit besonderen Schuppen. 4. 

3. Rücken und Seiten grau mit weisslichen Flecken, Bauch weisslich. 
Die I. Rückenflosse mit schwarzem Pieck. Die Bnistflossen reichen; 
nicht bis zum Anfang der Afterflosse. R' 7—9; R' 19—20; Br io-f-3, 
B I I 5; A 18^20: S II. I^üige 30—60 cm. Im Atlantischen Ocean; 
seltener im Mittebneere. 

T. gnmardus L. Grauer Knurrhahn. Franz. Grondia gris. 

Gumand; Grugnao (Nizza). 

Rücken und SciUii riit, Bauch weisslichgrau. Die i, "Rückenflu -t 
mit seharfbc^ri 11/tem, schwarzem Fleck. Stimmt im Uebrigen mit 
der vorigen Art überein, kommt auch au denselben Orteu vor und 
ist wahiicheinlich nnr eine Varietät deradben. 

T. müvna R^sso. BUngar (Marseille), Grano (Nizza). 

4. Körper luil deutlichen Querslreifen. 5. 
Körper uiiue deutliche i^"*^'^''»^*"*^!^^*'- 6. 

5. Die Querstreifen nur an den Korperscitcn Rücken und Seiten 
hellrot, Bauch bla.ss rosarot Flossen rötlich. R^ 8—10; 18; 
Br lo-fj; B I 15; A lö— 17; 8 tt. Länge 25—30 cm. Westküste 
von Bniopa nnd Mittdmeer 

T. pini Bl. Caranum, r.alinetta (Nizza). 

Querstreifen mehr oder weniger um den ganzen Körper herum. 
Rötlich, Oberseite oft mit dunUen Flecken, Banch weisslich. Flossen 

rötlich ; Brustflossen aussen graulich mit schwarzblauen Flecken, 
innen schwarz R' 10- ir: K' 15 17: Br lo-t-;; R i 5: A 15 — 16; 
S 12. Länge 25—35 cm. V'eibreilung wie bei voriger Art. 

T. llncntn Bl. Franz. Camard; Beingan (Nizza). 

6. Hinter (kni Kopfe eine tiefe yucrfurchc. Die i. Rückenflosse fast 
dreieckig, die drei ersten Stacheln mit j^^cz-ähulcui Vorderrand. Brust- 
flossen sehr gross. Rücken grau rot , Bauch weisslich. R* 9; 
R • 15- ir,; Br 10^x14-3; B I ' 5? A 15; S II. Länge 8— la cm. Nur 

im ^fittelniL-ere. 

T. aspera Cwv. Cuvilloun (Nizza); ital. Caviglione; MartiduLZZU 

(Sizilien). 
Kopf hinten ohne Qi^erfurche. 7. 
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7- Bauchflussen reichen bis weit hinter den Anfang der Afterflosse. 
Oben rotbraun, an den Seiten rotgolden, Banch rotlichweiss. Rficken- 
und Schwauzflusse rut, Baueh- und Afterflosse weiss, Brustflossen 
schwanblao bis schwarzgrün mit blauem Rand. R* 8^9; R« 16—17; 
Br 10-11+3; B I I 5: A 14—16; S 12—13. lÄng« 40—80 an. Wert- 
kfiste von Europa und Mittelmeer. 

T. hirimdo L Franz. Pirlon; Guliuia (Nizza;; itai. üailmeila; Coccia 

^icilien). 

Brustflossen reidien bis etwas hinter dem Anfang der Afterflosse. 

Ueber der Schiiati/o '*( dcrseits eine breite, voretehende, dreickige 
Kuochenplatte. Oben rot, unten weiss. R' 9—10; R^ 16—17; 
Bri 1—14+3: B I I 5: A 16—17; S 11—12. Lfinge 25—40 cm. Gemein 
ini Mittelnieer und dem angrenzenden Teil des Atlantischen Oceans, 
einzeln noch an den deutschen Küsten. 

T. lyra L, Gallina (Nizza); Ital. Organo (Genua), Capone coccio 

(Rom); Fadana (SizUien). 

4. S corpaeoa L, 

1, Seitenlinie mit 60—65 Schuppen. Der vordere Infraorbitalknochen 
trägt 2 Stacheln. Rücken und Seiten graubraun mit zahlreichen 
Flecken. Flossen röflidi, Rücken- und Afterflosse mit Reiben 
dunkler Flecken. R 12 jo: Rr tS; t A 3 5; S 4 [ 10 it '4. 
Länge 15— cni. Gemein im Mitleluieer und im Atlantischen 
Ocean, nordnch bis zum Kanal. 

8. PM^cmi L, Seekröte Frans. Crapand de mer, Rascasse ; Rascassa 
^izza); Ital. Scoffano, Scorpano: Scorfana, Scofann (Siailien). 

Seitenlinie mit 40—46 Schnpp^» 

2. Vorderrand des ersten Infraorbitalknochens mit 3 Stacheln. Rotlich 
mit braunen Flecken. Flossen rötlich mit . scbwiltUdien Flecken, 
die meist Reihen bilden. Flossenformel wie bei voriger Art Länge 
10—15 cm. Mittelmeer, selten. 

8. bieolofmta Nardo (8» nstulata Lowe). 

Vordct rand des ersten Infraorbitallcnodiens mit 4 Stacheln. RotUcfa 

oder rölliclijxrnti mit dunkelbraunen oder schwarzen Flecken. Flossen 
wie der Körper gefärbt, mit dunklen Flecken, Länge 20—40, selten 
50 cm. Häutig Im Mittelmeere und dem benaclmarten Teil des 

Oceans. 

S. acrofa L, Franz. Scorpene ; Capgau (Nizza; ; Ital. Cappone, Scorfano 
rosso; Cipudda, Scrofanu mssn Sizilien). 

5. Sebastes Cuv. 

Riu kt iino.s.se mit 15 harten und 15 weiclicii, Afterflos.se mit 3 und 8. 
Schwan/ilosse mit 14 Strahlen. I^änge 50-60 cm. Prachtvoll 
karminrot, auf dem RQdcen dunkler. Bauch weiaiüidi. Bewohnt die 
hochnordi.sclu-u I\Tcere, namentlich die Küsten von Grönlan 1 und 
Lsland ; er hält sich in der Tiele auf und wird durch heftige Stürme 
zuweilen an das Land gewo«len« 

S« norvQgicns (^) Betgilt 
Rfickenflosse mit 12 harten und 12 bis weichen, Afterflosse mit 

fl und 5 bis 6, Schwanzflosse mit 16 Strahlen. Wird nur 20 — 30 cm 
ang. Rot mit wcisslichen Querbinden oder verschwommener weiss- 
lieber Zeichnung, selten mit bräunlichen Qnerbinden. Im Mittel- 
meer stellenweise häufig; auch im Atlantiscnen Ocean, nördlich nicht 
über Frankreich hinaus. 

S* dactyloptem Delar, Cardouniefa (Nina). 
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6. Cottas Art. 

Am Hinterraiul des V'ordcckt^ls mir ein kleiner, iiekiiuiunter Dom; 
ein iiO( ii l.U III* i cr am Unterdeckel. Kopf breit, platt, vom ab- 
gemndcl, Mutidspalte breit. Rumpf rund, Iiiiiteti s^^lnvach seitlicli 
zusammengedrückt Die beiden Rückenflossen stoi>öeu dicht an- 
einaader; Brustnossen sehr breit und langr; Sdiwanzflosse ab- 
gerundet. Haut nackt und schleimig. Oberseite pranbraun oder 
olivenbraun, dunkel jfefleckt, Unterseite weisslich, beim Männchen 
bräunlich gefleckt. R' 6— g: R' 15—18; Br 13—14; B i | 4; A 12—13; 
813. Länge 10—15 C"*- Laichzeit März und April; Eier in einer 
vom Männchen pfescharrten und bewachten Kiesgrube. In allen 
Süsswässera, namentlich Bächen mit steinigem Grunde, von Mittel- 
und NordeniioiML 

C. goUo L Kaulkopt Kanlpdz, GfOppe. 

Vordeckel nnt ; u ^( r 4 Domen, In 4er See lebende Arten. (Unter- 
gattung Acanthocottna.) 2. 

Vordeckel mit 3 Domen ; auf dem Scheite 4 spitze Höcker; über 
der Schnauze 2 kleine Stacheln Rficken und Seiten grünlich- oder 
rotlichcrau, schwärzlich marmoriert, Seiten weiss marmoriert Bauch 
beim Minnchen gelblich, beim Weibdien weiss. Flossen granlicli 
mit dunklen Flecken binden. R» lo; R* 14—16; Br 17; B i I3; 
A II— 12; S 12. Länge 15—25 cm. Hlung vom Biskayisclien Meer- 
bnsen bis Lappland, ancn in der Ostsee nicht sdten. 

C •eorplos L* Seeskorplon, Sediahn. 

Vordeckel mit 4 Domen; anf dem Scheitel s stumpfe Lfingskanten: 

Seitenlinie mit rauhen Ilautknochen. Färbung: nnpefähr wie bei 
voriger Art, Bauchflossen einfarbig bläulichgrau oder rötlichgrau. 
R' 8; R' II — 12; Br 15— 16; Bil3;A9— 10; S 11— 12. Länge 10 
13 cm. An densdben Otten wie die vonge Ait aber weit selteiier. 

CblilMlISiL 



7. AspiUuphorus Lac. 
(Agonus Bi. Sehn.) 

Korper vom dick, achtkantig, hinten viel dünner, scrhskantig; auf 
der verlängerten Schnauze 4 vorspringende Höcker. Oberseite braun- 
giau, meist mit dtinklen Qucrbinaen, Unterseite gelblich weiss, hinter 
der Afterflosse graulich. R' 5; "R" 67; Br 15; B 1 2; A f> --j\ 
S II. Länge 10—15 cm. In der Nord- und Ostsee, ebenso an den 
iranBSdsdien Kilstaii am h&niigsten an der Seinemflndnng. 

iL eataphTMlWl (L) (Cottns cataphractns L.) Stdnpicker. 

Franz. Souris de mer. 



13. Farn. Oobiidoe. 

Zähne bürsten- oder hechelfdrmig, in radireren Reihen ani den 
Kiefern. Körper selten etwas dur^sichtig. 

1. Gobius. 

Znhne nur in einer Reihe auf den Kiefern. Mund sehr weit KÖiper 

durchsichtig blassgelb. 

2. Afiky9u 
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1. Qobiiis Art. 

Die „Mecrgniadetsi*' aind in etwa 300 Arten fiber die geia8fl0t|;teti 

tind trnp?S(-hen Meere verbreitet. Sie leben vorzüglich an felsigen 
Küsten, wo sie sich mit ihren Bnistflus^cn an die Felsen anheften. 
Die MSjinchen einiger Arten bauen Nester für die Eier und bewachen 
dicsf lbcii eifersüchtig: Von den zahlreiclicTi Arten kommen nur fünf 
au den deutschen Küt>ten vor, nämlich G. nij^er, paganellus, auratus, 
minntos nnd Ruthenspani. 

1. Die I. Rückenflosse mit 7 Stacheln. 2. 
Die 1. Rückenfloflse mit 6 Stacheln. 3. 

2. JederseitB der Schwanzflosae ein tiefbraoner Pledc, ein zweiter 

tiefbranner Fleck über der Wurzel der Brustflosse. Augen einander 
s^r genähert. Oberseite rötlichgrau mit einer Laugsreihe kleiner 
weissHcher Flecken anlden Seiten. R> 7; R* 1 1 10— ii; Br 15; B ij5; 
A I I IG— Ii ; S 13. Länge 4 6 cm. Westküste von Bofopa, sfldltcn 
etwa bis zur Mündung der Gironde. 

G. Ruthensparri iAiphr. 

Körperseiten nicht mit je 2 grossen tiefbraunen Flecken. Gesamt- 
fSrbnng hellgrau mit schwinlichen Flecken und einigen weissen 

oder gelblichen Funkten. Lang^e 15 cm. Mittelnieer, sehr selten. 
Bildet nach Steindachner mit G. capito und guttatns eine Art 
ar G. exanthematosus Fall. 

O« UmbatM Val, 

3. Der senkrechte Durchmesser des Antjes nicht grösser als der Inter- 
orbital'Raum d. h. der Raum quer i\ber den Vorderkopf, zwischen 
den Augenhöhlen. Oberseite mit dunklen Flecken« Unterseite 

gelblich. 4. 

Der senkrechte Durchmesser des Auges grösser als der Interorbital- 
Raum. 6. 

4. Afterflosse mit 14—16 Strahlen. An der Basis der Schwanzflosse 
fast stets ein schwarzer l-leck, Basis der Brustflosse el)eiifalls mit 
grosser, schwarzer Makel oder Binde. Oberseite rötlich üder rötlich- 
grniT ^\\\\. dunklen Flecken, Kehle und Bauch einfarbig gelblich* 

« Lange 14— ib cm. Mittelmeer, meist häufii.^ 

G. Iota Val. 

Afterflosse mit 11 — 13 Strahlen. An der Basis der Schwanzflosse 
kein schwanser Fleck. 5. 

5. Rücken und Seiten gelblich oder grüngelblich mit unregelniäs.sigen 
brauneu Flecken, Bauch gelblich mit einigen braunen Flecken. 
Flossen bräunlich, mit helleren Flecken oder Binden. Länge 18—25 
Mittelmeer, h&ufig. 

O. cephalotes Val. 

Rücken und Seiten gelblichgrau mit grossen, schwärzlichen Flecken ; 
TTnterBdte gelblich. Flossen graulich oder gelblich mit dunklen 
Fledcen nnd Binden. LSnge 15—20 cm Mittelnieer, selten 

a. gttttatna VaU 

6w KSrper mit deutlichen weissen Quettinden. 7. 

Körper ohne weisse Qneitlnden, höchstens nndenfUdi welssllcli 
gefleckt & 
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7. Körper bräuiilic-li mit ; '.vckscn Qncrbindcn, unten gelblicll. Rficken-, 
Schwanz- und AiUrllusse schwärzlich; Brustflossen weissltch oder 
ffdblich, in der Mitte achwars, Banchflosseii gelblich. XJknge 5— rocm* 
Sfittdmeer, aehr Betten. 

G. quadrivittatus Steind. 

KSrper brrinnUch mit 10—12 silberweiasen Querbindes. LAnge 
4—5 cm. Mittelmeer, sehr selteu. 

Ow MiMIU l^SSÖ, 

8. Rötlich^mu mit bräunlichen Flecken. Blutrote Flecken auf Lippen. 
Sdinattze und Kiemendeckeln. Die i. Rödcenfloaae g^bltch mit 

grünlichen Flecken : die übrigen Flossen gel1)b*ch oder rotlich, Bauch- 
ilo.ssen blauj^raii. Länge 12 — 16 cm. Häufig im Mittelmeer, selten 
im angrenzenden Teil des Oceans. 

O. craenta tm Qm. Pnuue. Gobiö rouge; Gobou xouge (Nizza). 
Kopf ohne blutrote Flecken. 9. 

9. Die oberen Stralilcn der Brustflosse sind nicht, selten in der Zahl 

von 2 oder 4, haarfönnijEf, 10. 

Die oberen Strahlen der Brustflosse haarförmig, mindestens sind 6 
aoldier Strahlen voriianden. 19. 

to. Die 2. Kückenflosse mit 10 oder ii Strahlen oder die Seitenlinie 
hat weniger als 50 Schuppen, ji. 

Die 2. Kückenflosse mit mindestens 11 Strahlen oder die Seitenlinie 
hat mehr ala 50 Sdiuppen. 14. 

II. Kopf auffallend gross, fast so breit als lang. Körper fast 7 Mal so 
lang als hoch. Firbunf? einfarbig oliven^n, die t. RücKenflosae 

mit schwär/.lichem Fleck auf den 2 oder 3 letzten Stacheln. 6, 
R- I 9; Br 13-14; B Iis; A i|8; S 16. Länge 4 cm. An der 
Nord Westküste von Prankreich, äusserst selteti. 

O. laticepa Moram. 
Kopf nicht besonders gross, dentlidi länger ahi breit ti, 

19. Bauchflosscn langer als die Bnistflosscn. Rücken und Seiten uelb- 
lichgrau mit feiner, schwärzlicher, netzartiger Zeichnung ; Unterseile 
weiss. RQdcen- nnd Schwanzflosse gelblich, schwarz gefleckt; 
Brustflossen graulich, Baudiflosaen weisslich. Linges— 6cni. Mittel- 
meer, selten. 

G. reticulatus Va/. 
Bauchflossen ungefähr von derselben Länge wie die Brustflossen. 13. 

13. An Jeder Seite vier deutliche, .schwarze Flecken. Der 2. Stachel der 
T. KrKkenflo<;se viel lanj^cr als die iibngfen nrustflos.se ohne haar- 
förmige vStrahlen. Kücken und Seiten gelbhchgrau mit schwärzlichen 
PunktiRecken. Unterseite weisslich. Länge 7—9 cm. Mittelmeer, 
häufig. 

G. quadrimaculatus Vaf. 

Keine deutlichen, grösseren, schwarzen Flecken an den Seiten. 
Gelblich oder rötlichbrann mit schwärzlichen Punkten, welche meist 
4~5 breite QuerbincUn bilden. Die i, Kückenflosse beim M innchen 
gelblich imt blauer Z( ic hnting und weissUchen Querbinden. Länge 

6—7 cm. M Ittel nieer, selten. 

G. oolonlMitti JHfs$&. 
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14. Seitenlinie mit nur 26 oder* 27 Sclnippen. Die 2. Rückenflosse mit 
14 bis 15 Strahlen. Grünlich oder rötlich mit feiner, brauner 
Punktierung. Wangen und Kieniendeckel mit 3 gelben Schräg- 
streifen. Rücken-, Schwanz- und Afterflosse graulich mit gelblichen 
Qiierlinien. die i. Rückenflosse mit *;hwärzlicheni »Saum; Basis der 
Schwanzflosse mit schwarzem Fleck; Brustflossen rosa. Länge 5 — 
7 an. M ittehneer, selten. 

O. Le wwii Risso. 

S^tenlinie mit 40^-60 Schuppen. 15. 

15. Seitenlinie mit 40 44 Scliu|)|ien. 16. 
Seitenlinie mit über 50 Schuppen. 18. . 

16. An den Seiten der Kehle je eine Reihe von 4—6 schwarzen Flecken. 
Färbung gelbliclibnitin, an cU ii Seiten meist eine Län^fsreihe kleiner 
schwändidier Flecken. X'lossen gelblicbg^u, Länge 6—8 cm. 
Mittelmeer, siemlich baofig, 

O. fallaz SanUa* 
An den Seiten der Kehle keine dentliehe Reihe sdiwarzer Fledcen. 17. 

17. Scli\vär/lich;:jrnu, an den Seiten eine Längsreihe schwarzer Flecken. 
Die Weibchen sind heller gefärbt Flossen grau oder bräunlich; 
die I. RilckenfloMe beim aasgewAchsenen Männehen acdir hodi. 
Länge 12—15 Häufig im Mittclincer und dem benadlbarten 
Atlantischen Ocean, nordwärts bis zum KrtTi U. 

G. jozo L. 

Goldj^elh mit schwrir/lichen Punkten und Wolken. T?asis der Brust- 
flossen oben mit schwärzlichem Fleck. Länge 7 — 10 cm. Mittelmeer, 
aemlidi häufig. 

Q. ««faitM Rfssc, Gohon janne (Nizza). 

18. Gelblichgrau, verschwommen dunkel gezeichnet. Kopf breiter als 
hoch. Schuppen klein. R* 6; R* 1 1 10— ti; Br 10— ao; B i | 5: 
A I 10 II , S 13— 15. Länge 6-8 cm. Häufig an aer Westküste 

von Euro])a nnd im Mittelmeer. 

G. minutus C V. Kleine Grundel. Franz. Gobie Buchotte; 

Ital. Ghiozzo minnto. 

Bräunlich oder gelblichgrau, Seilen mit einer Längsreibe von 10 
bis 12 grossen, braunen Fledcen. Bauch w^eisslich ; Nadeen, Wangen 

und Kiemendeckel mit weissen Flecken. R' 6; R- i 12—13; Br 18; 
B 1 I 5; A I I II— la; S 16. Länge 10 16. Mitte Itnrer sehr selten. 

G. geniporus Val. 

19. Seitenlinie mit 39 oder 40 .Schuppten. Körper nach hinten stark 
kLilfr)nnig ztiMamtnenpfednickt; zwischen den einander stark ge- 
näherten Augen zwei kleine Gruben Gelbbraun oder bräunlich 
oliyenfaffaen, dunkel marmoriert Flossen braun, dunkel gefleckt, 
Schwanzflosse einfa^l)i^^ R ' r»; R* i 12 14 ; Br 24; B r 1 5; A i , 1 1 — 13; 
S 13. Länge 10—15 cm. Die häufigste Art; Mittelmeer nnd At- 
lantischer Ocean, nördlich vom Kanal weniger häufig. 

O 11^^ L Schwarzgrundel. Franz. Gobie notr; Ital. Chiozzo nero, 

Mazzuni di scogghiu (Sizilien). 

Seitenlinie mit mindestens 44 Schuppen. 2a 
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20. Die 2 RficketiflosKe mit i ; oder 14" Strahlen. Seitenlinie mit 44 bis 
48 Scliuppcn. Meist dunkelbraun. Seiten und Banch pelblich. Die 
I. Rfidtenflosse bräunlidi, meist dunkel gefledct, tn : 1 1 i\ item, gelbem 
Saum. Die übrigen Flossen hraxinlich oder grau, dunkel gefleckt. 
L^ee 10— 13 cm. Ziemlich häufig im Mittelmeer, seltener im Kanal, 
norawflits bis Katul. 

O. paganellns Val. 

Die ^ Rückenflosse mit 15 oder 16 Strahlen Seitenlinie mit 50—57 
Scliuppeu. Schwärzlichbraun. Die i. Rückenfiusse mit 3 Liängs- 
binden, die flbrigen Flossen emfarblg braan bis schw&ralidi. Linse 
10—15 cm. Im Mitt eimeer ond dem Atlantischen Ocean bis an me 
Küsten der Normaudie. 

G. bicolor Val 
2. Aphya f^issa. 

(Latruncnlus Gthr.) 

Die.se kleine Meerj^ruudel bietet das auffallende Beispiel eines ein« 
jährigen Witbeltieres. Sie laicht im Juni nnd Juli, die Fische er- 
reichen ihre volle Ctrosse vom Oktober bis zum Dezember, im 
folg^enden Juli und August sterben alle erwachsenen Tiere ab. — 
Etwa 7 Mal so laug als hoch. Mundspalte gross und schief. Seiten- 
linie mit 24 oder 25 Schuppen. Die i. Rückenflosse sehr hinfällig^, 
Schwanzflo.sse abji^e.stutzt, Bauchflosseii schmal und sj)it/jg. Das 

Sanze Tier durchsichtig blassgelb, rios&cu ^um Teil weisslicb. R' 5; 
I j 12—13; Br 16— 17; Bi I 5; A I I II— laj S 15. Lfinge 4-^ cm. 
Häufig an den Küsten der Riviera; auch im Kanal nnd hie ttnd 
da an den englischen Küsten nicht selten. 

A. pellncida {Nardo.) (Gobius pellucidus Nardo.) 

14. Farn. CalMonifmidoe. 

Die Leyerfische sind kleine, meist sch/(n gefSrbte Meeresüsche. Von 

den etwa ;>o l)ekannten Arten kommen 5 an den europäischen 
Kästen vor, eine davon, C lyra, geht weit nach Norden hinauf. 
Nur eine Gattung: 

Caltionymos L. 

1. Der Dom des Vordededs endet in 2 Spitzen oder Portsitzen. 

Färbung grrinlichgrau oder gelblich, Seiten mit Fleckenzeichnung, 
Unterseite weisslich. R* 4; R- .S— 9: Br 16—20; A8; S la Lattg^e 
5—18 cm. Mittelmeer, nur ganz vereinzelt 

C phaMoii Qthr, 

Der Dom des Vordedeels endet in 3 Spitzen. 2. 

2. Die I. Rückenflosse mit 3 Stacheln. Oberseite olivengrrm mit 
gelblichroten Flecken, Bauch weisslich. Das Weibchen ist melir 
gelblichgrau mit dunklen Punkten. R' 3; R- 7—9; Bi 17: ß 1 j 5; 
A 9; 8 la Länge 6—8 cm. Mittelmeer, meist li&tifig. 

C MMtOB Rfsso, Lambert (Nizza). 

Die X. Rückenflosse mit 4 Domen. 3. 

3. Die 2. Rückenflosse mit 6—7 Strahlen. Silliergrau. Kopf^i it« n mit 
2—3 Reihen silberfarbener, schwarzumsäumter Flecken, Rücken mit 
silbernen und schwarzen Punkten, Seiten mit 16 — 18 perlmutter- 
faibigen, sdiwarzgerandeten Querbinden. Die 2, Rfidcen- und die 
Schwanzflosse mit bläulichen Binden. Länge 9—14 cm. Mittelmeer, 
ziemlich selten. 

C. dnunutodos Rand, Lambert (Nizn). 
Die 2. Rückenflosse mit 9 oder 10 Strahlen. 4. 
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4. Korper grfinlidigdb, aeltener gelblichgrati, Seiten mit 2 Reihen 
perlniuttcrfarhig^er oder weisser FlecVen. Rniich lilnss rosa. Die 2. 
Kückenflosse beim Männchen grau mit schwarzen und weissen Flecken. 
Lange 6-~2i cm. Mittdmeer, hie und da hftnfi^. 

C. macBlatw Rflf, Ftanz. Monlette« Lambcft 

Oberseite brSnnUdigelb bis orangegelb mit violetten oder blauen 
rieckcn, T'ntcrseite weisslioh. Rückenflossen orangcgell> mit violetten 
Flecken binden: Bauch-, Alter- und Schwanzflosse bläulichschwarz 
mit dunklen Piedeenreiiien. R' 4; R' 9; Br 19— ao: 815; A 9; 
S 10. Länge 25—30 cni. Bewohnt die ganze Westküste von Europa 
bis nach Norwegen, ebenso das Mittcimcer, nicht j^erade hrittfii^. 

C lyra L. Leierfisch, Goldgründe!. 

15. Farn. Blemdiidae^ 

Die „Schleimfische" kommen in Menge an den Kfhsten do" gemftssigten 

und heissen Zone vor. Sie sind leicht kenntlich dnrcn die kehl- 
ständigen, aus weniger als 5 Strahlen <;ebil(lctcn Baucliflos.sen. Tn 
diesem Merkmal ätinnueu sie mit vielen Gadiden übereiu und ist üic 
Trennnng nicht immer leicht In Buropa 6 Gattungen: 

1. Bauohflosscn deutlich vorhanden. 2. 

Bauchflossen fehlen oder sind verkümmert. Nur eine lange Rücken- 
flosse. 6. 

2. Schwanzflosse nicht getrennt, sondern mit Rücken- und Afterflosse 
vereinigt. Rückenflosse vor der Schwanzflosse mit tiefem Einschnitt. 
Bauchflossen kurz, von 3 oder 4 Strahlen gebildet. KÖtper langge- 
streckt, mit rudimentären Schuppen; kegdförmige Zähne in den 
Kiefern. 

5. ZiMUrQM* 

Schwanzflosse deutlich, frei 3. 

3. Nur eine Rückenflosse vorhanden. 4. 

Zwei oder drei Rfickenflonen vorhanden. 5. 

4. Baucfaflossen von einem Stachel und s Strahlen gebildet. Stach elteü 
und weicher Teil der Rückenflosse von fa.st i^leicher Ausdehnung. 
Mundspalte eng; eine einzige Rtihe unbeweglicher Zähne in den 
Ki^em, dahinter «swfihnlich ein gebotener Ztuin. Ueber dem Auge 
oft ein Tentakel, tiaut nackt und schleimig. 

I. Blcaaitti«, 

Panchflosscn »ur mit einem kutzen StadieL RfidcenflosRe mit lauter 

Stacheln. 

cf. 4. Centronotus. 

5. Zwei Rückenflossen vorhanden, die erste kurz, die zweite lang, beide 
durch eine kurze Membran verbunden. Körper stark zusammen- 
gedrftdrt mit kleinen Schuppen. Ueber dem Auge ein Ideines Tent^el. 

a. CSttmu. 

Drei Rückenfloss.cii vorhanden, die i. kurz und niedrig, die 2. vier 
Mal so lang wie <lie erste und zwei Mal SO lang wie die dritte. 
Augen gross, darüber ein kleines Tentakel. 

3. Tripterygium. 

23 
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6. Bauch flössen fehlen vollständig. Riickenfh>sse lan^, mit biegsamen 
Stachein. Schnauze kura, Mundspalte weit, in den Kiefern stark- 
kegelförmige Zähne, auf dem Gaumen eine Doppelreihe grosser 
Mahlzfilm«. 

6. Anarrhichaa. 

Bauchflossen nidimentär, ans einem kurzen Stachel hestehcnd. da- 
hinter 2 kurze, weiche Strahlen in der Haut Die ganze Rückenflosse 
am Stachelti bestehend. Kieier mit sehr Ideliieii Zfthtten. 

4' CSontroflotsa* 
1. Blenolas Art. 

1. Ueber dem Auce Tentakel, miadeatenB so lang wie ein Drittel 
des AugendntchmcsBere. s. 

Ueber dem Ange kein Tentakel. (Untergattung: Pholis.) 12. 

2. Auf der Mitte des Kopfes io~i2 faden- oder borstenfdrmige An» 
hfingsel. Ueber den Augen je 3 oder 4 kleine Tentakeln. Rüdcen 
und Seiten brnnn odt-r braniigran, meist mit fH'OSsen, schwarzen 
Flecken, welche i^uer binden bilden. Rückenflosse vom mit achwanem 
Fleck. LAnge 5-10 cm. Binsein an der franzteiaclien Westküste 

B. crliütna Csv. 

Mitte des Kopfes ohne borstenihnlidie Anhängsel. 3. 

3. Riickenflosse gleichmässig verlaufend. 4. 

Rückenflosse sehr ungleich, der vordere Teil viel höher, nur bei 
B. inaeqnalis der vordere Teil niedriger. 9. 

4. Das Tentakel über dem Auge kurz, nicht länger als der Durchmesser 

des Auges. ,s- 

Das Tentakel viel länger als der Durchmesser des Auges, nadi oben 
zerteilt 8. 

5. Schläfen mit grossem, ovalem, biauumrandetem Augenfleck. Grün- 
lichgelb mit 6—7 breiten, dunkelblauen Querbinden bis «nr Seitenlinie. 

Vom Ko[)f licrnnler /iclien sich zwei ziemlich breite, schwarz^rüne 
Hinden. R 12 21 -22; Br 14; B i 13; A 24—25; S 13. Längeg — 11 cm. 
Häufig im Mittelraeer, selten im angrenzenden Teil des Oceans. 

B. pavo Risso, Baveoca (Nista). 

Schlfifen ohne grossen Angenfledc 6. 

6. Afterflosse beginnt unter dem Enddrittel der Brustflossen. Kieier 
mit grossen HundszShnen, namentlich im Unterldefer. Banchflossen 

sehr lan^^ V)is /mii After; Schwan/.f hisse abgerundet, Rucken fein 
schwär/Jich punktiert, Bauch siiberweiss; eine dunkelbraune Binde 
geht vom Auge bis zum Schwänze. Länge 5—6 cm. Hie und da 
im Mittdmeer. 

B. Rowd Coceo, 
Afterflosse beginnt hinter den Brustflossen. 7. 

7. Oberkiefer ohne deutlichen Hundssahn. Olivenfeubig oder bräunlich 

mit dunklen Flecken. Flossen .qfclljhchgrau, braungefleckt; Rrust- 
und Schwanzflosse mit rötlichen Punkten. Länge 12— 15 cm. Häufig 
im Mittelmeer, seltener im Atlantischen Ocean, nördlich bis Havre. 

B. pftlmleonilt C K Baveoca (Nissa). 
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Oberkiefer mit starkem und deutlichem llundszaliti. Grünlichgelb, 
bräunlich punktiert ; Bauch nlblich. Kehle hellgelb. FlosKcn gelb- 
lich. Rückenflosse reinenweis gestellten, braunen Flecken ; 
Sdiwauzfloäse gerade abgestutzt Lange 10—15 cm* ^bt im Süss- 
Wasser, oamenmch in Sftdwestfrankrdoi. 

B. oftgaota L. Bavecca (Nizza). 

8. Unter dem Kinn und der Kehle zwei dunkelbraune Binden. Kücken 
rötlich braungran mit dunkleii Flecken und Querbinden» welche. 

sich auf die Rückenflosse fortsetzen. Bauch rötlichgrau, Plosseil 
gelhlichgrau. Länge 15—20 cm. Küsten von Südwesteuropa bis 
zum Kanal. 

B. ffattorvgliia Lac» Pnms. Cabot; Ital. Bavosa; Bavnsa, Gaddnifii 

(Stallen). 

Kinn und Kehle hell rötlichbraun, darunter keine dunklen Binden. 
Rotlichgrau mit j — ^ p^rossen, schwärzlichen Querbinficn, selten statt 
der Binden kleine !• lecken. Rückenflosse gelblichgrau, vorn mit 
dunklem Fleck, die übrigen Flossen mehr bmnn. Lange 10—15 cm. 
Mittelmeer, meist ha ifi: 

B. tentacttlaris Brunn. Bavecca, Bavona (Nizza). 

9. Der vordere Teil der Rückenfluhsc niedriger als der hintere. Ober- 
seite gfranlichgelb mit 5«-8 kurzen, schwärzlichen Querbinden ; K^e 
und Bauch violett. Flossen gelblich. Rücken- und Bnistflosseii mit 
orangeroten Punkteo auf den Strahlen. Lange 5—6 cm. Mittelmeer, 
sdten. 

Der vordere Teil der Rftckenflosse hfiher als der hintere^ weiche 
Teil. 10. 

la Der vordere Teil der Rückenflosse hinten mit deutlichem Augenfleck 
Färbunsf sehr verschieden, grau, gr&Qlich, gelblich, mit 4— 6 bräun- 
lichen Ouerhinden. Die vorderen Strahlen der Rücken flossi, nament- 
lich die erste, stark verlängert; der Ancrenfleck ist oval, schwärzlich 
oder blauschwarz, mit weissem Ring umgeben. R 11 — 12 [ 14—16; 
Br 12; B I 1 2; A 18; S n Länge 15-1S cm. Sehr häufig im 

Mittel meer. seltener im Ocenn ; findet sich noch einzeln an den 
englischen und nordfranzösischen Küsten. 

B. ocellaris /.. Seeschraetterling. Bavecca (Nizza), Baveure (Marseille) ; 

Ital. Strega; Bavusnni (SiziUcn). 

Rfickenflosse ohne Augenfleck. 11. 

II. Die vorderen Strahlen der Rückenflosse die fnlj^fcnden an Länge 
weit übertreffend. Grünlichgrau mit verschwommener, dunkler 
^neraeeichnnng. Auf dem Koi^e bis zur Rfickenflosse ein roter Fleck. 
Flo.s.sen gelbltdigT&i, brann punktiert Länge 8—10 cm. Mittelmeer, 
sehr selten. 

B. eiylhroeephaius Risso. 

Die vorderen Strahlen der Rückenflasse die folgenden an Länge 
nicht übertreffend. Gelbgrün mit 5^6 olivengrflnen, weissgesänmten 
QiierMndin; nnf der Schläfe ein blauer, rottnnrnndeter Fleck. 
Rückenflosse grünlich mit braunen Flecken, die obere Hälfte des 
staclUichen Teiles mit violetten Binden. Länge 6—7 cm. Mittel- 
meer, Stelleoweise häufig. 

B. Sphinx VaL 

23* 
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12. Mitten anf dem Kopfe ein dreieckigfer Pleischsapfen, der mit xald* 
reichen, kleinen Fransen besetzt ist : dahinter auf dem Nacken 5 bis 
6 borst enformipe Anhän^^sel. Bräunlichg^rau mit dunkleren Flecken; 
auf den Seiten gewöhnlich eine Längöreihe weisser Flecken ; Bauch 
bläulichgrau. Floaien gelMichgrau, Schwanzflosse mit duuklerea 
Fleckenbinden. Länge 5 — 8 cm. Mittelmeer, sehr selten; einzeln andi 
im benachbarten Ocean bis zum Kanal. 

B. Montagui FlenU 
Kopfmitte ohne fleischigen 2^pfen oder Fransen. 13. 

13. Arn Vordcrraiid des N.iscnloehcs kein fransenartig geteiltes An- 
hängsel. Afterflosse mit 26—28 Strahlen. Färbung lebhaft grün 
oder olivengrau mit violettschwarzen Querbinden, welche oben weiss 
eingefasst unteü durch eine weisse Linie gegabelt sind. Kopf mit 
schwarzen Binden. Länge 15—18 cm. Einzeln im Mittelmeer und 
im angrenzenden Teil des Oceans. 

B. hasiliscns Val. 

Am Vorderrund des Nasenloches ein fransenartig geteiltes An- 
h&ngsd. 14. 

14. Bräunlichgrau, hinter dem Auge mit schwärzlichen Querbinden 
auf Rücken und Seiten. Schwanzflosse mit dunklen Queibinden. 
R 12 I 16; Br 12; B 2; A 18; S 14. Länge 6—9 cm. Mittdmeer, aehr 
selten. 

B. trigloides VaL 

Färbung verschieden, meist olivengrüu nui dunklen Flecken. Flossen 

«elblichgrau, die Rückenflosse vom mit bräunlichem Fleck. Schwan«« 
osse dunkel gefleckt. R 12 I 18; Br 13; B 2 oder 3: A 18 oder 19; 
Sil. Länge 10—15 ^* Westküste von Europa, auch an den 
deutschen Kfisten; ziemlich gemein. 

B. phoils L. (Fholis laevis ant) 

2. Clinits Cm. 

Färbung sehr variabel, gewolinlieli graugelblieh mit dunkleren 
Flecken, seltener rötlich oder braun, die Flossen schwärzlich. Lang?! 
den Seiten mehrere silbergraue Flecken. R' 3 ; R- 29—31 1 3 oder 4 ; 
Br 9 oder 10; B i | a; A 2 | 20—23; ^ 10. Länge 6—10 cm. Mitteltueer, 
selten. 1 

C. argentntns R^sso, \ 

3.Tripterygium Rfsso, 

Heltgran oder rotlichgrau mit 7—8 braunen Querbinden ; Kopf beiin 

ans?;'cwnchseiien Männclien sch\var7, son.<;t schwär?: gefleckt. Flo<?se'n 
orangegelb, die 1. Rückenflosse und die Bauchflossen grau; die 
beiden ninteren Rficken- und die Schwanzflosse mit blauen oder 

grünen Binden. "R',^; ^" } '7: 9 i-^; Br 14 i''>; B2: A 24 — 25; 
S 1 I II — 12 j 1. Länge 5—6 cm. Mittelmeer, zicndich selten. 

T. nasus iiisso. Bavecca d' Arga. 

4. CeotroBotns BL Sckn. 

(Gundltis C. V. partim.) 

Körper langgestreckt, S oder 9 Mal .so lang als hoch, mit kleinen 
Scluippen ; Si-itenlinie felilt. Orau- oder rötlichbraun, Rü l. i mit 
rundlichen, schwarzen, weissumrandeten Flecken ; an der VVuriel der 
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langen und niedrigen Rückenflosse 10—13 solcher Flecken. R 77—81; 
Br Ii; B X |2; A 2 I39— 43; S 15. Länge 15--20 cm. Hftufi; an den 
nordenropälschen Küsten bis nach Prankreich. 

C pui«llttB BL Sehn. (Gunellns vtil^nris C. V.) Butterfisch. 

Franz. PapÜlon de mer. 

5. Zoarces Cuv. 

Körper etwa fr— 9 Mal so lanisr als hocli, hinten znsammengedrBclct 

Die laufj^c, hinten sehr niednge Rückenflosse st"sst nr <1eTrt 7.ng-e- 
spitzten Sehwanzeude mit der Afterflosse zusammen. Kötlichsrau 
mit dunkleren Flecken, welche meist dunkle Querbinden hiulen. 
R 109; Br 18: B 3; A 80 86. Länge 25—40 cm. Findet sich vor- 
zugsweise in den nordischen Meeren, südlich bis zu den französischen 
Küsten; findet sich auch in der Ostsee, ausnahmsweise steigt sie 
auch in FIfissen empor, ist beispielsweise bei Spandau in der Havel 
gefangen worden. Gehört /.n nen wenigen Fischen, welche voll- 
kommen entwickelte Jungen zur Welt bringen. Knochen werden 
beim Kochen grün. 

Z» vMpmnm Val. Aalmutter. Franz. Xioqaette, Lotte. 

6. Anarr h i chas i4r/. 

Schon durch seine gewaltige Grösse von allen "ihrigen Blenniiden 
ausgezeichnet Oberseite gelblich- oder grünlichgrau mit 8 — 10 
tyreiten, braunen Querbinden. Flossen bräunlichgrau, Rüdcen- und 
Schwanzflosse pebandert. R 75; Br to: A 46; S 17. Länge 80— 150 cm. 
Bewohnt hauptsächlich die nordischen Meere, ist beispielsweise um 
Island und Lappland gemein, einzeln no^h an den französischen 
Kfisten. Nahrung hauptsächlich Krustentiere und Muscheln, die er 
mit seinen gewaltigen Zahnen leicht zerbeisst. Gefangene Exemplare 
zeigen sich ausserordentlich wild und bissig. 

Inpiw L, Seewolt 

16. Farn. l^h/^r€ienidae. 

Die „Pfdlhechte'* haben langgestreckte, fest walzenförmige Gestalt, 
spit/.en Kopf, grosse Mundöffnung, starke und spitze Zähne. Alle 
smd gewaltige Raubfische. Meist Tropenbewohner, in Buropa nur 
eise Gattung mit einer Art. 

Sphyraena Klein. 

Körjjcr 9 — 10 Mal .so lang als hoch. Die t)eidcn Rückenflossen weit 
von einander entfernt. Schwanzflosse gegabelt, Rücken grünlich- 
braun oder dunkel bleigrau, Bauch stlberweiss. Rücken- und 
Schwanzflosse bräunlich, die übrigen i^vMi. R' 5; R* i I9; Br r;,; 
B I 1 5; A I i 9; S 17. Gewöhnlich 30—40 cm« kann aber bis i Meter 
lang werden. Nur im Mittelmeer und zwar ziemlich selten.* 

sphyraena (L) (Bsox sph>'raena L^) Pfeilhecht. 

17. Farn. AOierinidae^ 

Die Atlieriniden, die mau wohl auch „Aehrenfische" nennt, leben in 
unglaublichen Mengen an den Kfisten: es sind kleine Fisdie. die 
kaum über 15 cm lang \vcri}f'v.. ansgc/cichtiet durch einen Silber- 
streif an den Seiten. Sie kuunen leicht mit dem Stint verwechselt 
werden; die kleine, erBte, stadielige Rftckenflosse Ifisst sie Iddit 
e i 'l i en flen» 
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Atherina Art. 

1. Kiemciuleckel oline scliwar/e rimklc. niireluncsstr des Auges von 
ein Drittel Kopflänge. Kötlichbraun, unten weisslich. Silberstreif 
sehr lebhaft Länge 7—9 cm. Mittelmeer, z. B. bei Nizza, sehr selten. 

A. RlMOl C. V, 

Kiemendeckd mit xahlreiclieii, schwanen Punkten. 2, 

2. Durchmesser des Aug^ nicht so gross wie der dritte Teil der Kopf- 
linge. Recken gran mit sch-warzem Funkt oder Strich an der Basis 

der Schuppen; Seiten und Bancli weisslicli. LänK^" 10 14 cm. Im 
Mittelmeer häutig, weit seltener im benachbarten Teil des AUanti* 
sehen Oceans. 

h«pMtwi L Franz. Saudet, Siondet (MarBeille)^ Mdl^(Nina): 
Ital. Latterioo; Cunmedda, Attarina (Sndlien). 

Der Durchmesser des Auges macht mindestens den dritten Teil der 
KopilSnge aus. 3. 

3. Rücken bräunlichgrün oder rotlich, schwarz punktiert; Bauchweisslidi. 
Silberstreif lebhaft glänzend, R' 7 oder 8; R2 i ir r;, , Br 15: 
B I I5; A I i 14 16; S 17. Länge 10—15 cm. In Menge an der West- 
küste von Buropa : die einxijre Art, die audi in den deutschen 
Meeren votkommt 

A. presbyter C//v. I'ranz. Pröitre, Capelan. 
Rücken grau, schwarz punktiert Kleinere Arten. 4. 

4. Seitenlinie mit 43—45 Schuppen. Der ^^anze Kiemendeckel mit 
sdiwarzen Punkten. Länge 6— d cm. Sehr häufig im Mittelmeer. 

A. mochon C. V.. 

Seitenlinie mit so- 55 Schuppen. Nur der obere Teil des Kiemen- 
deckels mit schwansen Punkten. Der Silberstreif untm meistens 

von einer Linie scliwarzcr Punkte T)e.q:renzt. Lilnj^e 6 — 10 cm. Mittvl- 
meer und aiiKreii/cndci Teil des Atlantischen Oceans, nicht liäufi;^. 

A. Boyeri iiisso. Franz. Joel. Cabasuc (Nizza); Ital. Capoz:zola, 
Cappodone: Cunmedda (Sizilien). 

18. Farn. TetrogomiridM* 

Tetragonuriis R_isso. 

Körper etwa 6—7 Mal so lang als hoch. Mundspalte gross; Unter- 
kiefer mit sfigeartiger Zahnreihe. Rfidcen dunkelviolett, Sdten und 

Pauch heller. R' 15—21; R- i 1 1 i;;; Br 16; B i 5; A Ii oder 12; 
S 28 — 30- Länge 25 — ^35. Im Mittel nu er, überall Seiten, 

T. Cuvieri iiisso. Courpata (Nixza^ 

19. Farn. Mugilidoe. 

Die ,, Meeräschen*' bewohnen in zahlreichen Arten nnd in grossen 
Mengen die Kü.steti der gemäü.sigten und tropi.sdicu Zonen, vielfach 
auch im Brackwasser. Nahrung besteht besonders aus organiaiclien, 
mit Schlamm oder Sand vermiscliten Stoffen; SchlnndorpnTir des- 
halb zu einer Art Seihapparat umgewandelt Die groben, uxiver- 
daulidien Stoffe werden v<mi Zeit zu Zeit ausgeworfen. Audii der 
Verdauungstractus zeigt mancherlei Eigentümlichkeiten. Die meisten 
Arten sind von Alters gesdiätzte Speisefische. 
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Mogil Art. 

1. Korper nur 3J, höchstens 4 Mal so lang als hoch. Rücken dunkel- 
braun, Seiten grau oder rStlichbfatin» ohne dunkle I>äiiiifsl)inden, 
Bauch silbern. Flassen braun. Banchflossen hell. Iv' 4; K- r"8; 
Br 17; B 1,$; A 319; S 16. Länge 20—28 cm. An der Westküste 
von Spanien und FtiEuikreicIi, dnsdn bis snm Kanal 

II. coitns Yarr. 

Körper 5—6 Mal ao lang als hoch. KSrpeneiten mit 5—7 dnnklen 
LängsUnden. 2. 

2. Aiteiflosse mit it weichen Strahlen. Rücken nnd Selten bräunlich, 
letstere mit fy r.oldslreifen. K' 4: R"-* i I9: Br ir.; B i 5; A 3 ! 11 ; 
S !o. I.än<:rc 15—20 cm. Mittelnicer« selten; einzeln auch im au- 
greuüeudeu Teil des Oceans. 

IC. laiMO Cav, Sabonni^ (Nizza). 
Afterflosse mit 8^-9 weichen Strahlen. 3. 

3. Rücken und S^ten grau, Bauch silberweiss. 4. 
RfickenbrinnliGh, Seiten gnrn. Kiemendecfcel meist mit Goldflecken. 5. 

4. Oberlippe nicht besondere dick. Rücken nnd Seiten dnnkelgran. 

Flossen grau, Bauchflosseii weisslich. R' 4; R- i|8 — 9: Br 17, 
B Ms; A 3 I 8; S 14-15- Länge ^0-50^ selten 70cm. Im Mittelmeer 
nnd Atlantischen Ocean, nordwärts seltener nnd kaum über die 
Loire-Mündung hinausgehend. 

M. oapludns Cm\ Franz. Cabot : Carida (Nizza); Ital. MaggittCb 

Cefalo ; Ciritui. Mulettu. Lampuni (Sizilien). 

Oberlippe dick, am Rande mit deutlichen Cilien. Rücken nnd Seiten 
blaugrau. Flossen grau, Brustflo.ssen gelblich, gewolinlich mit einem 
dunklen Fleck oben an der Basis. R> 4; R* i'8; Br 17; B 1I5; 
A 3I9; S 16. Lange 30— 60 cm. Mittelmeer nnd Atlanüstiher Ocean, 

meist haiifig'. 

M. chelo CffV. Franz. Pansard (Marseille); Mugon Labru (Nizza); 
Ital. Mnggine nero, Cefalo di fnetra; Cefadnni. Capnlatu (Sizilien). 

5» Kiemendcckcl ohne Gnldflecken. Flossen hrännlichr^ran, l^auch- 
flossen weisslich; atn oberen Winkel der Brustflus.seu fast stets ein 

schwarzer Fleck. K' 4 . K i 7—8: Br 17; B 1 1 5; A 3 1 8—9; S 17. 

Länge 30—50 cm. Die bänfipste Art; j^emcin im Mittelmeer und 

Atlantischen Ocean: anch an den denlscheTi Kiislen. 

M- capito Cnv. Ramada (Nizza); Ital. Calamita; Cefalu ^^Sizilien). 
Kiemendeckel mit Goldflecken. 6. 

6. Hinter dem Ange ein goldgelber Fleck : ein ^jrosserer anf dem 
Kiemeadeckel. Die Seiten mit 6 — 7 dunkelbraunen Längsbinden. 
Flossen brfinnlichgrau, Banchflossen weisslich, Länge :jo— 45 cm. 
Sehr häufig im Mittelmeer nnd im nn^^renzenden Tetl des At- 
lantischen Oceans, selten im Kanal nnd weiter nördlich. 

M. auratus Risso. Mnpon daurin (Nizza). 

Kiemendeckel mit mehreren Goldflecken. Seiten mit 5—6 bläu- 
lichen Längsbinden. L&ige 20 — 40 an. Stellenweise häufig im 
Mittelmeer, seltener im Ocean. 

K« Mltoos i^sso, Mngou flavetonn, Flavetin, FMte (Kizza). 
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20. Farn. Ckistera^teidae, 

Vor der Rückenflosse höchstens lo freie Stacheln. Kopf und K5iper 
nicht auüaUend langgestreckt Scbwan^stiel nicht sehr dünn. 

1. Gasterosteus. 

Vor der Rfldeettfloise etwa 14 freie Staclielo. Kopf und KStper 
ausserordentlich laa g gefltredtt Sdiwanistiel attfhUend lang und 
dünn. 

2. Spinachia. 
1. üasterosteus L. 

Vor der Rückenflosse i — 3 freie Stacheln, dir vorderen hinten unten 
mit schrägem Hautsautu. Rumpl an den Seiten mit einer Reihe 
von Sditippen platten, seltener nackt. Schwanzfloase schwach aus- 

^eran<let. Kücken dunkler oder heller olivengrün, Seiten nnd Bauch 
silberglänzend, beim Männchen zur Laichzeit rot. Flossen grünlich- 
grau. R 3 I 10—12 ; Ür 9— 10; 13 I I 1 ; A I I 8—9 ; S 12. Länge 6 bis 
8 cni. Laichzeit April-Juni. 60 — loo Bier in einem vom Männchen 
aus Pflanzenstoffen s:ebauten nnd von demselben bewachten Neste, 
üeber den grossten Teil von Europa verbreitet, im süssen Wasser 
ehenso hftufig wie im Meere. Fehlt im Donaugehiete und in Böhmen; 
in der Schweiz nur bei Basel. 

G. aculeattis /. (G. trachurns. gyninurus und leiurus Cuv. 
G. brachyceutrus Hecke! et Kner.) Gemeiner Stichling. 

Vor der Rückenflosse 8—10 freie Stacheln. Rumpf an den Seiten 
nackt Schwanzflosse abgerundet: Schwanz mitunter beiderseits mit 

einer Lrin;.isreilie von 10- (i Kielschuppen. Oben j^rün- oder blaulich - 
schwarz, zuweilen mit dunklen Querbmden ; Seiten und Hauch silber- 
gläuzeud, Männchen im Sommer unten oft tief.schwarz. R 8— 10 | 11: 
Hr 9—10; n I I 1 ; A I I ^ — 11; S 13. Länge 4—5 cm. Laichzeit April- 
Juni. Eier wie bei voriger Art in einem kugeligen Nest. Häufijj 
in der Nord- und Ostsee, aber auch in zahlreichen Flüssen und 
Grfiben, namentlich in Norddentschland. (Untergattung: Qaate- 
reataa Mor,) 

G« pung^tltts L Klemer Stichlin^, Zwergstichling. 

2. Spinachia Cuv. 

Körper fünfkantig ; Seiten mit 4 1 gekielten Schuppenplatten bedeckt. 
Rücken .schmutzig olivenjjrün, Hauch weisslich. Flossen hellgrau, 
Rücken- und Afterflosse vorn schwärzlich. R 14 oder 15 | 6 — 7; Br 10; 
B r 1 i; A T I 6; S 12. Lfinge 15—18 cm. Nora- und Ostsiee, auch 

der i.,^rosste Teil der französischen "Westküste; steigt nicht weit in 
den Flüssen empor, scheint überhaupt Süsswasser zu meiden, 

8. spinachia (L) (Gasterosteus spinachia L>. S. vulgaris Cuv. 

Meerstichung. 

21. Farn. Ceniriacidae. 

Centriscus L. 

Körper zusammengedrückt, Bauch kielartig. Oben bla^-srot, Seiten 
und Bauch silberfarbig mit rötlichem vSchimmer. R> 5: R' i | 10— 11; 
P.r iT) I' ■ ' I 5; A iS— 20; S 9. Lange 10 — 15 cm. Mittelmeer, 

ziemlich selten, sehr selten im Atlantischen Ocean, nordwärts bis an 
die Küsten von England. 

C Bcolopax L Seeschnepfe. Franz. Hecasse de mer» Soufflet , Trom- 
betta (Mizasa). Ital. Beocaccta, Trombetta; Trumbina (Sizilien.) 
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22. Fam. Toeniotde^ 

U Äfterflü.sä>e vorhantk*«. 2. 
Alterflosse fehlend. .3. 

2. Afteifloflse sehr kurz. Rückenflosse 80 lang wie der Kdq)er ; sie 
bcpHTit vom auf dem Kopfe mit einem ausserordentlich staikett 
und langen Stachel. Kopf oben mit einem starken Kamm. 

1. Lophotes. 

After- und Rückenflosse sehr lang, beide mit weiclien Strahlen. 
Kopf kitn nnd sttimpl Schwtuizflosse sugespitzt 

2. Cepola. 

3. llauchflossc /.\x einem einzigen, stark verlängerten, am Ende meist 
erweiterten Faden oder Stacliel reduzieft. Körper baiulförniig, mit 
kleinen Scbn])penhockem. Rückenflosse nnf dem Kopfe beginnend 
und hier mit stark verlängerten, oben meist verdickten Strahlen. 
Schwaacfiosse schwach eatwiclcdt oder ielileiid. 

ßauchflosse mit mehreren Strahlen. Kant gewöhnlich nackt, Seiten- 

linie ztinial nach hinten mit gedornte S Ivildem. Schwanzflosse 
hinfällig, selten vollständig. Anf dem Kopie ein stark verlängerter 
BÜKiha von moBsenstrahlen. 

4. Tra^hypterna. 

1. Lophotes Qioma, 

Btwa 7 Mal so lang wie hoch. Silbergran mit runden Silberflecken 
Flossen dunkel rosarot. R ?'so: Br 15; B i I s: A 17, S 17. Lanjre 
1 — r ', Meter. Wahrscheinlich ein Tiefseefisch, der jedocli nicht so 
tief hinabsteigt wie Trachypterus, da die knöchernen nnd weichen 
Teile ziemlich fest verbunden sind Der merkwürdige Fisch ist im 
Mittelraeer, bei Madeira und im japanischen Meere gefunden worden ; 
fiberall aehr selten. 

I«. eepedUuiw Qioma, Atgentin (Niasa). 
2. Cepo la L, 

Etwa 15— j8 Mal so lanjr als hoch. Das ganze Tier ist rot, Unter- 
.seite und Flossen mehr gelbrot. R 67—69: Rr 18 ; B i '5; .\ fio; 
S 10- II. Länge 30—50 cm. Ziemlich häufig im Mittelmeer, selten 
im Atlantlachen (>cean; einzdn noch an den englischen Kflsten. 

C* rwhMoena L* Rondgeole (MaiaeiHe), Cal^nairis (Nisza). 
3. Regalecus Brünn, 

Hierher die wunderlichsten und trrossten aller Bandfischc, indem 
Exemplare von 4 Meter gefunden wurden. Man hat sie im Mittel- 
meere, im nördlichen und südlichen atlantischen, im indischen Ocean 
und an der Kfiate Neuseelands erbeutet. Sie sin«! überaus selten, 
von den nofdentopüschen Kästen sind kaum 20 Falle bekannt 

I. Silberweiss mit dnnUen, unterbrochenen Schrftgstreifen. Plossen 

orangepell). Die vorderen 12 -15 Strahlen der Rückenflosse auf dem 
Kopfe stark verlängert, nach hinten niedriger werdend, am Ende 
zum grössten Teil verdickt und nach hinten gekrfimmt, die übrige 
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Rückenflosse mit 264—290 Strahlen . Am 23. Februar und 18. März 
1788 strandeten zwei Kxetiiplare an der Küste Bn^aads« das eine 
mass 2j, das andere 4 Meter. 

R. Bftsk»! (C. K) OMr. 

Körper silberwdasmitgraulichenFlecken. Rfickenflossenutmindesteiis 
^ Stralileii. 2. 

2. Btwa IQ Mal so Itng als hoch. Rfidcenflosse mit 340 Stralileit. 

Mittehneer, ungemein selten. Im Jahre 1872 wurde bei Palavaa in 
der Nähe von Montpellier ein 3.40 Meter l;ui{»^es Exemplar prefangen. 

R. g^ladius Wa/b. Argentin (Nizza). 

Etwa 24 Mal so lang als hoch. Rückenflosse mit 398 Strahlen. 
Das Anee ist kleiner und höher gestellt als bei R. gladius. Länge 
2 m. Wurde bei Nizza gefangen. 



4. Trachypfervs Ooaan. 

1. Unterseite des Korpers nicht gleichmässig verlaufend. Silberfarben. 
Flossen rötlich. Strahlenbüschel auf dem Kopf mit 2. Hinterhalfte 
der Rückenflosse mit 5 schwarzen Flecken. Schwanzflosse grössten- 
teils schwarz. R 6 oder 7 -f 111 — 121; Br 11; B 3 — 6; S 8 4- 5. 
Länge 50-90 au. Bei Nizza gefangen. 

C. cristatns Bon. 

Unterseite des Körpers gleichmässig verlauicud. Rückenseiten mit 
dunklen Flecken. 2. 

2. Körper nur 34 bis 4 Mal so lang alH hoch (Schwanzflosse nicht 
gereclinet). Silberfarben, Qber der Seitenlinie 3—4 schwftrzlidhe 

Flecken. Flos.sen lu-llrol. R 5—7 4- 120 139: l?r 10 11; T? i 1 5; 
S 8 T2. Nur Q— 22 cm Inv^. Viclleiclit, wie auch T. ins nur Jugend- 
form von T. falx. Mittelmeer, selten. 

T. 8i>ittoUM C V, 

Körper mindestens 6 Mal so lang als hoch. Weit grössere Arten. 3. : 

3. Körper 6- 7 Mal so \nn^ als hoch. 4. 
KÖfper 9 Mal so lang als hoch. 5. 

4. Oberhalb der Seitenlinie 3 in regelmässigen Zwi.schenräumen stehende 
schwänlicbe Flecken. Lebhaft silberfarben ; Flossen rosarot R 8 + 
160—172; Br Ii; B I [ 7. Länge 50 T50 cm Mittelmeer, sehr8id.ten. 

T. falx C. K Gros-Argentin (Nizza). 

Oberhalb der Seitenlinie 2 fchiefstehende, eifönnige, schwärzliche 
Flecken. Silberfarben, Kopf oben grünlich gewässert, Flossen hellrot, 
RS 4- T7»: Br 10— Ii; B 6. Unge bis il m. Bewohnt die ndrd- 
liehen Meert-, wahrschcinlii h in sehr grosscTi Tiefen ; wird am 
häufigsten au die Küsten von Island und vSkan liitm ir-n angespült. 

T. arcUctts C. V. \ 

5. Oberhalb der Seitenlinie 3 ijro.ssc .schwarze Flecken. Glänzend silber- . 
weiss. Flo.ssen blaH.s rosarot. R H -f- 164— 163; Br 11; B i |5 — 7. i 
Länge 70—140 cm. Mittelmeer, selten. 

T. ifla C. V. 



uiLjiiizuü Dy Google 



363 



O^u rhalb der Seitenlinie mir r oder 2 schwarze Flecken. Silherweiss; 
FlüSüen rötlich. Länge 120—150 cm. Bei Nizza gefangen. Walir- 
scheinlicli tinr eine Varietit von T. iris. 

T. Mopbma C V. 



23. Farn. Nottiemahidae. 

Diese Familie weicht am meisten vom Typus der Acanthopteryper 
ab. Die hierber gehörenden wenigen Arten bewohnen betrachüiche 
Tiefen. 



Notacanthus ßi. 

1. Rücken mit 33- 37 Stacheln, dahinkr ein weicher Strahl. T'twa 
12-13 Mal so lang als hoch. After vor der Körpermitte. Afterflosse 
mit 27- 33 Stacheln^ und zahlreichen welchen Strahlen. Der ganze 
Fisch tnilchweiss mit schwarzem Kopi. Länge 15 — 26 cm. Wnrdebei 
Nizza gefangen. 

N. Rissoanns Fi/, et Ver, 

Riicken liöchsteiis mit 10 Stacheln. 2. 

2. X I M ti!r> -lier dicht nebeneinander. Etwa 7 \i Mal so lan^ als hoch. 
Kucken mit 6—7 Stacheln, dahinter mit weichem Strahl. Färbung 
br&unlich, Schwanzflosse dnnkelbrann gesftnmt, Banchflosaen schwin* 
lieh. Länge 14—32 cm. Bbenfalls bei Nizza gefangen: 

N. mediternmens Pü, et Vor, 

Na.senlochcr von einander entf^ rnt Etwa 6 10 >ral so Irii- ils 
hoch. Röcken mit y Staclieln. Mundhöhle und Flotisen zum Teil 
schwarz. Länge 14—30 cm. 

N. Bonaparti Rfsso, 



24. Farn. Lobridos. 

Die Familie «Ter Lipijfi.'^che begreift etwa joo \rt<n von Küsten- 
fischen, welche hauptsächlich in den tropischen und anijrenzenden 
gemässigten Zonen vorkommen. Die grosseren Arten sina als Speise 
hochgesdilUzt 

I, Kiefer vom papageischnabelähnlich, indem die Zähne mit einander 
verwachsen sind. Der Unterkiefer ragt fiber den oberen vor. Eine 
einzige Reihe von Sehuppen auf der Wan^^e. Stacheln der Rücken- 
flosse steif und spitzig. Köxper mit grossen Schuppen. (Uuterfam. 
Softriaae.) 

I. 



3. 



Z&bne der Kiefern getrennt» keinen Papageischnabel bildend. (Unter- 
fern. Lahrinaa.) a. 

Wangen and Klemendeckel mehr oder weniger mit Schuppen 
hedeact 3. 

Kopf fast vollständig nackt. 7. 

3. Vordeckcl (rräoperculum) ganzrandig, niclit gesägt oder gezähnelt 
Körper seitlich sosammengedrfickt, Schoppen missig gross« in mehr 
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als 40 Querreihen. Scluiau/e ^njrespitzt ; Kiefer mit einer Reihe 
kegelförmiger Zähne. Kein Stachel der Rückenflo-sse verlängert. 
Sc^wanzflooae Iddit abgerandet Hanptvetbreitung im Mittelmeer. 

Vfirdeckcl gesSgt oder gezilmelt 4. 

4. Zaluu' in einer einfachen Reihe. 5. 
Zähne in mehreren Reihen. 6w 

5. Schaatize wenig^ vorstrrckbar. Z:ilil der Rflckenflossenstacheln 
grosser als die der wciclu-n Strahlen, /.wisclicn 13. und 18. Seiten- 
linie mit weniger als 40 Schuppen. Verbreitung wie bei Labrus, 
meist im Mittdmeer. 

3. CmdUimu. 

Kopf verlängert, Schnauze weit vorstreckbar. Rftckenlloase mit 
14—16 Stacheln. Seitenlinie mit 30 Schuppen. 

4. Ooricm. 

6. Alteifloese tnit 3 Stacheln. K^irper länglich. Schuppen ziemlich groas. 

Wangen und Kienicndcckcl mit sich dacli/iesfelfönnicr deckenden 
Schuppen. Zähne in einer geschlossenen Reihe, davor eine Reihe 
stArkerer, kegelförmiger Zähne; kein hinterer Htwdssabn. 

5. Ctmoto l MTM» 

Alter^osse mit 4^6 Stacheln. iSShae in mehreren Reihen» die der 
Anaseten Reihe stärker. 

6. Aoaatli^lAlinm. 

7. Seitenlinie nicht unterbrochen. Kiefer gezAhnt, die vorderen Zähne 

viel starker und langer als die hinteren. Körper nicht kantig zii- 
samnien «gedrückt. Cehoren mit zu den prachtvollst gefärbten Arten 
der ganzen Klaääe der Fische. 

7. Coria. 

Seitenlinie unterhalb des Bndes der Rückenflosse unterbrochen. 
Kopf und der übripe Körper stark xusanimengedrücktt scharfkantig; 
fast messerartig. Kiefer mit Hundszähnen. 

ö. Xyricbthya. 



1. Scarns ForsM. 

Gestillt längliclirund, der eines kräftigen Karpfens nicht unähnlich, 
Schwanzflosse jedoch bedeutend grö.Hser. Körper mit grossen Schuppoi, 
Stirn, Schnauze und Mund uiiljcsc}iu|)pt. Rücken purpurrot, Seiten 
rosa und violett Rücken- und Afterflosse graulichviolett mit hell- 
roten Fledeen, Brust- und Banchflossen oraugegetb, letztere mit 
veilchenblauen Linien; Schwanzflosse mit weissem Saum R9— 10; 
Rr 12; B 1 I 5; A 2 I 9; S 13 oder 14. Länge 15 — 20 cm. Haupt- 
sächlich im Östlichen Teil des Mittelmeeres; oereits die RSmer 
suchten ihn an den italienischen Kü.sten einzubürgern ; auch jetzt 
findet er sich noch im westlichen Teil des >Tittehneeres /. B. hei 
Nizza, wenn auch sehr selten. Schon bei den Allen stand er als 
Speisdisch in hohem Ansehen. 

8* eretesflia (JL) j^Abrus cretensis (Aidrov.) L. Scarus mlHginosaa 
C V. Scams canariensis Vsl.) Fapageifisch. 
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2. Labrus (Art.) Cuv. 

1 Ein blauer Fleck im oberen Hinterwinkel des Kiemendeckels. Rücken 
röÜicbbraun, Seiten und ßauch mehr violett. Kopfseiten ausser dem 
dnnkdblauen Fleck auf dem Kiemendeckcl noch mit mehreren 
schwnr/cn Flecken, Rücken- und Schwanzflosse l)rann. erstere meist 
schwar/gefleckt, Afterflosse rötlichbraun mit violetten Mecken; 
Banchfloesen schwftnslich. R 16—19 I n i '4; B i | 5; A 3 | 9; S 13 
L&nge 15—25 cm. Mittelmeer, sehr selten. 

L. saxorum C. V. 

Kein blauer Fleck auf dem Kiemendeckel, a. 

2. Rftckenfloflse mit 20 oder 21 Stacheln. Pirbnn^ ausserordentlich 

variabel, grünlich, bläulich oder rotlicli, meist mit Flecken oder 
Querlinicn. R 20 oder 21 | ro oik-r 11; Wr 14 oder 15: B i | 5; 
A 3 I iS— 10; S 14. 1-änge 30 50 cm. Ilüufig an den Westküsten von 
Buropa. 

JU. bergylta Asc. Franz. Vieille, Perroquet de mer. 
Rfickenflosse mit weniger als 20 Stacheln. 3. 

3. Länge des Kopfes so gross wie die Hohe de.s Rumpfes. 4. 

Lange des Kopfes etwa um ein Viertel grösser als die Höhe des 
Rumirfea. 6. 

4. F1o«^sen, namentlich Rücken-, Schwanz- und Afterflo.sse, sowie der 
Körper grün, Rücken dunkler; Bauch etwas gelblich. Rücken- 
flosse am Ende mit schwarzem PledL R 17— 18J 11—14; Br 14; 
R I I 5 ; .\ 3 10— la; S 13—14. L&nge 15—30 cm. Ziemlich gemein 
im Mittelmeer. 

L. turdua L. Ital. Tordo; Turdu (Sizilien). 
Rücken-, Schwanz- und Afterflosse nicht ausgeprägt grün. 5. 

5. Rücken dunkelblau, Seiten hellblau, Bauch braunlich mit violettem 
SchinMiier. Flossen dunkelblau, Bauchflossen bräunlich mit hell- 
blauem Saum. K 17—19 ! 11—12: Br 15; B 1 | 55 A 3 [ 8—9; S 13—15. 
LSage 20—30 Hftnng im Mltteimeer. 

Zfr mmnUm, L. 

Rü^en bräunlich ; unterhalb der Seitenlinie ungefähr 10 braune 
Länyj^sstreifcn, dazwischen weissliche Flecken. Bauch und Kehle 
silberfarben. Flossen hell. Flossenformel wie bei voriger ArL 
L&nge 20— 30 cm, Mittelmeer, selten. 

U Unaolataa C. V. 

6. Rings um das Auge ein oder mehrere schwar/.e Streifen. PSrbnnp: 
sehr variabel. Rücken grünlich, bräunlich oder blau mit schwar/cn 
Flecken, Seiten g^nlich oder gelblichgrau mit weissen oder blauen 
Flecken, Bauch weisslich, bunt g^efleckt. Flossen verschiedeniarbig. 
Länge 20—40 cm. Mittelmccr, ziemlich liäufi^. 

L. f«3tivus Risso. Sera (Ni/.ita); Zita (Siiiilieu). 
Augenumkreis ohne scliwarze Streifen. 7. 

7. Rficken und Seiten prachtvoll grfin, Bauch gelblichgrün mit blauen 
Flecken ; lanj^s der Seiten ein hellgrünes oder weissliclies Band. 
Flössen grün, zum grussten Teil mit violetten AugeuÜecken. 
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Zwischenkiemendcckel kaum beschuppt R 17—19 i 10— 12* Br 14— 
15; Ii I I 5; A3 I IQ— Ii; 8 14— 15> Länge 20—30 cül Mittelmeer, 
h&nfig. 

I/. viridis L. Roticlnc, Sera (Ni/./aj. 

Mäanchen braunrötlich mit prachtvoll blauen Längsstreifen. Weib- 
chen lebhaft rot, «m hinteren Teil des Rüdcens mit 3 schwanEen 

Flecken. ZwisrlRiikiemendeckel mit mehrercti Scluijjpenrcihen. 
R 16-18 I 12 — 14; lir 16; Hl i 5; A 3 I ro— Ii; S 15. Länge 18— 20 cm. 
Häufig im Mittelmeer, seltener im Atlantischen Ocean bis hinauf 
an die norwegische Külte. 

X«. mlxtWl Flies et Ekstr. Franz. Violon, Coqnette; Ttenca, 

Verdoun (Nizza). 



3. Crenilabruft Orv, 

1. Auf dem Kiemendeckd ein scharlbegrenxter, schwarzer oder dunkel- 
blauer Fleck. 2. 

Auf dem Kiemendeckel kein solcher Fleck. 4. 

2. Rückenflosse ohne grosse, schwarze Flecken, vorn niedriger als 
hinten, die Stachen nach hinten gleichmfissig grSfwer werdend. 

Olivenbraun, unten etwas lielU-r; Wanj^^cii und ICehlc mit •i:elbUdl« 
grünen Querbinden. Kiemendeckel mit dunkclblnuem, rotum- 
randetem Fleck. Schwanz unterhalb der Seitenlinie mit schwarzem 
Fleck. Rücken- und Schwan zflo-sse rötlich oder gelblich, meist mit 
bläulichen Flecken; die übrigen Flossen blass rötlich {,^11), uiigeflcckt. 
R 12— 15 1 9— 10; Br II ; B I I 5; A 3 I 9; S 13. Länge 7—12 cm. 
Mittelmeer» nicht selten. 

C oo«IUtM Forsk, Franz. Vacfaetta. 
Rückenflosse mit 2—5 grossen schwarzen Flecken. 3. 

3. Flosnea gelblichgrün. Rückenflosse rötlichgrün, nur die letztere mit 
sdiwarzen Flecken. K5rperf&rbung sehr veränderlich, meist f^nlich- 

brauu mit l)laucu (»der gelben Längsbinden. Zwischendt rkel mit 
z oder 3 Schuppeureihen. Länge 12 16 cm. Mittelmeer. st hr häufig. 

C. Roissali Risso. Lanjj^aiicu (Nizza). 

Flossen mit deutlichen, schwärzlichen Flecken ; RückeQllos.se rötlich- 
grau mit 3 schrägen Binden aus dunklen I^ecken. Grund^bung. 

frünlichgclb mit .schwarzen Flecken. Zwischendeckcl nur mit einer 
chuppenreihe. Länge 8 — 12 cm. Mittelmeer, ziemlich hnnfig. 

C tisrinus Risso, Rouquie (Nizza). 

4. Hinter dem Auge ein gebogener, schwarzer Fleck. Färbung sehr 

varinbcl, meist ji^rfm oder q;niTi!ich;^clb mit dunkleren Läng:sstreifen 
und blauen Seitenpunkten, seltener mit braunen oder rötlichen 
FledEen oder Binden. Sdiwanz unterhalb der5>eitenlinie mitscliwarzem 

Fleck, Kopf mit grünen oder bläulichen Querlinien. Auch die Färltimg 
der Flossen sehr variabel, meist grünlich mit oranqfegelben Flecken, 
Sciivvanzflo.s.se meist gelblich mit 3 blauen Streifen ; Brustflossen 
meist gelblich mit blauer Basis. R 14 17 s Br 14; B i (5: 
A 3 I 9: S 14. Länge 15 — 18 cm. Sehr häufig im Mittelmeer und 
im Atlanüsclien Ocean, einzeln nr^ch an den norwegischen Küsten. 

C. melops L. Founiie, Rouquie (Nizza). 
Hinter dem Auge kein gebogener, schwarzer Fleck, 5. 
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5. Ueber dem Ange ein goldfarbener Streif. Rficken, Seiten und Flossen 
grün, "Hiiirli weisslich. Rückenflosse heim Weibchen hinten mit 
einigen kleinen, schwarten Flecken. Länge lo-i^ cm. Selten im 
Mitteline«r tmd dem angrenzenden Teil des Atlantischen Ooeana 

C cflttytoplury« J^fsso. Rooqnie (Nixza). 
Ueber dem Auge kein goldfarhener Streif. 6. 

6. Zähne nn^^Ieii-h. die beiden vorderen Schneidezähne im 01)crkiefer 

ßössQT und vorstehend. Rosarot oder hell gelblichrot mit hellbraunen 
ingsbinden; Flossen hellrot, Schwanz gewöhnlich mit grossem, 
schwar ;ii Fleck, Brustflosse an der Basis .schwarz gezeichnet 
R i.S-i/ I 9-io; »3— U: B I I 5; A 3 | 9— ii; S 13—14. Lange 
10—15 Häufig im Mittelmeer. 

C medifeamuiew (D (Perca meditenanea L.) 

Zähne gleich. In zweifelhaften FUten Brustflosse an der Basis nicht 
schwätz. 7. 

7. Schwanz ohne schwarzen Fleck oder Streifen. S. 

Schwanz mit schwarzem Fleck» seltener mit zwei schwanen Streifen. 9. 

8. Schwanzflosse grün, am Ende oben mit dunkelrotem Fleck. Grund- 
färbung blaugrau, Rücken mit 5 oder 6 dunkelblauen Flecken, Seiten 
mit 5—6 Reihen gelber Flecken, Kopf mit orangegelben Binden. 
Rückenflosse violett, an der Basi*; der Stacheln mit gelblicher Binde; 
Afterflosse rosa oder violett mit kleinen gelben Flecken. Brustflossen 
violett mit drei senkrechten, gelblichen Binden und mit blanemj 
gelbumsäumtem Fleck. R 14 ' 9 10; Br 15; B i 5; A 3 [9 — 10; 
S 14. X^ge 15 — 23 cm. Südwestküste von I'Iurupa, selten. 

C. Ballloni Va/. 

Schwanzflosse mehr oder weniger schwärzlich, blau gefleckt, End> 
sanm meist weiss. Omndffirbnng rßtlichbrann, bet der VarietAt 

coenileiis Risso schon blau. Rucken-, Sch^v.lT^7 un<\ Afterflosse 
blau gefleckt, Hrustflossen rötlich oder gelb, am Ende mit sdiwarzer 
Binde; Bauchflossen orangegelb. R 16—17 I 6—9; Br 12—14; B i 1 5; 
A 3 I 8—9; S 14* LAnge 8^14 cm. Mittdmeer, selten. 

C mel«iioc€ircm Rfsso* Rouqnie (NizzaX 

9. An der Basis der Brustflossen ein dunkelblauer Fleck. Rot, an den 
Seiten mei.st mit grünlicher Längsbindc. 13cr schwarze Schwanzfleck 
klein, oberhalb der Seitenlinie. R 14 — 15 | 9—10; Br 13—14 : B i | 5; 
A3|8- 9; S 14 T5 T.änge 7—10 cm. Mittelmccr, meist häufig. 

C. tinca {Brünn.) (Labrus tinca Brünn.) Roucairou (Nizaca). 
An der Basis der Brustflossen kein dankler Fleck, to. 

10. Df t schwarze Schwanzfleck oberlialb der Seitenlinie. 11. 
Dci tichwarze Schwanzfleck unterhalb der Seitenlinie. 12. 

11. Bauch von der Seite gesehen stark bogenförnii^r Kücken rötlich . 
Seiten und Bauch l>laugrau. Brust- und Scliw anzflosse einfarbig j 
rötlichgelb, die übrigen Flo.ssen schwarz gefleckt K if^'S 9; j 
Br 14; B 1 i 5 ; A 3 I 8—10; S 14. Länge 10- 17 cm. Mittelmeer, selten. j 

C. arcuatuä /^isso. 

( 
I 

1 
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Bauch mir leicht j^cboKcn. Grünlich mit rötlicher Zeichnung. Rücken- 
flosse mit roten I'unktflecken, Schwanzflosse an der liasiv mit 
schwarzer Qucrl)in(lc. am F.nde mit roten i'unkten. R i6 [ 8; ür 14; 
B I I 5; A ; 10; S 14. Länge 10—15 cm. Bei Nisxa geUngsn. 
Wahncheialich eine Varietät von C Roissali oder |mvo« 

C» oblonModurui l^ßsso* Langanen (Nizza). 

Afterflos.se rötlich mit blauen Flecken; Schwanzflosse gelblich mit 
binnen Flecken. Rückenfloene an der Kasis gelblich, sonrt roL 
Griindfärbung gelblirli^^riiti mit roten und blauen Flecken, wdche 
auf ileii Seiten oder 4 Längsbinden bilden. Vor dem Aug^ ein 
blauer Fleck, über der Brustflosse em grünlichbrauner Fleck; der 
Schwanzfleck brlunlidi, meist in der Mitte blau. R 14^16! 11— 12; 
Br 14; B I I 5; A 3 ' 9 10: S t;v Lans^e 15 30 cm. H&llfig im 
Mitteluieer und dem angrenzenden Teil des Oceans. 

C. pavo (Brünn.) (Labrus pavo Brünn.» 

Afterflosse grünlich mit zerstreuten braunen Pleclcen, an der Basis 
wt;j.s.slich: Schwanzflosse grünlich mit braunen Punkte». Grund- 
färbung verftnderlich, i^rünlidi^^^rau oder rötlichbraun, Rücken und 
Seiten mit braunen Mecken, Kehle und Haur!: ::clb1ich. Oberhalb 
der Seitenlinie 2 bräunliche Längsbinden. Kopi mit brauner Binden- 
«eiclinung. R 13—15 | 9— lO; A 3 | 9—10. Lftage 13— 16 cm. Gemein 
im Mittomeere, weniger bftnfi^ im benachbarten Teil des Ocean.s. 

C mM ia Rfsso, Langanen (Nina)b 



4. Coric US Cuv, 

Färbung: ausserordentlich veränderlich, oranjje, gelblich, grünlich, 
bläulich, rotlidibraun, mit oder ohne Flecken. Basis der Rücken- 
fioase meist achwarz gezeichnet R 14—16 i 10; Br 11; B i | 5 : 
A 3 I 9; S 13. Lange 8— la cm. Mittelmeer, meiat bftnfig. 

C ratratna (Bl,) (Lutjanu.s rostratu.s Bl.) Fians. Sublet; 

Sublaire (Nizza). 



5. Ctenolabrus Val. 

Rückenflosse grünlichgrau, vom mit schwärzlichem IHeck. Ktwa 

4 Mal so lang als hoch. Ober- und Unterkiefer je mit 4 grösseren, 
gelcrfimmten Sdineidezähnen. Rficken rfttHcbgran oder r5t]ichgrün, 
Seiten mit 10-12 grünlichgrauen oder bräunlichen Längsbinden. 
Bauch rotlichwei.ss. Schwanz oben mit schwarzem Fleck. Schwanz- 
und Afterflosse grünlich, Brustflossen rötlich mit einer grünlichen 
nnd schwfiizlichen Binde. R 16 is ; s 10; Br 14; B i | 5 - A3 | 7— 

5 13—15. Länge 10^15 cm. Im Atlantischen Ocean und im Slittel- 
nieer, überall selten. 

C r npcatrto (Z,.) (Labms rupestris L.) 

Alle Flossen rötlich, Rückenflosse gewöhnlich auf den ersten weichen 
Strahlen mit schwärzlichem Fleck. Gesamtfärbung scharlachrot, 
Bauch heller; zwischen Auge und Schulter ein dunkler Streif. 
H t6 t; • 10 T? Br 14— 16; B I I 5; A 3 I lo; S 13. L&nge 10— i3cniL 

Im Aiitleliiieere, selten. 

C. Irls Val, 
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6. Acantliolabrfli Val, 

Rücken bläulich cxler violett, Seiten blassrot, Bauch wei;;>sliclL 
Scliwafiz oberhalb der Setteolitiie mit schwanem Pieck. Rüdcen- 

flösse ^clblichgrüti, Afterflosse weiss, Brustflossen gelblich, Bauch- 
flos&en rosa. R 20—21 ' 8—9; Br 15; B i | 5; A4 — 6 \ 5—8; S 15, 
LÄnge 15—^ cui. Mittelraeer, ziemlich selten. 

A. Pallonii (f^issoj (Lutjanus Pailonii KiKso.) 

7. Cor!« (LacJ Öthr. 

(Julis Cnv.) 

I. Seitenlinie mit 29 — 31 Schuppenreihen. Schwanzflosse in der Jugend 
abgernndet, int Alter tief aus^j^eschnitten. Färbung wie bei allen 
Arten dieser Gatttinir sehr btmt, inci'«;t i^rfniHrh Kopf mit binnen 
Binden. Riickenfiossc grün nnd blau ; Bru.stfio.s.scn grünlich, an der 
Basia mit gelbem, am Bode mit grossem, scliwarzblauem Fledc. 
K ') I 12— 13 : I'r 15; B I I 5; A3 1 11^12; S 13-^14. Lange 15^20 cm, 
Mittelmeer, selten. 

C. pavo {/iasselg.) (Labrus pavo Hasseiq.) 
Seitenlinie mit 74>-&> Schoppenreihen. 3. 

a. Zwischen den 2 oder 3 ersten Stacheln der Rückenflosse ein dunkel- 
blauer Pieck. Pftrbnngsehrbnnt und variabel. Oberadtefrfinlichblau 

oder bräunlichblau, ein breites Läni^shand an den Seiten orange- 
farben. Bauch gel blich weiss. Kopf braungelb, blau und silbern 
gemustert Flossen grösstenteils rötlich. R9|fa— 13; Br 13 — 14; 
B I I 5; A 3 I II— la; S 13 1 1. Länge 15—25 cm. Häufig im Mittel- 
meer, seltener im Atlantiadien Ocean, einzeln noch an den englischen 
Küsten. 

C» Julis (L.) (Labrus julis L, Julis mediterraneus Risso. J. vulgaris 
Moreau.) Junkerfisch. Meerjunker, Regenbogenfisch. I' t anz, Girdle^ 
Girella (Nizza); Viriola, Pisci di re (Sizilien). 

Rückenflosse vom ohne dunklen Fleck, Färbung .sehr vers liieden, 
meist rotlich. Seiten gewöhnltrh mit Längsstreift-n ; <lie obere 
schwärzlich, die nultlere vom blau, hinten rot; du- untere gelblich. 
PloBsen rötlicfagelb, Rüdcenflosse mit hellblauem Saum. Sonst wie 
vorige Art und wohl nur als Abart derselben aufzufassen. — Bei 
der Varietät fest Iva Val. sind die Flossen rot Lange 15 — 2$ cm 
UAulig im Mittdmeer, auch im Atlantischen Ocean. 

8. Xyrichthys Cuv. 

Kopf und Rücken mit scharfer Kante. K5iper etwas über 3 Mal 

so lang als hoch. Rückenflosse lang und von gleicher Hohe. 
Rötlich, Kücken etwas dnnklcr: jede Schtippc mit senkrechtem, 
bläulichem Strich. Wangen und Kiemendeckel niil blauen Linien. 
Plossen gelblich, zum Teil mit blaulichen Wellenlinien. R9— 10 | 12; 
B I I 5 : A 5 ' 12 : S 13— 14. Länge 15—20^ selten bis 30 cm. Mittel- 
meer, sehr selten, 

X. novacula (L.) (Cor3'phaena novacula L.) 
Pranz. Raaoir, Rason, Rat de Mer. 
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25. Farn. Pomacentridae. 

Hauptsächlich im inclopacifischen und im tropischen Atlantischen 
Oceau, meist in der Nähe von Korallen bänken, weshalb man sie 
and^ als »Korallenfiache« bezdchnet. Nur ein« Art im eunpüadieii 
Gebiet 

Pomacentrtts (LacJ C, V. 

Korner mit grossen, s;e\vim]Krtcn Sclnippen, etwa 3 I^Ial so lan^ 
als noch ; Schwanzflosse etwa den 4. Teil der Gesamtlänge aus- 
machend. Kastanienbraan mit Silberglan/., an den Seiten 5 — 8 
schwärzliche Längsbinden. Flossen braunviolett, Schwanzflosse am 
Crrnndi- Acr Ansranflnn? weisslich; an der Basis der Brustflossen 
em tidschwarzer Meck. R 13 -14 | 8— 11; Br 17; B i | 5: A 2 | 8— 11 ; 
S 17. L&nge 9—12 cm. Hittdmeer, sehr hixmg, 

P. outaamui Cav* (Chromis castanea Cut.) Ital. CastagnoUa. 

Franz. Caatagnole. 

2. S(kti n. Malacopterygii (Nalafoptori). 

Die gewohnliche Biuteiluug der Weidiilosser ist in die folgenden 
beiden Gruppen: 

A. Anacanthini. Kehl-Weichflosaer. Banchflossen wenn vorliaTulcn, 
, kehl- oder brustständig. Schwimmblase, wenn vorhanden, ohne 

Luftgang in die Speiserohre. Knochenstrahlen am Anfang der 
Flossen vollständig fehlend. 

B. Physoatoml. Bandi-W«lchflOM0r* Banchflossen, wenn vor* 

banden, banchstrmdijj^. Schwimmblase mit Luftgang in die Speise« 
röhre. Der i. Strahl in Brust- und Bauchflossen, sowie die oft an- 
scheinbaren Anfangsstrahlen in Rücken- und Afterflosse sind meist 
einfache Knochenstrahlen. 

Bei dieser Einteilung ist nun der ü ebelstand, dass man nicht recht 
weiss, wohin mit den Arten, welche keine Banchflossen besitzen 
7.. B. den Aalen. Für ein Bestimm ung.swerk halte ich es deshalb 
für geeignet, diese als eine besondere Gruppe auszuscheiden, zumal 
sie auch habituell scharf gesondert sind. Eis würde sich also folgende 
Uebersicht ergeben : 

I. M. snbrachii. fAnaoaatliial). Rauchflossen vorhanden, kehl- oder 

brustständig d. h. vor oder unter den Brustflossen. 

a. M. abdominales. (Physostomi partim). BauchflosseTi vorhanden, 
bauchständig d. h. hinter den Brustflossen. Hierher die Mehrzahl 
der Süsswanerfische. 

3. M. apodes. (Phvaoatoml pMÜrn). Banchflossen fehlend. K5r|>er 
langgestreckt, schlangenförmig. Haut meist nackt und sdlleimig^ 
seltener mit feinen, unter der Haut liegenden Schuppen. 

üebenldit der ^Minlliaii der Weichflosser. 

I Bauchflossen vorhanden. Körper mehr oder weniger normal, meist 
mit Schuppen bedeckt s. 

Bauchflossen fehlend. Körper langgestreckt, sdilangenfSrmig, im 
Durchschnitt cylindrisch, nackt oder mit feinen Schuppen unter der 

Haut iS. 
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2. Bauchflossen kehl- oder brustständig. Von Süsswasserfischen gehören 
hierhier mir AAlniiipe und Flnnder. 3. 

BandifiosMtt baiiclutSndig. Hierlter der grtete Teil der Sfam- 
waaserfiache. 7. 

3. Kopf und ein Teil des Körpers unsymmetrisch, seitlich stark zu- 
saininengfedrfickt, mit der efnen, gefärbten Seite nadi oben, mit der 
anderen, farblosen nach unten gerichtet. Beide Augen auf der oberen 
Seite. Die Rückenflosse nimmt die ^anze Rückenkatite, die After- 
flosse die gau^c Bauchkaute ein. Junge Schollen sind vollkommen 
symmetrisch. Paat alle ^Jten smd geschätzte Speisefische, die 
Lamilie deshalb von grosBcr Wichtigkeit Die grösaten Arten in 
der gemässigten Zone. 

3. FiMurooMtUUitt. IMtfiadM^ 8di€llmi. 

Körper symmetriadi. 4. 

4. Bauchflossen zu einer einfachen oder doppelten Hnft liribc htti 

fewandelt, wcklurch sich die Fische an feste Körper auheften 
dnnen, fthnlich wie die Gobiiden. Haut nackt, oder mit IKickem. 
Kopf gross. Ein Verbindungsglied zwischen Hart- und Weich- 
iloeaem; von ilteren Autoren meistens zu den erst« f ti o^ostellt 

1. Cyclopteridae. 

Bancliflossen von einander getrennt, nicht zu einer Haltscheibe um- 
gewandelt. 5. 

5. Scluvan /flösse frei, von Riu V:-;!! inul .'\fterflosse getrennt. Körper 
mehr oder weniger gestreckt, mit kleineu, glatten Schuppen. Eine, 
zwei oder drei Rückenflossen, die fast den ganzen Kudcen ein- 
nehmen. Bartfaden am Kinn meist vorhanden. Eine der wichtigsten 
Fisch£amilten für das gemässigte und nördliche Europa mul Anien1:n 

2. Gadidae. ScheUüache. 

Schwanzflosse nicht frei, sondern mit Rücken- und .\ftcrflosse ver- 
schmolzen, in eine Spitze ausgezogen. Es fehlt also eine eigentliche 
Scbwanafioase» indem der Kfirper hinten apitz klingenartig endet, 

6. Körper mit glatten Schuppen. Nnr eine Rückenflosse. Jede Baudl- 
flösse mit 2 ^eniörmigen Strahlen. Tief Seefische. 

4. Pteridiidae. 

Korper mit stacheligen, gekielten oder pestreiften Schuppen. Zwei 
Rückenflossen, die erste kurz, und weit vorgerückt, die zweite sehr 
lane. Jede Baucbflosse mit 6—8 Strahlen. Man kann diese Familie 
als TiefseeachelifisGhe auffassen. 

5. Macruridae. 

7. Nur eine Rückenflosse Vorbanden, selten dahinter einige frei* 
stehende Strahlen. 8. 

Zwei Rückenflosse:! \ Mrlirnulen, die liintere klein, bei den Salmo- 
I niden zu einer sogenannten Fettflosse reduziert Keine Bartfäden. 17. 

8. Rfidrenfloaae dentlich vor der Atterflosse beginnend, ungefähr den 
Banchflo Bo e n gcgenftber. 9. 

Rikckenflosse weit nach hinten gerüdct, der Afterflosse gegen* 
fiber. 14. 

24* 
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9- Bauch zu einer scharfen, gesägten Kante snaammengedrüdct; nur 
bei der rTattung P^iij^rauhs, dem bekannten Anschovis oder Sar- 
delle ist dies nicht der Fall. Oberkieferrand ia der Mitte von den 
Zwischenkietera, seitlich von den Obertriefern rebildet Körper mit 

Schuppen bedeckt; K()i)f nackt; keine Bartfäden. Hauptsächlich 
Kü«;tenfische, einijxc Arien steigen ui die Flüsse; keine Tieiseelonu. 
Die wichtigste luschfaiailie. 

II. ChipeldM. Hirlüge. 

Bauch nicht mit scharfer, gesägter Kante. Der Oberkiefenvnd wild 
gewöhnlich nur durch die Zwischenkiefer gebildet la 

lex IMe sehr lange Afterflosse verschmilzt mit der Schwanzflosse, diese 
ahcfcnindet. Haut nackt oder mit Knochenschildern, hei der 
einzigen europäischen Art uackt. Mund mit langen und kurzen 
Barteln. Eine grosse, aus den venMhiedensten Formen snsammen- 
gesetzte Familie» fast nur im Süsswasser vorkommend. In Baropa 
nnr eine Art 

lo. Silnridae. Welse. 

After- und Sclivvanzilossc deutlich von einander getrennt, u. 

11. Ober- und Unterkiefer mit scharfen, in eine Reihe gfcstellten Zähnen. 
Schlund mit iiccheizähnen. Rückenflosse ziemlich weit nach hinten 
gestellt aber nodi vor der Afterflosse. Körper mit grossen Sehuppen, 
llaliilus der Cypriniden ; man konnte diese Familie deshalb als 
Zalinkarpfen bezeichnen. Durchweg kleine Fische, die Männchen 
einiger Arten sind die kleinsten, existierenden Fische. Die wenigen 
Arten der alten Welt leben vorzugsweise in Salzquellen und Salz- 
tümpeln wie s. B. um das Tote Meer. 

8. Cyprinodontidae. 

Mund ohne Zähne. Kückenflosse mehr nacli der Mitte gerückt. 12. 

12. Kopf und Körper mit Schiijiijen bedeckt; keine Bartfäden. Ober 
kieferrand in der Mitte von den Zwischen kiefem und seitlich von 
den Oberkiefern gebildet Nur eine kleine Art in Europa. 

9. Umbridae. 

Kopf nackt Mund meistens mit Bartf&den. Oberkieferrand nur von 
den Zwischenkiefem gebildet 13. 

13. Ohne odci hüehslens mit 4 Ikirtfäden. Körper seitlich zusammen- 
gedrückt mit mehr oder weniger grossen Schuppen. Zahlreiche 
Arten in den Süss wässern der alten Welt und Nordamerikas. Für 
das Binnenland die wichtigste Fischfamüie. 

6. Cyprlnldae. Kwrpleii. 

Mit 6—12 Bartfäden. Körper zylindrisdt Schuppen klein, mdi> 
mentär oder gfinzJich fehlend. Rücken- und Afterflosse kurz. 

7. CoUtldfte. Bart8riui4ela odar aohanaften. 

14. Kinn mit starkem, kopflangem, am Bnde zerteiltem Bartfeden. 

Mund mit grossen Fangzähnen. Körper langgestreckt zusammen- 
gedrückt, mit zarten, hinfälligen, seclisseiti|^en Schuppen. Brust- 
und Bauchflosscn lang und schmal, die leUteren liinter der Körper- 
mittc. Unterseite des Körpers mit Reihen phosphoreszierender 
Flecken. Abenteuerlich aussehende Tiefseefische. 

15. Stomiatidae. 

Kinn ohne i'.artfaden. Körper weit weni|fer gestreckt und vtm mehr 

oder weniger normaler GesUüt 15. 
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15. Eine "Reihe peVielter Schuppen lancfs jeder Seite des Bauches, Ober- 
kieferrand in der Mitte dnrch die Zwischenkiefer, seitlich durch die 
Oberkiefer gebildet. Hauptsäclilich Meeresfische. 

T4« Soomlmsocldfts* 

Batich beiderseits nicht mit einer Reihe g:eWe1ter Schuppen. 16. 

16. Kopf nackt, Körper mit dünnen Schuppen, seitlich znsainnieu- 
irearfickt. Oberkiefer ohne Zähne. Schwanzflovsse ansi^crandct. Im 
europäischen Cebiet nur eine Art, ein ausg^epräg:ter Tiefseefisch TOO 
dunkelvioletter Farbe und schwärzlichen Flossen. 

12. Alepocephaiidae. 

Kiemendeclcel mit Schtifypen. Körper pestreckt, Sdinanze stark 

niedergedrückt, entensclinabelfornii^ : Unterkiefer weit vorstehend 
und mit «rrossen Fan^/ähnen besetzt, Oberkiefer zahnlos. lo Europa 
nur eine Art, der Hecht. 

13. BM»eldaab Hedite. 

17« Die 2. Rfickenflosse, wenn auch klein« mit mehreren Strahlen. 
Körper nackt oder beschuppt, von sehr verschiedener Gestalt. 
Kieraendeckelapparat manchmal unvollkommen entwickelt Kiemen- 
spalte sehr weit Ansschliesslidi Meeresbewohner, dantnter eine 
Anzahl TfefBeeformen.- 

16. Scopelidae. 

Die 2. Rückenflosse ist eine kleine, strahlenlose Fettflos<;e. Kopf 
nackt, Köroer mit pliitun Scluivinen. Oberkieferrand in der Mitte 
von den. Zwischenkiefern, seitlich von den OberkieAsm frebIMet. 
Bauch genmdet Bewohner des Meeres nnd des Sflsswassers. Eine 
der wertvollsten Fischfamilien. 

17. Salmoaidaft. haidum. 

18. Schwanzflosse vorhanden, zuweilen mit Rficken- nnd Afterflosse 
vereinigt 19. 

Schwaflzfioase vollstindig fehlend. 21. 

Kiemenoffnnnj,^ ent:. Kor|)er langgestreckt, zylindrisch oder hand- 
fönnitr, nackt oder mit rndinientärcn Schuppen. Rficken und After- 
flosse mit der Schwanzflosse zusannuenfliessend, zuweilen die Flossen 
nndentlich. Oberkiefer mit Zähnen. Beinahe über alle SGsswäaser 
und Meere der geinn^ ieten nnd tropischen Zonen verbreitet; eine 
Reihe Arten sind i iclseeformen. 

20. Mwf eoldas» Aal«. 

Kiemendffnnnjr weit Schwanzflosse frei, wenn nicht dann die 

Kehle mit langen Bartfäden oder die Arten leben paiasiti^i in 
anderen Meertieren. Körper vollständig nackt. 20. 

90. Schwan/flos^jc frei, gegabelt. Kopf lang, Mund i^ross, Kiefer ohne 
Zähne. Oberkiefer kürzer als der Unterkiefer, iety.terer spitz vor- 
gezogen. Rückenflosse sehr lanjr. in eine Pnrche nicderlegbar. 
Bauch mit Längsfalten; Seiten meistens mit schrai,an Hautfalten. 
Bauchflossen fehlen gänzlich. — Die iSandaale« oder >Tobiaüfischet 
sind an sandigen Küsten Europas nnd Nordamerikas sehr gfemein. 
Wie auf ein Kommando erheben sie sich gleichzeitig an die Olier- 
flnche, um dann ebenso auf den Grund zu tauchen und sich in den 
Sand einzubohren. 

t& Ammodytidae. Sandaale. 

Schwanzflosse mit Rücken- und AfterAosse vereinigt. Kopf klein. 
Sehn an 7e kurz, Kiefer mit Zfihnen. Haut mit [kleinen Schuppen 

oder nackt 

19. Ophldlldae* 
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21. Brnstllossen vollständig entwickelt mit mehr als 7 Strahlen. Rücken- 
und Afterflosse enden knn vor der SchwanEspttae. Sdmatixe vor- 
gestreckt. Pfirbuog goldgdb oder rötlichgelb. Nur a Arten im 
Mittelmeer. 

21. Ophisuridae. 

Bnutflomen fehlend oder rudimentir. Kopf gestrebt Oberldefer 

den Unterkiefer überragend. Rucken- und Afterfhjsse sehr niedrig, 
zuweilen weui^ deutlich. Oberseite mit schwärzlichen Punktflecken. 

22. SphagvbrancliidAie. 

1. Fam. Cpcloptertdae. 

1. Nur eine Haftscheibe vorhanden, dieselbe ist von den Bauchflossen 
selbst gebildet Hant nadct oder mit Höckern. (Unterfam. Cyclop- 
t e r i n a e.) 2. 

Zwei hinter einander gestellte Haftscheiben vorhanden. Haut nackt. 
(Unterfam. Gobiesocinae, Lepadogasteriuae.) 3. 

2. Körper gedrungen, mehr oder weniger prismatisch, Kopf breit oben 
abgeplattet, Schnauze kurz, Mund endstäadig. Die dicke Haut mit 

und Höckern bededet Zwei Rfidcenflossen, hei alten 

Exemplaren i.st die vordere verkümmert, durch einen höckerigen 
Ilautkamm vertreten ; die hintere RückenflosAC genau über der 

Afterflosse. Skelet weich. 

1. VyCUrpVBTUMm 

Körper fast walzenförmig, hinter dem After zusammengedruckt. Die 
glatte lind schleimige Haut sitzt locker auf dem Körf^. Nur eine 
Rückenflosse, diese und die Afterflosse lang. 

2. Liparis. 

3. Rücken- und Afterflosse mit deutlichen Strahlen. Schwanzflosse 
abgerundet, frei oder mit RfidEen- und Afterflosse vereinigt Körper 
unten abglättet Kopf brdt 

3. Lepadogaster. 

Rücken- und Afterflosse mit undeutlichen Strahlen, sehr niedrig 
und mit der Schwansflosse vereinigt Körper vom gerundet, Kopf 
kurz, Schnauze breit» abgerundet 

4. Oonaaia. 

1. Cyclopterns Art. 

Kopf und der fibfige Körper ohne grosse, kegelförmige Platten, jede 

Körperseite mit ;^ Reihen fast dreieckiger Hocker. Höchstens ^ Mal 
so lang als hoch. Schwarzgrau, nach unten gelblich. Zur Laichzeit 
im M&z wird die Färbung mehr rötlich. R 6—7 | 9 — 11 ; Br 20—21 ; 
B ' : \ 9 — 10: S 10 — II. Länge 30 70 cm: dewicht bis 7 Kilo. 
Alle nördlichen Meere, namentlich die Nord- und Ostsee, beherbergen 
" diesen auffallenden Fisch, einzeln kommt er noch an den französischen 
Küsten vor. Es ist ein ausserordentlich träges Tier, das sich mit 
der Bauchschobe an Felsen u. s. w. anhaftet und auf Beute wartet. 

C. IwnpW L. Seehase, Seebulle. Lump. Franz. Gros-Mollet 

I.^ievre de mer, Gros-Seiprnenr. 

Kopf und der übrij^c Körper mit gro.sseii, kegelförmigen Platten, 
von denen jede einen Stachel in der Mitte hat Im Uebrigen stimmt 
diese Art mit der vorigen überein. }?ei beiden Arten sind die Jting-en 
nackt Diese Art bewohnt das nördliche Eismeer bis über den Öo. 
Grad hinaus. 



I 
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2. Liparls Art. 

Ktwa 4—5 Mal so lan^ als hoch. Rückenflosse mit (kr Basis der 
Abj^erundeten Schwanzflo&se durch eine kleine Haut verbunden. 
Rand der Banchscheibe didc, mit 13—14 abgeplatteten Verdicktiiigen. 

Hellbraun mit dunkleren Linien. R 32— 36; B 27 — 30; B 6; A 26 — 30; 
SiO. Länge? — 15cm. An flen tiordfranzosischen und en^lisclien Küsten. 

I#. vulgaris Bp. Franz. Manuotte, Honilear. 

3. Le^adogaster Qouan. 

1. Schwansiloese mit der Rftdcen- und Afterflosse vereinigt 3. 
Schwanzflosse frei. 3* 

2. Am Nasenloch ein in zwei Fäden geteiltes Anbäugäel. Färbung sehr 
unbestftndig. grünlicli, rBflichi^n oder rötlich, auf de« Rflcken mit 

rotlichen oder braunen Flecken. Bauch hellgelb. Auf dem Kopf 
nieist braune Halbniondbin'k-n oder blaue, rotgeraTidete Flecken. 
R 15—20; Br 20--22; B 4: A y— 12; S 20. Länge 5— ö cua. Selten 
im Mittelmeer, weit häufiger im Atlantisdien Ocean, nördlidi bis 
an die englischen Küsten. 

Jj. Gouani Lac. Pei Puorc (Nizza). 

Das Anhängsel am Nasenloch ist eiiifach, etwas ^rööser als der 
Augendurchniesser. l-ärbnng diirclisclieinend gelb mit rötlichen nnd 
schwärzlichen Punktflecken. Kiemendeckel mit 2 violetten, blau- 
umsäumten Längsflecken. Länge 4—6 cm, Mittelnieer, sehr selten ; 
bei Nizza gefangen. Wie mir sdieint, eine sehr fragliche Art 

If. Browal l^ßsso, 

3. Rfickenfiosse länger als die Afterflosse. Etwa 6— to Mal so lang als 

hoch. Färbung veränderlich, gelblicherrau mit rötlichen FI Lk. n 
oder olivenfarbig mit weisslichen Flecken. Kiemendeckel oft mit 
rotem Fleck. Rücken- und AJterflosse rot gefleckt, zuweilen die 
ganzen Flossen rot. R 14—16; Br ai-24: B 4; A 9— 11; S 16—18. 
Länge 6—10 cm. Im Mittelmeere und dem benachbarten Teil des 
Atlantischen Oceans häufig. 

lt. DecandoUei Iiisi>o. Pei vSant-Peire (Nizza). 

Rfidcenflosse von gleicher Lfinge wie die Afterflosse. 4. 

4. Rückenflosse mit 5—7 Strahlen. Färbung rötlich oder bräunlich« 
an den Seiten gewohnlidi ein runder, violetter, weiss umrandeter 

Pieck. - 7; Br iS- 19: B 4; A 4--^»; S 12— 14. Lringe 4 cm. 
Mittelmeer und Atlantischer Ocean, nördlich bis an die englischen 
Küsten, nicht häufig. 

L. btiBacttlatM Ptnn. 

Rückenflosse mit 3 Strahlen. Färbung rötlich violett mit Avcissen 
Punkten. R 3: Br 14; B 4; A3; S 10. Länge nur 3 an. Diese 
noch sehr wenig bekannte Art ist bei Nizza gefangen worden. 

L. gracilis (Can.) (Miibelia gradlis Can.) 
4. Qouania Nardo. 

Neun bis xehn Mal so lanp als hoch. Mimd oben nnd unten mit 
mehreren Zahnreihen. Schwanzflosse wenig entwickelt, Brustflossen 
sehr kurz, Rücken- und Afterflosse sehr niedrig. Grau oder gelblichgrau 
mit rötlichen Punkten. rq; Hr 16; B 4 ; A 10— la; S I7. Lange 

4— 6<3n. Sehr selten im Mitu Inn er z. B. bei Nizza, 

G. Wlldeaowi i^Ki^so.) (Lepadogaster Wildenowi Kisso.) 

Pei Sant-Peire (Misza). 
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2. Farn. GiMäidoe. 

I. 3 Rflckenfloflsen und 2 Afterflossen vorhanden; sdtea die letzteren 
venchmolzcn. (Dnterlamilie Ottdiaa«.) 2. 

2, selten nur i Rfldcenfloose vorhanden. 3. 

a. Kinn mit deutlichem ikutfaden. Kiefer und Vomer mit Zähnen. 

I. Gadus. 

Kinn ohne Bartfäden. Kiefer und gewöhnlich auch Vomer mit 
ZAhnen. 

a. MMdaagiit. 

3. Nur eine einzige, drei Viertel der Gesamtläugc: eiiuiehniende Rücken- 
flosse vorhanaen. Afterflosse halb so lang. Bauchflossen schmal. 
Körper mit hr kleinen Schuppen. Kinn mit Bartfaden. (Unter- 
familie Brosmiinae.) • j ^j^mt 

2 RückeufloHäcu vorhanden. 4. 

4. 2 Afterflossen vorhandt ti. Die i. Rückenflosse ist dreieckij^;. hoher 
als lan^r. die 2. sehr lang. Schwanz gegabelt. Körper mit ziemlich 
grossen Schuppen. Kinn mit Bartfadeu. (Unterfamilie Morinae.) 

3. Hmnu 

Nur eine Afterflosse vorhanden. 3. 

5. Kinn ohne Pnrtfaden. Korper verlängert und abgerundet. Die 2. 
Rückenflosse und die Afterflosse sehr lang. (Uuterfamilie Mer- 
luciinae.) 6. 

Kinu mit mehr oder weniger entwickeltem Bart{aden. 7. 

6. Die Afterflosse 1)e}:pnnt hinter der 2. Rückenflosse; letztere läni;er 
als die Afterflosse. Kopf jjestrcckt. ZShne /iemlich grosSi in 
mehreren Reihen auf den Kiefern und dein Vomer. 

4. Martttoitts. 

Die Afterflosse beginnt vor der 2. Rückenflosse; letztere küraer als 
die Afterflosse. Körper mit kleinen, hinfälligen Schuppen. Kopf 
^oss. Oher- und Unterkiefer mit einer Reihe starker, etwas ge- 
bogener Zähne. 

5. Vralaptoa* 

7. Die T. Rückenflosse sehr knrz. verkümmert, höchstens mit y. Strahlen. 
Kopf gross und breit, abgeplattet Körper niä.s.sig lang, mit äusserst 
kleinen Schuppen. Zweite Rfickenflosse sehr lang; Sdiwanzflosse 
frei. T'nt rr kinulade etwas küner als die obere. (Unterfamilie 
Ranicepinae.j 

13. HaslcofM* 

Die I. Rück enflos.se meistens vollständig entwickelt, mit mindestens 
4, gewöhnlich mit weit mehr Stralilen. Zweite Rückenflosse und 
Afterflosse lang. Kopf weniger breit (Unterfamilie Lotinae.) S. 

8. Vomer (Pflugscharbein) nicht gezähnt Körper mä.ssig lang mit 
kleinen Schuppen. Die i, Rückenflosse fast dreieckig; die 2. Rücken- 
und die Afterflosse lang; Endstrahlen der 2. Rückenflosse lang» 
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ni(<UT;^oleRt die Schwan/H r'^sf errLicliftid. Bauch flössen tinter der 
Kehle, je aus zwei langen und 3 kürzeren Strahlen bestehend. 
Sdnramfloflse scbtnal und abgemndet 

Vomer detitHch giesflint 9. 

9. Die I. Rückenflosse verkümmert, iiiedrijf. mehr oder wenig^er in der 
Längsfurche versteckt, der i. Strahl verlängert, die übrigen kurz 
und haar oder botiteiilQmrifr. Die 2. Rücken- und die Afteffloflse 
lanqr. Körper vom f:femndet. vom After an seitlich zrisanimen- 
gecirückt, mit kleinen Schuppen. Mindestens 3 Bartfäden, einer am 
Kinn und swel an den Nasenlöchern. 

iMe T. Rückenflosse nicht yeildlniniert, mit vollstiindig entwickelten 
Strahlen. 10. 

la Die Banchflosae beateht ana einem einigen, am Bnde swefteilif^ 

Faden. Körper mässip lanj;, mit kleinen Schuiii)en, Flossen n!',1ii 
oder weni>^er in einer zarten, Verschiebaren Haut steckend. Kinn 
mit einem Bartfäden. 

B. Phyels. 

BanchfliMaen je ans mdir ala 5 Strahlen beatehend. ii. 

11. Die 1 "Rückenflosse mit nur 4 Strahlen, der erste stark \ t rT -Tiuert. 
Bauchflossen sehr lang und schmal, bis zum After reichend, aus 6 
Strahlen zusammengesetzt. Körper langgestreckt, mit kleinen 
Schuppen. Kiefer und Vomer mit gleichmässigen feinen Hechel- 
zfthnen. Kinn mit Bartfäden, riefseefische. 

1 1 . Haloporphyma* 
Die I. Rückeniloase mit mehr als 8 Strahlen. 12. 

12. Kiefer nnd Vomer mit feinen ßürütenzähnen. Körper verlängert 
mit sehr kleinen Schnppen. Banchflosaen mit 6 Strahlen. Kinn 
mit Bartladen. 

6. Lota. 

Wie die vorige Gatlunii, aber Unterkiefer und Vomer ausser den 
BfUvtenzfihnen noch mit dner Reihe längerer, kegelfönuiger Zfihne. 

7. Mtflvm. 



l. Qadus (ArtJ öthr. 

1. Die beiden .inssersten Strahlen dcT Bauchflo»»e sind von normaler 

Irrige, ( .rössere Arten. 2 

Die beiden äussersten Strahlen der F. aucli flösse stark verlängert, 
über den After hinausragend. Kleinere Arten. 3, 

2. Kein schwarzer Fleck unterhalb der i , Kfickrnnosse letztere stumpf. 
FärbnnK sehr veränderlich, grünlich oder bräntdich olivenfarben 
mit zahlreichen, gelblichen oder braunen blecken und weisslicheni, 
ungeflecktem Banch; Seitenlinie weiss. R* 10— js: R^ 16-22; 
R < .K -2t: Br 17-20; V> r,- a« 18-23; A^ 17 to; S 26—28. Wird 
bhs anderthalb Meter lang und bis 40 Kilo schwer. Heimat der 
AÜantiache Ocean vom 4a Grad nördlicher Breite an bis etwa zum 
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7o. Grad; an der französische« südatlantischen Küste ist er schon 
selten. Im Mittelmeer fehlt er g^änzlich. In der Ostsee wird er 
durch eine Spielart, den Dorsch (Gadus callarias, Moirhlia callarias) 
ersetzt. Nach dem Ilärinir der wichtigste Seefisch. 

G. xnorrhua L. Kabeljau, Dorsch. Franz. CabiUaad, 
Monie, Moruc franche. 

Hin schwarzer, scharfbegrenzter Fleck unterhalb der i. Rückenflosse, 
letstere zugespitzt. Fftrhuiifir einfarbig, nicht grefleckt, Rücken bräun« 
lichpfrau, Seiten silberjsrrau, Seitenlinie schwarz. R« 14—16: 21—23; 
R8 19—20: Br 18: B 6; A* 24—25; 20—22; S 29. Wird bis 60 cm 
lang' und bis etwa 8 Kilo adiwer. Häufig in der Nordaee, afidlidi 
bis etwa /nr Gironde-Mündong. Pfir Deutscltland einer der wich- 
tigsten Scefif^f'he 

O, aeglefinuB L. Schellfisch. Franz. Egleün, Egrefin. 

3. Die beiden Afterflossen durch eine Membran mit einander verbunden. 
Bräunlichgelb mit 3 breiten, senkrechten, weisslichen Qnerbinden. 
Bn.sis der Brustflossen mit schwarzem Fleck. R' 12; R2 30—23; 
R3 19-20; Br 17; B 6; A» 17—31: A^ 27 30; S 25. Länge 20— 30 cm. 
Häufig in der Nordsee und dem Bismeer, eiiuseln auch in der Ostsee 
und im Mitt^meer. 

O. Ittscaa L, Blins. Franz. Tacaud, Godde. 

Die beiden Afterflossen voHstandiir von einander getrennt. Rötlich- 
bnun, auf Rücken und Seiten fein schwärzlich gefleckt, Baudi 
silbergrau ; Basis der Brustflossen zuweilen schwarz geeckt Rfidcen-, 
Schwan/, und Afterflo.ssen bräunlich, Bauchflossen rotlichgfraii. 
R' 12—14; R2 19—21: R» 17—20; Br 17; B 6; A» 27—30; A^ 17— 20: 
S 27. Länge 15—25 cm. Am häufigsten im Mittelmeer, aber auch 
an der ganzen westeuropäisdien Küste bis nach Norwegen hinauf, 
einzeln auch in der Ostsee 

Q. minutua L. Zwergdorscb. Franz. Capelan. 



2. MerUBf US (L.) Cuv. 

I. Rosafarben, Bauch und Wangen silberweiss; Flossen hellgrau. Auge 
sehr gross. Sehr kleine Art von nur 6— t2 cm Länge. 9—13; 

R2 i.i -t;; 15 — 16. Br 14-15; B r> ; A' 17-18; A2 15; S ao— ai. 
Diese sehr seltene Art lebt im Mittelmeer z. R. bei Nizza, 

M. argenteus (Oaicfi) (Gadicnhis ar;;enteus Guich.) 

Färbung weniger lebhaft, meist grünlich- oder gelblichgrau bis 
schwändicfa. Auge weniger gross. Grössere Arten. 2. 

a. Obeikiefer länger als der Unterkiefer, beide mit sehr ungleich langen, 
geboß-enen Zähnen. Grünlich- oder rotlichpfrau bis rotlichbraun. am 
Bauche weiss, Achsel meist mit .schwar/eui Fleck. Flossen gelblich, 
Afterflossen fein sdiwärzlich punktiert mit weisslichemSaum. R> 14 — 16; 
R2 18—22; TO 21; Br 19—20; T? 6; A» 30—34: A^ 20—24; S 30. 
Länge 35—40 cm. selten über 3 Kilo schwer. Küste von Westeuropa, 
Ostsee, einzidn auch im Mittelmeer; tritt nie in soldien Mengen 
wie Kabeljau und Schellfisch. 

H. mtatiMUtam m Merlan, WittHng. (M. vulgaria aut 
Gadua merlangus U) Franz. Merian. 

Oberidefer kürzer als der Unterkiefer. 5. 
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3. Die Seitenlinie inadit vorti Kopf bis zur 2. Rfickt- nflosse einen deut- 
lichen Bogen. Rücken ;,'c11»1k hgrünodergelblicii Rrau, Seiten silbergrau, 
Bandi weisslich. Flossen bräunlichgrau. R' 11— 13: R» 16^19; 
R^ 15 17: Br 17-. B 6; A' 24 26: 16 — 18; S t,2. Länge 50 — loocm, 
zuweilen noch darüber. Häufig im Atlcmtiscben Ocean, von der 
Mordsee bia an die spanische Kfiste. 

M. pOllMlütts (L) Polack. (Gadus polladlilis L.) 
Franz. Merlan jaune, Colin, Bgrefin. 

Seitenlinie gerade. Pftrbnng nicht in das Gelblidie. 4. 

4. Ob e rs e ite schwArdich, Seiten nnd Bauch gran. Rfidcen', Schwanz- 

und Brustflossen dunkelbraun bis .schwärzlich, die übrigen Flossen 

grati T>i'e 2. Rückenflosse mit 20 — 22 Stralilen. Mundhöhle schwarz. 
R' 12 14; R- 20 22; K' 19—22: Br2o 21 ; B 6; 24 2; ; /\*2o— 22; 
S 26. Länge 40— 80 cm. Westküste von Enropa. weit nach Norden 
hinanfirrlirtul, z. B. bei Island und Spitzbergen Sehr hanfig, an der 

Südwe.'-tkiiste von Frankreich nur selten. 

M. carbonaritts (L.) Köhler. (M. viren.s, Gadus virens et 
carbonarins ant.) Frans. Merian noir, Colin, Chatbonnier. 

Oberseite brSnn1ich|3rran, Seiten nnd Banch silbern ; Kiemcndeckel 

mit schu arzlidiem Fleck, meist auch scln\ ärmlicher Schulterfleck, 
Flossen grau, Brustflossen braun. Die 2. Rückenflosse mit 12—13 
Strahlen. R" 12—13; R* 12—13; 22—24; Br 20; B 6: A' 34— .3^; 
A* 20—25 • S 25. Länge 20—35 c™- ^™ Mittelmeer häufig, seltener 
im AÜantischen Ocean. nördlicl) bis an die norwegischen Küsten. 

M. potttaasoo J^o. Franz. Gros-Poutassou. 
3. Mora f^isso. 

Vier und ein halb bis 5 Mal so lang als hoch. Der 2. Strahl der 
Bauchflossen l&nger als die übrigen. Dunkelbraun mit violettem 

Schimmer, auch die Flossen dunkelblau oder schwarzviolett, der 3. 
Strahl der Bauchflossen weisslichgrau R' 7 8; R242— 45; H- t*^— 20; 
B 6; A' 16—19; A^ 15—20; S 25. Lauge 50—50 cm. MitLeiuieer, 
selten; z. B. bei Nixxa. 

II. meditornuiMi ß^sso. Mora, Moro (Nissa). 

4. Merlvcius Cuv. 

Rfidcen- und Afterflosse hinten höher als vom. Rfldcen braungran 

mit schwar/.en Punkten; Seiten und Bauch .silberweiss. Rücken- 
und Schwanzflos.se dunkel gesäumt. R' 10; R' 36—40; Br 12; B7; 
A36— 38; S 23. Wird bis i Meter lang und bis 16 Kilo schwer. 
Sdbr häufig im Mittelmeer nnd im Atlantischen Ocean längs der 

europ-i'srhen Küste bis Norwegen hinauf. 

M. merlnciua {L.) Hechtdorsch, Meerhecht, Kümmel. (Gadus 
merlucius L. M. vulgaris Flem.) Franz. Merlan, Merluche. Colin. 

5. Uraleptos Costa. 

Schwanz lang ausgezogen, Schwanzflosse spateiförmig. Rücken und 
Seiten rStlicnDraun. Kdle, Bauch, Schnauze und Lippen schwärzlich. 
Flossen grau mit schwarzem Saum, Brustflos.«ien grau mit schwarzer 
Basis. R» 9—10; R» 56—58; Br 20; B 7; A 58-60; S 14. LÄnge 
20^30 cm. Mittelnieer, selten. 

U. Manldü {^^) (Merlndus Maraldii Risso) MonsteUanegra (Nizza). 
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6. Lata Cuv. 

Körper jrestreckt, vorn rnndlfch. hinten amsammen^edröcVt. Kiefer 
fast t^k'ich lanj^. Kinn mit Bartfäden: an jedem vorderen Naaen- 
loche ebenfalls ein kleiner Bartfaden. Die i. Ruckenflosse ktinr, die 
2. und die Afterflcsse sehr lang:, bis dicht vor die Schwanzflosse, 
letztere frei, fast rnnd. Alle Flossen stmlilen sehr weich, mit fest 
hätiticctn Ende. Haut schlciniis^-. mit kleinen, ovalen, konzentrisch 
gestreiften Schuppen. Oberseite oUvenjrrün mit schwarzbraunen 
Wolkenflecken; Kelile und Banch weisslfcli. R' 12— r4: R» ÖR— 74: 
Br 18— 20-, B.q— 6; A65 — 70; S 36 — 40. Länpe 30— 60 cm. Gewicht 
bis 8 Kilo. Laichzeit Dezember und Januar. Nahntn? kleine 
Wassertiere, Fische. Fischlaich Heimat Flüsse und Seen von 
Mitldearo|>a nnd Mittelasien, namentlich Gebirffswässer. in vielen 
Gegenden selten oder fehlend. Binaseln auch im Meere z. B. in der 
Nordsee. 

h, Iota (L) (Gadtts Iota L. Lota vulgaris. Cnv. et eeL aut) 
Quappe^ Aalninpe, Rntte» Trflsche, Rnfolk. 

7. Molva Nüss, 

Bartfaden am Kinn einfach, gewöhnlich viel länger als der Augen- 
durchmesser. Rücken nnd Seiten grau, olgelb schimmernd. T'nuch 
weissiicli. Flossen ^^tlblichgraii mit hellem Sanni; die 2. Rücken- 
nnd die Afterflosse am Ende gewohnlich mit schvirarzem Fleck. 
R' 14—16: R' 63-68; Br 19: V> r,: A s^—^^^: S :>6. Läntrc t- tI ^feter. 
Gewicht bis 25 Kilo. Bewohnt hauptsachlich die nördlichen Meere 
nnd ist für die Bewohner der Shetlands- nnd Orkneyinseln, Islands 
nnd Norwegens von i^rösstcr "Redentnni^. Kr findet sich überdies 
an der ganzen Westküste von Enroi)a. wird weiter südlich immer 
seltener, kommt aber noch cinzehi im Mittelmeer vor. 

M. molva (L.) Leng. (Gadus molva L. Molva vulgaris Plem.) 
Franz. Molve. Jnlienne, Grande Mome. 

Bartfaden am Kinn am Ende «weiteiliir Körper anlartig. etwa 
12—14 Mal so lang als hoch. Oberseite rötlichgrau mit schwarzen 
Punkten. Banch graulichweiss Flossen grau, die 3. Rfidrenflosse 
mit schwarzem Endfleck. Schwanzflosse mit 2 grossen schwarzen 
Flecken übereinander. R' to 12: 'R- y~ -9,2; Br iS; B 6; A 70 77: 
S 38 — 45. Länge 30 — so. /nweilcn bis 90 cm. Mittelmeer, nicht 
hävüg, 

M. olofligata J(is$a, Stooofic (Nizza). 
8. PhycU (Art.) Cav. 

Die I. Rfickenflosse viel höher als die 2.. der .v oder 4. Strahl weit 

län;^er nis die ührtüifen. Rncken und Seiten rötlich- oder violettijTan. 
Bauch silberfarben. Üie unpaarigen Flossen grau, schwarz gesäumt, 
die übrigen schwarz punktiert R> 9-^-11; R* 56—60; Br 18; B 3: 
A 52 51; S 2T Länge 20-^0 cm Mittelmeer und Atlantischer 
Ocean bis an die dentscben Kiislen 

Ph. blennioides {Brünn.) (Gadus blennioides Brünn.) 
Moustella blanca, Moustdla de Roca (Nizza). 

Die T. Ruckenflosse von gleicher Höhe wie die zweite. FSrbnng 

weit dunkler als die vorige Art. rötlichbraun, auf dem Kücken 
.«;cbwär/lich. Die i. Tvfickenflo.sse brännlich, die nbriireii Flossen 
braun, weiss gesäumt. Länge 30—40 cm. Mittelmeer, selten. 

Fh. modlterranens Delar, Monstdla bmiia (Ni2za)u 
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9. MotelU Cuv. 

^ I. Schtuiuzc mit 3 Hartfäden. 2. 

Schnauze mit 4 oder 5 Barltadeii, 4. 

2. Färbunj^ glcidmiässig dunkelbraun, Coline dunklere Flecken. I)a.<; 
Männchen hat an den Seiten 1 oder 2 Reihen rundlicher, weisser 
Fledcen. R 52— 53, Br 16— 1 7 ; B 6; A 42— 44; Sa«. Länge 15-25 cm, 
Hittelmeer, selten. 

M. Ittsca {lifsso) (Onos fusca Risso.) 
Rücken und Seiten mit dnnkelbfatmen oder schwärzlichen Flecken. 3. 

3. Oberseite onmgefaiben, fein schwarz punktiert, mit sciiwärzlichen 
Flecken. Unterseite röiHch, Haucli bläulichrot. Flossen rötlich, die 
2. Rückenflosse schwarzgelleckt. K. 55—60; Br2o; B 7; A4S— 50; 
S 26. Längte ao— 35 cm. Mittelmeer und Anautiscber Ocea» bis an 
die norwegischen Küsten, zum Teil gemein. 

M. triclrrata {ß/.) (Gadus Iricirratn.s Hl. M. vnlgaris Rond.) 
Drei bärtige Seequappe, Dreibarteltrüsche, Seewiesel. 
Franz. Hotdle, Loche, Renard. 

Oberseite gelblichgrau mit ziemlich grossen braunen Flecken, zu- 
weilen auch mit weisslichen Punkten. Flossen grösstenteils brännlidi. 

R s.v '^'>: l^T" 17: R 5— 6: A45— 50; S 22—24. l^änge 20 — 30 cm. Im 
Mittelmeer ziemlich häufig, üclten im benachbarten Teil des At- 
lantischen Oceans. 

II. saaenlala <^U5<^ (Onos maculata Risso). Gefleckte Seequappe. 

4. Schnauze mit 4 Bartfäden : zwei (die längsten) an den vorderen 
Nasenlöchern, einer mitten auf der Schnauze und einer am Kinn. 

Oberseite pelblichgrau, Unterseite schwansgrau. U -o; Hr 17; H 5; 
A 43 — 45; S 24. Länge 30—50 cm. Nordwestkfisle von ICuropa, 

M. cimbria Niiss. Vitrbärtigc Seequappe. 

Schnauze mit 5 Bartfäden: zwei an den Nasenlöchern, zwei an der 
Oberlippe, einer an der Unterlippe. Oberseite braun, Unterseite 

weis.slu hgrau ; an der Seitenlinie oft kleine, weisse Streifen. R 5<-> 5-^: 
Br 14—16; B 8; A 40—41: vS 19—21. Länge 30—40 cm. Sehr häufig 
an der Westküste von Europa. 

mwtMm (L.) (Gadus mustela L.) Panfbärtige Seeqnappe. 

Franz. Loche de mer. 



10. Phytleolns Kßop. 

Etwas Aber 5 Mal so lang als hoch. Bartfaden etwas kleiner als 

der Augendurchmesser. Färbung ziemlich einförmig diinkelkastanien- 
brann. R'7; R^ ^,4 67; Br 20-23; B5; A r.S-72; s 22—24. Länge 
lü — 25 cm. MiUelmeer, sehr selten; z. B. bei isiAza. 

Pb. Dalwicki J\aup, 

11. Haloporpliyriis 

Btwa 5 Mal so lang als hoch. Oberkiefer den Unterkiefer über- 
ragend. Braunlichgrau, KieinendLckel mit dunklem Rand. 4; 
R* 54; Br 20; B 6; A 4b; S Mittelmeer, selten; z. H. bei Ni/./a. 

U. lepidion {/^t'sso,) (Ix)ta lepidion Risso.) 
Moustella de fount. (Nizza). 
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12. Raniceps Cuv. 

Ueber 4 Mal so lang als hnrh. Oberkiefer länger als der Unter- 
kiefer. Einfarbig graubraun bis schwar/.'.)raun. R' 2—3; 65—66; 
Br 21—23; B 6; A 60; S 30—35. Länge 15—30 cm. Westic&ste von 
Europa, nicht gerade häufig. 

R. tHfnrofttm Flem. (Blennitu xamnus U) ProschdoiBch. 



13. Bresmins Cuv. 

Oberseite brätmlichgelb» Unterseite weisslichgelb. Flossen graugclb, 
die unpaarigen weiss gesäumt und schwarz gebändert und gefleckt. 
R 49: I?r 2r: B 5; A 37; S 37. Länjjfe 30 60 cni. Nördlicher At- 
lautischer Oceaii und nördliches Eismeer bis etwa zum 73. Breiten - 

frad. Sehr häufig an den Küsten Norwegens und an der West* und 
üdkuate von Island. 

B» luroniie (Cnv^ (Gadus broanie Cuv.) Torsk, Lub. 



3. Farn. J^leu/ronectidoe, 

t, Augen auf der rechten Seite. 2. 
Augen auf der linken Seite. 9. 

2. Die Rückenflosse begfinnt vor dem oberen An^^c auf der Schnauze. 
Das obere Auge vor dem unteren. Mundspalte eng. nach links 
gedreht Körpermit kleinen, gewimpertenodergelcämniten Schuppen. 3. 

Die Rückenflosse beginnt über dem oberen Auge. 5. 

3. Brustflosse nur auf der rechten Seite entwickelt Haut peUartig mit 
Stacheln bedeckt Kleine Art 

8. Konoehlnu. 

Bmstflooaen auf der rechten und linken Seite vorhanden. 4. 

4. Brustflossen vollständig entif^'ickelt, die Unke stets mit mehr als 4 
Strahlen. 

6. SolM. 

Bru.stflossen stark redttdert, namentlich die linke^ dieee höchstens 
mit 3 Strahlen. 

7. Microchirus. 

5. Wurzel der Rücken- und Afterflosse mit dornifrcu Höckern bcsct^.t. 
Körper mit tiefliegenden, kleinen Rundschuppen und Üornwarzen. 
Seitenlinie fügt gerade, durch domige Wansenreihen raub eingefaaat 
Der I. Strahl der Afterflosse ist ein kurser Stechet. 

5. Fltttos. 

Basis der Rückenflosse glatt, ohne domige Hödker. 6. 

6. Ober- und Unterkiefer, wenig.stens auf der linken Seite, mit abge- 
platteten, mit kantiger Schneide versehenen Zähnen. Körper oval 
oder rhombisch, Schuppen gewöhnlich klein u :d intt. 

4. Platesaa. 
Zähne siutz, nidit mit kantiger Schneide. 7. 
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7- Schuppen sehr klein, nicht gewimpert Mundspalte weit Oberkiefer 
ein Dnttel so lang wie der Kopf, mit doppelter Zahnreihe. Die 
vorderen Zähne des Ober- und die SeitenzUine deft Unterkiefers 
kräftig. Grösste Art der Familie. 

1. Bipjfo0mnuL 
SchttpiMai Ud», gewisnpert oder gekSinnt Ktdnere Alten. & 

8. Schuppen gewinipert. Seitenlinie ohne starke vordere Krümmung. 
Oberkiefer länger als ein Drittel der Kopflänge; Zähne in einfacher 
Reihe. Rückeuflusüe mit iio — 90 Strahlen. 

2. HippOglOMOidM. 

Korper mit dichtstehenden, kleineu Kammschuppen, dieselben auf 
der Avgenseite ziemlich rauh. Der i. Strahl der Afterflosse ist ein 
ktirrer Stachel. Die Seitenlinie umgeht die Brustflosse in starkem 

Bogen. 

5. I4iiisiidift* 

9. Die unpaarigen Flossen mit einander verwachsen. Die Seitenlinie 
fehlt auf beiden Seiten. Brustflossen fehlen. Nur die linke Bauch» 
flösse entwickelt Augen einander sehr gen&bert. Kdiper aarti 
etwa 10 cm lang. 

T2. Plagiiaia. 
Die unpaarigen Flossen von einander getrennt la 

10. Interorbital -Raum (der Raum (^ucr über den Vorderkopf, zwischen 
den Augenhöhlen! kleiner als der senkrechte Durcnmesser der 
Augen. Unterkiefer über den Oberkiefer vorstehend, beide mit 
spitzen, in eine oder zwei Reihen gestellten Zähnen; Vomer mit 
oder ohne Zihne. 

9> HiMunosMtos» 

Interofliitalrattm mindestens so breit wie der senkrechte Dureh» 
messer der Augen. 11. 

I j . Linke, also obere Seite mit stumpfen Knochen warzen, oder mit kleinen, 
f£^t platten Schuppen bedeckt Mundspalte weit da die Länge der 
Kiefer mehr als ein Drittel des 'Kopfes betrftgt Vomer mit Zahnen. 

Linke Seite mit gekämmten Schuppen. Mund klein. Vomer zahn» 
los. Augen weit von einander entfernt. 

II. Bothna. 



1. Iii p pOf lossvs Cuv, 

Drei Mal so lang als hoch. Augen auf der rechten Seite. Seiten- 
linie Aber der Brustflosse gekrümmt R 100—107; M— 17; B 6; 
A 75 82 ; S if^. Rechte Seite braun oder g^elblichhrann ; linke Seite 
graulichweiss. Der Heilbutt ist die grösüte aller Schollen, da er 
5--6 Fuss lang wird und ein Gewicht von mdireren Zentnern er- 
reicht In Europa bewohnt er mehr die nördlichen Küsten, doch 
ist er einzeln auch im Mittelmeer z. B. bei Marseille vorgekommen. 

H* kippoglossua iL.) (Plenronectes hippoi^lossus L. 
Hippuglos&us vulgaris Gthr.) Heilbutt 
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2. Hippoglossoides Gotische. 

Zähne des Oberkiefers in einfacher Reihe, während sie hei der 
vorigen GaUuug eine doppelte Reihe bilden, Leib gedrungener, 
nicht g/^n/ dreimal so lang als hoch. Schuppen klein, gewimpert 
Seitenlinie über der Baucbflosse nur schwacli j^ckrünimt. R So fp: 
B6; A 60— 70. Rötlich- oder gelblichbraun. Länge 30—40 ciu. 
Westküste von Buropa, his an die deutsche Kflste herab. 

H. UawndoldM {BL) Unechte Kliesdie. 

3. Limanda Qottsdie. 

Etwa 2\ Mal so lany als hoch Scliunpen läng^er als breit, auf der 
rechten Seite sehr rauh. Eine schmale, nach vorn sich p^ahclnde 
Knochenleiste trennt die Augen. Vor der Afterflosse stellt ein spitzer 
Dom. Oben pleichtnasgig blassbraun, oft nitt kleinen weisshchen 
und orangegeiben IM ecken ; Unterseite wcis.slich. R65 — 76; Brg— tr; 
B 6; A50 — 56; S 14. Länge 20—30 cm. Häufig an den dänischen» 
schwedischen, norwegischen und britischen Kfisten, sMIich bis 
etwa zur Gironde-Mündung: einzeln auch in der Ostsee. 

Ii, üinaad>(^)(Piettronectes Hmanda L. Li nmnda vulgaris Gottsche.) 

Kliesche. Franz. Linie. 

4. Platesf a Cuv. 

Zwischen den Augen und dem Anfang der Seitenlinie eine Reihe von 

<; 7 Kiiochenhockcrn. Färbung braungrau mit mehreren Reihen 
ovaicr oder rundliciier gelber Flecken, welche sidi auch auf Kücken-, 
Schwanz- nnd Afterflosse fortsetzen. Blindseite einfarbi«; gelblich 
oder jrraulich weiss. R 67—75; Brio— 11; B6; A50— 56; S 17— 18. 
Wird bis 60 cm lang und bis 7 Kilo schwer. Bewohnt den grössten 
Teil der europäischen Küsten; häufig in der Nordsee, in der Ost- 
see bis Vorpommern; im Mittelmeer scheint er zu fehlen. 

P. platessa iL) (Pleuronectes platessa L. PI. vulj^ans Goltschc.) 
Gemeine Scholle, Goldbutt FYanz. Floteau, Carrelet. 

Zwischen den An^^cn und der Seitenlinie keine Knochen höcker. 
Keine ausgeprägte I'lecken/eichmui};. 2. 

Vor der Afterflosse kein deutlicher Dorn. Rückenflo<;sc mit etwa 
90 Strahlen. Augeuscite bräunlidigelb, Flossen von gleicher F^arbe, 
nur die Brustflosse blass rosa. Eine orangegelbe Binde zieht sich 

von den Kiemen bis unter die Brustflosse. R88-93: Hr 10 ii; B 6; 
A 70 74; S 14 16. Liuige 20—35 cn*- Küste von Öüdwesteuropa 
bis zum Kanal; im Mittelmeer fraglich. 

P» microecphalA {Donov.) (Pleuronectes microcephalos Donov,} 
Franz. Limande-Sole^ Plie*Sole. 

Vor der Afterflosse ein deutlicher Dom. Rfickenflo.sse mit mindestens 
hundert Strahlen. Einfarbii:^ bräunlichCT^elh, auch die Flossen. 
K 102— iio; Brio~i2; B 5- 6; A 87- 102; S 18. Länge 30-50 cm. 
Atlantische Kfiste von Sfidwesteuropa, selten. 

P, cyaog^oaia {L.\ (Pleuron ectes cynoglossus L. Pleuron. nigromanns 
Wilsson. Glyptocephälus saxicola Gotische.) 

5. PI es US Moreaa. 

Seitenlinie fast geradt. durch dornige Warzenreihen rauh ein- 
gefa.sst. An der Basis der Rüdcen- und Afterflosse Stehen domige 
Höcker. Körper mit kleinen Rundschuppen und Domwarzen besetzt 
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Augenseite oliven^pün oder bräunlich, zu gewissen 2^teii, be- 
sonders im Frfililtrtg. j^elb gefleckt. R 5S fi.} ; Br 10— 11; B 6; 
A 3y 45; S 14. Lange 20 — 4^ cm. — Häufig an der ganzen west- 
europäischen Küste, namentlich im Norden, südlich bis zur Gironde- 
müiHhuiy^. Der riundcr ist einer der wenigen Schollen, wilcher 
auch süsse Gewässer besucht; mau findet ihn in allen grösseren 
Flüssen von Deutschland, Holland« Mordwestfninkreich und England. 

F. flem» (iL) (Pleofonectes flesns L. Flesns vulgaris Morean.) 

Flunder, Ftanz. Ftet 

Seitenlinie nicht durch domige Warzenreihen eingefasst Die 
dornigen Höcke^r an der Basis der Kücken- und Afterflosse weniger 
dentlich als bei voriger Art. Im Uebri^en mit derselben über- 
einstimmend und wohl nur als geographische Form aufenfassen. 
TTätifig im Mittelmeer und der atlantischen Seite von Südwest* 
Irankreich und Spanien. 

P. passer (fy'sso,) (Plenronectes passer Risso). Franz. Plana. 



6. Solea Cuv. 

I. Augenseitc dunkel gelblichgrau mit schwarzen Aujjen flecken, meist 
in der Zahl von sieben. Flossen dunkelgrau mit rötlichem Schimmer, 
Bru.stflos.se am Ende .sclnvary.. R 66—70; Br7; B6; A 55—58; S 19. 

Länge 15 — 20 cni. MiUclmccr, «tlten. 

8. oculata Risso. Franz. Pegouse (Marseille), Sola de fount (Nizza). 

Körper ohne Augenflecke, aber gewöhnlich mit kleinen schwarzen 
Flecken. 2. 

3. Höchstens 3^ Mal so lang wie hoch. 3. 
Ueber 3| Mal so lang wie hoch. 5. 

3. Das vordere Nasenloch der linken Seite warzenförmig, von ,\ugen- 
gr^se. Färbung sehr verschieden, meist i^albüch oder bräunlich- 
gelb mit /nhlreichen schwarzen Flecken. Bru.stflosse j^elblich mit 
runder, schwarzer Makel. R 6^—89; Br 9—10; ß 5—6; A 52—70; 
S 15—16. Länge 30—40 cm. Meist hänüg im Mittelmeer und an 
der atlantischen Küste von Südwesteuropa, nördlich bis znm Kanal* 

8. Uumris Wsso. Franz. Sole-pole (Le Havre); Vermga (Cette>. 
Nasenlöcher der linken Seite von gleicher Grösse, Uein. 4. 

4. Basis der rechten Brnstflnsse prran, das Ende schwärzlich. Zwi.schen- 
raum zwischen den Augen doppelt so gross wie der Augendurch- 
messer. Augensdteotivenbraun mit sdiwardicheti Flecken. R 74—86; 

Br8— 10; B 5 6; .A 60— 69; S 15. T.änjic 25— jo cm, r,e\viclit 4 
Kilo. Verbreitet vom Mittelmeer bis zum Eismeer, auch in der 
Ostsee häufig. 

8. lotoa (L) (Pleuronectes solea L. Solea vulgaris Risao). 
Seezunge, Franz. Sole franche, Perdrix de mer. 

Baidfl der rechten Brustflo.sse nach innen .schwarz. Schuppen kleiner 
als l>ei vnriiTcr Art. Bräunlichgrau mit 1)l."inlichen Flecken, welche 
bald verschwinden. R 77; Br 8; B 5; A O2; S 14. Länge 25—35 cm. 
An der Westküste von Prankreicb. 

S. m«latioclüra Moreau. 

«5 
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Die Seitenlinie bildet auf dem Kopfe einen Bogen. Außenseite 
braun mit scbwarseu Punkten und kleinen graulichen faecken. 

Flössen bräimlichgrau, die rechte Brustflosse mit grossem, schwarzem 
Fleck. R 80-^-90; Br 8; B 5; A 64—70; S 19. Länge 14—20 cm. 
Mittdmeer, sicanlidi selten. 

8. SMai l^sso. Vnsa. Rhotnbon (Nina). 

Die Seitenlinie bildet auf dem Kopfe einen scharfen Winkel. Augen- 
Seite graubraun mit schwärzlichen Flecken. Die rechte Brustflosse 
mit schwaraem Fleck. R 85 ; Br 8 ; B 6 ; A 69—72 ; S 16—18, Länge 
20—30 cm. Westkftste von Spanien und Ftmnkftdcli. 

B* ouieatii f^üUe. Franz. S£tan, Languette, Langne d'avocat 



7. Microchiras ßp, 

Rücken- iimi Afterflosse ohne schwarze Flcckf'u. Etwa 3 Mal so 
lang als hoch. fVugcuseite goldgelb oder graul icligelb. zuweilen mit 
kleinen schwarzen Fledten. Rnwen* und Afterflosse mit einzelnen 

schwarzblauen Strahlen. R 67—72; T5r 5; B s; A 53—56; S 15. 

Läntre S 12 cm. Einzeln im westlichen i eile des Mittelmeers. 

hl. lutens (/^isso ) (Pleuronectes luteus Risso.) Franz. Sola (Nizza). 

Kücken- und Aitcrliossc mit schwarzen Flecken. Körper mit grossen, 
rauhen Schuppen. Augenseite graubfaun oder kastanienbraun, last 
stets mit dunklen Querbinden i!er mit g^rossen dunklen PleckCtt. 
Schwanzflosse schwärzlich. R 63 — 72; Br 5; B 5; A 53 56; S 15. 
Länge 10—20 cm. Häufig im Mittelmeer und an der atlantischen 
Kuftte von Südwesteuropa. 

M. Mangili {ß^isso.) (Pleuronectes Manpili Risso. 
Solea variegata Gthr. Microchirus variegatus Moreau.) 

8. Mono Chi r US lißf. 

Etwa 3 Mal so lang als hoch. Die Haut ist mit feingedomten 
Schuppen bedeckt, sodass sie wie samtartig erscheint. Die Augcnscite 
ist rötlichbrauQ mit schwarzen Flecken, ebenso gefärbt sind die 
Flossen, Brust- und Baucliik)6se fast schwärzlich. R 53—56; Br6 — 7; 
B 5; A 40—44; S 12. Lftnge 10—15 cm, Mittelmeer, selten. 

M. hiq^dns J^af. SoUa d' ai^ (Nizza). 



9. Pleuronectes (Abildg,) Mareaa. 

liauchflosscn mit der Afterflosse verschmolzen. Auf der linken Seite 
ist der Körper mit kleinen, feingedomten Sdiuppen bedeckt, wo- 
durch die Haut grob samtartig erscheint. Etwa 2 Mal .so lang: 
hoch. Linke Seite braun mit schwarzen Flecken, welche auf dem 
K()]>fe bindenartig erscheinen. Rücken- und Afterflosse ebenfalls 
mit sdiwarzen Flecken. R S7 Br 10— la; B 6; A 70—80; S 14—16. 
l änge r5 -^n, in einzelnen Fällen bis so cm. Weracflste von Sfid* 
curopa bis an die Nordkü.stc von Frankreich. 

P. hirtus AbildfC. Franz. Tai L:< ur, Grosse ilie. 

Bauchflossen frei, nicht mit der Afterflosse verwachsen. 2. 

Die vorderen Strahlen der Rückenflosse sehr ungleich. 3. 
Die vorderen Strahlen der RÜdcenflosse fast glcidi. 4* 
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3. Der t. Strahl der SQcIceiifiome weit länger als der zweite; beide 

Strahlen zum Teil frei. Etwa 2', Mal so lang als liocli. ilie linke 
Seite rauh beschuppt. Beide Augen durch eine schmale, dornig 
beschuppte Leiste getrennt. Vomer unbezahnt Augenseite braun- 
oder rötlichgrau mit einigen schwarzen Flecken; im letzten Drittel 
befindet sich auf der Seitenlinie ein schwarzer, in der Mitte weiss- 
licher oder rötlicher Augenfleck. R 70—80; Br 10 — 12; B 6; A 65— -68; 
8 14. Länge 10—15 SAdwestkAste von Europa, einzeln auch 
im Mittelmeer. (Untergattung: Phrynorhomln» tithr.) 

F. miimacttlatas {Risso.) (Rhombus uniraaculatus Risso.) 

I'ran/.. Kombou (Nizza). EngL Top-knot. 

Der 2. Strahl der Rückenflosse weit langer als die folgenden. Korper 
mit gr(»sen hinfälligen Schuppen bedeckt, Augeuseite rötlichgrau, 
brann ma rm orie rt ; Rücken* nna Afterflosse mit acmwfirtlichenPiinkten. 
R 84—90; Br 9—10; B 6; A S 15— 17. Länge 10—15 cm. 

Ziemlich häufig im Mittehr. 1 

P. Grohmanni Up. Franz. Perpeira (Cette). 

4. Das obere Auge weiter nach vorn gerückt als das untere. Körper 

oval, mit ^aas.sen, zumal auf der linken Seite dorniq^en Schuppen 
bedttkt. AM^en.seite gelblichgran, Schwanz zuweilen mit schwarzer 
Duppelmakel. R 64—68; Br 9—10; B 6; A 44—46; S 16. Länge 
iS'^So cm. Mittelmeer, h&nlig. 

P. eititanu Spin, Franz. Pampoliti (Nizza), PerpeTra (Cette). 

Das obere Auge nicht weiter nach vorn geruckt als das untere. 5. 

5. Seitenlinie gerade. Körper mit sehr kleinen, dnrdisichtig weissen 

Schui)j)en bedeckt. Rücken- und Afterflosse je mit 5 roten Flecken 
und mit rotem Saum. R 46; Br 9 ; B 5: A 28; S 11. Sehr kleine 
Art von nur 6 au Länge. Mittelmeer, sehr selten z. B. bei Nizza. 

P. caiididlMliiitts {/^isso.) (Rhombus candidissimus Risso.) 

Seitenlinie nach vom gekrümmt Grössere Arten. 6. 

6b Vor der Afterflosse ein deutlicher zweifacher, an der Spitze nadi 
hinten gerichteter Dom. Vomer ohne Zähne. Seitenlinie über der 
TUustflosse stark gekrümmt (Untergattung: AnM^O«S«l 7. 

\'<>r der Afterflosse kein zweifacher Dom. Vomer zum Teil mit 

Zälmen besetzt 8. 

7. Die unpaarigen Flossen nicht schwarz gefleckt. Btwa 3 Mal so 
lanff als hoch mit sehr dünnen und hinfälligen Schuppen bedeckt. 
Zwischen den Aupfcn eine sehr schmale, nackte Knochenkante. Die 
linke Seite i.st durch.scheinend lielhlich- oder rötlichgrau, Flossen 
nicht gefleckt R 87—90; Br 10 ir; B6; A 64 68; S. 12. Länge 
TO— 15 cm. Westküste von Europa nördlich bis Bngland und 
Mittelmeer, 7;iemlicli häufig. 

P. amogiosaus ßp. (Arnoglossus latema Cithr.) i^ranz. Rombou 

(Nizza). 

Die unpaarigen Flossen und der Körper mit schwärzlichen Punkt- 
flecken. Im Uebrigen mit der vorigen Art übereinstimmend. Binzein 
im westlichen Teil des Mittelmeeres. 

P. oonsperstui Can. 
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Rücken Tind Afterflosse je mit 2 grossen, runden, schwarzen Flecken. 
Etwa Mal lan^ wie hoch, mit ziemhch grossen, hinfälligen 
Schuppen. Außenseite gelblich^rau. R75— 82; Br n ; B 6; A 62— 66; 
S. 17-^19. Lange ao— 35 cm. Hittelmeer» h&tsfig; 

P, BOMl Franz. Pampaloti (Nixza). 

Flossen ])lass, ohne Flecken. Auj^enscile gelblichgrau, verschwommen 
bräunlich nfk-r röUicli .i;e/.ciclnu'l. R S;- St); Br 11 T2; 1? 6; A 67 70; 
S. 15. Länge 25- 50 cm. liinzeln an den Küsten von Öüdwest- 
nöraUcfa bis zum Kanal. 
üMigpstoma Donov. Franz. Pole (Le HaTre)b Limandler (Cfaerbonrg). 

10. Rhombns Klein. 

Körper, namentlich auf der linken Seite, schuppeidos. mit stumpfen 
Knochenwarzen bedeckt; höchstens 2 Mal solang als lioch. Färbung* 
<;elblichgrau oder gelblichbraun, fleckig marmoriert. R 61 7?; 
Br II— 12: B 6; A45— 56; S 15—16, Länge bis über einen Meter, 
bis 35 Kilo schwer. Die g^difltzteate Art der ganzen Famili«. 
\'on Ost- und Nordsee bis zum Mittelmeer, am häufigsten in der 
Nordsee und an der Nordwestkfiste vou|Frankreich; in der Ostsee 
fast nur in der Kieler Bucht. 

Rh. mazlffltti (L) (Plearoaectea mazimns Ll) 
Steinbutt, Frans. Grand Tuxbot, Ba|{l. Tvrbot. 

Kör])er beiderseits mit kleinen, festsitzenden, glatten Rnndsefauppen. 

Ctraubratin oder rötlichbraun, dunkel marmoriert und meist mit 
hellen Flecken. R73— 83; Br 11— 12; B6; A50 — 61; S 17 — 20. Länge 
25 -50 cm. Verbreitungskrefs wie bei der vorigen Art; an den 
deutschen Nord.seeküsten häufig, selten dag^en in der Ostsee. 

Kta* iMfVÜi {/Rondel) Qoäscäe, Glattbntt, Frans. Barbuc^ Barbache. 

11. Bothvs Bp, 

Breite des Interorbitalraums über ein Drittel der Kopflänge aus- 

niacliend. Ktwn 2 Mal so lang als hoch Aiij^cnseite grünlichbraun 
mit runden gelblichen, braun eingefassten F^lecken ; Blindseite 
rötlichweiss. R 85—92; Br^io— ii-; B 6; A 66—72; S 15. Länge 
10— so cm. Mittelmeer, selten. 

B. rhOAboldM {ßp,) (Rhombus rhomboides Bp.) Franz. Rombou. 

Breite des Interorbitalraums nicht ^anz ein drittel der Kopflänge 
ausmachend. Färbung wie bei voriger Art, aber die Flecken sind 
blau umgrenzt. R76— 88; I5r g 10; B 6; AhH-jo; S 14 — 15. Länge 
io_20 cm. Mittelmeer, sehr seilen. Nach Steindadiner gehören 
beide Arten zusammen: B. rhomboides ist das Männchen, B. podas 
das Weibchen. 

B. podas {Delar.) (Plenronectes podas Ddaroclie) Firanx. Rombou. 

12. P 1 a g u s i a Browne, 

Etwa V bis i Mal so lang als hoch, beiderseits mit zarten, mit 
mehreren I)«")rnclienreilien versehenen Schuppen. Schwanzflosse 
zugespitzt. Linke Seite weiss oder gelblichweiss; die un^mrigcn 
Flossen mit schwär/.liclicn Fleckvn R R9— 92; B4; A 70; S I3'»t4. 
Länge 8—12 cm. Mittelmeer. Ii m h,st selten. 

P. lactc^a Bp. ^^Ammopleurops iacLeuö Gthr.; 
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4. Farn. Pteridiidae* 

P t e r i d i u m Scop. 

Ktwa 5—6 Mal so lan^ als hoch, Kopf den vierten Teil der (le- 
samtlänge ausmachend. Kiefer beim Männchen mit einer Reibe 
ftrosser nnd spitzer Zähne zwischett kleinen und dichten Zfihneo ; 
Vonier mit 2—4 lan^fen, hakenformiR^en Zalinen. Korper mit Flossen 
schwarz. R64; Br 20; Ba; A44; S 14. Länge 8—12 cxu. Mittel« 
tacer, «ehr adten z. B. bd Hizsa. 

P. atnuB FiL et Ver, Fanfr6 n^gre (Nizza). 

5. Farn. Macrv/Hdae. 

Mtind an der Unterseite des Kopfes, dieser mit vorsprin<xenden 
Leisten. Körper hinten nicht faden- oder haarförtnie ausgezogen. 

I. Macrurus. 

Mund an der Spitze des Kopfes, dieser ohne vorspringende Leisten. 
Kötper hinten haoifOnnig ausgezogen. 

a. Hymetiooeplsal««. 
1. Macmms BL 

I. Die Bauchflossen stehen vor den Brastflossen. Rfidcenflossen 

seliwrirzlich, einander sehr t^enähert. Korper 7—8 Mal so lang als 
hoch. ICinfarbig bräunlich <^^ran. Afterflosse braun, Bni.st- nnd Banch- 
flossen grau. R' 10 — 12; R- 100—110; Br 18 — 19; B7; A 93—95. 
U^g^ 30-^5 cm. Kfisten von Sfldwestenropa, selten. 
M» trftohyrhyiiohns (l^isso.) (Lepidoleprus trachyrhyndius Kisso.) 

Franz. Granadie (Nizza). 

Die Bauchflossen stehen unter den Brustflossen. Rfickenflossen 

höchstens schwärzlich gesäumt. 2. 

a. Der 2. Strahl der i. Rückenflosse jrlatt, nicht gezähnelt. Silbertrran, 
Rücken violett schimmernd, Bauch bräunlich. Flo.ssen grau, Kücken - 
und Afterflosse schwarz gesäumt R^ 9; R^ 65— 68; Br 18; B 7. 
Lfinge 20-^35 cm. FranzAsische Mittelmeerküste, sehr sdten. 

M. ooelorbynchufl f/^isso.) (T>cpidolepnis coelothynchus Risso.) 

Franz. Granadie (Nizza). 

Der 2. Strahl der i. Rnckenflo.sse am "Wirderrand pfe/ähnelt; derselbe 
i.st länger als die Höhe des Rumpfes. Kütl ichgrau, Kehle schwarz- 
blau. Länge 15—25 cm. Küsten von Sfld Westeuropa; wurde aus 
dner Tiefe von über 1000 Meter gefischt. 

M. «derorhyiichns Val, 
2, Hymenocephaliis QigL 

Körper 8 10 Mal so lang als hoch, mit kleinen Kammschup])^ 
bedrrkt. Die I. Rückenflosse vom sehr hoch, <b'e 2. sehr niedrij^; 
Afterflosse sehr lang, Bauchflossen vor den Brustflossen. Gelblich- 

Sau, Kehle und Flossen brftunlicb. R 14: B 8w Länge 15 cm. 
ittelmeer» ausserordentlich selten /. B. bei Nizza. 

H. itaUoua QigL (Macntrus Italiens Gthr.) 
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6. Farn. Cfjpri/nddae- 

Die Familie der „Karpfen" enthält die meisten Arten unserer Süss- 
urasseiüsche tind findet sich hauptsfichlich in der alten Welt und 
in Nordamerika. Die meisten Arten lieben stehende oder lanesani 
fliessende Gewässer mit weichem und schlammi -^cTii <irunde, welcher 
ihnen ihre Hauptnahrung, Würmer, Insekteiilarv cn und faulende 
Pfla]iseii8toffc bietet 

1. Afterflosse sehr Inins. mit nicht mehr als 5 — 6 geteilten Strahlen. 

Mund meist mit Bartfäden, deren nie ni^ I i : m r Z iM sind. 
Hauch nicht zusammengedrückt. (Unterfani. Cyprininae.) 2. 

Afterfla«?se mehr oder wcnii^er lancf, mindestens mit ^ geteilten 
Strahlen. Mund nur bei der Gattung Tinea mit Bartfädc^n. 5. 

2. Rückenflosse lang, mit mehr als 9 geteilten Strahlen. Mund end- 

ständig. 3. 

Rückenflosse kuns, mit nicht mehr als 9 geteilten Strahlen. Mund 
unterständig. 4. 

3. l\Tnnd mit 4 Bartfäden. Schhindzähne drei-, selten zweireihig 
Rücken- imd Afterflosse mit einem sehr starken, rückwärts grub 
gezihndten Knochenstrahl beginnend. Schnauze stumpl 

1. Cyprlava. 

Mund ohne 'Rartfäden. Schlund/.rdnie einreihiu-. Rücken hoch. 
Rückenflosse höher und mehr abgerundet, Schwanzflosse weniger 
lief ausgerandet, als bei der vorigen Gattung, sonst mit dieser über- 
einstimmend. 

2. Carassius. 

4. Mund mit 4 Bartfäden, selten mit nur 2. Sehl und/ahne dreireihig. 
Der 3. Strahl der Rückenflosse verknöchert und verdickt. Afterflosse 
meist sehr hoch. 

3. Barbns. 

Mund mit nur 2 Bartfäden. Scidundzähne zweireihip^. Rückenflosse 
ohne verknöcherten Strahl. AiLerflosse nicht besonders hoch. 

4. OoMo. 

5. Rfidcenflosse lanjir (mit langer Basis). Afterflosse ziemlich lang, 

nach vorn bis unter die Rückenflosse reichend, mit 9—12 verzweigten 
Strahlen. Schlundzähne emreihig. Körper hoch, seitlich zusammen- 
gedrückt Seitenlinie unvollständig. (Unterfam. Rhodainae.) 

6. llhodeni. 

Rfickenflosse kurz (mit kurzer Basis). 6. 

6. Afterflosse mässig^ lang, mit 8 — 12 geteilten Strahlen. 7. 

Afterflosse lang mit mindestens 13 geteilten Strahlen. Bauch mehr 
oder weniger kantig. (Unterfam. Amunldittae.) 14- 

7. Schnan/c knorpeltcr, mehr oder wcnij^fer vorstehend. Miindsjialte 
vollkomiueu quergeytellt, untenstaudig, mit scharfkantigen, von einer 
gelben, hornartigen Epidermis überzogenen Kieferrfindern. Schlund- 
znhne einreihig. Schuppen mäs^^i^ L,^roS8. Rückenflosse mit höchstens 
9 geteilten Strahlen. (Unterfam. Chondrostominae.s 

13, Chondrostoma. 

Schnauze nicht knorpelig. Mundspalte nicht quer, sondern Iftngs- 
spaltig, endständig oder halbuntcr-t indig. Der Rond der Kiefer, 
zumal des Unterkiefers nicht schneidend. (Unterfam. I^aciscinae.) & 
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8. In jedem Mundwinkel ein kleiner Bartfaden. Schlundzähne ein- 
refnlsr. Iceffelfdmiig. vSchuppen kleiti, tief in die dicke, schleiuiipce 
Haut ein.q:elaKt-'rt. ScMteiiHnie vollständig, Rficken- and Afternosse 
kurz. Schwanzflosse fast abgestutzt 

5. Tinea. 

Mund ohne Bartfäden. Haut nicht dick vind schleimig. 9. 

9. Bnnch von der Tlasis der Bauchflosse bis zum Aftt r iint eitu r 
scharfen, durch winkelig geknickte Schuppen gebildeten Kante. 
Mtindspalte steil nach aufvrArts gerichtet Ploesen blutrot, Rücken- 
und Afterflosse mit wenig Strahlen. Iris orangegelb mit roten 
Flecken. Seitenlinie vollatindig. 

8. Scardiniua. 
Bauch abgerundet, nicht mit scharfer Kante. 10. 

10. Sdiliinrlznline einreihig, die vorderen konisch, die hinteren siillirli 
zusuni mengedruckt mit einer schräg abgeschliffenen, nach innen in 
einen Haken auslaufenden Kaufläche. Mundspalte klein, ziemlich 
wagerecht 

7. LendMoa. 

Schluudzähne beiderseits in 2 Reiben. 11. 

11. Schuppen ausserordentlich klein und zart, an Kehle, Brust und 
Bauen vollständig fehlend. Seitenlinie meist nnvollständi'/, tre- 
wöhnlich nur bis über die Bauchflossen deutlich. Schnauze .stumpf, 
Mnnd klein. Leib zylindrisch. Die Rfidcenflosse beginnt deutlich 
hinter der Banchflosse. 

9. Phoxtnus. 

Schuppen mehr oder weniger pross nnd deutlich zahlbar. Seiten- 
linie aer ganzen Länge nacii vüllkouuucn vorliauden. 12. 

12. Rückenflosse hinter den Bauchflossen. Schlundzähne zweirdhig,. 
von der Formel 3. 5—5. 3, glatt, an der Spitze hakig gebogen. 
Mnnd endstftndiff. Korper «Sssig gestreckt nur wenig seitlich 
zusammengedrückt. Augen und Schuppen /.ienilich klein. Rficken 
schwarzblau oder schwarzgräo, messingglänzen 1 

10. Idus. 

Kückenflosse den Bauch flössen gegenüber. Schlundzähne zweireihig, 
zu 2. 5 — 5. 2 oder 2. 5—4. 2. 13. 

13. Schuppen gross. Körper ohne srhwar/e Längsbindc über der Seiten- 
linie. Körper zylindrisch. Schlundzähue zweireihig, 2. 5 — 5. 2. 

IT. Squalius. 

Schuppen niiUelgross. Eine breite schwar/.c Längsbinde gebt iiher 
der Seitenlinie vom Auge bis zar Schwanzflosse. Schnauze vor- 
ragend, Mundoffmin^ klein, untentändig. Köiper zylindrisch. 
ScMundzahne zweirdhig, 2. 5—4. a. 

13. fMestM. 

14. Vnrdcrnicken bis zur Rückenflosse gescheitelt d. h. es ist eine 
schuppeulose Längsrinne vorhanden, welche beiderseits von auf- 
gerioiteten Schuppen begrenzt ist. Bauch von den Bauchflo.ssen 
bis zur Aftcrprube scharfkantig. Rückenflosse steil abgcstulzt. 
Schyranzllosse tief gabelförmig ausgeschnitten, die untere Spitze 
linger. 15. 

VotdertüdEen nidit gescheitelt 16. 
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15. Sellin ndzahne zweireihijr, crewohnlich zu 2. 5—5. ?, selten zu 3. 5—5. 3. 
I^ib hoch. Die schuppenlose Mittellinie auf dem Vorderrücken 
nicht scharf ausgepräjjrt BrtNst- und BauchfloMen j^nz oder am 
Grande rot oder orange. 

14. BUcca. 

Schlundzähne einreihig, 5—5. Die schuppenlose T.finir?^furchc auf 
dem Vorder rücken deutlich. Leib gestreckter, wenn hoch (bei 
Abramis bramaX dann die Flossen gran gefftrbt 

15. Alwami«. 

16. brustflovssen .sehr lanjj. spitz und etwas säbclföruiig geliogen. Bauch 
der gfanzen LAnge nach mit scharfer convexer Schneide. Rücken- 
flnF^sc knrz. weit nach hinten ;rerucT<t, \\hcr «leni Anfatijj der After- 
flosse, diese lan^, mit 26—29 weichen, geteilten Stacheln. Seiten- 
linie wetlenffirmiff gebof^^n. Körper sehr stark sritlidi znsamnien- 
gedrückt, Rücken geradhnig. Mundspalte fast senkrecht; Unterldefer 
in eine Vertiefung des Zwischenkiefers eingreifend. 

16. Pelecns. 

Bnistflossen weder auffallend lanj^- nocli säbelförmig. Rücken bogen- 
förmig. Seitenlinie nicht wellcnförnjij.j. 17. 

17. Bauch zwi.schen Bauchflossen und After mit .stumpfer Kante und 
zwar vnrd diese Kante nicht durch zwei an einander liegende 
Schuppenreihen gebildet sondern dadurch, dass die auf der Kante 
liei^^eiulen Schuppen selb'^t winkelig ^ebn^clicn sind, Mimdspalte 
sehr weit; Schlundzähne zweireihig, in der äusseren Reihe jederseits 3. 
Schuppen massig gross. Seitenlinie vollständig. Kinn verdickt, 
in einen Ausschnitt des Zwischenldefers passend. 

17. Aiplni. 

Baach von den Battchflossen bis «tm After eine schade Kante 
bildend. 18. 

18. Seitenlinieunvollst5ndig,nurauf die ersten 8— 13 Schuppen beschränkt. 
Mundspalte steil aufwärts p^erichtet vSchnppen leicht abfallend. 
Aiterilosse in der Regel mit 13 Strahlen, unter dem Ende der 
R^ckoiflosse beginnend. Bauch zwischen Bauchfloasen und Alter 
mit scharfer Kante. Kiriner und seltener Fisch von etwa 10 cm 
Länge. 

18. Leucaspius. 

Seitenlinie vollständig. 19. 

19. Schlundzähne in einer Reibe, rcehts 5 und links 5 oder 6. Rücken- 
flosse kurz, Afterflü.sse massig lang. Schwanzflosse gegabelt, die 
untere Spitze nur wenig länger. Mund end.ständig. Schnauze ab- 
gestuntpft. 

19. Abnunidopflla* 

Schlundzähne in a Reihen. 20. 

20. AfterflüSöe niä.ssig lang. Schhintlzähne 2. 5—5. 2, selten ^ S^"."»« 3« 
Rfidcen (divengrün, Seiten messinggelb. Flossen an der Basis rOtiich. 

20. Blioeoiwia. 

Afterflos.se lang. Schlundzähne 2. s— 5- 2, .seltener 2. 5—4. 2, Schuppen, 
namentlich an den Seiten tind am Raiulu- si-lir ^tark silbcr.Lrlatizend, 
leicht abfallend, mit deutlichen aber sehr wcni^' » ai^juen Radien. 

21. Alburnus. 
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1. Cyprinus (Art.) L. 

Körper nur wenig: ziisanim engedrückt, Schuppen g^ross; jederseits 
ein kleiner Bartfaden am Oberkiefer und ein srrösserer am Mundwinkel. 
Maul weit, mit dicken T.ippen. Schwanzflosse tief auspreschnitten. 
Rücken und Ruckenflosse schwärzlichgrau oder Achwärzlichbraun ; 
Seiten gelbbraun oder xnerainjr^elb ; Baach und Lippen jsrelblich; 
Flodsen, mit Ausnahme der Rückenflosse, rötlich oder gelblichviolett. 
Männchen zur Laichzeit an Kopf und Seiten mit braunen und weissen 
Warzen. R3— 4 I 17—22; Br i | 15—16; B 2 i 8—0, A 3 ( 5—6; S 17 — 19. 
Kann bis über meterlang werden «nd ein Gewicht von 30 Kilo und 
darüber erreichen. Laichzeit "Nfai tmd Juni. Nahrung kleine Wasser- 
tiere und zerfallende Pflanzenstoffe. — Der Spiegelkarpfen ist 
eine Form des gewöhnHchen KarDfen, die durai fortwibrende 
Züchtung beständig geworden ist. — Zwischen Karpfen und Karausche 
e.xistiert eine Bastnrdfonn = Cnrpio Kollari Heck. (Cyprinus 
striatus Holdre). Sie unterscheidet sich vom Karpfen durch die 
scbmSditigen Lippen und die dünnen und sehr kurzen Bartf&den. 

C oarpio L, Karpfen. 

2. Carassius A7/6\s. 

Rficken sehrhocli.Schnauzcsehr stumpf, Mund en;^, Lijjpcn 8chmächti|if» 
Stirn sehr breit. Schwanzflosse nur schwa^ ausgeschnitten. Die 
Färbung ändert ^ 'f Unr)i ab. Rücken jrrünbrattn. Seiten mcssinggelb, 
Bauch rötlich wci.ss. Mossen mit rötlichem oder gelblichem Anflug. 
R 3 I 14—21; Br r I 12—13; B 2 1 7— 8; A ^ | j?— 6; f> 19—20. Län^re 
durchschnittlich bis 20 cm: Ccwicht selten über li Pfund. Laichzeit 
und Nahrung wie beim Karpfen. Der Verbreitungskreis erstreckt 
sich über Mittel-, Nord- und Osteuropa: in stehenden und fliessen- 
den Gewässern. — Der Giebel (Cyprinus sive Carassius gibelio 
Bhx ht ist nur als Spielart aufzufa.ssen. — Zu den Karau.schen gehört 
auch der bekannte, aus China stammende Goldfisch (Cyprinus 
dve Carassius auratns L.) 

C cftnUMins (I.) (Cyprinus carassius L. Carassius vulgaris Nilss.) 

Karausche. 

S, Barbos Cuv. 

t. Knochenstrabi (i. Strabl) der Rückenflosse binten gröber oder feiner 

gesägt. 2. 

Knochenstrahl der Rückenflosse nicht gesägt. 3. 

2. Körper langgestreckt tmd zyh'ndrisch. Lippen sehr wulsti«^; Bart- 
fäden sehr dick, mä.ssig lang, 2 am Mundwinkel, 2 an der Schnauzen- 
spitze. Knochenstrahl der Rückenflosse hinten grob gesägt. Oben 
grau oder olivengrQn, an den Seiten ^n-lMidi, ain Bauche weissHch. 
Rücken- und Schwanzflo.s.se bläulich, letztere mit dunklem Saum; 
die übrigen P-lüS.scn rötlich. R ß | 8—9; Br i | 15 : B 2 | 8; A 3 | 5; 
S 19. I^nge 30—50 cm. Laichzeit Mai und Juni. Nahrung Insekten- 
larv'en, Würmer, kleine Fische u. s. w Fehcr den grössten Teil VOU 
Mitteleuropa verbreitet; in Flüssen und Seeon. 

6. harbus (Z,.) (Cyprinus barbus L. Harlms fluviatilis Ag.) Harl)e. 

Leib dicker und gedrungener, Schnauze kürzer und stumf)fer, Schuppen 
bleiner, Knocbenstrabi der RQckenflosse hinten fein gezähnt. Rumpf- 

sciten, "Rficlcen- und Schwanzflosse dicht luil feinen scliwarzbraunen 
Punkten besetzt. Son.st mit der Flussbarbe übereinstimmctid. T>änjre 
20—^0 cm. Südeuropa, nanicutlicli Italien und Dalmatien, bis in <iie 
südliche Schweiz. 

B» pleb«|jttl Vai, Tiberbarbe» ItaL Barbo. 



i 
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3« Grössere Art von 20 cm. (»estalt jjestreckter als bei der gemeinen 
Barbe. After- und Schwanzflosse langstrahlijr. Auf gelblich grauem 
Gruii Ir 011 mit grossen braunschwarzen, oft zusam nu n fli essenden 
Fkckt-n bedeckt; axich die Flossen, mit Ausnahme der Baucliflossen, 
^^ofleckt. R 3 I S: Br i | 14: B 2 | 8; A 3 | 5; S 19. Hauptsächlich 
m Siebenbürgen und Ungarn, namentlich in den Karpathen; in der 
Olse bei Teschen, in der Weichsel bei Krakau, in der Passaige bei 
BraujisherpT. 

B. Petenyi Hai:. iPsendobarbns T^onhardi Bielz.) Semling. 

Kleinere Art von lo 15 cm. Afterflosse grösser als die Rückenflosse, 
letztere mit grossem, ungezähntem Knochetistrahl. OberiteUen bis 
in die sftdliche Schweiz. 

B. cAnintiA Cnv. 

4. Oobio Cuv, 

B.ntf'iden kaum bis unter die Augen reichend S lnv mz seitlich 
3&usainuieii£edrückt Oberseite grau- oder gclbg^rüuUch, schwarz: 

gefleckt und punktiert besonders deutlich längs der Seitenlinie. 
:ücken- und Sclnvanzflo.sse gelblich mit schwarzbraunen Flecken. 

R 2 ;^ i 7 S; 1^ 1 ! 14— 15; B 2 I 6 A ;> I S in. Lange !o — 15 cm. 
Laieh/cit Mai und Juni. Ueber einen j^iosscn Teil vcju Europa und 
Westasien verbreitet; hauptsächlich in fliessendem Wasser mit 
Sand oder Kiesgrund; aber auch in Sumpfen; auch in der Addis- 
berger (i rotte. 

O. gobio (L.) (Cyprinus gobio L. Gobio fluviatilis Ag. Gobio 
vulgaris Heck.) Gründling, Gressling. Gresse. Franz. Goujon. 

BngL Gudgeon. 

Bartfäden sehr lani^, fast bis /.nr Basis der Brustflossen reichend. 
Schwan/ zylindriscli, schniäcliti^;. Rnmpf und Flossen gewöhnlich 
un;;ef leckt, seltener längs des Rückens und der Seilenlinie eine 
Reihe brauner Flecken. Rücken- und Schwanzflosse zuweilen mit 
einer oder zwei FleckcrVinflen. Jede Schuppe beiderseits der Seiten- 
linie mit 2 schwarzen i'uiikten. R 2 j 7; Br i | 15; B i | 6; A 2 | 6; 
S IQ. Länge 12—13 cm. Wurde von Agassis in der Isar und deren 
Nebenflüssen entdeckt; Später hat man ihn in der Salzach, der Satt 
und Idria gefunden. 

Qt, nranoscopus {Ag.) (Cyprinus uranoscopus Agassis). 
Steingresshng, Wapper. 

5. Tinea Cüy. 

Körper glatt und schleimig. Die beiden Bartfäden kurz. Alle Flossen 

abgerundet, Bauchflossen des Männchens sehr gross, der 1. Strahl 
sehr verdickt. Schwor/- oder oHvcnprfm mit GoTdglanz. am Bauche 
heller; Rücken- und Schwanzflosse dunkelgrün, bläulich oder schwarz; 
Brust- und Bauchflossen braun. R4 | 8—9: Br i 1 15 17,62! 8—9; 
A 3 -4 • ^» 7 ; S 19. Länge 20 "o cm. T^aich/.eit Mai-Juli. Ver- 
breitet in ganz Europa; liebt schlammiges Gewässer. — Eine Spiel- 
art ist die Goldschleihe (Tinea chrysitis Ag.) 

tinca {L.) (Cyprinus tinca L. Tinea vulgaris Cav.) 
Schleihe; Franz. Tauche; Engl. Tench. 

6. Rhodeus Ag. 

Mnnd klein, nnterständip Korper hoch, seitlich zusammengedrückt. 
Seiteulinie nur auf die ersten 5—6 Schuppen beschränkt. Färbung 
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nach Gesclilecht und Jahreszeit verschieden. Rücken prau- oder 
brauncrün, Seiten MSTiHohweiss. mit Silber^^lr.Tiz . Seitenlinie schwane 
oder dunkelblau, oberhalb derselben die SciUn grüngelb. In der 
Laichzeit ist das Mänocfaen ausgezeichnet durch prachtvollen 
Metallglanz, blniie Seiten, rote Bauchseite und rote, schwarzgesäumte 
Kücken- uud Afterflosse. Weibchen mit 5 mm hoher Ge^^lechts- 
wnrze, die sich xur Laichzeit zn einer ^ cm langen Leger&tare ver- 
liinueit, vermittelst welcher die Eier in die Kiemenfächer der 
Malernuischel lUnio). gewissermassen zum Ausbrüten, abgelegt 
werden. K 3 | 9—10; Br i | 10; B 2 i 6; A 3 | 9; S 19. Länge 6—8 cm. 
Laichzeit Mai und Jnni. Verbreitet Ober i^ane Mittel« und Osteuropa, 
sowie \'(irderasien ; bevorzujrt fliesscndcs Wasser mit kiesigem 
Grund. Das I'leiscli, nauientlich <ler Kopf, schmeckt bitter. 

Rh. amarus {HL) (Cypnnus amams Bloch.) Bitterling, Franz. Bouviere. 

7. Lcuciscus Rond. 

(Liparus Schulze.) 

I, Mutul deutlich endständi^^, klein Scluip])en .u'"^^ Rinken blau- 
schwarz oder grünschwarz. Seilen heller, gegen den Hatich .silber- 
glänzend. Hauch- und Afterflosse rot, Brustflossen graulichweiss, 
Rücken- und Sdiwanzflos.^e grau mit rötlichem Anflug. Iris im 
Aller mit rötlichen Flecken. R 3 | 9- (t; Br t ! 15; R 12 I 8; 
A 3 19 — Ii; S 19. Länge 20 — cm. Gewicht bis audeilhalb Kilo. 
Laicnzeit April und Mai. Eine der verhreitetsten Karpfenarten, 
Sowohl in. Teichen und Flüssen als a\ich sch wachsal/i^eu ^Teeren 
z. B. in der Ostsee sehr häufig. — Man hüte sich, diesen Fisch mit 
Scardinius er^'throphthalmus zu verwechseln. 

Ifc rntlltts (L.) (Cyprinus mtilus U LeudscoB Pansingeri Heck.) 

Plötze, Rotauge. 

Mnnd nidit Tollkommen endstindig, mehr oder weniger nater die 
Schnauze gerückt 2. 

Z, Schuppen grf»ss mit deutlichem Metnilglanz. Körper deutlich zu- 
sauuutngetl rückt, ^cbtrcckl. Kupf kurz, stumpf zugespitzt. Rücken 
grünlichbraun. Seiten und Bauch weisslich mit Dllulidiem oder 
grünlichem Metallschimmer. Hrustflosscn meist unj^cfärbt. Rücken- 
flosse schwärzlich, die übrigen l'^lussen schön orangegelb, die 
Schwanzflosse schwarz gesäumt R 3 | 9— 12; Br i | 16—17; B 2 | X— 9; 
A 3 I Ii; S ig. Länge 20— 40 cm. Laichzeit April und Mai. Männchen 
wahrend dieser Zeit mit sehr starkem Hautausschi a.: Koramt nur 
in der Donau und deren Nebenflüssen vor: tritt stets m Herden auf. 

Ii, virgo /iedt, Prauen-Nerfling. 

Schuppen klein. Körper zylindrisch, sehr langgestreckt Schnauze 
aufgetrieben. Rüdcen schwändichgrün. Seiten heller, Bauch fast 

weiss. Flo.ssen graulich, After- und Bauchflo.ssen bla.ssrot. Zur 
Laich/eit, im Mai und Juni, lickotumt das Männchen auf der Ober- 
seile gros.se gelMiche ll.iutwai/.en. R3 j S— 9 ; Br i [ 16 — 17; B2 | 8—9; 
A3 I 9— Ii: S 1'). I.;in^( 40 — 60 cm. Bis 6 Kilo sdiwer. Kommt 
nur im Chiem-, Traun-, Alter- und Mondsce und zwnr in grosser 
Tiefe vor. Im Mai verlässt er seinen Standort, um auf den Kies- 
bfinken am Ausfluss der Seen zu laichen, bei welcher Gd^genhett 
er geLui^'^en wird, 

U, Mddiiigeri //e(t (Cyprinus ;^nslneine Meidinger, non L.) 

rerlfisch, Frauenfisch. 
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8. Scardinius Bp. 

Ivcib seitlich znsatiimengedriickt, ziemlich hoch. Färbune verschieden; 
Kücken raeist blau oder blaiip^iüii, Seiten mit schwachem Messing- 
grlanss, Bauch weiss Flossen lebhaft rot. Bnist- iind Schwanzflosse 
zuweilen mit scliwärzHcheni Anflugf. Iris gfolden, oben meist mit 
rotem Fleck. R 2—3 \ 8—9; Br i 1 15—16; B 2 I 8; A3 J 9--12; S 19. 
Llnge 20 — 30 cm. T^chzeit Apnl und Mai. Bewohnt Flfiase nnd 
Seen, hält sich am liebsten im tiefen, stillen Wasser auf, nach Art 
der Karfiti5;chcti vind Schleien, in deren f »esellscliaft er meist vor- 
kommt, Fleisch sehr grätenreich, desluilb weni^ Ijeliebt. -- Wird 
meist mit der Plötze verwechselt, soda.ss beide Fische die meisten 
Namen cremeinsam haben. Scardinius ist an der steilen Mundspalte 
und der scharfen l^anchkante kicht zu erkennen. 

S. erytiirophthalmuß {L.) (Cyprinus erythrophtliainms L. 
S. macrophthalmns Heck u. Kner.) Rckauge, Rotfeder. 

9. Phoxlnns Ag, 

Rficken oliven^rün, schwärzlich marmoriert, Seiten silberglänzend 
oder nussinggrelb. oberhalb der Seitenlinie mit poldglänzendein 
T.fln«-sstreif, Bauch pr^lblicluveiss, zuweilen rot. Flos.sen bla.ssirell), 
zuweilen mit schwärzlichem Anflu^r. R 2- 3 | 7—8; Br i j 15^ 
B 1—2 \ 7—81 A a— 3 I 6—7: S 19. LSn^e 7—14 cm. Laichzeit Mai 
und Juni. T^cbcrall verbreitet in klaren nnd kiesic:en Rächen und 
Flüssen und wie die zahlreichen Namen beweisen überall bekannt; 
immer gesellif? nnd oft in Mengen wandernd. 

Ph. phozüiin (Z..) (C>'prinus phoxinus L. Leudscus phoxinos Val. 

Ph. laevis Ag.) Blritze, Pfrille. 

10. Idti« Heck, 

Färbung verschieden je naeh Aufenthalt, Jahreszeit und Alter. Im 

Frühling und während der ]M)rtpflanzun[r'^zeit Rucken grauschwarz 
mit Goldglauz. Seiten heller, Bauch silberglänzend, Flossen rot, 
Rücken- und Sdiwanzflosse graublau bis violett 1 im Herbst wird 

die Färbung dunkler und der Goldglanz blasst ab. R3 | S; Br i [ 1 5 16: 
B 2 I 8; A 3 I Q- 10: S TO. T.änpfP 5" etn. Oewicht bis über 
3 Kilo. Laichzeit April und Mai. In gro.sser Anzahl iu fast allen 
Seen und Flüssen Mitteleuropas zu finden. Fleisch weich und 
vielgrätip. T'ntcr dem Namen Orfe fidus orfus L. Idus miniatus 
Hede.) unterscheidet man seit Alters eine ständige Abart, welche 
sich durch Pracht der Färbung auszeichnet Rücken und Seiten 
sind hochorange oder mennigrot, Unterseite silberiilan/end, Seiten 
mit violettem Läng.sband, Flossen rot nn"t weissen Spitzen. Die Orfe 
wird hauptsächlich iu Süddeutschlantl, namentlich in der Gegend 
von Dinkelsbühl gezüchtet 

Idus idus {L.) (Cvprinus idus L. Cyprinus jeses L. u. Bloeh. 
L«uciscns idus Val. Idus melanotus Heck.) Aland» Nerfling. Gängling. 

11. S q u a 1 i u s Bp, 

Mnnd cnclstfin<1it:-, in die T5reite gezoprcn nnd sehr weit nach hinten 
gespalten. Körper zvlindrisch, Rücken schwarzgrün, Seiten glänzend 
stlberweiss oder goldgelb. Schnppen gross, an der Basis und am 
Hinterrand gcsehwärs^ wodurch die Oberfläche ein netzartiges An- 
sehen erhält Flossen rot, Rücken* und Schwanzflosse schwärzlich 
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getrübt, Brustflossen orangegelb. R 5 ' Br i | 16-17: B 2 | 8; 
A 3 I •] — 9; S 19. Länge 30—60 cm. Gewicht bis 5 Kilo. Laicht im 
Mai. Fleisch erätenräch. Ueberall verbreitet in klaren Plfissen 
an nthigcn Stellen. 

8. eepliatas iL,) (Cyi>riniis cepbalus L. Leudaciia cephalus Kroyer.) 

Altel. Dickkopf. 

Mund unter der vorstehenden Schnauze, Mundufinung eng. Schuppen 
weniger gross ats bei der vorigen Art RÜdcen adiwar»latt, Seiten 
nnd Bauch silberglän/end, Seiten oft gelblich. Basis der Schuppen 
oft geschwär/t. Rücken tind Schwanzflosse schwärzlichgrün, die 
übrigen Flos.sc;u gelblich bi.s orange. R 3 | 7; Br i j 16 ^17; D 2 | 8; 
A 3 I 8—9; S 19. Länge 20 — 30 cm. Gewicht höchstens i Kilo. 
Fleisch ohne besonderen Wert. Frist noch hftofiger als der Aitel 
und mit ihm /.usammen vorkoniiiieiul. 

S* lenciacna {/.,) (Cypriuus leucii.cus L Cypr. dobula Bloch. 
. Lenciacna argenteus u. rodens Ag. Leuciscna vulgaris Val.) 

Hialing. liäsd, Hasel. 



Rücken dunkelgrau mit stahlblauem Schininier, Bauch silberglänzend. 
Seitenlinie orangegelb. Zur Laichzeit über der Seitenlinie eine 
breite schwarze Binde vom Auge bis zur Schwanzflosse. R 2 I 8; 
Br 1 j 13—14; B 2 [ S; A 3 I 8—9; S 19. Länge 15—22 cm. Laichzeit 
März nnd April. Der StrAmer gebort hauptsachlidi dem Alpen- 
gebiet an und findet sicli häufig in der Scnweiz und Oberitalien. 
In Dcxitsclil.'ind findet er sich hauptsächlich in schnell fitessenden 
Zuflüssen des Rheins und dei Dunau z. Ji. im Neckar, Inn, Lecli, 
Isar, III er n. s. w. Kr gehört mit an den noch am wenigst bekanntm 
einheimischen Fischen. 

T« Agiifft*T* (Val') (Leudscus mnticellua Bp.) Strömer* Riesling. 



13. Chondrostoma Ag, 

t. Schnauze s^r stark nnd leonisch vorragend ; Mnndspalte feist gerade. 
Körper langgestreckt, wenig zusammengedrückt. Oberseite .scnwärz- 
Uchgrfin, Seiten nnd Banch silberfarben. Flossen rötlich. Riirkeiiflns^-e 
mehr grau. Zur Lauh/eit mit weisslichem körni_i;ein H.iuL.iu.sschiag. 
R 3 j 8— 10; Br I I 15 K»; B 1 — 2 s ',\ A | 12; S 19. IJbige 
25- 40 cm. T.aicli/eit .\itiil imd Mai. Verbreitet in schnellfliesscn 
den Gewässern, im Norden fehlend; scheint auch jenseits der Alpen 
an fehlen. 

eil. iiMtti (L.) (Cyprinus nasns L.) Nase. 

Schnanse wenig vorragend» sehr stumpf abgemndet Mnndspalte 
im Bogen verUuiiend. 2. 

2, Körper sehr gestreckt Die nach hinten gegen den Leib zurück- 
gelegten BraatfloBsen laaaen zwischen ihren Spitzen und dem Ursprung • 

der BanclifloRsen einen Raum übrig von S rn Schnpjienqnerreihen, 
Afterflosse nur mit 8—9 zerfaserten Strahlen. Rücken hellgrünlicli- 
grau. matt goldglänzend, Seiten silberig mit schwarzen Punkten. 

FloSvSen gelblich weiss, orange j^csännit. R ^ ; M : Br i I i } 15; B 2 j S; 
A 3 I 8—9; S 19. Länge 20 cm. Aus Po, Rhone und Etsch bekannt; 
Siebold erhielt ein Exemplar aus dem Rhein bei Basel. 

Ch. Genei ßp. Itai. Stric 
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Körper wenij^ j^cstreckt. Die nach hinten gegen den Leib zurück- 
gfeschlap^eneii Brustflossen lassen /.wisohen ihren Spitzen und dem 
Ursprung cki Bauchflusseii einen Raum übrig von 5—7 Schuppen- 
qticrreiheii Afterflosse mit 10— ir zerfaserten Strahlen. Rucken 
schmutzig hellpran mit 1)lanetn AnHuj;^, l^ntcrseitc gelblichwciss mit 
Siberglanz. Vom Kopf i>is zum Schwänze eine dunkle Seitenbinde. 
Flossen an der Basis orangegelb, am Saum schwftrzlich. Mundwinkel 
und Nähte des Deckelapparats orangegelb. R ^ j8 — 9; Br i | 15; 
B 2 I 8; A 3 1 10— II; S 19. Länge 20 so cm. Em noch weniger 
bekannter l isch als die vorige Art, der im Donau-Gebiet vorkommt 
Man hält ihn allgemein für einen Bastard zwischen Telestes Agasaizi 
und Chondrostoma nasus. 

eil. ryaela Ag, Näsling. (Von Sieboid vorgeschlagener Name) 



14. Bllcca Meck. 

Oberseite bräunlich mit blanirrtinen] Schimmer; Seiten bläulich oder 
rotlicli mit Silbti'^lan/. ; Bauch weiss, im Tode rotlich. Rucken-, 
Aiter- und Schwanzflosse graublau, Brust- und Bauchflossen am 
Grande rftflich, im Alter fast gans rot Zur Laichzeit die Seiten 
geschwärzt, die Flossen lebhafter rot gefärbt, das Männchen mit 
weisslichen, kömigen n;nit\vucherungen. R 3 I Rr 7 I 15; B 2 ] 8; 
A3 I 19—23; S 19. Laii;4e 2ü 30 cm. Verbreitet m Müssen und 
Seen von ganz Mitteleuropa, auch im Alpengebiet iiiclit selten, 
fehlt jedoch im Rhonegebict, im Tcssin und Kn<:adin. Laicht im 
Mai und Juni. — Man verwechsle diesen Fisch nicht mit^ dem 
gemeinen Brachsen oder Brassen (Abramis brama). Von diesem 
unterscheidet er sich durch die kürzere Afterflosse, verhällnissmässig 
grossere Auq^en, durch die bläuliche Rückeniarbung und die röt- 
lichen Flossen. 

B. liJOrkiia (/..) (Cypnnaa biörkna L. C. blicca Bloch. Abramis 
blicca Ag.) Blicke, Güster. Gieben, Halbbrachsen. 

15. Abramis Cuv, 

1, Afterflosse mit niclit über 30 (18 — 28) weiclieii, geteilten Strahlen. 2. 

Afterflos.se mit mehr als 30 (35—45) weichen, geteilten Strahlen, 
etwas vor dem Ende der Rikckenflosse beginnend. 4. 

2. Afterflosse lang, mit 23—28 weichen, geteilten Strahlen, vor dem 
Ende der Rfickenflosse beginnend. Mund halb unterstindig, nur 
wenig von der Schnauze überragt. Mundspalte bis unter die vordere 
Nasenoffnnn<j- reichend Körperhöhe bis <lei f »csamtlfinf^e. Ober- 
kopf unci Rücken schwärzlich, Seiten gelbliehweiss oder silbergrau, 
K^le rötlich. Bauch weisslich. Flossen blau grau. Iris goldgelb mit 
schwarzem Fleck. R 3 9; Br i | 15; B 2 | 8; A 3 j 23—28; S 19. 
Länge 40—70 cm ; Gewicht bis 7 Kilo. Laichzeil Mai und Juni. 
Verbreitet über g&m Europa, im Westen selten oder ietuend. 
Bewohnt mit Vorliebe Teiche und Seen, namentlich solche mit 
1» •Inn P.oden. 

A. brama {L.) (Cyprinus brama L.) Blei, Brachsen. Franz. Breme. 

Engl. Common Bream. 

Afterflosse mä.ssig lang, mit nur 1; 21 weichen, zerteilten Stralilcn, 

hinter dem Ende der Rückenflosse beginnend. Rücken zwischen 

Rurkrn nml Srliw nn/floBse gekielt Mund unterstandig, mit fast 
horizontaler Spalte. 3. 
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3« Schnattze verdickt sehr weit vorspringend, konisch, den Mnnd wdt 

überragend. Scheitel inul Rücken bräunlich mit blauem Schimmer ; 
Seiten heller, Bancli .silberjj^lätizcnd. Rücken- und Schwanzflosse 
bläulich; liauch- und iiVftcrflossc gelblichvveisü ; Brustllüsscn an der 
Basis rotgelb. Zur Laichzeit Oberseite tief schwarz. Lippen, ein 
Streif auf der Unterseite, die paarigen Flossen und der Grund der 
Afterflosse dunkel orange. Rücken- und Schwanzflosse, sowie Saum 
der Afterflosse schwarz. R 3 | 8; Br i | 15; B 2 | 9-10; A 3 j 17; S 19. 
LäiiL;( 20 — 35 cni. Hauptsächlich in Nordeuropa, in Süddeutsch- 
laud im Donaugebiet, fehlt z. B. in der Schwei/. Steifet im Früh- 
ling aus Nord- und Ostsee in die Flüsse auf, um zu laichen. 

A viinba iL.) (Cyprinns vimba L.) Rnssnase, ZSrte. 

Schnauze nur mässig vorspringend, stumpf abgemndet Körper sehr 
goi^eckt Färbung ungefänr wie bei der Zärte, auch die Flossenformel 
dieselbe. Kommt mit der vorigen Art gemeinsam vor, findet sich 
aber auch in den subalpinen Seen, in welchen jene fehlt. Man fasst 
gewöhnlich beide Arten zusammen und zwar würde die 2^ärte der 
wandernde, der Sccrüssling aber der bleibende, dem B&nfllisse des 
Meerwassers entzogene Fisch sein. 

A. melanops tiedi. Seerüssling. 

4. Mund endständig, mit schräg aufwärts gerichteter Spalte. After- 
flosse sehr lang, mit 35 — 40 weichen zerteilten Strahlen. Körper 
seitlich stark zusammengedrückt; Kopf klein. Oberseite bläulich- 
oder braungrfln, Seiten gelb mit Silberglanz, Bänch rötlich. Brust- 
und Bauchflossen gelblich, die übrigen graulich, alle schwrir/.lioh 
gesäumt R 3 | 8; Br i J 15; B 2 | 8; A 3 | 35—40; S 19. Länge 30 cm. 
Laicht im Mai nnd Jnni. Bewohnt hauptsächlich die GewSsser 
längs ficr O.stseeküstc, einzeln auch im Unterlauf der Donau und 
des Rheins; in der Elbe kommt er in der Gegend von Magdeburg vor. 

A. ballerns (/..) (Cyprinus balleru.s L.) Pleinzen, Zope, Zoppe. 

Mund halb unterständig, klein und schief; Schnauze sehr dick, 
stampf und hodi. Afterflosse mit 38—45 weichen, zerteilten Strahlen, 

sehr lang, vor dem Ende der Rückenflosse beginnend. Die Färbung 

ist ein scriönes, perlmntterglänzcndcs Silbergrau ; Rücken-, After- nnd 
Schwanzflosse sind schwärzlicli gesäumt. R 3 | 8; Bri | 15; Ji 2 8; 
A 3 I 38^45; S 19. Länge 20—30 cm. Laicht im April. Gehört dem 
Osten von Kuropa an und findet sich namentlich in den in das 
Schwarze Meer mündenden Strömen; in der Donan nicht selten. 

A. sapa {Poll.) (Cyprinus sajja Pallas.) Sapa. 

lö. Pelectts Ag, 

An der Körpergestalt, namentlidi an dem geraden Rficken nnd der 

senkrechten Mundspalte leicht zu erkennen. Oberseite stahlbla\i. 
blan oder olivengrün. Seiten silbern mit rötlichem Schimmer. 
Flossen graulich, Bauch- und Afterflosse rötlich. R3 | 7; Br i | 15; 
B 2 I 7; A 3 I 26—29: S 19. Länge 25—30 cm. Laichzeit Mai-Juli. 
Kommt in der Ostsee und im Schwarzen Meere vor, steigt aber in 
die Flü.s.se z. B. in die Donau, einzeln bis Bajern. 

P. cultratus {L.) (Cyprinus cultratus L.) Ziege« Sichling. 

17. Aspius Ag. 

Rfidcenflosse vom viel hdher als hinten, ansgerandet. Afterflosse 

tief ausgerandet. Scheitel dunkel olivengrün, Rücken blau- oder 
grfingran, Seiten silberglänzend, blanschinunemd, Banch weiss. 
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Rficken- und Schwanzflosse blaugrau, die iibri&;en r5tliclL R 3 J 8; 
Br t I 16 ; H 2 I 8—9: A 3 I 14 ; S 19. Gehört zu den grSsstcB Karpfen- 

arten, denn er kann bis 80 cm lang und bis 8 Kilo schwer werden. 
TJcwohnt alle p^rnsseren Flü«;se tmd Seen von Mittel- nnd Nord- 
europa, in der Schweiz konnut er ücliun nicht vor; auch in Gross- 
hritannien fehlt er. Ivaicht im April und Mai, zu welcher 2Ieit er 
\ou (Un Seen in die FlAatie hinaufsteigt Seine Hauptnahrusgf 
sind Fische. 

A. aspius (/..) (Cyprinus as)>ius L. Aspius rapax A^;.) 

Rapfe, Rappe, Schied. 

Rücken grünl ichbraun, Seiten und Bauch silberfarben, mit einem 
beiderseits fies Schwanzes bis über die Afterg-ef^end sicli hinziehen- 
den, bl.uusilbernen Lätij^sbajRle, welches dunkel gesäumt ist. Flossen 
farblos, durchscheinend. R 3 | 8; Br i | 13; B 2 ] 8; A 3 | 11— 13; 
S 19. Länge 6— ro cm Laieht im April und Mai In Seen, Sümpfen und 
an Flussufem. Hauptverbreitung in Russland und Sibirien, westlich 
bis Nordwestdentschland und Griechenland. SlehoU fand sie in 
Ost- und Westpreu.ssen und erhielt sie aus Braunschweig. In alteren 
Fischwerken als ,,Mnttcrb)seken " oder „Moderliesken" bezeichnet, 
weil sie mutterlos aus Schlamm und Moder entstehen sollten. 

Ih d^liaeatu /fedt, (Squalius delineatus Heckel, Lendscus 
stymphalicnsVal. Aspius Owsianka Czemay. O wsianka Czemayi Dyb.) 

Modke, Moderlieschen. 

19. Abramiüopsis Sieb. 

Rücken grüngrau, Seiten und Bauch silberglänzend. Rücken- und 
Schwanznosse schwftrzlicb, die übrigen Flossen einfarbig hellgrau 
oder schmutziggelb mit einem schwärzlichen Anflug. R 3 | 10; 

Br r I 15; B 2 I 8; A 3 I 15-18; S 19. Schuppen: 10— 11 ' 45 54 I 5- 
Länge 18—30 cm. Dieser Fisch wird seit Siebold allgemein für einen 
Ba.stard zwischen Abramis und Leuci.scus, wahrscheinlich L. rutilus, 
gehalten. Er scheint überall einzeln zwischen den Stammformen 
vorzukommen. Er ist nachgewiesen aus dem Gebiet des Rheines, 
der Donau, aus Somme, Mosel, dem Dniestr u. s. w., neuerdings 
auch aus England. 

A. Bug^enhaeii (B/) (C3 priniis Buggenhagii Bloch. Abramis 
Leuckartii Ueckel. Abramidopsis i..euckartii Sieb.) Bastardpleinzcu, 
Engl. Pomeranian bream. <Nach Yarrell.) 

20. Bliccopsls Sieb, 

Der Gesamteindrudc dieses Fisches, der ebenfalls nur eine Bastard- 
form ist, erinnert an einen hochriicki-^en Leuciscus rutilns oder an 
einen Scardinins erythrophthalnuis. Rücken olivengrün, Seiten 
glänzend messinggelb. After-, Brust- und ilauchflossen dunkelgrau, 
an der Basis rötlich, die Bauchflossen zuweilen ganz rot; Rücken- 
und Schwanzflosse dunkel. R 3 j 8: Br i | 15: B 2 | 8; A 3 ' 14 r6: 
S 19. Schuppen: 8 1 41 — 46 | 4, Länge 18— 26 cm. Wie bereits er- 
wähnt, ebenfells eine Kreu<ttttg:8fonn und zwarwahtsdieinlich zwischen 
Blicca Vijörkna und Leuciscus rutilu.s, da ilitser Fisch einzeln zwischen 
fb'esrn Slannnarten überall vorkommt; nachgewiesen z. B. aus Donau, 
Rhein, Weser, Elbe, Oder, Weichsel u s. w. 

B» abramo-rwtilflB [Jtfoldre.) (Abramis abramo^rutilus Holandre.) 

Rotäugelbradisen. 
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21. Albttmiis Heds. 

1. Afterflosse unter dem Ende der Rückenflosse beginnend. 2. 
Afterflosse hinter dem Ende der Rückenflosse beginnend. 3. 

2. Afterflosse deiitlicli länger als hoch, nach hinten sehr niedrig. Mund- 
öffnung nach oben gerichtet, Mundspalte sehr .schief. Schuppen 
zart, fast gnn/ '.-Ir^tt. Oberseite bläuliciigrün, Seilen prächtig silber- 
gläuxend. Kücken- und Schwanzflosse graulich, die übrigen Flossen 
ferblos, Basis von Baudi- und Afterflosse orangegelb gefärbt R 3 | 8; 
Br I 15, B 2 I 8; A 3 I 17 20; S 19. Länge n» 12 c ni Laichzeit 
April— Juni. Häufig in Bächen, Flüssen und »Seen. Aus dem 
Schuppenglanz wird die Perlessenz zur Herstellung unechter Perlen 
gewonnen. 

A. clbomvfl {L) (Cyprinus albunius L. Alburnns liiddtis H. K.) 

Uckelei, Laube. 

Afterflo.s.se so Inner wie hoch. Färbung wie bei voricfer Art, doch 
läuft über die Seilen ein graues Band. Länge 9— 14 cm. Südeuropa 
bis in die sftdliche Scbweue. 

A. albmlla FU. Alborella. 

3. Kinn vcrdidct, sehr stark vortretend. Mundspalte sdiief nach oben 

gerichtet. Seitenlinie mit 65 — 67 Schuppen, Körper sehr lang gestreckt, 
seitlich nur wenig ztisnnimenq:c(lrückt. Afterflosse nncTi ninten sehr 
niedrig, mit 14 — 16 weichen zerteillen Straiilen. kucken blaugrün, 
Seiten weiss mit Atlasglanz. Rücken- und Schwanzflosse graulich, 
die übri^xn blassrotlich. R 3 ' f< . Br 1 > 15: B 2 ; S 9 . A 3 ' 14 t6; 
S IQ. Länge 14—24 cm. Häufig in den subalpinen Seen Bayerns 
2. B. im Ammersee^ Starnberger See, Chiemsee, Attersee und Traun- 
see. Laicht im Mai und wird /u (ÜLser Zeit mrisscnliaft gefangen 
und als ,, Mairenke" auf flen .NLiikt gebracht. Von der echten Renke 
(Blaufelcheu) unterscheidet er sieh sofort durch das Fehlen der 
Pettflosse. 

A. mMltO (Perty,) (Aspius mento Perty. T>enc{scus m. Val. 
Albumus m. fl. K ) Mai renke, Schiedling. 

Kinn nicht oder kaum verdickt, sein wenig vortretend. Mundspaltc 
endstfindig. Seitenlinie mit nur 45 54 Schuppen. 4. 

4. Seitenlinie mit schwarzenPigmentpunkten eingefasst, darüber meistens 
eine breite schwarze Längsbinde. Körper seitlich ziusanuuengedrückt, 
von gedrunj^cner Gestalt. Rüdcen dunkelgrün, Seiten hellgrünlich, 
Datich .silberglänzend. Flossen graulich, Bauch- und Afterflf r 
gelblich. R3 i 7— ö; Br 1 j 14; B 2 | 7—8: A3 \ 1^—17; S 19. Länge 
9—12 cm. Laichzeit Mai und Juni. Verbreitet in Mittdeuropa, im 
Norden selten, doch noch in Ostpreussen und IJvland. In flie.s.sendem 
nn-l •stehendem Gewässer, mehr auf dem Grunde. Wep:cn des 
schwurzeu Saumes der Seitenlinie, der wie eine Xuht aussieht, in 
vielen Gegenden Selineider* genannt, doch wird dieser Name, 
wenigstens hier in Thüringen, auf die meisten kleinen Karpfen-' 
arten angewandt. 

A. bipunctatus (Bi.) (Cyprinus bipunctatus Bloch. Spirlinus 
bipunctatus Fat) Schneider, Alandbleke, Schusslaube. 

Seitenlinie nicht mit schwansen Saumpunkten eingefasst. Körper 

nicht \(>n gedrunpretier Gestalt, .S(*n<!(rn langg( ' ':t Schuppen 
mit .sehr deutlichen nnd erhabenen ka(iien, an ihrem Hinterrandc 
mit einem Saum puaklfürmiger schwarzer Flecken. Oberseite bläulich- 
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grau, Seiten und Baadl ftilberg'läti/.cncl. Flossen graulich. Brost-, 
Bauch- und Afterflosse rötlich. R 3 ( 8—9; Br i | 15; B 2 ; 
A ^ I 10—16; S 19. Länge 20—25 cm. ~ Dieser Fisch ist ein Bastard 
sewiscben einer micca und einer Albumns-Art Wurde zuerst ans der 

Mosel l)ekannt, spater auch aus dem Gel)iet des Rheins und der 
I)<Hinii irrrftf wf^hl überall /.wischen den Stanuueltern vorkoranien. 

Ä. dolabrattts {üoldre,) (Leuciscus dolabratus Holandre.) Silberling. 

7. Fani. Cobitidae, 

1. Mtnid mit 10-12 Bartfäden, wovon 4 kleinere am Unterkiefer sitren. 
Körj>cr langgestreckt, zusanuneugedrückt, mit sehr kleinen, in der 
Haut verborgenen Schuppen. Unter dem Auge kein atiMditbarer 
Stachel. Kückenflosse oen Baudiflosaen gegenüber; SchwansdQoBse 
abgerundet 

I. Miagumns. 

Mund mit 6 Bartfäden, davon keiner am Unterkiefer. 2. 

2. Unter dem Anp^c kein nufi iclitharer Stachel. Bartfäden lang, zwei 
längere .stehen an den Mundwinkeln, vier kürzere in der Mitte der 
Oberlippe. Körper nur teilweise beschuppt, wenig zusammengedrfickt 

Unter jedem Auge ein kleiner, zweiteiliger, aufrichtbarer Stachel. 

Die 6 Bartfäden kurz. Körper sehr starl: ziisamnu rirodrüdrt, bis 
auf die Seitenlinie ganz mit sehr kleinen Schuppen bedeckt 

3. CoUtis. 

1. Mlsguravs Lac, 

Färbung verschieden, gewöhnlich Rücken und Seiten ledef^elb bis 
dunkelbraun mit .schwarzen Punkten, Bauch orangegelb^ Seiten 
meistens mit breiter, schwarzbrauner Längsbinde. Auge goldgelb. 
R 3 I .S— 6; Br I I 10; B i | 5 ; A 3 J 5; S 16. Lange 15—30 cm. Laich- 
zeit April-Juni. Verbreitet über das nSrdliche und osuiche Europa, 
doch nur in Seen und F!üs.«;en mit schlammigem Grunde. Kann 
Monate lanq- in selbst ziemlich trockenem Schlamm aushalten. Sehr 
empfindlich gegen Einwirkungen der Elektrizität* daher der Name 
»Wetterfisch«. 

M. fOMriUs m (Cobitis fossilis L. et plur. aut) Sdüammpeitzger» 

Schlammbeisser, ibisgurre. 

2. Nemachilus Hass. 

Oberseite olivengrün oder gelblichgrün bis .schwärzlich, Seiten 
gelblich, Bauch weis,sl ich grau. Kopf, Rücken und Seiten schwärzlich 
marmoriert. After- und Bauchflossen gelblichweiss, die übrigen 
Flossen gefleckt. R 3 1 7. Bt i | 12; B i | 7; A 1 ' 5; S iS. Lanp^e 
10 — 13 cm. Laichzeit April und Mai. Ein allbekauuter und überall 
verbreiteter Fisch, in Schweden ist die Schmede, nach UruU, erst ein« 
geführt worden. Jen.seits der Alpen soll sie .selten sein oder fehlen. 

H. liartiatBlwi (L,) (Cobitis barbatula L.) Schmerle^ BartgrondeL 

3. Cobitis (ArtJ Qthr. 

Zierlich p:c7richnet. Grundfarbe orangegelb mit Reihen rnndlicher 
schwarzer Flecken; eine aus grösseren Flecken bestehende Reihe 
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verlBiift in Itatber K6rper1i6he, ein« zweite kleinere zwischen ihr 

und (k-r "Rrukernuitte. Kehle. Brust iiiid Bauch sind unbefleckt. 
Die Wur/el des oberen Teiles der Schwanzflosse meistens mit 
üchwarzeni. scharf abgegrenztem Fleck. Rücken- uud Schwanzflosse 
mit Reihen dunkler Punkte, die übrigen Flossen blassgelb. R 3 I 7; 
Br I I 6 — 8; B i | 5; A 3 I 5; S 15—16. Länge 8 to cm Laicht im 
April und Mai. In fliessenden uud stehenden Gewässern, im 
Schlamme tmd Sande wühlend. Verbreiteter als die Schmede z. B. 
südw.'irts bis nach Dalmatien. Tn Deutschland und Kttg^land weit 
seltener, hier in Thürin<j<*n fast ^anz verschwunden. 

C taenia L. Stein beisser, Domgrundel. Sandbuddler. 

8. Farn. CypTi/nodontidae. 
Cyprlaodon Lac. 

Fast 5 Mal so lang als hoch. Kopf breit und abgeplattet. Ober- 
nnd Unterkiefer je mit einer Reihe gleicher Zähne, deren Krone 
dreirnckij^ ist.. Auge gro.«;s. Seitenlinie fehlend. Ruckenflo.sse fast 
quadratisch mit abgerundeten Ecken. Oberseite beim Weibchen 
brftunlichf^n, Unterseite gelblichweiss, Seiten mit 9^16 vertikalen, 
schwärzlichen Binden. Flossen c;elblichj]^rau. Beim Männchen ist 
die Färbung gelblichgra«, Seiten mit hellen und dunklen vertikalen 
Streifen. Flo.ssen hellgelb, Rückenflosse vom schwarz gesäumt. 
R 10 — 12; Br 13—16; B 6—8; A 10—12; S 16—17. Lftoge 4—6 cm. 
TT?< und da in Brack- und Süsswasser von Sfideurof» und Nord- 
atiika. 

C calaritaana (Bon,) C. V, 

9. Farn. Umbridoe. 

Umbra Crom, 

Leib von gedrungener Gestalt. Rückenflosse lang und hoch, weit 
n;»r1i hinten geruckt; Bauch- und .Afterflcsse klein, unterhalb der 
Kiickenflosse ein^^elenkt ; Schwanzflosse abgerundet. Körjier mit 
grossen Schuppen, welche auch die hinteren zwei Drittel des Kopfes 
bedecken. I'ärbung rotbraun, am Rauche heller, mit nnrep:elinäs.sigen, 
dunkelbraunen Flecken und Punkten und einem gelblichen oder 
kupferroten Lingsstreifen an den Seiten. Rtcken- und Schwanzflosse 
braunlich, die übrigen Flossen blas.s, Rückenflosse zum Teil dunkel 
gefleckt. R 3 ! 12 i v, Br i j 12; B i | 5; A 2 ^ 5—6; S 16. Länge 
8—0 cm. In vSüuipfen und Moorlöchem in der Umgebung des Neu- 
sieoler und Plattensees, selten ; meist in Gesellschaft von Karau.schen 
lind Schlammbeissern. Soll nuch bei Odessn vorkommen. Beim 
Schwimmen macht die Rückenflosse eine wellenförmige Bewegung, 
wie diese auch bei Seepferdchen and Seenadel zu beobachten i^ 

V, Cramerl Müii. Hundsfisch. 

10. Fam. aUv/ridae. 
Silur US (Art.) L. 

Kopf breit und platt, vorne abgerundet Leib vorn rund, hinten 
«nsammengedrfickt Manl weit mit mehreren Reihen von Hechel- 
zähnen; am Oberkiefer 2 lan^'^c Barteln, am Unterkiefer 4 kürzere. 
Rückenflosse sehr kurz, iu der Mitte zwischen Brust- und Bauch- 
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flössen. Afterflosse lang; Schwanzflosse absrerundet Seitenlinie 
dem Rücken genähert Scheitel, Rücken nna Rinder der FloBsen 

fnst hlauschwarz; Seiten grünlichschwarz, g^cgen den Bauch heller, 
mit olivengrunea Flecken. Bauch rötlich- oder gelblich weiss, dunkel 
marmoriert Brust» und Banchflossen in der Mitte mit hellerer, 
gelblicher Binde. Bei alten Welsen alle Flossen rötlich gesäumt 
R j |4; Br I I T4 17; B 11 — 13; A 90—92; S 17—19. Wird bis 4 in 
lang und bi.s 200 Kilo schwer. Laicht im Juni. Besonders häulig 
in der Donau und ihren Nebenflüssen, sowie auch in den meisten 
Seen der Alpenkette; selten im Rhein. Fehlt im Wesergebiete. 

8. glania L. Wels, WeUer. 
I L Fain. Cltipsidoe, 

liauchknnte nicht gcsä^ Körper verlängert, mehr oder weniger 
abgerundet ; Mnnd weit, bis hinter die Augen gespalten ; Schnauze 
spitz, vors{)ringend ; Oberitiefer weit länger als der Unterldefer; 
Zähne sehr spitz. (Unterfam. BiigranlinaeJ 

6. Bngraulis. 

Bauchkante gesägt. Oberkiefer nicht über den Unterkiefer vorgreifend. 
(Unterfam. CättpeiiiM.) s. 

Vomer gezähnt. Leib stark zusammengedrückt, Bezahoung reich, 
indem Ober-, Zwischen- und Unterkiefer viele sehr kleine, Vomer 

ittul Zunge eine Reihe grosserer Zalnir tra;;en und auch das naumcn- 
bein mit 2 oder 3 hiufälligcu Zähnen besetzt ist Die Rückenflosse 
beginnt etwas vor den Banchflossen. 

1. Clnpea. 

Bezahnnng weniger reich, namentlich Vomer ohne ZSfane. 3. 

Anfang der Rückenflosse weiter von der Schnauzensuitze als von 
der Basis der Schwansflosse entfernt Oberkiefer kuaitr als der 
Unterkiefer. 

2. Meletta. 

Anfang der Rückenflosse näher der Schnauzenspitze als der Basis 
der Sdiwanzflosse. 4. 

Kiemcndeckel mit divergierenden Streifen. Körper zusammengedrückt, 
mit hinfälligen Schuppen. Unterkiefer, Vomer, Gaumen* und Zungen- 
bein zahnlos. Ziemlidi grosse Arten. 

5. Alosa. 

Kiemeudeckel nicht gestreift Kleinere Arten. 5. 

Korper mit festsitzenden Schuppen, Alle Flossen weiss. Rücken 
grünlich. Höchstens 10 cm laug. 

3. Harengula. 

Körper mit grossen, leicht abfallenden Schuppen. Rückenflosse 
ijiäunlich, Soiwanzflosse grau mit schwarzen Streifen. Rftcken 
bläulich. Bis 50 cm lang. 

4. SardineUa. 

h Clupea (ArtJ Cuv. 

Kiemen d eck el nicht gestreift. Kein schwarzer Schulterfleck. Rückes 
meeri^rün oder grünblau. Unterseite .silberfarben. R iS n^; itr 17; 
B 9; A 17—19; S 18 — 20. lAnee 20—30 cm. Bevvuhut die Tiefec 
der Nord« und Ostsee, zur Laioizeit an den flacheren Kfisten. 

C liarengni £. Hirin^. 
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Kiemendeckel mit deutlichen Streifen oder Fnrclien, welche von 

vorn nach hinten nnd von oben nach nnten pcrichtct sind. Farlninpf 
wie beim gewöhnlichen Häring, Schulter meist mit schwarzem Fleck. 
R 15— 17: Br 15: B 9; A 30^21; S ao. Länge 20—30 cm. Nament- 
Hch Im (teUiciien Teile des Mittelmeets. 

C pontica Eühw. 



2. MeleHa Vai, 

Unterkiemendeckel (Susoperculum) 3 Mal länger als hoch. Kiemen^ 
dcckel hinten wenig ausi^erandet Rücken dunkelblau mit grQnem 
Schimmer, der übrige Leil) silberweiss. R 16— t8; Br 1 -15; "R 7; 
A 18—20; S 17—1^ Länge 8—12 cm. Verbreitung ungefähr wie 
beim Hftrins^. sftdlich geht sie kaum Über die Giron&mflndnnsf 
hinaus. Ihr Erscheinen an den Kilsten hängt nicht mit der Laidi- 
7e\i /imamnien. 

M. sprattus L. (Clupea sprattus L. Hareugula sprattus Cuv. Val. 
Spratella pumila Cuv. Val Meletta vulgaris Cuv. Val.) Sprotte, 

PnuuE. Bsprot 

ünterkiemendeckel nur 2 Mal länger als hoch. Kiemendeckel hinten 
ziemlich tief ausgerandet. Gestalt schlanker als bei voriger Art 
Rücken scbi forblaxi . Seiten silbergran, Spitze der Schnauze 
schwärzlich. Sonst mit der vorigen Axt übereinstimmend und wohl 
nur als geographische Form anfcnfessen. Mittelmeer, häufig. 

1 If. phalericft (Clupanodon phalerica Riaso.) 

Mittdmeer-Sprotte^ Franz. Meletta. 



3. Harengula l'al. 

Vier bis vier und ein halb Mal .so lang ahs hoch. Kieniendeckel hinten 
deutlich ausgerandet. Oberseite grünlich, Unterseite silberfarben ; 
alle Flossen weiss. R 17—19; Br n , B 8; A 19 — 22; S 18. Länge 
7— TO cm. Häufig an der Sfid Westküste von Bnropa; fehlt im Mittel- 
meer. 

H. latBl«« Val Frans. Blanquette, Menise. 



4. SardinelU VaL 

Körper pestrerkt. fast 6 !\Ial so lan.i; als hoch. Rückenflosse weit 
nach vom j^eriickt, am Ende des ersten Drittels der Korperlänge 
beginnend. Rücken bläulich, Seiten und Bauch «silberweiss, Aus- 
tandung des Kiemend eckel» not achwaizem Fleck. R 20—21 ; Br 16; 
B 9; A 1^—16: S 21 Lange 15—30 cm. Westlicher Teil des Mittel- 
xneeres, ziemlich selten. 

S. aurita C. V. Franz. Arenc, Allechart, Allacha. 



5. Alosa Cuv, 

2. IKe Bauchkante besteht aus etwa 30 Schttppcnschildern, welche in 
einer Rinne liegen und wenip;- vorsprin;[ren. Kleinere Art vnn kaum 
über 20 cm Län^e. Körperfonn wie beim Häring, aber kleiner und 
dickeir. Oberseite bllnlichgrün, Selten nnd Bandt silberweiss, 
Kiemendedcel goldig schimmernd nnd dnnUer gestreilt R 17—18; 
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Br 14—17; B 6—8; A 17—21; S t»— 19. Häufig im Sfiden voa 

England und langes der ganzen französischen und spanischen Küste, 
ebenso im Mittelmeer. Kommt hauptsächlich als Oelsardine in den 

Handel. 

A. nardtna jf^fsso,) (Cllipailodon sardina Risso. Clupea pilcliardus Art 
Clupea satdina Cuv. Aiatisa inichardus Cuv. Val.) Pilchard, Sardine. 

Frau/.. Sardine. Celan. Pilchard. 

I>ie Bauchkante aus mindestens 37 Schuppenschildem bestehend. 
Grossere Arten. 2. 

2. nie Kicnicnbönfen an ihrer aus^rehohlten Seite mit vielen (Ober ^0), 
dicht stehenden, langen und dünnen Plättchen besetzt. Rücken 
bläulichgrün mit Metallglanz, Seiten und Bauch silbern, ifrllnUch- 
golden schimmernd; nm oberen Winkel der weiten Kiemcnspalte 
ein grosser dunkler, verschwommener Fleck, hinter welchem nieist 
mehrere kleinere stehen. Flossen sdiwtrzlich getr&bt R 19—21: 
lir 15—16; B q— 10; A 20 — 24; S 19—20. Länge 30—70 cni ; Gewicht 
bis über 2 Kilo, An den cnrnpaiscben Küsten; lebt in ziemlicher 
Tiefe und tritt im Frühling in die Flüsse ein, um zu laichen, 
geht weit llnssauiw&rts. 

iL, valgauris C. V. (Clupea alosa L. partim.) Maifisch, Alsen, Alause, 
Mutterhäring. Franz. Alose, Poisson de mai. 

Die Kiemenbögen an ihrer ansprehöhlten Seite mit weniger (unter 50) 
kürzeren und dickeren Fortsätzen. In der Färbung von der vorigen 
Art kaum veradiieden. Höchstens 50 cm lang und bis i Kilo sdiwer. 

In 1 r I cbensweise stimmen beide Arten überein, doch pflcpft die 
Finte ihre Heise gewöhnlich vier Wochen später als der Maifiscb 
anzutreten. 

A. flnta (Cuv.) (Clupea finta Cuv.) Finte. Franz, Alose fiote. 



6. Ensfranlis Cuv, 

An der glatten nanchkante leicht 7.n erkennen. Die Rückenflosse 
beginnt in der Körpemütte, Schwanzflosse nicht mitgerechnet, letztere 
beiderseits, nahe den mittleren Strahlen, mit zwei grossen IfineticheB 

Schtii)])en. I'fi' kcn bräunlichgriin, Unterseite silbcrwciss , nach dem 
Fange nimmt der Rücken eine mehr bläuliche Färbung an, R 15 — iS. 
Br 15—17; B7; A 16 — 18; S 21—22. Länge 15—20 cm. Bewohnt 
in zahlreicher Menge das Mittelmeer, aber auch die atlantische 
Küste Europas bis /um nördlichen Teil der Nordsee, kommt aucb 
in der Ostsee vor. Eingesalzen als Sardelle, eingelegt als Anschovi 
allbekannt 

encraaicholttB {L) (Chi])ea encrasicholus L.) Sardelle, Anschob 

Franz. Auchois. 



12. Farn. AlepocephaMdae. 

AUpocephalas l^isso. 

Etwa 6 Mal so lang als hoch. Seitenlinie gerade. Rückenflosse 
weit nach hinten ^-cruekt, der Afterflosse ;::egenüber. Ilrann mit 
violettem Schimmer, Kopf blauschwarz, Flü.s.sen schwärzlich. K 14 — 16. 
Br 11; B 7—8; A 18: S 19. Länge 20 — 35 cm. In den Tiegen des 
Mittelmeeres» selten. 

A. mtratns Rßsso. Franz. Cauadni^ <Nisz4 
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13. Farn. Esocidue. 
Bsox Ctfv. 

In Färbung und Zeichnung sehr verschieden, gewöhnlich Kücken 
schwärzlich, Seiten fleckipf pjnu, Bauc^i v. piss mit schwarzen Tüpfeln. 
Brust- und Bauchflossen rötlich, Rücken- und Afterflosse bräunlich, 
Schwanzflosse oben gewöhnlich mit schwansen Plecicen. R 20—33; 
■Rr 13 — 14; B 9—11; A 17 rq; S 19. Win^ I is über nictcHanjx iiiul 
bis ^5 Kilo schwer. Die Laichzeit beginnt zuweilen schon im März. 
Findet sich in den Süsswässem von fast ganz Europa. Der gef rassigste 
aller heiniaeheti Fische. 

B. IwdMB L Hecht. 

14. Farn. Scombresaddue. 

(Bxocoetidae.) 

1. Kopf oben abgeplattet mit kurzer Sdmanze und kleiner Mnndspalte. 

Kiefer mit sehr kleinen Zahnen. Rückenflosse sehr weit nach hinten 
geruckt, der Afteillosse gegenüber; Brustflossen an ssertjrdentlich gross. 

I. Exocoetua. 

Kün^er sehr lang, Kopf in einen langen und dünnen Schnabel au&< 
gezogen ; Obeddefer kürzer und schmfiler als der Unterkiefer. 2, 

2. Rücketi- vill i Afterflosse sehr weit nacli hinten j^erückt, dahinter 
keine kiemeu Flossen. Kiefer stark verlängert, mit zahlreichen, 
kegeUönmgen Zfihnen. 

Rücken- und Afterflosse sehr weit nach hinten perückt, dahinter 
kleine Flossen. Oberkiefer sehr schlank, schmäler iind kürzer als 
der Unterkiefer, beide mit sehr kleiuen Zähnen. 

3> ScointorasoK« 
1. Bxocoetns L. 

1. Kinn mit 2 .sehwärzlichen, ziemlich breiten Bartfäden oder Haut- 
lappen. Bauchflossen lang. Rücken gran. Seiten und BandisUberweiss. 
Rücken-, Schwanz- niKf Afterflosse ^rniulich, schwarz gezeichnet; 
Brust- und Bauchflossen schwärzlich mit weisslichen Binden. R12 — 14; 
Br 1 I 13—15; B 6; A 9—10; S 17. Länge 8—12 cm. Mittelmeer, 
adten. 

B. procne füL et Ver. 

Kinn ohne Bartfideti. 2. 

2. Banchflossen knrz, nidit bis znr Afterflosse reichend. Rücken 

hlänlich, Banch si1bep«xiss ; Flossen dnnkelltlau. R 12- i 1; Br t ' 14 75; 
B 6; A 13—15: S 19—20. Länge 15— 25 cm. Zerstreut im Mittelmeer 
und im benachbarten atlantischen Ocean. 

Bandiflossen bis znr Afterflosse reichend. 3. 

3. Bauchflo.ssen weisslich mit jrrossem, schwarzem Fleck. Brustflossen 
ausserordentlich lang, fast bis zur Basis» (kr Schwanzflosse reichend. 
Rficken brfitmlichblan, Seiten und Banch weiss. Rückenflo.sse vom 
weisB^ hinten schwarz; Afterflosse weisslich; der obere Teil der 
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Schwanzflosse graulich, der untere, weit längere bräunlich. R 15; 
Br 1 j 14 ;B 6; A 9— tt; S 17. Lange 20^30 cm. Atlnntiscfae Küste 
von Südwestettropa, selten. 

B. spiloptis C. V. 

Baucbflossen nicht mit £^ro6sem, schwaraem Fleck. 4. 

Der 2. Strahl der Brustflossen zweiteilige. Rücken blaujrrau, Unter- 
seite silberweiss. Rückenflo«;se weissprrau, Afterflosse bläulich weiss. 
Schwanzflosse braun, IJru.stf lösten bleigrau, Bauchflossea bläulich* 
weiss. Rit— r^: ßr i | 14—17; B6; A 9: 8 18—20, Ling:e 25— 45 cm, 
Mittelmeer und Atlantischer Ocean nordwärts bis zum Kanal. 

B. VOUtans L Fliegender Fisch. Franz. Uirondelle de mer, 

Harcüg Volant. 

Der 2. Strahl der Brustflossen einfach. Kücken hellbräunlicb, 
Unterseite silberweiss. Rückenflosse brftnnlich« Afterflosse weiss, 

Schwanzflosse bräunlichgrau, nnistflossen hellrot, Bauchflossen braun 
oder schwär/lich. R 10 12; Br 2 j 15 — 16; B 6; Aio— 12; S 16— 18, 
Lauge 20-35 cm. Mittelmeer, selten. 

2. Belofle Cirv. 

Schwanz beiderseits mit Ltn^^skiel. Rüdcen- nnd Afterflosse vom 

ziemlich hoch, dann tief ausgerandet, dahinter die Rückenflosse weit 
hoher als die Afterflosse. Rücken dunkelblau mit crftnlirbcni 
Schiiumer, Bauch silberwei.ss. Rückenflosse schwärzlich. R 23; Br 12 : 
B 6; A 24; S 16. Länge bis i Meter. Mittelmeer, sehr selten. 

B* Imperllill« {Rßf^ (Eeox tmperialis Rafin. Tylosums impefialis Bp.) 
Schwanz ohne Seitenkiele. Rückenflosse heller gefärbt 2. 

Vomcr vom mit einer mit kegelföntiigen Zähuen besetzten Platte. 
Rücken und Seiten gerundet Banch abpreplattet von den Seiten 

durch eine Leuste getrennt. Rucken ^^^rfmlich, ■naueb wei.ss mit 
Perlmutter^lan/.. Rücken- und Schwanzflosse grau, die übrigen 
Flossen weisslich. R 17-19; Br 12-13; B 6; A 21-22; S 15^17. 
T. Mip;e bis 8n cm. Verbreitet in den europäischen Meeren. Knochen 
und Gräten wertlen heim Kochen grün. 

B. vulgaris Se/ys. (Esox belone L. partim.) 
Hornhecht GrOnknodhen. Franz. Aiguille de mer, Aguya (Nizza). 

Vomer ohne Zfthne, zuweilen treten jedoch kleine, wenig sichtbare 
Zähne auf. Rücken- nnd Afterflosse von gleicher Höhe, während 
bei der vr»nn^en Art die Afterflosse etwas höher erscheint. Färbung 
wie bei B. vulgaris. R 16—18; Br 12—15; B 6; A so— ai ; S 18—19. 
Länge 40 70 cm. Gemein im Mittelmeer, aber auch im Atlantiadten 
Ocean, .scheint jedoch nicht über die Gironde-Milndung nordwärts 
zu gehen. 

B. acus l^isso. (Esox belone L. partim.) 



3. Scombresox Lac. 

(Sairi.s Ruf. Sayris l»\>. Graiumiconotus Costa.) 

Zehn l.is drci/cbn Mal s<, laim als hoch. Schnabel sehr dünn mit 
äusserst kleinen Zähnen. Kucken blau, Unterseite silberweiss. 
Flossen heilblan» Schwanzflosse blaugrau. R to-^iz + 5—6 Neben- 
flössen; Br 12—15; B 6; A 12—13 + 6—7 Nebenflossen ; S 14—16. 
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T.ätij^c 20 cm. Atlmilische Küste von Sud Westeuropa bis zum 
Kanal. — Die im Miltelmeer, namentlich im Adriatischen Meere 
vorleotnttiende Art ist als 8c. Rimdelett C V. abjretretint worden. 

Beide Arten iinterscheitlen sicli eigentlich nur dadurch, dass die 
erstere eine wohl entwickelte Schwimmblase besitzt, während dieselbe 
bei Sc Rondeleti fehlt. 

8c^ MBitM Bl Sätn. (Sc. Camperi Lac.) Makrdenhecht, Bchsenbecbt 

15. Farn. 8iamtattd€ie. 

Stomias Luv. 

Elf bis vierzehn il so lang^ als hoch. Unterkiefer stnrk entwickelt, 
mit langen i an^'^/.älinen. Unter der Kehle ein zylindrischer, am 
ICnde mehrfach geteilter Bartfaden von nngefahr Kopfe.slänge. 
Kücken- und Afterflosse weit nach hinten gerückt, Schwanzflosse 
gegabelt Bauchflossen am Anfang des letzten Körperdrittels ein- 
«•effiiift, schmal und serbrechlicli. Ffirbung schwarzolan; jederseits 
des Bauches zwei Reihen glänzender ])h()sphoreszierender Flecken. 
Bartfaden rosarot mit schwärzlichen Endfratiscn. Flossen weisslich. 
R 18: Br 6; B 5; A 18— ly; S 20. Länge 15 — 2^ cni. Ticfseefusch 
ana dem Mittelmeer und dem benachbarten Teil des Atlantischen 
Oceans. 

S. boa iAiisso.) (Esox boa Risso.) Vipera de Mar (Nizza). 

16. Farn Scopelidae. 

1. Rückenflosse kurz, auf der hinteren Hälfte des Körpers beginnend. 
Kopf nnd KArper tangfgestreckt, mit binlSlligen Scnufipen bedeckt 

oder fast nackt. Mundspalte sehr weit; Zähne von ungleicher Grösse. 
Auge gross. Afterflosse lang. Schwanzflosse ausj:ct'rntidetndergegabelt. 
Bauchflossen klein, ungefähr der Rückenflosse gegenüber. 

Rückenflosse anf der vorderen Kdiperhflfte bannend, meistens 
gegenüber den BauchJlossen. 2. 

2. Tünterkiefcr mit ungleichen Zähnen, einijg^ davon sehr lang. Körper 
gestreckt, seitlich zusammengedrückt, mit hinfAUgen Schuppen oder 

fnst nackt. Mundspalte sehr weit. 3. 

Unterkiefer mit fast gleicblangen Zähnen. 5, 

3. Die f. Rfideenflosse gegenüber der Afterflosse, letztere sehr lang. 

Körper mit grossen Sehu]ti»en. Körperseiteti unten mit mehreren 
Längsreiben glänzender» phosphoreszierender Punkte 

3. Gonostoma. 

Die I. Rückenflosse nicht gegenüber der Afterflosse, sondern weiter 
nach vom gerückt 4. 

4. Bauchflossen nicht unter der i. Kfickeiiflosse stehend, sondern viel 
weiter nach hinten gerückt. Reihen von leuchteiulca Flecken längs 
der Körpetseiten. Mund oben und unten mit langen Zähnen. After- 
flosse kwz; Pettflosse klein; Schwanzflosse ^^e.uribelt. 

r. Chauliodus. 

Bauchflossen unter der i. Kückenflo.sse stehend. Körper volLständig 
nackt erscheinend. Afterflosse sehr lang; Schwanzflosse gegabelt. 

2. OtfcmtsoBtofliM» 
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5. Körper stark zusamnicnjs^ed rückt, sehr hoch. Haut nackt Bauchkante 
fast ^«rade, mit ungefähr lo Knochetiflchildem. Kj^rpendten unten 
mit leuclitciulcn Flecken. Bnurtflossen lang ; Bauchfiossen aehr klein: 
Schwau2ilofifie gegabelt 

4. Argyropelecus. 

Körper mehr oder weniger verlängert, nackt oder mit Schuppen, 
Banchkante ohne Knochenacfailder. 6. 

6. Dil Ulli! 1.11 [Mu persctten mit Reilien phosphoreszierender Flecken. 7. 
Die unteren Körperseiten ohne solche Flecken. 9. 

7. Der Rand des Oberkiefers wird mir durch die stark verlängerten 
Zwiflchenkiefer gebildet Körper niil irlatten Schuppen. Mundspalte 
sehr weit. Auge gross. Seitenlinie ^rcwohnlich ans grossen Schuppen 
gebildet Schwanzflosse ausgerandet oder gegabelt. 

5. Scopeltts. 

Rand des Oberkiefers vom Oberkiefer und den Zwischenkieiem 
gebildet, welche b«ide bexahnt sind. 8. 

8 Oberkiefer kürzer als der Unterkiefer. Körper gewöhnlich nackt 

oder mit einigen Schuppen unter der Haut Die r. Rückenflosse 
beginnt über der Kinlenkung der Bauchflossen. Sehr kleine Tief- 
sedische. 

6. Xacundlent. 

Oberkiefer länger als der Unterkiefer. Körper hoch, zusammen- 
gedriickt, mit zarten und glatten Schuppen. Oberkiefer mit einer 
sägenfömiigen Reihe kleiner und g^leich langer Zahne. Die i. Rücken- 
flosse so bng wie hoch, gegenüber den Bandillossen. Grosser 
Ticfseeflacfa. 

7. XditliyooooeM» 

9. Körper walzenförmig, mit glatten Schuppen. Mundspalte sehr weit; 
Zähne hecheiförmig, einige verlängert, hakenförmig; alle können 
nach i inwärts nieder<!^c1egt werden. After» tind Brustflossen kurt. 
Schwanzflosse gegabelt 

s. Saums. 

Körper mit gefrntivtm St^lmppen. Mnndspalte sehr weit; Zähne 
mehr oder weniger hakenförmig. Afterflosse ziemlich kurz; Schwanz- 
flosse gegabelt 

9. Attlopna. 



l, Chauliodus Säineid, 

Gehört, namentlich dun li die Bildung des Kopfes und des Gebi.sses, 
zu den abenteuerlichsten Tiefsecfisclien. Sieben bis elf Mnl so lang 
als hoch. Augen gross. Seitenlinie kanni angedeutet. Der i. Strahl 
der Rückenflosse stark Verlängert. Bauchflo.ssen lang, sehr zer- 
brechlicli. Färbung schwär/lich, beidersLits unten mit je 2 Reihen 
glänzender Punkte. R6; Bri4; B7; An — 12; S23. Länge 15— 30 cra. 
Tiefen des Atlantischen Oceans; andi im Mittdmeer. i)em Gebisa 
nach zu urteilen, einer der ffirchterüchsten Raubfisdie der Tiefsee 

Ch. SlOttiü BL Sttm, Masca (Nizza). 
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2, Odontostomuft Cocco. 

Etwa 6 Mal so lanp: als hoch. Miiiu! weit gespalten: Voiiier mit 
2 langen, beweji^lichen Zahnen ; Unterkiefer beiderseits mit 6 un- 
gleichen Zähnen, wovon der 2. der grösste ist. r,ell)Hchgrau mit 
flchwfinlichen Punkten : Floasen granlidi. R> 1 2— m . R- 2 5 ; ßr 1 1— 12: 

B 9; A 32—35: S 19. Länge 15—20 cm. Einzeln im Mittelmeer. 

O. taallK» (I^/isso.) (Scopelus balbo Risso.) Maire d' Amplova (Nizza). 

3. Oonostoma f^af. 

Sechs bis acht Mal so lang als hoch. Kopf hoch, den vierten Teil 
der KfirperlftnjTe nnsnmchend; Mnnd tief gespalten, mit lanjifen 

Zähnen. Schwanzflosse oben und unten an der Basis mit 6 oder 7 
spitzen Haken. Rücken imd "Bauch brättnlidi weiss. Seiten silber- 
farben, unten mit Längsreihen glänzender i unkte. R 14 — 15 ; 
Br 10—12; B 6—8; A 30; S 20. Länge i<k-i6 cm. Binzein im 
Mittelmeer. 

Q, denudatnm /^aj, 

4. Argyropelecos Cocco. 
(Plenrotliysis Lowe.) 

Kopf und Knmpf bilden eine Art Sdieibe. weldie doppelt so lanjr 

nls hoch ist, die Schwanzflosse nicht mitgerechnet. Unter- und 
Oberkiefer mit eiiu r Rfibe gekrümmter Zähne, Mundspalte vertikal. 
Vor der er.stcn Rütkenfiosse 7 bis S Knochenhöcker. Rücken bläulich, 
der fibrige Korper silberfarben. R 7—8; Br 9—10; B 5; A n— 12; 
8 20->2l. LHn.c^c 3—5 cm. Mittelmeer, selten, 

A. li#migymii«s Cocco. (Sternoptyx mediterranea Bp.) 

5. Scopelus Cuv. 

1. Auf der Leiste über dem Auge ein nach vom gerichteter, dreikantiger 
Dom. Ktwa 6 Mal so lang' als hoch. Dntthmesser des Auges 3 
oder ,V, Mal in der Kopflänge enthalten. Die i. Rückenflosse beginnt 

in der Mitte der Oesamtlänge. Schwanzflosse nicht Tnitcferecbnet. 
Brustilusscn sclir lang. Bauchflo.s.sen um die Hälite kürzer. Rötlich- 
braun nn't Silberglanz : beidexaeits unten mit 2 Reihen von Go1d> 
punkten. Flossen kastanienbraun. Bauchflossen fast schwarz. R' 
13—14; Br 12—14; B 8; A II — 13 ; S 15. Lange 6 — 10 cm. Mittel- 
meer, selten. 

8. Boaapartei C K 

Die Leiste oberhalb des Anges nicht mit Dom bewehrt. 2. 

2. Augendurchmesser höcli.sten.s den 4. Teil der Koplhin^'e au.suiachcnd. 3. 
Augendurchmesser deutlich grösser als der 4. Teil der Kopilänge. 5. 

3. Bru.stfl()sstn .sehr lang, bis zn den ersten Strahlen der Afterflosse 
reichend, ^-eitenlinie fast gerade, aus Schuppen gebildet, die weit 
grosser als die übrigen sind. Vor der Schwanzflosse oben und unten 
3—5 gekrümmte Domen. Dunkelbrann mit Siiberglanz. Flossen 
grau, schwarz punktiert, Schwanzflasse an der Basis braun. R' 
13—15 ; R2 4—5 ; Br 14: B 8—9; A 15—18; S 20-21. Länge 15—25 
cm. Mittelmeer, ziemlidi selten. 

8. erooodUns /^isso, Maire d* Amplova (Nizza). 
Brustflossen nicht bis zum Aftw reichend. 4. 
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4. THe 1. Rnckcnflofw^e tnit to '•t ^trnhlen. Vor der 'ScTiwnTTrflosse 
oben und unten 6—9 Dornen. Dunkelhraun mit hell rötlicher Zcich- 
vtmfg, auch di« FloMiefi : Satun der Schwiitisfloiise udiwlndicta. R 
TO— 2T Br TO r? V, ^ toj A 18 — 31 : S 19— tJknge 10—15 cm. 

MittfltiT^^r 7'f*m1'Vh '■■p'ltfTi. 

S. pseudocrocodilus Moreaa. (S. crocudilus Cuv. Val. non Risso. 
S. elonjirattHi, candiapinoiras und resplendens OigUdi.) 

Die I. 'RÜckenflofwe mit 10—13 Strablen. Vor der Sdiwnnsflosse 
keine Domen. Rücken schwSrv.lich. Unterseite silberfarben. 
TO— 12; Br II— 12: B 6 - A 10—21: S 18— aa Länge 4'-6 cm. 
Findet sich einzeln im Atlantischen Ocean. 

8. Coccoi Cocco, 

5. Bni«!tflns«?en kfirrer nis die Banchflossen. Körper nnr 4 oder 4 ^ Mal 
so lang als hoch. Kopf pross. fast der Koroerlänre (ohne Schwanz* 
flösse). Rficken braon« Unterseite silberfsrben. R t3 : Br 9 ; B 8 ; 
A II— 13: S 20. Länge 7— lo cm. :^T"itr'nieer, selten. 

S. Rafinesqnei Cocco» 

Brustflossen deutlich länger als die Bauchflossen. 6. 

6. Brustflossen mit H ofU r 0 Strahlen. Aucre sehr ctoss. Kopf und 
Rucken schwarr.gruu. Unterseite rotlichweiss mit Sin)irLr1nii/.. Vor 
dem After bilden die leuchtenden Punkte auch einen Halb^rtel 
nm den Baucfi berum. R r.^— u: Br 8—9; B 8—9; A so: S so. 
Länge 7 — 10 cm. Mittelmeer, selten. 

8. CaninUmmi C. K (Myctophnm pnnctatnm Bp.) 
Brustflossen mit mehr als to Strahlen. 7. 

7. Brustflossen mit höchstens 14 Strahlen. Augendurchmesser etwa 
ein Drittel der Kopflänge, a 

Bnistflossen mit 17 oder t8 Strahlen. Angendnrchmesser fast die 
Hälfte der Kopflänge. 9. 

8. Mundspalte schräg. Hinter der Rflekenffoese eine deutliche Längs- 

furche. Braungrau oder chocol adenbraun, Unterseite .silberfarben. 
Vor der Basis der Schwanzflosse auf der Bnnchseite gfoldjrl anwende 
Sdiuppen. R 11-12; Br ii — t2: B R: A 21 22; S 20 — C2. Länge 
ro— 13 cm. Mittdmeer, selten 

S. Veranyi Moreaa. 

MuTulf^pnlte horizontal. Schuppen der Soitt>n1nii«> viel höher als Inner, 
V(»r der vSchwanzflosse eini^re Domen. Brauniich^^elh oder bläulich- 
grau; Flossen braun, Brust- und Banchflossen heller. R 12—14; 
Br 14: B 8; A 17 — 30; S 19 — 3o. Länge 7—10 cm. Mittelmeer» 
ziemlich selten. 

8. R«iii1ioldtl /^Kkso. 

9. Fünf Mal .so lanir als hoch Die t Rfirkenflosse beginnt atif der 
vorderen Kön)erhälfte. llräunlich mit .Silherj^lauz ; Flo.sscu graulich. 
Die leuchtenden Punkte .sind schwarz eingefasst. R 13 — 13; Br 17 
— 18; B 7 — 8; A 17—18; S 19. Länpe 5- ^ nn. M^ttelmeer, sehrsdten. 

S. Benoiti Cocco. 

Etwas mehr als drei Mal so lang als hoch. Die t. Kückenflosse 
beeinnt auf der KSrpermitte. Rücken dunkelbraun, Unterseite 
silbern. R T.'^"-i7; Br 17; B 7—8; A 7—8; S 18. Länge 40— 50'cm. 
Mittelmeer, sehr selten. 

S. Risftoi Cocco. 
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6, Manrolicns Cocco. 

* 4 

1. KopUfinge dn Drittel der Gesauitlänge ausmachend. Körper zn- 
sammengcdrftclct, s Mal so lanj^ als hoch. Ober- und Unterkiefer 
mit sfiUr uugleicheu Zähnen, einige davon sehr lang und spit^. 
ObefBcite dtmkdbraun, Unterseite tdlberfarben. Körper mit melir«ren 

Längsreihen glänzender Punkte. R ii 14: Br 12—12; B 6--8; A 
13—15; S 16—1». Länge 3—5 cm. Miltehn» » 1 sehr selten. 

M. Poweriae Cocco. 
Kopflänge nur ein Viertel der Gesamtlänge ausmachend. 2. 

2* Rfidcen dnnkelblan mit schwarzen Punkten. Brustflossen mit 15—17 
Strahlen (nach Bonaparte und Cocco nur 9). Unterseite wei.sslich 
mit Silberglair/.. I'-Iosseii blass. R lo 11 ; P.r 15—17; B 6; A 14 — 17; 
ö 17. Länge 4— 6 cni. MiUchueer, sehr selten. 

M. amethystino-punctatiui Cocco, 

Rücken biüunlieh, Unterseite silbedarben. Brustflossen mit 9—10 
Strahlen. FlcNSsen blass. Die leuclitcnden Tunkte schwarz um- 
randet. R 10 12; V.r 9—10; B 6—8; A 15; S 19. Länge 4—6 cm. 
Miltelmeer, sehr selten. 

M. attenuatus Cocco. 



7. Ichthyococcus ßp. 

Drei Mal so lang als hoch. Die 1. Riickeiiflosse bc^jinnt auf der 
vorderen Körperhälite und ist so laug wie hoch. Rücken dunkel- 
blau bis schwfirsüich, Seiten hdlbraun mit Silberglanz, Bauchseite 

schwarz mit Lfm^steibeii ^län/cndcr Punkte; auch der Kopf mit 
solchen Punkten. R 12 14; Br S 9; B 6—7; A 16 — 17; S 19—21, 
Länge 40 cm. Mittelmeer, sehr selten. 

J. ovatna Bp, 

8. S a u r u s O/r. 

Sieben bis neun Mal so lang als hoch. Mundspalte sehr gross, schief. 
Schwanz vierkantig, Schwanzflosse an der Basis oben und unten mit 
vorstehender Schuppe. Grundfärbung grau, Bauch mehr silbern; 
Rüeken tind Seiten mit chnikleren, grünlichgrauen Querbinden in 
Zickzackfonu. Flo.sseu graulich. R 11—13; 13; B 8; A 10—13; 
S t6w Länge 15—30 cm. Mittelmeer, hie und da. 

8« fMdaiw ^bso. Lambert (Nizza). 

9. Aul opus Cav. 

Auge nicht auffallend gross, der Durchmesser desselben etwa 44—5 
Mal in der Kopflänge enthalten. Die f. Rfickenflosse beginnt über 

der Kinlcnkunpr der l^atu hn.»sseii. beim Männchen i.st <ler /.weite bis 
vierte Strahl in lange l-'äden au.sgezogcn. Die 2. Rückenflosse mit 
kleinen Schuppen bedeckt. Rötlichgrau mit brauneu Flecken ; Flossen 
ffelblichgrnu. die 1 Rücken- und die Schwanzflosse gelbbraun gefledtt. 
Beim Weibchen <lie i. Rikkenflosse vom mit grossem, schwarzem 
Fleck. R 15; Br 13; B 9; A 11 — 12; S 19—20. Länge 20 — 35 cm, 
Mtttelmeer, selten. 

A. mamcnto— {B/.} (Salmo filamentosns Bloch.) 
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Auge sehr g^roBS; der Längsdurchmemer viel grösser als der senk- 
rechte, höchstens 2 J Mal in der Kopnäncre cnthaltL-ii. Die i. Rücken flösse 
beginnt am Anfang^ des zweiten Drittels der Körperlänge. Hläulich- 
oder olivengrün» Bauch ailbeiferbeii. R ti--ta; Br 15—16; B 9; 
A 9—10; S 18—20. Lftnge 10—20 cm. Mittelmeer, sehr selten. 

A. AgßmM (Bp) (Chlofophthalmus Agaaaisi Bi>.) 
10. Paralepfs Cuv. 

1. Körper 10 Mal so lang als hocli. ])eidcr?;etts mit einer Länijsrcihe 
von meistens 7 halbmondförmigen, schwarzen Flecken. Überseite 
weiss, schwarz punktiert, Bauch silberfarben. R 10; Br 13; B8— 9; 
A a2~24; S 2a Länge 7—10 cm, Mittel meer, sehr selten. 

P. spedonui BeliottL 

Körper ohne schwarze Seitenflecken. 2. 

2. Die T. Rückenflo.sse beginnt dentlich hinter den Bauchfleasen. Körper 
13 14 Mnl so hiiiL; als hoih, Seitenlinie deutlich. Dnrclisichtig 
weiss, Unterseite silberfarben. Flossen blass. R' 10; 3 — 6; 
Br 12— 13; B 8—9; A 28—30; S 16—18. Linge 15-30 cm. Mittel- 
meer, selten. 

P. sphyraenoides Risso. Lussion (Nizza). 
Die 1. Rückenflosse beginnt gej^enüber den Bauchflossen. 3. 

3. Afterflosse mit 22 25 Strahlen. Körper 9 t6 Mal .so lang als hoch, 
silberfarben mit violettem Schimmer, Bauch oft mit schwarzer 
Zeichnung. Flossen granlicbweiss. 9— 10; RS2— 3; Br 13— 15; 
B 8—9; A 22—25; S 19—22. Lftnge 15^25 cm. Mittelmeer, sehr selten. 

P. coregonoides Risso. 

Wie Yorii^rc Art aber Afterflosse mit 30, die 2. Rückenflosse mit 6 
Strahlen. Mittclmeer, sehr selten. 

17. Farn. SaJmanidoe. 

Bewohner des Meeres und des Süsswassers ; die marinen Formen 

sind meist Tief.secfische, von cnrnpfuschen Cattunj^en jr^horen hierher 
Argentina und Microstoma. Hauptverbreitung in der gemässigten 
und Polarzone der nördlichen Halbkugel. Eine der wertvollsten 
Familien der Fi.sche. Da die Eier sich nicht in geschlo.ssenen Säcken, 
wie bei den meisten übrigen Fischen, sondern an vorspringenden 
Falten der lUuchhaut entwickeln und au.s der Oauchhöliluug leicht 
ausgestreift werden können, so sind die Lachse im hohen Grade für 
die künstliche Fischzucht fj^ceipf^net Keine andere Fi.schfamilie bietet 
dem Systematiker solche Schwierigkeiten wie die Salmoniden. Hervor- 
gerufen durch Alter, Geschledit peschlechtliche Entwidcelung. 
Bastardierung, Nahrung, Beschafft nheit des Wassers u. s. w. hat 
.sich eine solche Meng'C von Variationen, namentlich von lokalen 
Rassen gebildet, dass esfastuninöiilicli ist. sich durch dieses Labyrinth 
von Formen durchzuarbeiten. Wir hal)en es, nach Günther, tnit 
einer rezenten Tiergrnppc zu tun, die sich artlich noch nicht hin- 
reichend differenziert hat In Bezug auf ihre Bezahnung und 
Besdiuppung zerfallen die Lachse in zwei scharf begrenirte Gruppen : 
in solche mit \veit^es])altenein Mun<l, kräftiijen Zähnen und meist 
kleinen Schuppen und in solche mit enggespalteneni Mund, schwaehen 
Zähnen und meist mittelgrossen Scliuppen. Zu der ersteren Oruppe 

fehören die Gattungen Salmo und Osmems, zu der letzteren 
'hymallns und Coregonus. 
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1. Mund weit gespalten. Der Oberkiefer ^cht nach hinten weiter als 
der senkrechte Durchmesser des Auges. Gebiss meistens kräftig. 
Schuppen gewöhnlich klein. 2, 

Mundspalte klein. Der Oberkicicr geht nach hinten nicht so weit 
als der senkrechte Dnidimeaaer des Auges. Gebiss schwach. Schuppen 
mittdgrofls. 5. 

2. Gebiss sehr schwach, lirustflossen gross, horizontal, mit breiter 
Basis. Kdtper mit winzigen Schuppen ; Schuppen der Seitenlinie 
beim .^cschieclitsreifen Männchen mit frei vorragenden Spitsen. 
Eier kleio. Im Nördlichen Eismeer. 

4. Maliotus. 

Gcl)iss sehr kräfti'jr, zum Teil aus ke<;cl oder hakenforniigfen Zähnen 
bestehend. Brustflossen nicht auffallend gross. Schuppen nicht 
winxig, von verschiedener Form, lein konzentrisch gestreift Bier 
gross. 3. 

3. Körper langgestreckt, Rückenlinie fast gerade. Rücketiflo.s.sc dicht 
hinter der Baudiflosse beginnend. Unterkiefer deutlich vorspringend. 
Schuppen queroval, lose satsend, ohne Silbeiglanz. PlÜgelbeine mit 
Zähnen. 

« 3. Osmerus. 

Körper gedrungener. Rückenlinie deutlich gebogen. Rücken flösse vor 
der Banchflosse beginnend. Unterkiefer nicht vorspringend, nur 
während der Laichzeit beim Männchen hakenförmig aufgebogen. 
Schuppen mit Silberglanz. Flügelbeine ohne Zähne. (Salmo Art.) 4. 

4. Vomer lang; die vordere Platte (der Vomerkopf) kurz, mit Zähnen 
besetzt oder zahnlos ; \'omerstiel sehr lang, der ganzen L&nge nach 
Zihne tragend, welche aber im Alter meistens umfallen. 

I. Xrutta. 

Vonier kurz; nur die vordere kurze Platte desselben mit Zähnen; 
die hintere etwas längere Platte (der Vonierstiel) stets zahnlos. 

9, Bpitomyiiis* 

5. Rückenflosse lang und sehr hoch mit dunklen Fledcenbinden, weit 

vor den Bauchflo.sscn beginnend. Oberkiefer etwas vorstehend. 
Kiefer, Vomer und Gaumen mit kleinen Zähnen. Vorderrikcken mit 
.scharfer Kante. Schuppen festsitzend. 

5. ThymaUus. 

Rückenflosse kurz, ihr Vorderrand länger als ihre Basis, ohne dunkle 
Fleckenimiden. Oberkiefer nicht vorstehend. Schuppen meistens 
hinfällig. 6. 

6. Seitenlinie mit mehr als 65, meistens mit 80 — 100 Schuppen. Rücken- 
flosse dicht vor den Bauchflossen beginnend. Körper seitlich zu- 
sammengedruckt, stets ungefleckt. Rücken mit duuklcr Färbung. 
Mund mit .sehr feinen verjränq^lichen Zähnen oder zahnlos. SÜSS» 
wasserfische, namentlich beenbewohner. 

6. Coregonus. 

Seitenlinie mit weniger als sS Schuppen. Silberfarben oder mit 
Perlmutterglanz. Meeresbewohner. 7. 
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7. Korper 7—8 Mal s.« laiiLT als hoch, Kiefer olme Zfiltne oder nur 
der Oberkiefer mit ganz feinen. 

7. ArgenÜna. 

Körper 10 Mal und mehr so lans als hoch. Oberkiefer unbezahnt, 
Unterseite und Vomentid mit lucinen konischen Zähnen. 

1. Trtitta Miss. 

(Solmo plttr. ant) 

1. Schnanse schmftchti;;. inng^ vor^exogen und spitz. Körper gestredet» 

seitlich 7tisamnienpfetlrückt. Hie Vf)nlerc, ktir7e Platte tles \'<imer 
fünfeckig, stets zahnlos ; Stiel des Voraer sehr lan^, flach, mit einer 
niedrigen Längsleiste, welche mit schwachen, in einer Reihe stehen- 
den Zähnen bcset/t ist, die sehr Zeititz von hinten nach vorn aus- 
fallen. Rücken hlaugrau mit einzelnen schwarzen Flecken, Seiten 
heller, Bauch silherwciss. Flossen diinkelgran, Kiickenflosse reihcu- 
weis dunkel gefleckt. Das Mannchen zur f^aich zeit mit roten Flecken, 
namentlich am Kicmendeckel, und mit liakenfönnig aufgebogenem 
Unterkiefer. R 3—4 , 9— 11 ; Br i | 13 ; B i | 8 ; A 3 i 7—8; S 19. 
Wird bis über meterlang und bis 25 Kilo schwer. Bewohnt das 
Eismeer und den nordliolien Teil des Atlantischen <^cenns, ein- 
ftcbliesKlich der Nord- und Ostaee. Steigt zum L.aichen vom .Mai 
an die Flüsse hinauf. Laichzeit September— November. Der junge 
Lachs bleibt ein Jahr lang an dem Ort seiner Geburt, bevor er ins 
Meer wandert und vv '"1 während dieser Zeit fingerlang. 

T. salar (L.) (Salmo salar L.) Lachs, Salm. 

Schnatr/e kurz, stnrnpf abgerundet. Die vordere Platte des Vomer 
dreieckig, der Hinlei rand mit 3- 4 i>taikcu Zähnen. 2. 

2. Vomerstiel beiderseits der T.äiige nach stark ausgehöhlt mit ein- 
facher Zahnreihe in der Mitte auf einer hohen Leiste. Die Zähne 
mittelgross, einzelne zuweilen doppelt. Rücken blaugrau, Seiten 
silberrarben, mit sehr wenigen» schwarzen Flecken, Bauch silberweiss. 
R 3 I 9 — II ; Br i | 12—13; B i ' i^: A 3 S <i: S kj I.anjjc 40 So 
cm. (»ewicht 4 — 15 Kilo. Laichzeit Oktober- Dezember. Verbreitung 
ungefähr wie beim Lachs; zum Laichen in die Flüsse anfeteigenC 

T. trotte (L.) (Salmo trutta L. Trutta marina Duham.) 
Meerforelle, Lachsforelie. 

Vomerstiel mit d()])])eUer Zahn reihe. Bei Trutta lacu.stris zuweilen 
vorn in einfacher und nur hinten in doppelter: sehr selten dnrch* 
weg in einfacher Reihe. Zähne sehr stark und lang. 3. 

3. Bezahnung des Voinprstiels ^weireihi^, letzterer seicht ausgehöhlt. 
Körper gedrungen, mehr oder weniger seitlich zusammengedrückt. 
Pftrbung sehr veränderlich. Rfidcen schwärzlich bis siTbergrau, 
heller oder dunkler l>lan oder oliven^tün Seiten und Bauch 
messinggelb, selten mehr wei.ss. Rücken und Seiten, gewöhnlich 
auch Rücken und Schwanzflosse, mit schwärzliehen und rötlichen, 
zuweilen auch blauumrandeten, Flecken. R 3—4 I9 — 10; Br i | 12; 
B T A 3 7 S: S 17—10 Länije 20 100 cm. Gewicht bis 20 
Kilo. Laichzeit von linde September bis Dezember, je nachdem das 
Wasser kälter oder wärmer ist. Zur Erholung vom Laichgeschäft 
braucht die Fnrclle viel mehr Z( it als ihre W rwandtcn Verbreitet 
in fast allen schnell flie.ssenden Wässt rn, nanientlu h ( iel)ir«;-sbaehen. 

T. fario {L.) (Salmo fario L. Salar Ausonh Val.j Forelle, BachforeUe. 
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Bezahming des VoTncrsticls p^cwohnlicli vom in einfacher, hinten 
in doppelter Reihe, seltener in durchweg einfacher, noch seltener 
in durchaus doppelter Reihe. RQcken grün oder blaugrati oder 
blaugrün, wie aie silbt-rigen Seiten mit scluvnrzen, niemals roten 
oder selben Flecken gezeichnet Bauch silbers^'eiss. In der Färbung 
dem Cieidis fQmKcli, die Fleckes aber grösser und zahlreicher. Flossen 
graulich, Rückenflosse mit vielen runden schwarzen Flecken, 
k 3 --4 I S— 10; Rr r I 13; B I | 8; A 3 ' 7 S 19. Länge 50— t 10 rni. 
Gewicht bis 25 Kilo. Bewohnt nur die Alpcnscen, namentlich die 
bayerischen. Die geschlechtsneile Form unterscheidet man als Grnnd- 
forelle. Gleich dem Lachse und der Meerforelle sleii^l diese zum 
Laichen von Ende September bis Dezember von ihrem Seeaufenthalt 
in die Flüsse aniwftrts. Die sterile Form wird als Silber- oder 
Schwebforelle oder Silberlaclis luilerschieden. Diese FisclR- 
sind im Allgemeinen kleiner, fetter und schmackhafter und haben 
vor der Afteröffnun^ eine kleine flache Vertiefung. Sie wandern 
nicht aufwärts in die Flüsse. Neuere Autoren vereinigen T. tmtta 
und T. lacustris wegen der Schwierigkeit, beide scharf zu trennen. 

T. lacttstris (L.) (Salmo lacu.stris L.) Seeforelle. 

Anmerk. Bei der grossen Veränderlichkeit der Arten ditsir (Littun^ darf es 
nicht Wuader nehroeo, dass sicti eine ganze Reihe vou lokalen h'ormen und Rassen 
der Oittniic Tmtta asvebUdet luit; naneBtlfch ist dies auf den brittischen insela der 
Fall, icli gebe im Polgeaden eine, tanze Ueberaicht derselben: 

1. Salmo (Trntta) cambricns Donov. Engl. Sewen. Wandernde d. h. 
in die Müsse aufsteigende Art in Wales, Südengland, Irland, Nor- 
wegen uud Dänemark. Färbung meist schön blaugrün mit deutlich 
X-nSrmi£fea Flecken. 

2. 8. brachjTPoma Othr. Engl. Short-headed Salmon. Wandemde Art 

ans den Flüssen Tweed, Förth und Ouse. Ausgezeichnet dnrdl den 

knr/f'TT Kopf nn<) das ansserortlentlich knrze Präoperculum. 

3. S. argenteus Cuv. <fc VaL Kngl. Silvery Salmon Wandernde Form 
aus den atlantischen Flüssen Frankreichs, einzeln auch in England. 
Ausgezeichnet durch den langen Kopf, der ein Viertel der Gesamt- 
länge ohne Schwanzflosse ausmacht Seiten und Bauch glänzend 

.siDierfarben. 

4. S. Bailloni Cuv. & Val. Skandinavien, einzeln auch in Frankreich. 
Rücken bleifarben mit Violettschimmer und mit ziemlich grossen 
purptovchwarxen Flecken. 

5. 8. eriox YaiT, Bngl. Bull-Trout, obwohl dieser Ausdruck auch auf 
andere Arten angewandt wird. Speziell die im Coqnet im Norden 
von England vorkommende Art- im Aeu.s>seren von der Seeforelle 
wenig verschieden, das Fleisch aber viel minderweitiger. 

6. 8. lerox Jard. A Seiby. Engl. Great Lake TrouL Die grosse See- 
forelle von Nordbritannien, Wales und Irland. Nichtwandemde, im 
tiefen Wasser lebende Art, ausgesceichnet durch Grösse und kräftiges 

(iebiss. 

7. S. stomachicus (jthr. Engl. Gillaroo Trout. Nicht wandernde Art, 
nur in einigen Seen Irlands. Ausgezeichnet durch den dicken, 
ninskulösen Magen, der sie beffihigt, ihre Hauptnahrung, Muscheln 
tind Schnecken, zn verdauen. 

R. S. nig^pinnis Gthr. Engl. Blackfinncd Trout Nichtwandenide 

Art ans den f'.eh!rt:ssecn von Wales. Am nü* listen verwandt mit 
der Hachforellc, ausgezeichnet durch schwärzlielic Schwanz- uud 
"Brust flosB p n ■ 

27 
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9« S* orcadensis Qthr. Eine nicht wandernde Art uius ckui Loch Steunis 
auf den Orkney- Inseln. Aehnlich dem S. nigripinnis, aber Oberidefer 
breiter und kräftiger und Schwansschnppen grösser. 

la S. lerenensis Walk. Bngl. Lochleven Trout Eine nicht wandernde 

Art ans dem Loch Leven ttnd einigten anderen scliotti??c]ien Seen. 
' Aehnlich Trutta fario aber weniger kräitig, die Brustflossen spiUuir, 
ScJiwanzflosse tiefer ansgesdtnitten. 

2. Epitomyals Sdmlze, 

(Salmo Val. Sieb. Umbla Moreau.) 

1. Kiefer wohl entwickelt Zähne sienüich gross. 2. 
Kiefer schwach. ZIhne s^r Mein. Nnr in Irland. 7. 

2. Die Länge der Brustflosse beim ausgewachsenen Fisch kleiner als 
die Hälfte der Entfernung zwischen den Beginn der Brust- und 
Bauchflossen. Mitteleuropäische Arten. 3. 

Die Länge der Brustflosse grosser oder niindesleus so gross als die 
Hälfte der Entfornnnpf zwischen dem Beginn der Brust- und Baudbi- 
flössen. Nordeuropäische und bhttische Arten. 4. 

3. Leib etwas sciUich /.usaninieTipedrückt. Vomerstiel nicht flach, 
sondeni deutlich zusaninicn «gedrückt, tief kahnformig ausgehöhlt. 
Rücken blaugrau oder brauiigrün, Seiten weisslich oder gelblich mit 
liL-llen runden Flecken. Bauch gewöhnlich orangerot oder gelb. 
Brust-, Bauch- und Afterflossen rötlichgelb, am \'orderrand weiss. 
R 3 [9—10; Br i I 12—14; B » I A X I 8—9; S 19. Länge 15—60011. 
Gewicht bis 6 Kilo. Bewohnt die Aipcnseen von Mitteleuropa. Zu 
Ende Oktober beginnt die I-aic1r/cit, wclclic bis tief in den November 
hinein dauert zu welcher Zeit die Fische, ohue den See zu verlassen, 
den kiesigen Grund aufeuchen. Es lassen sich zwei Formen unter- 
scheiden, der Salmo salvelinus L. Bayerns und Oesterreichs mit 
rötlicher Unterseite \nul der Salmo (Salvelinus) umbla Fat. {Fmnz.. 
Omble-Chevalier) der Schweizer und zum Teil südfranzösischen Seen 
mit silberfarbener Unterseite. Das Fleisch ist wohl das beste aller 
Süsswasserfische. 

E. salvelinus (/..) (Salmo salvelinus und umbla L.)Saiblinu. Rtitforelle. 

Leib fast walzig. Vomerstiel fast flach mit einer starken Mittelleiste 
auf der oberen Seite. Rücken grau oder braungrau, Seiten heller, 
Bauch silberweiss. Rücken und Seiten mit schwarzen, eckigen Pledcen. 

Flossen gelblichweiss. R4 | 9 10; Br i | 14—16; H 1 ' S 9; A j 5 j 
7 0; S 19. Wird bis 2 Meter lang und bis 50 Kiloscliwer Hewohnt 
iiusüchliesslich das Donaugebiet, namentlich die dem Jlauplstrome 
aus den Alpen zufliesscnden (k wasser, wo er den Lachs vertritt. 
Zur Laichzeit, wdi lu in den April fällt, wandert er nicht. Gewalti£^er 
Raubfiseh. Das wciüse IHeifsch steht dem Lachs wenig nach. 

E. hucho {!..) (Salmo hucho L.) Iluchcn, Huch, Donaulachs. 

4. Nur in Grossbritannien vorkommende Arten. 5. 

In Nordeuropa und Island vorkommende Arten. 6. 

5. Körper 5—6 Mal so lang als hoch. Höhe der Rückenflosse zwei 
Drittel der Kopflänge ausmachend. Der Kiemend ecke! r^rcift über 
die Wurzel der Brustflosse hinweg. Findet sich nur in den Seen 
von Wales und wird nur 30—35 cm lang. 

B. Farial (Qthr.) Enj^l. Torgoch oder Welsh Cliarr. 



Digitized by Google 



419 



Körper nur 4 Mal so lanff als hoch. Rfickenflosse so hoch wie die 
Kopflänge ohne Schnanze. Der Kiemendeckel greift nicht über die 
Wurzel der Brustflosse. Findet sich in ver^Jiiedenen Seen im 
Korden von Bagland und Schottland. 

& WUtagbUl (O^r.) BngL Windermefe Cfaanr. 

tii Die H6he der RUckenflone macht drei Fünftel oder die Hüfte der 

Kopflänge aus. Körper 5 oder 6 Mal so lang alü hoch Wird bis 
über einen Meter lang. Bewohnt das nördliche Europa und gehört 
zu den wandernden Arten. 

Itf. «Iplsina (L) 

Höhe der Rückenflosse der Kopflänge ohne Schnauze entsprechend. 
£6rper 5 Mal so lang als hoch. Der Kiemendeckel geht nicht ftber 
die Wurzel der Brustflosse. Nur auf Island. 

E. nivalis (Qthr.) 

7. Fliesen ausserordentlich stark eniwickeit, ürustflossen und der 
I. Strahl der RftdcenfloBse hanm kürzer als der Kopf. Oberseite 

tind IHossen braiinscliwar/.. Unterseite weisslich, beim Männchen 
gelblich, Vordersauni der Brust- und Bauchfiossen weisslich. Wird 
bis 40 cm lang. Lebt im Loch Kfllin in Irland. 

B. 1ri!Hii«nito {Othr.) 

Ptoaaen weit weniger entwickdt ; Bmatfloasen kürser als der Kopl 8. 

8. Die Bruslilos.sen reichen bis zum Ursprung der Rückenflosse. Ober- 
seite brännlich, Untersdte weisslich mit Rosaschimmer, IJnge 
30—40 cm. Findet sich im Loch M l :: in Irland. 

S. Qrmji {Qthr) 

Die Brustflossen enden ziemlich weit v v:n Ursprung der Rücken- 
flosse. Oberseite schwärzlich olivengrün, Seiten hell bräunlich, 
Bauch blassrot Länge nur 20—30 cm. Findet sich in den Seen 
ILoch) von Bske nnd Dan. 

Cotoi {Qthr.) 

3. Osmerus Art. 

Kfirper dnrchscheinend. Seitenlinie auf die ersten 8— lo Schnimen 

bescnränkt. Schnauze. Kopf und Rücken blangrau oder licht blau- 
grün. Seiten und Bauch g^elblich , an den Seilen ein blauKTÜner, 
njelallisch glänzender oder irisierender Längsstreifeu. R 3 | 7 — 8; 
Br I I 9—10; B 2 1 7: A 3 I II— 13: S 19. Länge 8—30 cm. Laich- 
zeit März und Aj ril. Bewohnt hauptsächlich Nord- und Ostsee, 
kommt auch im Kanal nicht selten vor und hat sich eb«>so in den 
Haffen nnd grösseren Süsswasserseen angesiedelt So findet er rieh 
z. B. in den Masnrischen Seen, im Eutiner, in den Havel-Seen bei 
Potsdam u. s. w. F.r bildet grosse Gesellschaften, lebt während des 
Winters in der Tiefe und steigt während der Laichiaeit in die Flüsse, 
wenn auch nicht so weit wie die Lachse. So geht er z. B. in der 
Klhe bis Sachsen, in der Weser bis Minden, in der Seine bis Paris. 
Fleisch von fauligem Cieruch al)er gutem Cieschin.^ck. 

O. eperlanua iL.) (Salmo eperlanus L. Salute eperlano-marinus 

Bloch.) Stint. Stinklisch. 

4. M a i I 0 t u s O/r. 

Rücken dunkelgrün mit bräunlichem Schimmer, Seiten nnd Bauch 
siberweisa mit vielen schwarzen Tüpfeln, Plosaen gran mit schwarzem 
Saum. Männchen und Weibchen von cm ander ziemlich verschieden. Das 
erstere mit qittzer Schnanse nnd während der Laichzeit mit einem 

27* 
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dunkelgrünen T.ängsband an den Seiten, welches mit zottlgeit Ober- 
hautgebilden besetzt ist. Das Weibchen ist gedrungener mit 
«tumpfer Schnauze. R 14: Hr 19; B 8; A 22; S 27. Wird nur 20 
cm lang. Bewohnt in Menge das Bismeer, namentlich die Rftsten 
von Island und Grönland; massenhaft erscheint er zur Laicli/eit 
an den Küsten von Neufundland und wird dort als Köder zum 
Fang der Stockfiacihe benutzt 

K. TUIomu Cm, Kapelan. 

5. Tliymalliis Cav. 

Pftrbnngf naeh Anfenthalt Jahreaseit, Alter n. s. w. sehr abSndenid. 

Kopf olien bräutiUcli, seitwärts ß-elblich niil einzelnen schwar/cn 
I^'lecken. Rücken grüulichbraun, gegen die Seiten graulich, mit 
schwarzbraunen Flecken und Punkten, welche gewöhnlich Längs- 
reihen bilden. Paarig^e Flossen uelbröilich, die übrigen bräunHchrot; 
Rückenflosse mit 1 schwärzliclien lleckenliiiuien, znr Lauhzeit 
violett mit purpurrotem Spiegel. In der Jugend alle Flossen durch- 
acheinend, nicnt oder kaum gefleckt R 5—7 | 14 : Br t I 14--15 ; 
B I I 10: A 3 } j 9—10; S 19. Länge 20 50 cm. flcwicht bis 2 
Kilo. Ver)>reitet in klaren Bächen und Flüssen über Mittel- und 
Osteuropa, auch in Grosabritannien ; ein echter Flussfisch, welcher 
Seen und Teiche meidet Laicht vom Märe an. 
Tta« thymallua (!). (Salnm th Tn illns L. Th. vulgaris Nih». Th. 
vexiUifer Ag. Th. gymnothorax VaL) Aesche. 



6. Coros^nas Art, 

Keine Gruppe der T.aelisfische hat sich in so viele lokale Rassen 
und Formen gespalten wie die Renken oder Felclien, Es ist 
schon unmöglich die Arten eines engeren Gebietcü /. B. der Schwei/., 
wo jeder See aeine besonderen Abarten beherberg, auf bestimmte 
Grundformen zurückzuführen. Da auch Orossbntannien. Skandi- 
navien, Russland und das nördliche Asien zahlreiche eigentümliche 
Lokalformen aufweisen, so wird die S3rBtematik der Gattung Core- 
gonus stets eine sehr misslichc "Iileiben. Die folt;ende Tabelle ent- 
hält vorzu<^swcise die mitteleuropäischen Arten, so weit sie aich 
von einander einigemiassen artlicn abtrennen lassen. 

Oberkiefer über den Unturkiefcr sehr weit vorrap^end, nach vom in 
eine weiche, konisch verlängerte Schnauze übergehend. Zähne sehr 
fein und hinfällig. Körper gestreckt Schwanz gedrungen. Firbnng 
wie bei C. Wartnianni, Rücken graublau, Seiten und Bauch silber- 
farben. R 4 I 10; Br I I 15—16; B 2 I 10— II; A 4 J 10—13; S 9—10. 
Läni;e 20—50 cm. Laicht im Oktobö* und November. In der süd- 
östlichen Nordsee und westlichen Ostsee; zur Laichzeit die Fifisse 
hinaufstpi'.'^'-Tvl 

C. oxyrhynchoa (£.) (Salmo oxyrhynchus L. S. lavaretus Bloch.) 

Schnäpel. 

Schnauze den Mund niemals iu i^orni eines langen, kegelförmigen 
Vorsprunges überragend. 2. 

Oberkiefer kürzer als der Unterkiefer; Kinn mehr oder weniger vor- 
stehend, in einen durch die niedrigen Zwischenkiefer veranlassten 

Ausschnitt im Oberkiefer hineinpaSvSend und dadurch fa.st die Spitze 

der keilförmigen Schnauze bildend. Rücken blaugfrCni oder f'lan irv ii!, 
Seiteu und Bauch silbergläuzend. Flusseu weisslich, Kuckcu- und 
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Schwanzflossemehrjn'au. R4 | 8 — 9; Br i | 14 — 15: B 2 | 10; A4 | 11— 12; 
S 7—9. Länge 12 -^5 cm. Tn den Seen von Ost- und Westprenssen, 
Posen, Pommern, Mecklenburg, Brandenburg u. s. w. ; vielfach ein- 
gebfifi^:«ft. 

C aUnda (L) (Salmo albnla L. S. maraennla Blocb.) 
Zwetigr.Marfine, Kleine Marine. 

Kinn nicht vorstehend; Schnauze entweder gerade abgestutzt oder 
mehr oder weniger schräg nach unten und hinten. 3. 

3. Mund endstäudig; Schnauze gerade abgestutzt. 4. 
Mund unterstandig: Schnauze meist schräg abgestutzt 6. 

4. Körper sehr gestreckt, niedrig; Kopf plump, lang und hoch: Augen 
grösser und Schnauze dicker als bei den folgenden Arten. Reusen- 
zähne «ehr lang- RiicTcen graublau. Unterseite silberfarben. Flossen 
graul ich weiss, Brustflossen gelblich. Flossenformel wie bei C. Wart- 
manni, mit welcher Art sie von neueren Autoren yereinigt wird und 
mit welcher sie zudammen vorkommt. 

C maerophthalmus NBss/in. Gangfiach. 

Kopfbildung weniger plump, Atlgen kleiner. Rensenzfibne -von 
gewöhnlicher Lange. 5. 

5. Auf dem i. Kiemenbogen 34—38 RensensStine. Körper In die Länge 
gestreckt, von der Rückenflosse an sich nach vom und hinten >,deich- 
raässig verjüngend. Oberkopf und Rücken bis zur Seitenlinie hellblau 
bis schwärzlich blau, Seiten und Bauch silbern, oft bläulich. Seiten- 
linie schwSfilich punktiert Alle Flossen gelblicliweiss mit tmtem, 
blauschwarzem Saume. R 4 I to tt; T?r i | 14 — 15; B 2 | 10— Ii; 
A 4 I ji— 12; S 19. Länge 30—60 cm. Gewicht bis 2 iCilo. In den 
meisten grösseren Seen auf der Nordsdte der Alpen, in der Schweiz, 
Bayern und Oesterreich, häufig namentlich im Bodensee. Zur Laich- 
zeit, im November und r>»veniber steigft die Renke in Afenj^e aus 
den Tiefen an die Oberfläclie. Da der Fisch nach dem Fan;^c .schnell 
stirbt, kommt er nie lebend auf den Markt Er gehört zu den besten 
Speisefischen. 

C. Wartmanni fRf.) fSalnio Wartmanni Bloch. C. lavaretus und 
palea Val, Nach Schulze gehören hierher die Nüsslin'schen Arten : 
C. macrophthalmus, Sulzeri und Steindachneri.) Blauielchen, Renke. 

Auf dem i Kieitieiibogen 41 — 44 Reusenzahne. Schuppen sehr fest- 
sitzend, mehrere Reihen derselben über und unter der Seitenlinie 
wfihrend der Laich/.eit durch eine mittiere erhabene Längslinie au5u 
ge^zeichnet. Ol)crscilc des Kopfes schmtit^tV olivengfrün mit zahlreichen 
kleinen dunklen Flecken. Rücken bläulich, Unterseite silber^[anzend. 
Rfickenflosse in der unteren Hfilfte mit Längsreihen dunkler Flecken; 
die übrigen Flossen mit dunklem Saum. R 4 | 9— 11 ; Br i | 13—15: 
B 2 I 10— Ii; A 4 I 12—15; ^ ''7- Lanpe 35 cni. Laicht anfangs 
Dezember. Im Pulssee bei Bern.siein (Kreis Soldin, Neumark; und 
la mehreren Seen des Kreises Birnbaum (Prov. Posen). 

C generomw Peiirs» Bdelmarfine. 

<r "Schnauze an der Spitze convex abgerundet. 7. 

Schnauze mehr oder weniger schräg nadb. unten und hinten abgestutzt, 
über den Unterkiefer vorragend. 8. 
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7, Kopf klein, doch durch die bohen Zwischenkiefer und die etwas 
j^cwölbtc Stirn nicht besnnficrs schlank. Au>;cn im Verhältnis« klein. 
Alle Floöäen blauschwarz gerandet Reuseuzähne ziemlich lanjr* 
35—39 auf dem i. Kiemenbogen. Im Traumtee. Von SdUtlie tn C. 
Waitmaniii geau^gen. 

C Statiidaohnfiti Nässün. Trattnaee-Ilheinaiike. 

Kopf durch die Hohe des Zwisohenkiefers und durch die < i iTi\ exe 
una breite Nasengegend plump erscheinend. Au^en sehr gross. 
Flossen ziemlich gleichmässig grau. Reusenzähne nicht lang, 26—33 
auf dem i. Kiemenbogen. Im Pfäffikoner-See. Von Sdutüf ^itadaus 
SU C Wartmanni gesogen. 

C Snlseii Nüssiin. Pfaffikoner AlbulL 

8L Der Körper bildet von der Rückenflosse bis zur Schnauze einen stark 
gewölbten IJo^en und erscheint dadurch wie bucklig. Der Ober- 
kiefer reicht bis unter den Vorderrand des Auges. Färbung ziemlich 
hell: Rücken bräunlicligrau. Oberkopf jj^^elblichweiss, Unterseite stark 
silber^'^lfin/end. Brustflossen farblos, die übrigen Flossen schwärzlich 
gesäumt. R 4 | 9—13: Br i | 15—16; B 2 j 10— 11 ; A 4 [ 9—13; S 19. 
L8nge 20—35 <^^- verhft1tntsmftssi}r seltener Pisch. der bis jetet 
ntir aus 'b in f^renfer-, Roden und Ammersee bekannt ist. Er \^•ohT^t 
in grossen Tiefen und kommt deshalb gewohnlich mit aufgeblasenem 
Krom oder ganz zerplatzt an das Tageslicht Br laicht von September 
bis Oktober. 

C hiemalis Jar. (C. acronius Rapp. H. K.) 

Vorderteil des Rückens von der Rückenflosse bis zur Schnauze nicht 
besonders stark gewölbt 9. 

9k Oberkiefer nicht bis unter den Vorderrand des .Aupes reichend. 
Körper gestreckt, vor und hinter der Rückenflosse eine Strecke 
weit mit geradem Rücken. Schnauze kurz und dick. Oberseite 
schwärzlich blau, Seiten und Bauch silbern. Flossen graulich, zur 
Laichzeit blassrot nur an den Spitzen etwas verdunkelt. R 4 ' 1 1 ; 
Br I I 15; D 2 1 10; A 4 I II— 12: S 19. Länge 40—60 cm. Gewicht 
bis 3 nio. Scnon durch die hellere Färbung und die kurze, stumpfe 
Schnauze v tti l^laufelchen unterschieden. Findet sich in Oesterreich 
im Atter- und Traunsee, in Bayern im Boden-, Schlier- und VVürm- 
see; das Vorkommen in den Schweizer Seen ist nicht sicher. 

C itra Jar. Bodenrenke, Weissfdcheo. Sandfdchen. 

Oberkiefer mindestens bis vnter den Vordenand des Auges 
reichend. la 

la Schnauze dick, fast senkrecht abge s tu tzt sdir stumpf. Nasenlftdier 

näher am Aui^e als an der Schnau/enspit/.e. Körper in die T.an^e 
gestreckt. Oben schwar/^rau, Seiten bläulich, Bauch weiss; Flossen 
graulich, schwarzgcsäumt. R 4 | io~ii; lir i | 16—17: B 2 I q — 10; 
A4I 10—12; S 19. Länge 40—50 cm. Gewicht 7—8 Kilo. Früher 
bloss im Madüsee /.wiscben Stettin und Stargard und im Schani see 
im Lauenburgischen ; jetzt in verschiedenen Seen Brandenburgs und 
Pommerns eingebflrgert Von C fera und lavaretns kaum ertlich 
zn trennen. 

C. maraena (BL) (Salmo maraena Bloch). Maräne. 

Schnau/c massig zugespitzt. Nasenlöcher in der Mitte zwischen 
Auge und vSchnauzenspitze. Mund gewühnlich ganz zahnlos. Oben 
graugr&n, au den Seiten hdler, unten silberweiss. Flossen gniididi. 
schwarz gesäumt. R 3—4 [ ro— 12: Br i | 15; B i ' 10 — ii: A 
I — 2 j 12; S 19. Länge 40—50 cm. Ostsee. — Man könnte ebenso 
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gut die drei letzten Arten zusammenziehen und würde dann C. 
lavaretus der Slteste Name dnfBr sein. Der eigentHcbe C lavaretus 
würde dann die marine Form und C maraena lind fera die nord* 

und sfifldeutsche Seenform sein, 

C. lavaretus (L). (Salmo lavaretus L.) OsUieeschnäpel. Meermaräne. 

A n tn c r k. Eine IMenffC ccojrraphischer Ra??en von Fclcbcn b;it sich in der 
Schweiz ausgebildet: jeder Set- hat eint: uder mtlircrc besondere Ab;irtLMi. denen 
von den Fischern besondere Lokdnameii beiKclefct werden. Man nimmt an, dass 
diese Spielarten nuf mei Stammformen zurDckzufOhren sind, welche Fatio als C. 
dispersus und C. balleus bezeichnet — In England finden sich 3 Ideijnere Gore- 
sonm-Arteo, der C. clapeoldes Lac, der .Chryniad', .Scbelly* oder .Powen* 
der grösseren Seen, der C. vandesius Rieh, der „Vendace" aus dem Loch Maben 
in Dumfriesshire und der C. pollan Thomps., der „Pollan" aits den iriachen Seen, 
Letzterer wird in Mengen in Belfast auf den A\arkt gebracht. 

7. Argentina Art. 

Die Kückenllosse beidniit vor der Biiifü)ninir der Bauchfloflse». 

Schwanzflosse ^c^arabelt. Körper perlmutterfarben. Die i. Rücken- 
flosse hellcrau, Schwanzflosse dunkel g^rau, Afterflasse weisslich, 
Brust- una Bauchflossen blass rosa. R q— lo; Br 12—14; B 10 — 11 ; 
A 11—12: S 16. Länge 14—20 cm. Zahlreich im Mittelmeer, be- 
sondets an den fianxösi.schen Küsten. 

{A. aphyraena L Franz. Argeotin., Pei d'Axgen. 

8. Microsfam« Cav. 

Die T. Bfidcenflosse beginnt über oder hinter der Einfügung der 
Bauchflcssen. Die 2. Rückenflosse meist nur in der Jugend vor- 
handen. GlnTizcTul silberfarben; Flossen hell oder leicht gelblich. 
Ro— 11; Br 8; B 10—11; A 8—9; S 19—22. Länge 17—20 cm. 
Mittdmeer, sehr selten. 

M. rotBAdatam Rfsso. Franz. Yasaon (Nizza). 

Die I. Kückenflosse beginnt ^ <)r der Einfügung der Bauchflossen. 
Korper deutlich zusammengedrückt, während er bei der vorher 
gehenden Art mehr /.yliiidriM:h ist Die 2. Rückenflosse angedeutet 
Glänzend silberweiss. R to— 12; Br 10—12; B 12—13; A 10—12; 
S 20—21. LSnge 12—20 cm. Mittelmeer, sehr selten. 

M. oblitnm Face, 

18. Farn. AmmodytUJUie. 

Ammodytes Art. 

1, Haut nackt oder nur am Schwanz mit Spuren von Schuppen, ohne 
.schräge Hautfalten. Oberkiefer vorstreckbar. Dreizehn bis .sechs- 
zehn Mal so lang als hoch. Die Rückenflosse beginnt hinter der 
Spitze der T^nistnossen. Rftcken bLiulich, Seiten mit silbernem 
Längsband. Unterseite weiss. R 5.^—59; Br 14; A 28—30; S 19. 
LSnge 10—15 cm. Im Mittelmeer selten, häufig im Kanal 

A. doereU-na Rftf. Franz. Lussi (Nizza), Jolivet (Bretagne). 
Haut mit Schuppen und mit schrägen Hautfalten. 2. 

2. Oberkörper vorstreckbar. Die Rückenflosse beginnt vor der Spitze 
der Bmnflosseii. Vomer zahnlos Orfinlichbraun, Seiten mit breitem 
Ftf[mutteii>and, nahe am After meist ein hupletfarbener Fleck. 
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R 54- 60; Br 12; A 26 — 30; S 15. Länge 12— ^ucm. Im Aüa,uU.sclien 
Ocean vom hohen Norden bis an die südfransfisiachen Kflatcn, häufig. 
A. tobiaau Z.. Tobiasfiach, kleiner Sandaat Frans. .ADangon. 

Oberkiefer nicht vorstreckbar. Die Rüc1cenflo.*i.se beginnt über oder 
etwas hinter dem KtuIi- der lirustflossen. Votner am Kndf^ Ttiit 
spitzen Zähnen. I-ärbung ähnlich der vorigen Art, aber der kupier- 
farbene Pledc fehlt stets. R 55— 61 : Br 13—15; A 29—33; S 'S— '7* 
Unge 15 -30 cm. Verbreitung wie bei der vorigen Art 

A. loncMlAtiui LiSOttf. Sandlanze, Franz. Langon. 

19. Farn. OphidHdoe. 

Unter der Kehle 4 Bartfäden auf einem höckerartigen Vorapning. 
Körper stark znaammengedrfidct, mit kleinen Q^oidsdiuppen. 

I. Oplii41aiii« 

Unter der Kehle keine Bartfäden. Korper zusammengedrfickti mit 
nackter Haut After an der Kehle. Analflosae sehr wdt nach vom 

genickt. 

a. Vtonuier« 

1 . 0 p h i d i u m Art, 

Bartf.^den sehr ungleich, (]\v xr.rderen nm ein Drittel lanfj-er als die 
hinteren. Kopf und der Raum hinter dem Kiemendeckel nackt Die 
Rückenflosse beginnt hinter dem Ende der Brustflossen. Sieben 

bis iiLun Mal so laiii: als hoch. Fleischfarben, die Seiten silbci - 
weiss, der ganze Körper schwarz punktiert. Die unpaarigen Flos,sen 
schwarz ge.säumt R 1.^5 140; Br 20 ; A 120. Länge 15—30 cm. 
Sehr häufig im Mittelmeer, namentlich im Adriatischen Meere; 

einzeln p.v<-h Atl-mtischen Ocean Tn*^ Pn^lnnd. 

O. barbatum L. Bartmännchen, bran/.. Caligneiris (Ni^za). 

Bartfäden ungefähr gleich. Det Raum hinter dein Kiemcndeckel 
mit Schuppen. Die Rücke nflos.se beginnt etwas vor dem Ende der 
Brustflossen. Neun bis zehn Mal so lang als hoch. Graugelb, 
Kehle nnd Hauch rötlichwei.«!s ; Flossen rollichgelb ohne schwarzen 
Saum. K 130—137; Br 16 — 17; A ioo— 110. Lauge 15 — 25cm. Häufig 
im Mittdmeer. 

O. VaMflll i^fsso. Franz. Caligneiris. 

2. Fierasfer O/v. 

Die Arten dieser merkwürdigen Fi.schgattung leben i).irasitisch bei 
auderen Meerestieren, hauptsächlich in den Atemhöhlen von See- 
stemen nnd Holothurien, auch bei Muscheln hat man sie gefunden. 
Ihren Wirten sind sie vollkommen tinschädlich. 

Mund mit kurren Hechelzähnen bewaffnet. After vor der Ein- 
fügung der Brustflossen. Körper schwertförmig, is — 13 Mal so lang 
als hc^. Schwanz lang und spitz ausgezogen. GelbKch mit röt- 
lichen Punkten und Streifen , an den Seiten 12— 1 ^ goldgrune 
Flecken; Bauch weiss nul I'ei iniutterglanz. R 140; Br 18; A 170. 
Länge 12 — 15 cm. MiUchaeei, ziemlich selten. 

F. imberWs (Z..) (Ophidinm imberbe L.) Franz. Anrin (Nizza). 

Mund ausser den kurzen Hechelzähncn noch mit 4—6 langen Haken- 
zähnen bewaffnet. After unter oder etwas hinter der Ba.sis der 
Brustflossen. Körper 14—30 Mal so lang als hoch. Rücken- und 
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AfterfloHse verdnifireii sich zu einer Schwanzflosse, deren mittlere 

Strahlen länger als die «brij^en sind und eine Art Spitze bilden. 
Färbtinp rötlich, zum Teil silberfarben. R i8o; Br 15 — 16; A 180; 
S 12. Länge 10—15 Mittelnieer, »ehr selten. 

9» iteiilatiK CnF* 



20. Farn. Muraewtd4»e* 

t. Bmstflossen nicht vorhanden. (Unteifun. Mvmttiaae) 2. 

Brustflossen mehr oder weniger entwickelt 3. 

2. Tia^ Ccbiss besteht aus Innren Il.iketi/älinen, welche im Oberkiefer 
in einer oder zwei Reihen stehen. Kuni zusammengedrückt, meist 
vierseitig; die vorderen Nasenlöcher röhrenförmig. 

Das Gebiss besteht aus zahlreichen leinen Hechelzähnen. Schnauze 
stnrlc Ycrlaii^jeri, ti i ed er jred rückt, vorn mit fleischigem Höcker: die 
vorderen Nasenlöcher röhrenförmig. 

5> MdteBtonuu 

3. Die hiutcre Oeffnung des Naseuloches ;iiu Rande der Oberlippe. 
Körper nackt mit zahlreichen Rippen. (Unterfam. llyrinae). 

3. Mynw. 

Die hintere Oeffnung des Nasenloches vor dem Auge. Körper nackt 
oder mit winzigen Schuppen unter der Haut, ohne Rippen. (Unter- 
fam. Aagnlllisa«). 4. 

4. Oberkiefer kflrzer als der Unterkiefer. Körper mit winzigen Schuppen 
unter der Haut. Die Ruck eti flösse beginnt weit hinter den Brust- 
flossen. Mund mit leinen Hechelzfihnen in Streifen. 

1. AngnlUa, 

Oberkiefer länger als der T^ntcrkiefer. Körper ganz nackt. Die 
Rückenflosse beginnt über oder kurz hinter den Brustflossen. Zähne 
in dichten Reihen. * 

2. Oottger. 
1. AogliilU Cttv. 

nie Bntfemnng zwischen dem Beginn der Rficken- nnd dem Reginn 

der Afterflcssc so gross oder jjrösser als die T.an^e des Kopfes. 
Schnan/e von verschiedener I'onn, hreil und stuin[)f bis zn^cspit/t. 
Färbung sehr verschieden, meihtens der Rücken dunkelblau oder 
schwarzgrGn, Seiten heller. Bauch weiss. R -f S 4- A 1100; Br. 19. 
LSnire loo cm, doch sollen noch grossere Kxeniplare vorkommen. 
Wird bis 5 Kilo schwer. Der gemeine Aal ist über Europa bis zum 
64. Grad nnd über das ganze Mittelmeergebiet verbreitet, wird aber 
wedei in der Donsu, noch im Schwarzen und Caspisdien Meere 
gefunden 

A. ang^uilla (L.) (Muraena anguilla L. A. vulgaris Flem.) 

Gemeiner Asl. 

Die Eatlemung zwischen dem Beginn der Rücken- und dem Beginn 
der Afterflosse kleiner als der Kopf. Die Rückenflosse ist also 
weiter nadi hinten ger&ckt als bei der vorigen Art Die Schnauze 
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schdnt stete breit nein. Von den «ihlreictien Formen de«) Aales 

wird blos dieser <ler Wert einer Art von Clüntlier V^eiirescli rieben. 
Sie findet sich an den Küsten von Europa, in China, \euseeland 
und Westindien und zieht die Nähe des Meeres den • entfernt 
liegenden Binnengewäf^sern vor. Die Haut aotl didcer und das 
Fleisch weniger fett s» -n 

A. latirostris Yarr. Engl. Grig oder Glut 

An merk. BekannUIcii Iwt die NatarReschicbte, im Besonderen die Portpflanzuas 

des Aales bis in die neuste Zeit viel Rätselhaftes Reboteii. Die m^nnlicbeii Aale bleiben 
zeitlebens im Meere und Brackwasser, die weiblichen t icrc steigen im Prühjatu in 
JugeiMlHdiem Zustand in die Plflsse auit veibleiben daselbst bis ziemlicli zor Qesdilechts- 
reffe nnd wandern dann in das Meer zurQck. um mit den Männchen zusammenzutreffen 
und zu laichen. Die Eier sind ausserordentlich kfrin. etwa Millimeter gross. Die 
weiblichen Aale sterben wahrscheinlich nach dem Luichgeschäft. wenigstens kehren 
sie nicht wieder In die PiQsse znrflclc. Neuere Untersochuntren haben nun noch die 
wichtige Tatsnchc ucbr.tclit. da?? der A>il nach di-m AiisscblOpfcn an?; dem Ei erst 
etu Larveostadium durchmacht, wie man es schon vorher bei der Gattung Congcr 
' beobachtet liatte. Diese fast durchsichtiffen Larvenforraen wurden fifllier als besondere 
Pischgattung. Leptocephalus, beschrieben und zwar die des gemeinen Aales als Lep- 
tocephalus brcvirostris. Sie haben einen bandartiften Leib, kleine Brustflossen, weit 
hinten beginnende Rücken- und Afterflosse, welche sich mit der Schwanzflosse ver- 
einigen und eine Reihe Zähne im Ober- und Unterkiefer. Soweit man beolHlcbtet bat» 
leben diese Larvenionaen in betrichtlichen Meerestiefen. 



2. Conger Gvv. 

I. Die Rflckenflosse heginnt über dem Ktide der l'.riistflossen. letztere 
je mit r s —19 Strahlen. Rucken p^ew öhnlich gelblichprnti oder bräun- 
lichgrau. Bauch weisslich; Seitenlinie oft mit weisslichen Punkten. 
Flossen graulich, schwarz j^sftunit Bei einer Varict&t (Conger niger 
Risso) ist der Rücken blauschwar/.. Wird 1>is ; Meter lanef und bis 
50 Kilo schwer. Wie bereits beim Aal erwähnt, machen die Jungen 
eine Verwandlung durch und sind als Leptocephalus Morrisi Bl. u. 
Schneid, beschrieben worden. Der gemeine Meeraal scheint ein 
Kosmopolit 7.\\ sein ; er findet sich in Men.c:f* ^n den europ.äisi^hcn 
Küsteu, aber auch bei Japan. Tasmanien u. s. w. Rr bevor/.ugt felsige 
Ufer. Das Fleisch wird nidit besonders gesdiätzt 

C* conger (Z,.) (Muraena conger L. Conger vulgaris Cnv.) 
Meer> oder Seeaal. Franz. Groücli. Felat (Nixza). 

Ttal. (irongo, Sicil. (iruneu. 

Die Kückenflosse beginnt über der Basis oder Mitte der Brustflossen; 
letztere höchstens mit xs Strahlen. 2. 

Oberlippe von normaler Form. Brustflossen knr/ und schmal, mit 
nur 8- 9 Strahlen. Grünlichgelb. Seitenlinie bräunlich, Flo.ssen 
weisslich mit schwareem Saum, Brustflossen jjfelblichgrau. Länge 
30—30 cm. Mittelmeer, mehr im westlichen Teil. 

C* balearicns (Dclar.) Muraena bale irica Delaroche.) 

Franz. Uj^liassou (Nizza); Ital. Grongo di rena. 

Oberlippe häutip aufgetrieben, beiderseits durch eine Knochenleistc 
Äestütüt. Brustflossen mit ungefähr 12 Strahlen. Hellgrau; Flossen 
kaum dunkler gesävmt LAnge 25—50 cm. Verbreitung wie bei d^ 
vorigen Art 

C*iny9(t9at{Delar.) (Muraena mvstax Delaroche.) Franz Mouma(Nt2Za); 
Ital. Grongo di fango; sidL Butta canalL 
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3. Myrus Kuup. 

Kopf schmal mit spiUcr Schnauze, Mund mit kurzen Hechelzäbucn, 
Die Rückenflosse beginnt über oder etwas hinter dem Ende der 
Brustflossen und ist wie die AfterfloMe mit der Schwanzflosse ver- 
schmolzen. Die Seitenlinie durch eine Reihe kleiner Hocker an- 
jfedeutet Rücken grünlichgrau bis rötlich, Unterseite gelblich oder 
rSOich. Kopf ffiot violett ilitt weisBlidien Qo^treflen; Seiten der 
Schnauze mit einer Reihe wr>ser Punkte. Flossen weisslich, 
schwarz gesäumt; Brustflossen rosa. Länge 30—80 cm. Westlicher 
Teil des Mittelmeeres und der benadilMtfte Teil des AtlaiitiBdien 
Oceans. 

II* inyms (/ 1 fMnraena niyrus L. Conger niyrus Cuv. Mjnros 
vulgaris Kaup). Franz. Moriio» Morua (Nizza). 

4. Moraena L, 

Ziline des Oberkiefers in nur einer Reihe. Zeiclintiiifr dunketbraun 

mit gelben Marmorflecken und Binden oder umcrekehrt. je nachdem 

die dttnkle oder helle Zeichnung vorwiejrt. I rini^e 60 -150 cm. Ge- 
wicht bis 6 Kilo. Findet sich häufig im AliUcliueer, weniger häufig 
im südlichen Atlantischen Ocean, wo sie sich zuweilen bis an die 
Küsten vnr rrrossbritannien verirrt; ausserdem im Indischen Occan 
und an der Küste Australiens. Von den alten Kömern bekanntlich 
bochgvBchAtzt 

M. ImImul /.. Murine, Franz. Mourena (Nizxa); ItaL Muiena, 

81cU. Mttiina. 

Zalinc des Oberkiefers in zwei Reihen. Färlninj^ ^leichmassijj braun. 
Flossen mit gelblichem Saum. Lange 50—100 cm. Findet sich 
einzeln im Mittelmeer. 

M. miicolor (^/sr.) (Mnraenophis nnicolor Delarocfae« Muraenophis 
Cristini Risse), Monrena sensa spina (Nixsa); Ital. Mnrena oder 

Murina luonaca. 

5. II ettastoma Raf. 

Oberkiefer viel länger und viel breiter als der Unterkiefer; die 
hinteren Zahnreihen viel stärker und länger als die vorderen. RAcken 
hrann. Bauch bleigrati ; Flossen schwarz gesäumt Länge 50—80 
cm. Findet sich hier im 1 !a im Mittelmeer. 

N. menalurum iiaf. Franz. Masca (Nizza). 

21. Farn. OphUm4dae. 

Ophisurus Lac. 

Rücken goldgelb, braun marmoriert, Bauch graulich oder silberweiss. 
Rücken- und Afterflosse schwarzgesäumt, Brustflossen wenig ent- 
wickelt, mit je 14—16 Strahlen, gelblich. Wird I — 3 Meter und 

darüber lanj». Mittelmeer, nicht selten. 

O. serpens iL.) (Muraena serpens L.) Bissa de mar (Nizza) Scr 

de mer, Colubro de mer. 

Das ganze Tier hell r5tlichge1b mit feiner scbwärzlteher Punktierung. 

Rücken- und Afterflosse gelblichweiss oder graulich. Die kurzen 
Hrustflossen mit je 10 1? Strahlen. Weit kleiner als die vorige 
Art. 30—60 cm lang. Mittehueer, sehr selten z. B. bei Nizza 
und Cannes* 

O. lüipanaa BeiUM (Ophichthys hispaans Gthr.) 
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22. Fam. Sphagehra/nehidde, 
Sphagebranchns ßL 

Kopf konisch, deuth'cli vom Rumpf gresondert. Körper -wenig^er 
schlank hc\ der folgenden Art. Augen klein. Rücken grau mit 
violettem Schimmer und schwärzlichen Funkten ; Bauch weisslich 
oder gelblich mit Silberglanz. Zuweilen die Gesamtfärbiuig gelblich 
o<i' r rötMch. Rücken- und Afterflosse wdss. Lfinge 25—50 cm. 
Mittelmeer, sehr selten. 

S. imberbis Dclar. IMourua (Nizza). 

Kopf ohne Einschnürung in den Rumpf übergehend. Körper sehr 
gestreckt, weit schlanker als bei der vorhergehenden Afl Anjren 

winziij, iiimierliin (Unillich zu crkLiuicn. Rucken rotlicli mit .schwarz- 
lichen Punkten, Seiten mehr gelblich. Uauch wei.sslichß^rau. Zu- 
weilen die Gesanilfärbung hellbraun. Länge 25—50 cm. Mittelmeer, 
sdur selten. 

S. caecus (L.) (Muraena caeca T>. Coecilia Branderiar ) T u 
AptericbÜiys coecns Del. S. bimaculatus Risso. S. Spallanzani Costa.) 

2. Unterordnung: Plectognathl. 

Schnanxe etwas vorgezogen : Kiefer mit deutlichen Zähnen in ge- 
ringer Anzahl bewaffnet. Haut mit Schildern oder tanh. RÜdeen- 
flosse meist mit Stacheln. 

1. Sderodermidae. 

Ober- und Unterkiefer bilden eine Art Papageischnabel mit schnei- 
dendem Rand, ohne Zähne. Körper mehr oder weniger vericfirzt 
RflckenfloBse nidht stachlich. 

2. Gymttodositidae.C 

1. Fam, Sclerodermidde. 

Zwei Ruckenflossen vorhanden, die vordere kurz mit ^, Stacheln, 
die zweite lanir, f^er .\fterflnsse gegenüber. Korper zusammenge- 
drückt, oval, mit rauhen Schildern bedeckt Zähne meist in der 
Zahl von 8 je oben und unten. fUnterfam. BaUsttiiae*) 

1. BallslM. 

Nur eine Rückenflosse vorhanden. Die Körperdecken bilden ein^ 

harten, zusammenhängenden Panzer, der an«? secliscckicren, mosaik- 
artig nebeneinander liegenden Schildern besteht ; nur die Schnauze, 
die Basis der Flossen und der Schwanz sind beweglich. (Unterfaw. 
Ostradoninae.) 

2. Oetracioii* 
1. Balistes L. 

Im Leben bräunlichgrau oder bräunlichviolett bläulich oder gelblich 
gewölkt, im Tode etnforbig blassbraun. Rücken- und Afterflosse 
gewohnlich blau, gelb oder schwärzlich jrcfleckt R' 3; R^ 27 
Ür 14; A 23—27; S 10—12. Lange 2^—40 cm. Vom Mittelmeer durch 
den Atlantischen Ocean bis zu den Drittischen Gestaden verbreitet, 
aber fiberall selt^. 

B. caprlscus L. Franz. Fanfr6 (Nizza), Porquct, Purcell; 
Ital. Pesce porco, Caprisco, Sizil. Forcu, üalestra. 
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2. Ostracion L. 

Panz«* ffinfkAntig, Banchkaiiteti oline Stachel. Ueber dem Munde 
ein nascn oder 55chnabe1arttp:er Vorsprung. Dunkel gelblichg^au mit 
ziemlich grossen, rundlichen, dunklen Flecken. Rg— lo; Br lo; A9; 
S ta Luige ao— 30 cm. Im Mittelmeer, sehr sdten. 

O. narnu BL Kofferfiach. 

Panzer dreikantig, die scharf ansgieprägten Baachkanten beiderseits 

vor der Afterflosse mit stnrkcni, nncM h-iitcTi gericMf tt :'i Dorn. 
Dunkelgrau oder gelblichgrau mit zerstieuteu weitiscii i'lccken. 
Länge 20 — ^40 cm. Mittelmeer, hie und da. 

O. trlgoiitti L Coffre (Nizza). 

2. V:\m. Gynntodontidde. 

Körper gestr( < I t RiickenUnic fast gerafic. T"^ntcrKcitc vom Kopf bis 
zur Afterflo.ssc .stuiU gckiünuiit. Kopf ktaftig mit gro.ssen Augeu. 
Bauch mit 15 — 20 Längsreihen Stacheln. Die dreieckige Rückenflome 
steht i'iber der ilir ähnlielKn Aftt iflnssc : die Schwan /flösse ist aiis- 
gerandet. — Die einzige europäische Gattung und Art gehört zu der 
UQter£amilie der TvnodoiiQiwe» die man als „Kugelfiacfae** be- 
zeichnet wegen Üiies Vermögens, sich anfznblasen. 

1. PlnMQl€0009p]lftlnS* 

Körper zusaimnengedrückt, aiisscrordcnnieh kurz. Schwanz kurz und 
abp^estutzt. Haut dick und rauh. Mund klein, Gebiss ohne Furcliung, 
Kücken- und Afterflo.sse sehr hoch und spitz, mit der Schwanzflosse 
verschmolzen; Brustflossen klein und mnd; Bauchflossen fehlen. 
Je naeli dem Aller ändert die Körperfnrm ab, in der Jugend iat die- 
selbe fast kreisrund, (ünterfam. Orthagorisciuae.) 

2. Orthagoriscua. 

1. Promecocephalas Bibr. 

Rfidcen acMelerfarben oder bläulich, Seiten und Bauch weisslich 

oder perlgrau. Jun;,^e Exemplare haben meist dunkle Flecken und 
Binden. R 11 14; lir 14; A 10 — 12; S 6 — 7. Länge 20—60 cm. 
Atlantisclie Küste von Südwestenropa, au.sserordentlich selten. 

P* lagocephaliw Bibr, 

2. Orthagoriscns Sdmeid. 

Körper i| Mal so lang als hoch. Haut ranh, mit winzigen Römern 

bedeckt. Oberseile brännlichgrau, UnUrseile heller, lebhaft .silber- 
j^län-zend. R if) iS; Br 12; A 15—17; vS 12 16. Lange bis 170cm. 
Gewicht bis 5 Centn er und darüber. Der Moudfiscli findet sich im 
Mittelmeer und im Atlantischen Ocean bis an die Küsten von Eng- 
land und Irland ; überall nur einzeln. 

O. mola {L ) (Tetrod nn mola L.) Mondfisch, Meermond. 
Im in/,. Lüne, Mole, Mnola (Nizza). Ital. Muhl, Tanuuuru. 

Körper wenigstens 2 Mal so lang al.'» hoch. Haut dick und glatt, 
mosaikartig m Polyeder geteilt Brustflossen länger und spitzer als 
bei der vorigen Art. Rücken bräunlich mit Silberglan/, Seiten und 
Bauch silbergrau. Länge nur 50—70 cm. Verbreitung wie bei O. 
liina, nördlicn bis zum Kanal ; überall höchst selten. 

O. ofdoogoa Sdmeid, 



Digitized by Google 



430 

3. Unterordnuns: : Lophobrmchli. 

Wie die Plectogna^en bat auch diese Unterordntifig' nur weni^^ 

Vertreter in den europäischen Meeren, danmter die bekannten See- 
pferdchen und Seenadeln ; sie gehören zur Familie der 

Kiemenspalten auf eine sehr kleine Oelfnung in der Nähe des oberen. 

hinteren Winkels des Kiemendeckels reduciert. Mine weiche Rficken 
flösse, keine Bauchfloesen und mancbmal fehlt auch die Brust- oder 
Sdiwanzflosse. 

I, Brustflossen deutlich entwickelt 2. 

Bnistflotsen fehlend. (Unterfant lI«roplüiiM). 4. 

2» Schwanzflosse fehlend. Kopf gegen den Rumpf winkelij? gestellt, 

seitlich /.usannnenj^edrnckt, mit Auswüchsen. Rumpf mit 12 Ringen. 
Schwann am Ende zum Greifen eingerichtet, mit etwa 40 Ringen. 
(Unterfam. Hippocampinae). 

I. HlfipooampaB* 

Schwans nicht zum Cjreifen eingerichtet, am Ende mit Schwanz- 
flosse. Korper nut deutlichen Furchen. Kopf stark verlängert. 
(UnUrfam. sytignathinae). 3. 

5. Scfanaose im Durchschnitt rundlich, weni^ hoch als der Kopf. 

a. Syagiuitlras. 

Schnauze staric zusanunengedrUdt, sehr hoch, fast das Kopfprofil 
fortsetzend. 

5. Siphonostoma. 

4. Sclnvanzflosse rudimentär. Die Rückenflosse nimmt tt 13 Ringe 
ein, von denen die 3 oder 4 letzten zum Schwänze gehören. 

4. Bntelurus. 

Schwanzflos.'je fehlend. Die Rückenflos.sc nimmt 7—11 Ringe ein, 
von denen die 2 oder 3 ersten zum Rumpf gehören. 

5. Nerophis. 

h Hippo'campiis Qtv, 

Seepferdchen. 

Kopf lang, seine Lfinge gemessen von der Schnauzen spitze bis zum 
Nackenkamm oder Nackenkrone ist grösser als der 5. Teil der Oe- 
samtlänpfe. Bräunlich oder rötlichg^rau mit weissliclien oder gelblichen 
Punkten und Linien. Flossen bräunlich, RückenflD.sse oft mit 
schwärzlichem Band und gelblichem Saum. R 18; Br 17; A 4. l^ge 
jo— ifi cm. Häufig: im Mittdmcer, sdten im Atlantischen Ocean, 
einzeln noch an den englischen k'usten. 

H. guttulalus Cliv. Franz. Chcval marin. 

Kopf kürzer, die anfiregebene Länge nicht den 5. Teil der übrigen 
Länge ausmachend. Bflunlichgrau mit weisslichen Flecken. Flossen 

bräunlich, Rückenflosse oben dunkler mit hellem Saum. Von der 
vonVen Art wohl kaum als besondere Art zu trennen. Verbreitung 

wie bei dieser. 

H* br^vlroatris Cbv. 
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2. Syngnathus Art 
Seenadel. 

1. Körper sehr schlank, mit 70 75 Ring^en, die Winkel der Ringe fdn 
gezähnt und mit kleinem Dom. Scliwan/ sehr lang, bis 3 Mal so 
lang als der Rumpf. Kopf etwa so lang als die Rückenflosse. Rücken 
bläulich, Säten und Banch ailbem. T/änge 14—20 cm. Mittelmeer, 
ziemlich selten. 

S. phlegon Rlsso. 
Winkel der Kihrperringe nicht gedornt 2. 

2. Schnauze kürzer als die halbe Länge d^ Kopfes ; auch dieser im 
VerhSltnis knrx. An^en ziemlich gross. R6tlicnbraun mit wetsslichen 

oder gelblichen Flecken und Onorhinden. Länge 12 — 15 Fi'idct 
sich einzeln im Mittelmeer und dem angrenzenden Teil des Atlanti- 
schen Oceans. 

8. alMiter Risso* 
Schnauze länger als die halbe Länge des Kopfes. 3. 

3. Die Rückenflosse beginnt nnf dem 14. Ringe des Rumpfes i«t iruif^^er 
als der Kopf und erstreckt sich auf 10 oder u Ringe. Hmkcn und 
Seiten bräunlichgrau, Hauch weisslichgrau. Sdiwanzflosse schwärzlich, 
die übrii^cn Flossen hell. Länge 10— 12 cm. An der Kfiste von 
Nordvvestfraukrcich. 

8. DnmeriU Moreaa. 
Die Rückenflosse beginnt hinter dem 15. Ringe des Rumpfes. 4. 

4. Rücken und Seiten dunkelgrün. Bauch graulich. Körper mit 53 

Rinj]:cn. Die Leiste oberhalb der Aujjen schwach, nach liinten nicht 
fortgesetzt. Länge 12—15 cm. Mittelmeer und Atlantischer Oceau bis 
zum Kanal, überall selten. 

8. othofi /^ßsso. 

Rücken grau- oder rötlichbraun. Körper mit wenigstens 58 Ringen. 
Die Leiste über den Augen nach hinten fortgesetzt 5. 

5. Schnauze ausserordentlich lang und diain. S Mal so lang als hodi. 
Rücjeen gelblich oder rötlichgrau, bei jungen Exemplaren bräunlich ; 

zuweilen mit dunklen Querbinden. Schwanzflosse braunlich mit 
hellem Sr.um, die übrigeu Flossen graulich. Länge 23 — i$ cm. 
Mittelmeer, selten. 

8. tenidrostrls Rathke. 
Schnauze weniger lang und dünn, etwa 5—6 Mal so lang als hoch. 6. 

6. Die Rfi -l:« Tiflfisse erstrt clst sich über 9 — 10 Ringe. Färbung ^e1t>lich- 
grau iml dunkleren ^uerbiudcn. Länge 20—40 cm. \'on der Ostsee 
an verbreitet sich diese Art längs der enropäisclien Küsten und ist 
überall häufig, nur im Mittelmeer ist sie sdten. 

8« aciM L. r, cm eine Seenadel. Franz. Aiguille^ 

Serpen t de Mer, Trompette. 

Die Rückenflosse erstreckt sich iiber 7 S' Riti^e. Färbunp^ rötlich 
bis bräunlich, Seiten mit weissen l'unkicu, seltener nul <lunklen 
Qnerbinden. Länge 18^30 cm. Mittelmeer, ziemlich häufig. 

8. rnbMOMUi Rfsso» 



Digitized by Google 



432 

3. Siphonofttoma Kaup, 

I, Rückenflosse länger als die Schnauze, letztere stark zusainnien;;edrückt 
kaum nicdrip:cr als der Tlior tx Dunkel grfitilic hjrrau, selten mehr 
braun, uu den Seiten gclblicli ««-'«-ichnet. R34— 40; lir 14—15; ^.3; 
S 10. Län^e 30—30 cm. Atlantische Seite von Sfidwesteun^ 
Tinnlwruts 1)is nn die englische Küste, einzeln auch im westlichen 
Teile des Mittelinecrs. 

S. typhle Bp. Vvkwv/.. Anguille vcsarde, Ser de mer. 
Rfidcenflosse kürzer als die Schnauze. 2. 

3. Schnauze nicht staric zusammengedrückt, mit gerundetem Vorder- 
rand. Grünlich- oder gelblichbraun, Üntetseite silbergran. Länge 

20 — 30 cm. Mittehnccr. meist häufig. 

S. argentatum i/'ti<7.) (Syugu.ithas ai -LULatu.s Tall.) 

Schnauze stark zusammengedrückt, oben mit scharfer Kante, der 
Vorderraud winkelig. Bräunlich oder oli vengrau, Kopf und Schuatize 
mit dunkelbraunen Querlinien Schwanzflosse M:hwftrzUch. Linge 
20 — 30 cm. Mittelmeer, hie und da härfi / 

8. Rondeleti Üel. 



4. Bnteliiriis A, Dum, 

Die beiden folgenden Arten werden von manchen Ichthyologen für 
nur eine gehalten : 

SchwanzflaHse mit 6 Strahlen. Rumpf achtseitig ; Rauch beim 
Männchen abgeplattet, beim VVeibrhen mit Kiel Kopf etwa den 
zwölften Teil der Gcäumllängc ausmachend. Rückenflos.se lang mit 
38 — 40 Strahlen. Oberseite olivengrün, Bauch gelbiichgrau, mit siU 
oemen, schwarz citii^^cfassten Querbiiuleii. Ifinter der Rückenflos«;c* 
werden die Binden undeutlich. Eine rötliche Linie zieht vom Auge 
znm Xiemendecfcel. Lftnge 30 50 cm. Küsten von Nord- und 
Westenropa. 

B. aeqnorens (Z. ) 

Schwanzflosse mit ^ StrahUn. K<"rppr weit gestreckter, namentlich 
der Kopf länger als bei der vorhergehenden Art. Körper einfarbig 
ffelblicn- oder olivengrün, seltener branngran. Wie hei der vorigen 

Art zieht eine rote Linie vnni .Aiit^c zum Kiemendeckel. I-äiiiTt" 
ao — 30 cm. Häufig im .Xil nitisclipti ( )i'cau, seltener im Mittelmcci. 

5. angninens ißp,) (Syngnathus anguineus Bp.) 



5. Nerophis Rßf. 

I, Scluiaa/e zusammctiLTi'dj ückt, der obere Rand mit Leiste. Rumpf 
mit 3«) 33 Ringen. I Miljun^^ blaugrün mit Metall.schimmer ; Kopl 
bläulu h : Bauch gelldieh ; Unterseite mit hellen rnndücheu Flecken. 
Länge 20-25 Atlantische Küste von Süd Westeuropa, meist 

selten ; einzeln ancl| im Mittelmeere. 

K. ophidion (/..) (Syngnathns ophidion L.) 

Schnauze nicht zusammengedrückt, ihr oberer Rand nicht mit Lei.nte. 
Rumpf höchstens mit 22 Ringen. FAihung grünlichgrau oder 
grfinuchbraun. 2. 
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s. Kopflänj^c 13—14 Mal in der ncsamllänge enthalten ; die Schnauze 
macht nur ein Drittel der Kopflänge aus und ist oben am Ende 
Aasgeiaiidet GiüiiUdigratt mit atitildeit Selirftgstreifen. Länge 
10 — it cm. Westlcftate von Buropa. n rdlich bis zum Kanal. ' 

N. Itunbrioilormis Bp. 

Kopflün^'C 16—17 Mal in der r.osanitlänge enthalten : die Schnauze 
nuicht fa.st die Hälfte der Kopflänge aua. Grünlich) »raun, seltener 
rfttlichgrau, mit gdblichen, schwanumnndeten Schi auflecken, welche 
nach dem Schwänze zu ringartig auftreten. Kopf und Kehle mit 
{gelblichen Hinden. Liänge 20 — 30 cm. Nur im westlichen Teile des 
AliUehuceres. 

N. aamdAtM Kßup* Cayau, Bisaon (Nixsa). 



II. Ordnung: 

Ganoidei. Schmelzschuppen 

7a\ dieser Ordnung'- l < !iort die Mehrzahl der fossilen Fischrestc de«? 
paläozoischen und mesozoischen Zeitalters, während sie in der 
nentieen Fauna nur sehr spärlich vertreten und -dem AuMterb^ 
veifaflen ist In Buropa kommt nur «ne Familie mit einer Gattung vor. 

Farn. Adpenseridae. 

Korper gestreckt walzenförmig, mit 5 Reihen von Knochenschildem. 
Schnauze ke-relformigf vorg^ezopren, an der unteren Seite mit kleinem, 
querem, zahnlu.scni AInud. Vier Bartfäden in einer ^uerreihe an der 
Unterseite der Schna\i/.e. Schwanz heterocerk. Schwimmblase gross. 
Die Slöie sind ausschliesslich Bewohner der gemnssijT^ten Zone der 
nördlichen Halbkugel und sind die grössteu Süsswasserfische. Fleisch 
und Bier (Caviar) sind hochgeschätzt. 

Acipenser (ArtJ U 

1. Rückenflosse mit nach rückwärts gerichteter Spitze, diese ist also 
hinter der Mitte. 2. 

Rückenschilder in der Mitte mit einem nach allen Seiten fast gleich- 
massig abfallendexi, erhabenen, mehr oder weniger spitz zulaufenden 
Buckel ; die Spitze desselben liegt in der Mitte. 4. 

2. Schnauze verhfiltnissmässig kurz, abpfernndet; von der Spit/e bis zur 
Unterlij)pc uemesüen kaum länger als über die Mundwinkel gemessen 
breit Mund gross, Ober- und Unterlippe wulstig, in der Mitte stark 
eingebuchtet. Seitenschilder klein, weit von einander abstehend. 
Rü^en rötlichgrau, gegen die Seiten heller. Bauch schwutzigweiss. 
Bartfäden lein gefranst Iiis gelb. R 13 I 30: B 12 | 15; A 14 [ 15. 
Wird bis 2 Meter lang. Unteres Donaugebiet bis Oesterretch, nicht 
häufig. 

A. glaber Neäi. Glaitstör. 
Schnauze lang und schmal, spitz zulaufend. 3. 

3. Seitcnschilder klein, dicht an einander tj^ereiht und sicli fa.st berührend, 
an Zahl (x>— 70. Rückenschilder hinten am Rücken am höchsten, 
stark gekielt, nach hinten in dnen siemUcih langen, spitzen Haken 

28 
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auslaiift'iul. Tlartfäden ziemlich lang, nach innen j^efranst. Schnauze 
bis zur Unterlippe fa£»t doppelt so lang als über die Mundwinkel 
gemessen brdt Obertippe sdiioal. Unterlippe In der Mitte geteilt. 
Rücken grau- oder gelblichbraun bis schwäi-zlich. Flossen grau, 
Brust- und Afterflossen schwach rotlich, ins gelb ol>en bräuulich. 
R 13 1 28; B 9 1 13; A 9 i 14—18. Wird bis etwa 90 cm iung. Schwarzes 
Heer nnd nntere Donan. 

A. TuXhmanm L, Sterlet 

Seitenschilder klein, weit von einander abstehend, an Zahl 30—35. 
Die TTatit zwischen dcti Rcilun der Knochenschilder mit kleinen, 
stemfönuigen Kuochenschildchen un regelmässig besetzt. Sclmauze 
sehr lang und spitz. Oberlippe eingebuchtet Unterlippe rudimentSr. 
Bartfäden eiiifach. Rücken hell rdtliclibrann bis blausaiwarz; Seiten 
und Bauch weiss. Schnauze unten fleischrot. Iris gelb. R 11 | 40: 
B I I 28— 31 ; A II I 17. Bis 2 Meter. Schwarzes Meer und Donan 
bis Oesterreich. 

A. iteitot— Ar//. Stemhavsen. 

4. Seitenschuder dicht an einander gereiht, gross. Schnanie ziemlich 
lang. 5. 

Seitenachilder von einander gesondert stehend. Sdinauae yerhSltnlas- 
mfissig knn, 6, 

5. Rückenflosse mit 31^ 13 Strehlen. Schnauze bis zur Unterlippe 
etwa 1 länger, als über die Mundwinkel gemessen breit. Bartfäden 
einfadi. Iran. Oberlippe schmal, Unterlippe wulstig, in der Mitte 
;;eleilt. Haut chaj?rinarti>i mit stiitnpfen Knochcnplättchen bcsetlL 
Rückenschilder in der Rückenmitte am höchsten. Seitenschilder an 
Zahl 26^30. Rficken briunlidi oder bräunlichgrau ; Bauchseite silber- 

( glänzend. Iris gelb. R 38—43; Br 34: B 35; A 24. Soll bis 5 Meter 
ang werden. Findet sich in den europäischen Meeren, von wo er 
in die Flüsse aufsteigt. Im Schwarzen Meere fehit er; im Rhein 
nur im Unte^ianl 

A. ntnrio £. Gemeiner Stör. 

Rückenflosse mit nur 34, Brustflos.se mit 31, Banchflosse mit 25 oder 
26, Afterflosse mit 21 Strahlen. Im l'cbnjjcn mit dem g-emeinen 
Stör übereinstimmend, doch ist der Kopf weniger lang und etwa 
51 Mal in der Gesamtlfinge enthalten, beim gemc^en Stör 4 1 5 Mal. 
I^ge bis 3 Meter. Bisner 2 Exemplare aus Frankreich. 

A. Vaienciwuieni A. Dam, 

6. Schnauze kurz dreieckig. Bartfäden platt gedrückt, bandförmig, lang, 
über den Mnnd zurfickretcfaend. Oberlippe in der Mitte wulstig und 
etwas eingebuchtet, Unterlippe in der Mitte getrennt. Hant durch 
spitze Knochenkerne rauh punktiert. Seitenschilder klein, von ein- 
ander gesondert stehend, an Zahl 40—45. Schnauze gelblich weiss. 
Rfickenseite dunkel aschgrau, Bauchseite und Schilder schmutzig- 
weiss. Tris lull u'>lf1»-"- R M | 49: 1^^" '> :^^^?>7; ^2 [ t8; A 13 | 16. 
Der grösste europäische Flussfisch ; es sind Exemplare bis zu 7 Meter 
beobachtet woxdtii. Schwarbes Meer nnd untere ]>onan. 

A» h«w> Hansen. 

Schnauze kurz, breit abgerundet Bartfftden einfach, den Mnnd 

nicht erreichencl, Unterlipjjc 1 udimentär Ilant /wisrlK ii den Schilder- 
rcihen mit sternförmigen Knochenschildchen unregelmässig besetzL 
Rückenschilder in der Rückenmitte am höchsten. 7. 
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7. Oberlippe nicht eingebuchtet. Oben schwäizlichgrau, unten ffelblicli- 
weiss. K lo I 28; Br I I 33; B II I 14; A 14 I 15. Bis 3 m. Sdiwaizes 
Meer und antere Donau. 

A. schypa Güld. Dick, Blaudick. 

OI>erlippe eingebuchtet Rücken bläulich aschgrau, Unterseite und 
Bartftoeti wdss, die letEterm mit TChwänlichen Spitten. Iris silbern. 
R 10 I 23; ür 1 I 31 ; B 12 I 14; A 13 I 14. Bis 4 m. Schwarzes Meer 
nnd untere Donau. 

A. Güidenatädti Brandt. Waxdick. 

III. Ordnung: Chondfopteryg:!!. 
Echte Knorpelfische. 

Jedetseits 5 —7 KiemenSffntingen. Schädel mit getrenntem Ganmen- 
apparat. Zähne zahlreich. p 

1. Unterordnung: PlagtfMfcomata. Haie nnd Rodien. 

Jedcrseits nur eine äussere KiemendfCnnng. Ganmenapparat mit 

dem Schädel verschmolzen. 

2. Unterordnung: Holocephala. Chimären* 
1. Unterordnung: Pliigiostoniata. 

Die Kienicnoffnnngcn liegen an f<r". Seiten. Knrper latij^ge.streckt, 
mehr oder weniger walzenförmig, alhnählig in den Schwanz iiber- 
gehend. Mund gewöhnlich unter der Schnauze. Ausserordentliche 
Schwimmkraft. Bewegungen schlangenförmig. Hauptverbreitang 
awischen den Wendekreisen. Zum grösst.-! Tr 1 \mi> >'^ 

A. Selachoidei. Haie. 

Die Kiemenöffnimgen liegen an der Bauchseite. Körper niedergedrückt, 
der Rnmpf von den nngehener entwickelten Brustflossen tungeben, 

gewöhnlich eine breite flache Scheibe bildend, von welcher der 
Schwanz ein flinines Anhängsel bildet. Nur bei den „Sägefischen" 
ist der Körper langgestreckt. Mund vollständig an der Unterseite. 
Die Mehtzabl legt Bier. 

B. BatoideL Rodiett. 

A. SeLachoideL Haie. 

I. Afterflosse mehr oder weniger entwickelt 2. 

Afterflosse vollständig fehlend. 2 Rückenflossen. 10, 

a. Nur eine Rückenflosse vorhanden . J edersei ts 6 oder 7 äussere Kiemen- 

öffnnngen. Augen gross, olme Nickhaut. Kopf oben abgeplattet. 
ZAlitio nngleich ; iin Oherkicfct lantr und schmal, im Unterkiefer breit 
und gezähnelL Der hierher gehörende Chlainydoselachus anguineus 
aus Japan wird für den ältesten lebenden Typus eines Wirbeltieres 
gehalten. 

Notidanidae. 

Zwei Rückenflossen vorhanden, Jederseits 5 Kiemenspaltcn. 3. 

3. Angen ohne Nickhaut. 4. 
Angen mit Nickhant 7. 

a8* 
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4. Die z. Rfickeniloflae steht Aber oder hinter den Bauchflotten. K5rper 

vorn zylindrisch, hinten zusammenjj-edrückt, mit kleinen dreispitzi^en 
Schildchen besetzt Die hierher gehörenden Arten werden gewohnuch 
MKatzctthaie** ffcnaant; sie aitia von geringer GrAme und leben mn 
den Küsten. Alle sind ovipar. 

9. Scylliidae« 

Die I. Rüdcenflosse steht vor den Banchflossen. 5. 

5. Scliwanzfloflse von ansserordentlicher Länge, die Hälfte der ganaen 

Körporlänj:^c mismnchcnrl, an der Wurzel mit Grube. Die 2. Rücken- 
fiosne und die Afterflosse sehr klein. Kopf kurz. Zähne klein, in 
beiden Kiefern gleich, nicht gesShndt 

7. AtopedadidM. 

Schwanzflosse weit MTzer als die HSIfte der KSrperlftnge. 6. 

6. Seiten des Schwanzes mit einem vorragenden Längskiel und je 
einer Grube Ober und tinter der Wur/el der Schwanzflosse, letztere 
halbmondföruiig. S] 1 it löchcr sehr klein. Die erste Rückenflosse 
gross, die :?. und die Afterflotiae sehr klein. Alle Arten dieser Familie 
von bedeutender Grösse. 

5. T<ainiiidaf>. 

Seilen des Schvvan/.e.s ohne Liiii^skiel, Schwanzflusse sehr lang, ohne 
Gruben an der lia.sis. Die 2. Räckenflo6.se und die Afterfloue sind 
nicht kleiner als die 1. Kücken flösse. 2«&hne ungleich lang. Die 
beiden Arten von bedeutender Grosse. 

6. Odontaspididae. 

7. Spritzlöcher vorhanden, 8. ^ 
Spritzlöcher fehlend. 9. 

& Zahne klein, zahlreich, in beiden Kiefern ähnlidi, stumpf oder mit 
undeutlichen Spitzen, pflastcrartig in Reilien angeordnet. Die zweite 
Rückenflosse nicht viel kleiuer als die erste. Schwanzflosse ohne 
deutlichen unteren Lappen. Die hierher gehörenden, kleinen Arten 
werden als „Glatthaie*' oezeichnet; es sind Grundfisch^ wddiesich 
von Muscheln, Cmstaceen u. s. w. nähren. 

4. Mustelidae. 

Zahne in beiden Kiefern gleich, spitz und mit scliarfen Katiten. ziem 
lieh klein. Die zu dieser Familie gehörenden Arten werden als 
„Hundshaie'* bezeichnet; sie erreichen höchstens die Linge von 2 Meter. 

9. Kopf seitlich nicht vorgezogen, oben mehr oder weniger abgeflacht 
Mund stark gebogen, mit einer Reihe grosser, flacher, dreiedkiger 
ZMine^ welche einen glatten, .schneidenden oder gezähnelten Rand 
haben. Eine quere Gnibe auf der Ruckcnscitc des Schwanzes jan 
der Wunxl der Schwauzflu.säe. liierlier die echten liaie, nanienthch 
der trofrfschen Meere. Durchweg grosse Arten. 

Kopf von ganz eigentümlicher Form; der vordere Tdl breit, abge- 
flacht, jcderseits in einen Lappen vorgezogen, an dessen Ende das 
Auge sitzt Eine Grube an der Wurzel, der Schwanzflosse, letztere 
mit einem einzigen Binschnitt am unteren S^ume. Hierher die be> 
kannten „Hammerhaie*' oder „Hammetfisehe". 

3. ZjgßtnUimm, 
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10. Je<1e Rficketiflo<:sc \ orn mit einem starken Stachel. Keine Niclchant. 
Mund nur leicht gekrümmt, an jeder Seite mit einer tiefen, sclirägen 
Furche. Kiemenspalteii schmal. 

10. 8pinacid>». 

Rückenflossen yoni ohne Stachel, it. 

11. Die r. Rückenflosse steht vor oder über den Banchflossen. Körper 
mehr oder weniiter verlängert; zuweilen zusammengedrückt. 

11. ScTtnnidae. 

Kückenflossen weit nach hinten p^eruckt auf dem Schwänze. Brust- 
flossen breit, mit concavem Vorderrand. Körper abgeplattet, viel 
breiter als hoch, rochen ahn H dt Kopl vom halbkreisf&miig, Zähne 
spitz, in beiden Mandibeln gleich. 

12. Squatinldae. 

1. Farn. Carchariadidae. 
Car€liarias Cav, 

I, Frhnaii/e viel ISn^^^cr als die "Breite des Mundes, vorn znjiespit/.t. 
Körper 8—9 Mal so lanj? als hoch. Brustflossen sichelförmig, etwa 
3 Mal so lang als breit; die Schwanzflosse misst mindestens ein 
Viertel der Gesamtlänge: die 2. Rückenflosse steht der Alterflosse 
gegeniiber. Oberseite dunkel schicferblau, Unterseite weisslich. 
Durdischnitt.slänge 2—3 Meter, doch, sollen nach ötf/j//«?r Exemplare 
von 25 Fuss Länge vorkommen. Biner der gemeinsten Haie in den 
eofopäisehen Meeren. 

C. glancns (L.) (Squalus glaucus I..) Blauhai. 

Schnauze ungefähr so lang wie die Breite des Mundes. 2. 

S. Brustflossen wenigstens doppelt fio lang als breit. Kopf breit, oben 
abgeplattet, Schnauze kurz und stumpf, Mund stark gebogen. Ober- 
seite graubraun, Unterseite weisslich. Länge 2—4 Meter. Mittelmeer, 
ziemlich selten. 

C. obtusirostris Moreari. 
Brustflossen mehr dreieckig, nicht doppelt so lang als breit. Ober- 
seite blaugrau, Bauch weisslich. Im Uebrigen mit der vorigen Art 
fibereinstimfflcnd. Länge bis 3 Meter. Mittelmeer, selten. 

C. MUberti Ka/. 

2, Farn. Z^gcLenidoe. 
Zyfaena Cirv. 

Kopf etwa 3 Mal so breit als langr, wenig gebogen. Körper 9— 10 Mal 

.«50 lang als breit. Die i. "Rückenflosse beginnt auf dem vonleren 
Körperdrittel und ist höber als lang, Brustflossen grösser als die 
Banchflossen. Kücken bräunlich, Bauch schmutzig weiss. Länee 
bis über 3 Meter. Findet sich beinahe in allen tropi.schen und sub- 
tropischen Meeren; an den europriischen Küsten /.lemlich selten. 

Z. malleus Val. Cemciner Hammerhai. 

Kopf nur 2 Mal so breit als lang, der Vorderrand stark gekrümmt. 
Körper schlanker als bei der vorigen Art 11—12 Mal so lang als 

breit. Die T. Rückenflosse be^nnnt auf dem 2. Drittel der Gesamt* 
länge. Rücken dunkelgrau, Jiauch weisslichgrau. Länge bis 3 m. 
Mittelmcer, sehr selten ; z. B. bei Nizza. 

2* tndM Val. Scrosena (Nizza). 
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3. Farn. OnUeidUu^ 

Zähne nur auf dem Atissenrand. der Mittel/ahn auf beiden Kanten 
gesähnelt Schnanze verlfingert, oben abgeplattet 

I Galeus. 

Zahne auf beiden Kanten gezähnelt, die des Oberkiefers dreieckig 
und krifdger ala die des Unteikiefers. Schnauze «lenilich spite. 

1. Qaleus Cuv, 

Korper mit ziemlich platter Hntil Mund gross. Spritzlöcher deutlich. 
Die I. Kückenflosse ziemlich niedrig, die zweite um die Hälfte kleiner 
als die ernte; die Schwanzflosse macht nicht ein Viertel der Gesanit- 
ljiTip:e ans. Rücken schieferprau, Bauch iifraulich weiss, Länge W\9. 
reichlich anderthalb Meter. Findet sich in beinahe allen geniässi^en 
nnd tropischen Meeren : an den etiropäischen Küsten mit Binschluas 
des x^littelnieercs gemein. Den Fischern verhasst, weil er die K6der 
wegf hsst und die Fische vertreibt 

O. canis Rpnd. Hundshai. 

2. ThalaBsinns (VcUJ Moreau, 

Kör|)er ^ Mal so lang als hoch. Die i. Rückenflosse so lang als 
hoch; die 2. Rückenflosse fast um die Hälfte kleiner, so pross wie 
die Afterflosse und derselben» gegenüber stehend; Brustflossen sichel« 
förmig; Bauchflossen klein, dreieckig. Rücken adiief«'blau, Unterseite 
weiss. Länge bis 2 Meter. Mittelmeer nnd der benachbarte Teil 
des Atlantischen OrcatiK ^ehr selten. 

Th. Rondeleti (J^isso.) (Carcharias Rondeleti Risso.) 
Pei can (Nizza); Cagnot (Cette). 

4. Farn. MustelMoe. 

Mastelus M. ff. 

Zfihne auf der Aussenseite ohne sintzigen Vorsprung. Kdrper etvra 

lo Mal so laiiQ als lioch, hinten zusammengedruckt. Die Sclnvariz- 
flosse raticht etwa ein Sech.stel der Gesamtlänge aus. Rücken und 
Seiten bräunlich grau oder schief ergrau, Bauch weisslich- oder gelb- 
lichgrau Länge 1—2 Meter. Gemein in den europftiscfaen Meeren. 
— Embryonen ohne Placenta. 

M. vulgaris M. //. (M. plebejus Bp.^ Gemeiner Glatthai. 

Zahne auf der .\nsscTiscite mit spit/i^em Vorsprung. Rücken oliven- 
giau, sclU nt r rötlicligrau. Ikiuch weisslich. Län^e i-— 1,50 Meter. 
Häufig im Millelmeer und im benachbarten Atlantischen Ocean. — 
Bereits Aristoteles wusste, dass bei der Entwickelung dieser Art 
sich eine Placeuta im Uterus ausbildet 

M. laevis /^isso. Falloun (Nizza.) 

5. Farn. LamnidM> 

I. Zahne gross, lanxettlich, an den Rändern nicht gezähndt aber bdder- 

seits an der Basis mit einer Nebenspitze. Oben jederseits 13 — 16, 
unten je-icrscits 2—14 Zähne. Kiemeuöffuangen sehr weit Spritz- 

löcher sehr klein. 

I. Lamaa. 

Zähne an der Basis seitlich ohne Nebenspitzen. 2. 

I - 
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2. Zähne gross, flacli, regelmässig dreieckig, an den Seiten gezäluielt. 
Mund und Kiemenölfhntigen weit Körper mit aehr Ideinen Scbild- 
chen bedeckt. 

2. Carcharodoa« 

Zähne an den Seiten nicbt gezähnelt 3. 

3. Zähne lang und spitz. Kopf verlänqrert, mit zugespitzter Schnatize. 
Hant mit kleinen, last glatten Schildcben bedeckt. 

3. Oxyrhina. 

Zähne sehr klein, kegelförmig, zahlreich. Sclnia\i/e weni^ ent- 
wickelt, koni.sch. Kiemenspalten sehr weit. Haut mit kleinen, 
dornigen Schildchen bedeckt 

4. Belache. 

1. La III n a Ciiv. 

Körper 6 — 7 Mal so lang als hoch. Schwanzkiel sehr lang. Ober- 
seite grauschwarz oder blauschwarz, Bauch weisslich. Von der 
Schnauze zu den Augen läuft ein Fleckenband; hinter den Augen 
.«•teilen dtmklc Punkte. Länge bis 4 Meter. Vorzugsweise im Mittel- 
meer und im benachbarten Teil des Atlantischen Oceans bis zu den 
südlichen Küsten Englands. Erinnert in Gestalt und Wesen an 
manche Delpliine tnin an die Tunfische. Einer dCT gefrSssigsten 
Haie und aucb dem Mensclien sehr gefährlich. 

oornnbica (Blainv.) (Squalus comubicus Blainv.) Häringshai. 

2. Carcharodon Bp. 

Körper 5 — 6 Mal so lang als hoch ; Kopf gross und dick, mit ziem- 
lich kurzer Sdbinanze. Brustflossen sich«fSrmig, doppelt so lang 

als breit, den 5. Teil der Gesainnan^re axisniachend. Rücken Man- 
grau oder hräunlich, Bauch weisslich. Länge bis über 5 Meter, 
nach Günther sogar bis 12 Meter. Häufig im Mittelmeer, einzeln 
auch im Atlantischen Ocean. Verbreitet in allen tropisdien nnd 
(Ribtroplschai Meeren. Der fi'irr literlichste aller Haie. 

C lamia Bp. tC Rondeletii M. H.) 

3. Oxyrhina Ag, 

Körper 5 7 T^fal so lang al.s hoch. Zahne von einander entfernt 
stehend, na^alfönui^, bei grossen Exemplaren bis 3 Centimenter lang, 
im Oberkiefer jederscits 16, der 3. Zahn kürzer als die übrigen; im 
Unterkiefer jederseits 11. Oberseite sclnefergrau, Unterseite ^ve^s.sl{cll. 
Länge 2—4 Meter. Lebt wie die vorige Art» mit der dieser Hai 
hSniig verwechselt wird« nicht selten im Bfittclmeere und an der 
Attantischen Kfiate in Sild Westeuropa. 

O* SpallMigatüi Bp* 

4. S e 1 a c h e Cuv. 

Körper 5- 6 Mal so lanq- als hoch, Kopf im Verliältniss klein. Die 
I. Rückenflosse nnd die Brustflossen dreieckig. Oberseite dunkel 
schiefergrau oder bräunlichschwarz. Unterseite graulichweiss. Länge 
8 1 -> ^Tt tcr. (Gewicht bis 8000 Kilo. Bewohnt die Tiefen der liodi- 
nordischen Meere, südwärts bis zu den nordfranzösischen Küsten. 
Dieser Ricaenhai zeigt nichts von der Wildheit der flbrigen Ver- 
wandten, sondern trägt eine grosse Trigheit nnd GldchgQltigkeit zur 
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Schau. Seine Nahrung besteht nach Art der echten Wale aus kleinen 
Seetieren. lieber seine Furtpflan/.tinjr ist nichts l^ekannt. Man jast 
ihn vielfach v<"''fi '1' s Oeles, (Ins nns seiner T.eber ♦»'ewonnen wird. 

S. maximus (L.) (hquahiK maximus L.) Kiesenhai. 
Franz. Pderin. Engl. Basking-Shark. 

6. Fam. Odontasjrldidae. 

04oiitaspii i4^. 

Im Oberkiefer ist beiderseits; <lcr t. Zahn /icnilirb kU in, der 2. und 
V sind «He längsten, der 4. und inoist (\cr 5. sind sehr klein, wodurch 
eine Lücke gebildet wird, der 6. ist lang, die fol;;enden nehmen au 
Länge allmählig ab. Kör; »er 7 — 8 Mal so lang als hoch. (Usatat' 
färbnn^ crelblicn- oder rötlichj^ran, mit oder ohne achwanse Flecken. 
Länge bis .über 2 Meter. Mittelmeer, sehr selten. 

O. tauruß ;W. //. 

Im Oberkiefer wird die Lücke hinter dem 2. und 3. Zahn durch 
4 sehr kurze Kähne gebildet. Die hintersten Zihne in beiden Kiefern 
sind sehr spitz, wjlhrend sie bei der vorhcrtrebenden Art sehneidend 
sind. Färbung rötlich mit schwär/.lichcn Mecken. Unterseite heller. 
GrSsser als die vorheiigehende Art, bis 4 Meter. Mittelmeer, sehr selten. 

O« tefüK Ag. 

7. Fani. Alopeetodidoe* 

Alopecias ^o/. 

Vorderleib sehr kraftig, die i. Rückenflos.se hoch und sichelfönnig. 
Brustflosse älmlich gestaltet tmd noeh j^rosscr. Schnan/e kurz, 
kegelförmig. Kii-nienspalleii kim. Spritzlöcher .sehr klein. Zahne 
m&sig gro.ss, dreit^eki^^ mit glattem Rand. Rücken und Seiten dunkel* 
blntr t^nterseite hell fleischfarben mit weisslichen Flecken. L.in^e 
bis 5 Meter. Häufig im Mittelmeer und im Atlantischen Ocean ; an 
den Drittischen Küsten ist er der häufigste der grösseren Haie. Für 
den Menschen ganz un^efälirlich. Er iai^t besonders auf llarint;e, 
Sprotten u. s. w., wobei er sich hauptsäclilich seines langen Schwanzes 
bedient 

A* vnlpM Bp. Puchahai, Seichs, Drescher. Frans. Renard, Singe 

de mer. Ital. Volpe* Bandiera. 

8. Fam. NotidmUdoe. 

SediS ätissere KiemenÖffnungeu. Schnauze kurz und abgerundet 
Haut fein chagrinartig. 

T. Heaumchns. 

Sieben Tumsere Kiemenöffnungen. Schnauze veriängert und zuge- 
spitzt Haut mit sehr rauhen Schildchcu. 

2. H^ptancbua. 

1. Hexaochos /{ßf, 

Oberkiefer ohne Mittelzahn. Im Unterkiefer ein kräftiger Mittel- 
zahn; Seiten/ähnu um()s> niit sägeartigcni Rand. Körper etwa 8 mal 
so lang als hoch. Schwanzflosse mindestens von ein Dhttel Köxper- 
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läif^e. Oberadte r5t!ichbraiin oder rötlich grau, Bauch graulich, Seiten 
mit weisslicher Längsbinde. Länge 2 4 Meter. Mittelmeer, meist 

hanfi»"^, seltener im Atln.nti'^rhen Occati. 

H.friseas^ij/. Moungegris (Nizza); Capopiatto (Rom), Vacca (Sizilien). 

2. Heptaselms M. M 

Zahnbau ähnlich wie bei der vorigeu Gattung, doch ist der frde 
"Rand der Seiten/ahne im Uiilerkiefer schräg kammförmig einge- 
geschnitten. Augen ausserordentlich gross. Oberseite bldgrau, Bauch 
welssUch. Kleiner als die vorige Gattung, gewöhnlich nttr I Meter 
lang, dodi bis 3 Bieter. Mittelmeer und Atlantisdier Ocean, selten. 

ISLviaiBnmmRaf, Moangerons fNizza); Asdo (Rom). Sarda maacnlina 

(Sizilien). 

9. Farn. Scylliidae. 

Schnauze kurz. Der obere Saum der Schwanzflosse an den Seiten 
ohne Stadieln. Zfthne klein, nicht gesahnelt, aber mit einer Iftngeren, 

mittleren und ein oder zwei kleinen, .zeitlichen Spitzen. Die vier- 
seitigen, an jeder lieke mit ranken ähnlichen Haftschntiren versehenen 
Eier sind als „Seemäuse" bekannt 

1. Scjlllttm. 

ScMdanze veriäntrerl. An jeder Seite des oberen Saumes der Schwanz- 
flo.s.se mehrere Reilien kleiner, flacher Stacheln. Eier oval, vom 
mit zwei kleinen Seitenbömeru, hinten in der IMitte ausgerandet 

2. PrisUuros. 

1. Seylllam Ocrv. 

Nasenklappen vereiniijt Hauchflossen schmal dreiecki^r. beim Männ- 
chen mit dem Innenrand fa.st vollständig verwachsen. Körper schlank. 
Rücken und Seiten rotlichgrau mit zahlreichen kidnen dunklen 
IHecken : Bauch schmutzigwdsa; Flossen mit grösseren Flecken. 

Läncre 50— So cm. TTäiifitr an den europäischen Küsten; gierige 
Räuber, welche nauientlich den Iläringen nachstellen. Fleisch wertIo.s. 

S. canicnla Cuv. Kleingefleckter Kat/.enhai, Hundshai. Franz. 

Ronssette, Ital. Gattncdo. 

Nasenklappcn von einander deutlich getrennt Bauchflossen breit 
vierseitig, hinten fast gerade abgestnt/t. beim Männchen hinten 
nicht verwachsen. Körper gedrungener als bei der vorigen Art 
Färbung granbrann oder rStlichgran mit jntiasen, mndlidhen, aehwane- 

violetten Flecken. Länj.je 60 cm bis fast 2 Meter. Verhreitnng und 

LebeiT^vveise wie bei der vorijjen Art, aber weniger liänfi^;. 

S. catnlua Cuv, iS. stellare (Uhr.) Grossgefleckter Katzenhai. 
Frans. Vache, Gatta d'Arga (Nizza). Itai. Gattopardo. 

2. Pristinrns ßp. 

Mund stark gekrümmt, mit kleinen Zähnen besetzt letztere mit s 
Spitzen. Rückenflasse auf der vorderen Körperhälfte. Afterflosse 
sehr lang. Schwanzflosse über ein Viertel der (Jesamtlänge. Ober- 
seite rotlichgrau. Seiten hellgtati mit mehreren Reihen grosser, 
dunkler Flecken. Mund schwarr. Länge 50—90 cm. Mittelmeer, ziem- 
lich häufig, seltener im Allantischcu Ocean. 

P. melanoatomna (Blainv.) (S({ualus melanostomua Blainv.) Franz. 
Bardonlin (Nizza) Ital. Gattuccio nero, Gattuzzo boccanegra; Vacca- 

redda, Yucca d'inlemu (Sizilien.) 
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10. Farn. SpinMcidas. 

1. Zähne in beiden Kiefern gleich, ziemlich klein ; ihre Spitze ist so 
sehr zur Seite firebo^en, daas der innere Rand des Zahnest die 

schneidende Kante bildet. Mund wenig gebogen. Spritzlocher ziem- 
lich weit, unmittelbar hinter den Atipfcn: Die 2. Rückenflosse hinter 
den Bauchflo.s.sen. Schwanz mit 2 Längsfurchen. 

r. A«aiit]ii«a. 

Z&hoe im Ober- und Unterkiefer ungleich. 2. 

2. Zähne fits Oberkiefers aufrecht, mit einer Innren Hnnrt<in1/e nnd 
jederseits einer oder zwei Nebenspitzen. Zähne des Unter kiefers so 
gedreht, dass der innere Rand der schneidende ist Spritzlöcher 
weil, hinter den Augen. ITautschilflcben mit kurzen, fein domigen 
oder borstenartigen Spitzen, wodurch die Haut samtartig erscheint. 

2. Spinax. 

Züline des Oberkiefers mit nur einer Spit/e. v 

3. Die Stacheln der Rückenflossen kräftig und deutlich, mit einer 
Seitenfurche versehen. Zähne im Oberkiefer dreieckig, im Unter- 
kiefer mehr schneidefönnig mit nach hinten {gerichteter Spitse. 
Körper prismatisch. 

Centrophoms. 

Die Stacheln der Rückenflo.ssen kurz, wenn auch raeist kräftig, kaum 
aus der Haut Torstehend. Zfihne des Oberkiefers schmal und lang 
zngeapitet Körper dreiseitig. 4. 

4. Zweite Rfickenflosse weit nach hinten gerückt, oberhalb der Mitte 

der Bauchflossen beginnend. Zalnie im Oberkiefer von einander 
getrennt, in 3 oder 4 Reihen gestellt; Zahne im Unterkiefer gross, 
mit Schneiderand. Schnauze kurz. 

4. Centrotcymani. 

Zweite Rückenflosse gegenüber den Bauchflossen. Schnauze kurz. 
Mtmd selir klein. Zahne- (U s 01)urkiefers konisch, in mehreren Reihen. 
Körper gedrungen, Seiten des liauclies 7nit I.ängsfalte. 

5. Centrina. 

1. Acantlilas (/(issoj Bp. 

Die Bauchflosscn beginnen hinter der 'Milte der Gesamtläni^^e FCopf 
platt, keilförmig, vorn schmal, an der Spitze abgerundet Mund mit 
3 Reihen langer und spitziger Zähne. Oberseite gleichmässig .schiefer- 
grau, Bauch gel blich weiss. Junge sind gewöhnlich weiss gefleckt. 
Lrini^e bis t m; Otwicbt nicht über 10 Kilo. Unter den in den 
europäischen Meeren vorkommenden Haien tritt der Dornhai am 
hftufigsten auf. Die Verbreitnnjsr dieser und der folgenden Art ist 
insofern merkwnr(li<.r, als sie in den gemässii^ten Meeren der nörd- 
lichen und südlichen Halbkugel vorkommen, nicht aber in^ der 
dazwischeuliegenden Tropenzone. Den Fischern machen sie vielen 
Schaden durch 2^erbeiasen der Leinen und Netze. 

A* vnlgarli i^tsso. Gemeiner Domhai. Franz. Aiguillat. 

Die Bauchflossen beginnen vor der Mitte der Gesamtlänge. Der 
Stäche! der 2. Rückenflo.sse so hoi h oder etwas höher als die Flos.se, 
walneud er bei der vorigen Art etwas niedriger ist. Im Uebrigen von 
A. vulgaris nicht verschieden. Länge 50—70 cm. Mittelmeert meist 
häufig. 

A. BlainvUiei Jiisso. Franz. Mangin. AguiaL 
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2. Sp!nmz Cuv, 

Körper R— 9 Mal so lang" als breit Zweite Rflckenflosac mehr ent- 
wickelt die erste, ihr Stachel so lang wie die Flosse, beid« rst its 
tief gefurcht. Schwanz mit 2 Längsfurchen. Röcken nnd Seiten 
dunkel Schieferfarben, fa«t schwärzlich: Seiten mit hefler Längsbinde. 
Mund. Lippen, Kicnienapalten und Baiuii schwarz. Länge 25— 50 cm. 
Bewnlinl das Miltclnieer und den Atlantischen Ocean nordwärts bis 
zu den deutschen Küsten ; nicht liäufig. 

S. niger ßp. Franz. Le Sagre; Morou. Bardoaliti ^izza). , 

3. Cetitrophorns M, ff. 

Das Aiif2rc steht näher der Schnair/enspit^e als der i. Kienienspalte. 
Körper dreiseitig prismatisch bis zum After: Schwanz vierseitig, 
oben und nnten mit Furche. Kftrper etwa 8 Mal so lanf^ als hodn. 
Schnauze kurz. Augen sehr j^ross. Die i. Rückenflosse hegiiint auf 
dem vorderen Drittel der Cicsaintlängc. I\ärbung variabel, gewöhn- 
lich gelblichgrau mit .schwkrzliclien Linien. Länge bis anderthalb 
Meter. Mittelmeer» selten. 

C graavlomw {Btainv.) (Acanthorhimis grannloana Blainv.) 

Uji^liaru (Sizilien). 

Das Au^e ist von der Schnauzenspitze viel weiter entfernt als von 
der I. Kienienspalte. Schnauze stark verlängert, abgeplattet, pantoffel- 
fönnip. Hru.stiflossen gerade abgestutzt, mit abgerundeten Ecken. 
Bläulich- oder rötlichgrau Larv^re bis t ni. Atlantische Kfistc von 
Südwesteuropa, au.sserordentlich selten ; z. B. ein Exemplar bei 
Biarritz gefangen. 

C caloeu iMt. 

4. C © n t r o s t y m n u s Boc, et Cap. 

Hpritzlöcher sehr gross: Kiemenspalten sehr klein. Schwans sehr 

kurz. Die 1. Rückenflosse beginnt etwas hinter dem Ende der 
ürustflossen. ParV)nng dttnkelbratttt. LSnge 8o~i20 cm. Ganz ver- 
einzelt im Mittelmecr. 

C ooelotopf« Boe. et Cap. 

5. C e n t r i n a O/v. 

Körper gedrungen, dreiseitig pri.smati.sch, der Rücken .schmal, der 
Bauch breit. Schnauze kurz und .stumpf. Zähne im Unterkiefer ab- 
geplattet, die Spitze dreikantig und fein gezähnelL Augen .sehr gross. 
Spritzlöchcr p^ross, fast dreieckig. Alle Flossen .stark entwickelt 
Uberseite schwärzlich, Unterseite bräunlich. Länge bis über i m. 
JMndet sich zerstreut im Mittelmeer und dem benaoibarten Teil des 
Atlantischen Oceans. 

C. oentrina (/,.) (S<inahis centrina L. Centrinn • 'ilpecula Cuv.) 
Franz. Cochon de mer, Puorc marin (.Nizza). 

iL Farn. Seunmtdae, 

1. Körper mit zerstreut stehenden, grossen, runden Buckeln, welche 
an der Basis radictifömiig gestreift sind nnd in der Mitte einen Dom 

, tragen. Die t. Kückenflosse weit nach hinten {rerückt, über den 
Bauch flössen. ZäJine oben und unten gleich, sehr schief, mit starken 
Zähnelnngen. 

V Echinorhinns. 

Haut mit kleinen Schupf>en oder Tuberkeln. Die i. Rückenflosse vor 

den Bauchiloss^. 2. 
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2. Oberkiefer mit schmalen, laneeti tin^l spitzisren Zähnen. Zähne im 

TTtitcrkiefer viel nrösser. aufrecht, dreieckig, scitlicli ijf "Imt-ll. 
Körper mit kleinen rauhen Schuppen oder Tuberkeln. Kopf abge- 
plattet ; Augen sehr gross, oyat. Flosaen gut entwickelt 

1. Soymntttt. 

Oberkiefer mit schmalen dreieckifren Zihnen. Untere Zihne mht- 

reich, in luclircren Reihen, schief naoti aussen, mit schneidendem, 
jL'^lnttcm Innenrande. Haut srhichförmig mit kleinen Tuberkeln 
besetzt. Flossen sehr wenig entwickelt. 

2, LMflMfgM. 

1. Scymnnf fCuv.) M. ff. 

Körper im Durchschnitt rundlich. Mund fast quer. Nasenlöcher an 
der Scbnanzenspitze. Spritx15cher gros», Qber und hinter den Au^en. 
Die 2. Rückenflosse {grosser nis die erste, über dem Ende der Ein- 
lenkung der Bauchflossen beginnend. Schwanzflosse gut entwickelt. 
Violettbraun, mit schwSrxtichen. nicht scharf besrrenslen Flecken. 
T "r e bis anderthalb Meter. Mittelnieer und Atlantischer Ocean, 
häufig, nordw&rts kaum r.i>« t I rnnkreich hinaus. 

S. lichia M. H, Franz, Liehe. Gatte. 

2. Laemargus M. H, 

Schnauze vom Munde bis 7:nr Sj)itze stark nach oben gerichtet. 
Augen klein. Die beiden Rückenflossen sehr kurz und niedrig. 
Brustflossen sehr kurz: ihre Lftn^ kfinser als die Bntfemung* 

zwischen ihrer Basis und dem Mundwinkel. Gcsamtfärbunj^ jjrratdich. 
I.,ängc 3—4 Meter. Ein/ein au der Atlantischen Küste von Mittel- 
europa. Ueber die Fortpflanzung dieser Art ist noch nichts Sicheres 
bekannt 

L. Iiravlpiiuui Lsr. 

Schnauze breit und lang, unten fast horizontal. Mund breit, wenig 
l^ebopfen. Die i Kückenflosse unijefähr auf der Rückcnmittc. die 2. 
etwas hinter den ilauchflossen. Färbung blaugrau. Länge 30— 80 cm, 
selten noch etwas darfiber. Mittelmeer, siemlich selten. 

I#. rottrato« (ß^lsso.) (Scymnus roatratus Risse.) Moure plat (Nizaa). 

Anmerk. Ein Bewohner der arktiseben Meere ist der .Orönlandhal* 
(Laemarjcus borcalis Cuv.), der sich zuweilen weiter nach SOden verirrt. Seine Fäi*- 

bung; ist glLictim.-issiL; ,ischi;raii, <?ctiu- l.f)iii;L- bis 7 Aictcr. Rr scheint den MeOSCbCO 
nicht anzugreiien, hingegen ist er einer der grössten h'einde des Wales. 

3. Echinorhinus ßlainv. 

Kopf dick, Schnan/.c T)rcit. leicht al)i:erundet, Mund gebogen, .Aujren 
gross, Spritzlöcher klein. Rückenflossen klein, die erste steht den 
Bauchflossen gegenüber, die 2. ist ungefihr auf der Schwanzmitte. 
Schwan/flossr kräftitr, siclu Ifornii^. 151 ust- und Hauchflosscn /.icndich 

gross. Färbung violettbraun uiit /.erstreuten, un regelmässigen, oliven- 
raunen Flecken. Länge bis 2 Meter. Häufig im Mittelmeer und 
im beti ach harten Atlantischen Ocean, nordwArts einseln bis an die 
Südküste Englands. 

B. spinosus Blainw Stachelh.ii. Fran^ Boucle, Chenille. Bilan; 
Mounge clavelat (Nizza). Ital. Ronco, Spinoso; Cardu (Sizilien). 
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12. Farn« SqucMnMUMe. 

Squatina (Risso) A, Dum. 

(Rhina aut.) 

Der Leib erscheint durch die nach vorne gerichteten sehr grossen 
Brust- und Bauchflossen noch mehr verbreitert Die Kienienspalten 
öffnen sidi an der Seite und sind teilweise von der Basis der Brust- 
flossen verdeckt Spntzlncher liinter den Augen ; letztere sehr klein. 
Die rauhe Uberhciic ist gi üiilichbraun niitschwär7.1icheu, verwaschenen 
Flecken, die glatte Unterseite gelhJichweiss. Um^e bis 2 Meter. 
Der Mecrcnj^^cl ist innerhalb der gemässigten Zone beinahe Kosmo- 
polit, da er bis Japan, sogar Südauatralien vorkommt. An den eoro- 
piisdien Rüsten, besonders im Mittelmeer, ist er bftufig. Br tniitgt 
Dis 20 Jnnge auf ein Mal sor Welt. 

S. squatina {L.) (Squalus squatina L, Rhina squatinn et Sijuatina 
angelus aut Squatina laevis Cuv.) Meeren^^el, Engelfiscii. Franz. 
Änge, Angelot. Ital. Squadro, Pesce angelo ; Squatru (Sizilien). 

B. BatoMei. Bochen, 

I. Zwei Kfickenflossen vorhanden, i. 

Nur eine oder keine Rückenflosse vorhanden. 5. 

i, Schwan« dick und fleischig, die Fortsetzung des Rampfes bildend. 3. 

Schwanz vom Rumpfe deutlich abgesetzt, letzterer mehr oder weniger 

rhombisch. 4. 

3. Schnauze zu einem langen, flachen Blatte verlängert, das mit einer 
Reihe starker Zähne sägeartijr längs jeder Kante bewaffnet ist 
Koruer haifischähnlich. Schwanz stark und muskulös. Lebendig- 
gebarend. 

1. Prlstidae. 

Schnauze nicht säj^^cartij^ Verlan fjert. Körper scheibenartii; mit dem 
Kopf verschmolzen. Scliwanz stark und lang, mit zwei wohleut- 
wiocelten Rfkckenflossen und einer Längsfalte an jeder Seite. 

2. UiitolMitUUM. 

4. Schwanzflosse (kutlich entwickelt, Schwan/, kurz und dick, nackt, 
mit Längsfalte an jeder Seite. Zähne klein und spitz. Ein aus 
verticalen, hexagonalen Prismen zusammengesetztes elektrisches 
Organ zwischen den Brustflossen und dem Kopie. Lebendiggebärend. 

3. Tdcpedinidae. 

Schwanzflosse fehlend oder jjanz verkümmert. Schwanz schlank, 
jederseits mit Hautialte, welche meistens mit einer oder mehreren 
»tachelrfihen besetzt ist Bauchflossen durch einen tiefen Einschnitt 
in zwei Teile geteilt Körper breit und flach, Haut gewöhnlich rauh 
oder domig. Kein eiektnscbea Organ. Legen Eier. 

4. Riyidae. 

5. Brustflossen ununterbrochen bis vor die Scfanauzenspitze verlAngert 

und das Vorderende bildend. Die europäischen Arten ohne Rücken- 
imd Sehwanzflosse. Rumpf eine breite Scheibe Inldend. Schwanz 
lang und .schlank, ohne seitliche Längsfalte, mit eim ni oder iut:lueren 
gesagten Stacheln anstatt der Rückenflossen. 

5 Trygonidae. 

Brustflossen imterbrochen, der vordere Teil erscheint als Kopfflo.s.se. 
Rumpf eine breite Scheibe bildend. Eine Rückenflosse vorhanden. 6. 
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6. Kopfflosse an den Seiten nicht hornarti?: vnrs]iriiijxenfl. Zähne gross, 
platt, pflasterartig. Schwanz lang, fadenförmig, mit i oder 2 pc/ämiten 
Stacheln. Die lueiiie Rückenflosse vor dem Schwanzätachel. 

6. MyUobatidfte. 
Ropiflosse An den Seiten hornartigr vorspringend; das rioni etwas 
eingerollt. Zahne klein tmd spitz. Der fadenförmige Schwanz 
miiidesteiui so lang wie der Rumpf, mit gc/ahnt(.in Stachel. 

7. Dicerobaüdae. 

L Farn. PHstidae. 

Pristis Lat/j. 

Siige breit, mit i''» 20 Paar Zähnen, etwa s ^^^^ ^^^S »'s breit. 
Haut rauh, ziemlich gkiclnnässig braungrau gefärbt, Unterseite 
lichter. LAnge bis 5 m mit Einschlom der Säge. Sehr grosse Ver- 
breitung^ namentlich in (^n 1r .] ischcn nnd subtropischen Meeren. 

P. antiquomm LatJi. Sägeroche, Sägefisch. 

Säije schmal, mit 24-30 Pnar Z.'ihnen, etwa 7 ^ Mal so Inni^ als 
breit. Zähne schlanker und kürzer als bei der vorigen Art. ulierseitc 
bräunlichgrau, Unterseite mehr gelblidi. Grßsse und Verbreitung 
wie bei der vorhergehenden Art 

P. poctinatus LatA, 

2. Farn. KhinohoMdos» 

Rhinobatus BL Sdiiicid. 

Körper hinter den Kauchflossen haiftschartijr. Schnauze dreieckiq: 
vorgezogen. Die beiden Rückeuflussen von gleiclier Gestalt, höher 
als lang: Schwanzflosse hinten schräg abgestutzt Oberseite gelblich- 
oder crrunlichgrau. Unterseite schniutzigweisa, Länge bis i Meter. 

MittrinuM-r einzeln: 7.. H. Sizilien, Nizza. 

Rh. columnae Up. Ital. Violino, Chitarra (wegen der Kürperform). 

3. Fam. Twpedinidae. 

Torpedo A. Dam. 

1. Sprit/.löchcr oval, am Rande mit 7— ?^ /icmlich rrros?=en Tentakeln, 
welche eine Art Zähnelung bilden. Die 1. Rückenflo.sse über oder 
etwas hinter der Binffigung der Bauchflossen. Oberseite braun, 
bräunlich und weiss marmoriert, bald die eine, bald die andere 
Färbung vorherrsrhond. Länge bis ein nnd einhalh, Breite bis fa.^t 
einen Meter; Gewicht bis 30 Kilo. Häufig im Mittelmeeie, seltener 
im Atlantischen Ocean; nordwärts bis sum Kanal. 

T. ffiarmorata Risso. Franz. Tremble, Tremblard. 

Ital. Trenmia, Torpi^^lia. 

Spritzlöcher am Rande ohne Tentakelu. Rückcnzeichnung nicht 
njarmorartig. 3. 

3. Körperscheibe an den Seiten abpfernndet. Spritzlöcher kreisförmig. 
Oberseite gelblich oder röthclibrauti mit in der Mitte blauen Augen- 
flecken, gewöhnlich fünf; ausserdem gewöhnlich noch mit kleineren» 
wci.s.sli( lu n Flecken; Unterseite ij^^raulieh weiss Länge bis rx> cm. 
Mittelmeer und benachbarter Teil des Atlantischen Oceans, selten. 

T. oculata M. Ii. 
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Korperscheibe an den Seiten, prejiernbcr den Ang^en, ausp^erandet. 
Spritzlöcher nierenförnii^, grösser als die Augen. Die i. Kückenflosse 
weit grösRer als die Kweite. Oberseite gewohnlidi braunrot, Unter- 
seite rotlichweiss, die Aui^en sind meistens von einem hellen Ring 
«inj^eben. Länjjfe bis über i ni. Mittelmeer, selten. Das Vorkommen 
im Atlantischen Ocean ist nicht sicher. 

T* aoUllaiia Bp, 

4. Farn. Bajidide. 
Ra}a Cttv. 

Von allen Rochen am weitesten verbreitet, namentliclt in den ge- 
mässigten Meeren der nordlichen Halbknj^cl. Einige der Arten 

erreirlien eine nnschnliclie Crosse, indem ihre Körperscheibe bis 
2 ni im Qnerdiirchmesscr hat Alle .sind geniessbar. Bei den meisten 
Arten trifft man auHallende (.cschlechtsanterschtede, namentlich in 
der Form der Z&hne nnd Hautstachel. 

1. Hant mit Knochenbuckeln besetzt Schnauze kurz und stumpf. 2. 
Haut ohne Knochenbuckel. 3- 

2. Kör]ier mit kleinen, dornigen Rauhigkeiten und darwischen, nament- 
lich beim Weibchen, mit grossen, runden Knochenbuckcln, auf deren 
Mitte steh ein Stachel ernebt. L&ngs der Rücken- und Schwan/mitte 
eine Reihe Stacheln; eine solche Reihe anch an den Seiten de.s 
Schwanzes. Vor und hinter dem Auge em klauenartiger Stachel. 
Bei dem MSnncben an jeder Seite des Kopfes ein Hamen ktauen- 
artijjer, in Gruben zurückziehbarer Stacheln. Zähne bei Männchen 
tmd Weihclicn und den Altersstnfcn verschieden. Oberseite braun 
mit hellen Flecken, Unterseite weiss. Länge gewöhnlich 40- öo cm; 
im Süden sollen jedoch JCxemplare von 3—4 m vorkommen und 
einem Gewicht von 200 Kilo. Verbreitet in allen enrop&ischen Meeren, 
auch in der Ostsee. 

R. clavata /^onä. Dorn-, Nagel- utler K.eulenroche. Franz. liouclce, 
davelada (Nizza); Itat. Razza di scoglio. 

Körper und Schwanz mit ^ros.sen Knochenbuckcln, deren Wnr/.el 
stratilig oder sternförmig ist Längs der Mitte des Rückens nnd 
S -hv inzes eine Reihe grösserer und beiderseits davon eine Reihe 
kleinerer Buckel. Beim Männchen ein Streifen klauenartiger Stachein 
gegenüber dem Süsseren Winkel der Brustflosse. Oberidte turftun- 
hchgrau. Banch weisslich. Linge 50— 60 cm. Atlantischer Ocean bis 
zur Nordsee, nicht häufig. 

R. radiata Donov. Stemroche. 

3. Schwanz nur an der Seite mit Staclielreihen, auf der Mitte nackt 4. 
Mitte des Schwanzes mit Stacheln. 5. 

4. M^rere Stadielreihen auf jeder Seite des Schwanzes. RÜdten nur 

vom und in der Mitte mit Stacheln, welche ein gkicli schenkeliges 
Dreieck bilden. Längsnntte des Schwan/es fnrchenartig ausgehöhlt. 
Zähne in beiden Geschlechtern spitz. Aimen gross. Oberseite bräun- 
lich, auf der Scheibe gewöhnlich mit rundlichen Flecken. Unterseite 
weisslich. Länge 60—120 cm. Mittelmeer und Atlantischer Ocean 
bis zum Kaual, nicht häufig. 

R, drciüaris Couch. 
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Schwanz an <\vx\ Seiteti mit je nur einer Reihe Stacheln. Haut ohon. 
und unten mii kleiueu, sehr spitzigen Duiucii besetzt. Körperschcibc 
beiderseits vorn ausgerandet. Zähne in beiden Geschlechtern spitzig. 

Oher<;pitf^ gel1)b'chl r iiin, Ihitcrseitc weisslich. T.anpe So 120 cm. 
Mittelmeer und Atlantik' Küste von Südwe.stcuiopa, selten. 

R. chagrinea Penn. (R. fullonica L. partim^ 

5. Schnauze verlingert; eine von der Schnauzenspitze zur Aus.senecke 
der Brustflosse gezogene Linie schneidet den Körper nicht 6w 

Schnauze kurz; eine in der an^ieführten Wei.se gezogene Linie ditrcih* 
schneidet den vorderen Ausseurand der Köiperscheibe. 9. 

6. Der vordere Aussenrand der Kftrperscfaeibe stark ausgerandet, grosser 
als der hinta« Aoflaeniand. 7. 

Der vordere Aussenrand der Kdrpetacheibe doppelt gebuchtet, länger 
als der hintere Aussenrand. 8. 

7. Korperscheibe nur wenig breiter als laug. Kopf lang, ungefähr die 
HUrte der Scheibenlänge ausmachend. Oberseite schwarzbraun, 

seltener gelbbraun, zuweilen mit hellen und dunklen Flecken; Unter- 
seite gelblich mit dunklen Punkten. Länge bis ü\)cr 1 Meter. Häufig 
im Mittelmeer, selten im Atlantischen Ocean, einzeln noch im Kanal. 

R. OKyrhjrnchua /^ond. 

Korperscheibe um ein Viertel breiter als lang. Kopf lang, länger 
als ein Drittel der Körperscheibenbreite. Oberseite aschgrau oder 
!)raunlichgrau, zuweilen mit kleinen, weisslichen Flecken; ntit-r- 
seite schmutzigweiss oder gelblich, mit schwärzlichen Punkien. 
LAnge 1—2 Meter. Mittelmeer und Atlantische Küste von Süd- 
westenropa. 

IL macrofliynchtts J^. 

8. Oberseite dunkel olivengrfin oder grünlichgrau, zuweilen mit hellen 

Flecken oder Binden; T'nlLrsi-ite ^rauwriss oder fxrüiilicli^'rau mit 
schwarzen Punkten. Köq>er fa.st glatt, ohne mittlere Stachelreihe 
auf dem Rücken. Schwanz mit 1—- 3 Reihen grösserer Stichein. 
Lfinge bis über 2 Meter. Gemein im Atlantischen Ocean, auch an 

den (If-ntscheii Küsten. 

iL batia JL Glattroche. Franz. Kaie commune, Coliart, Guillaume. 

Oberseite heller oder dunkler szfrau. zuweilen mit hellen Flecken; 
Unterseite milchweiss, ohne schwarze Punkte. Körperscheibe sehr 
dick. Schnauze besonders unten mit starken Stacheln. Länge bis 
2 Meter. Mittelmeer und Atlantische Küste von Südwestenropa. 

tL allMi Lac, Franz. Raie blanche. 

9. Augen scihr klein, viel kleiner als die Spritzlöeher. 10. 
Angen so gross oder grösser als die Spritzlöcher. 11. 

10. Im Oberkiefer 45 -50, im Unterkiefer 50 — 60 Zahnreihen. Schwanz 
kurz, gewöhnlich mit 3 Reihen ziemlich schwacher Stacheln. Junge 
Fxemplare auf der Oberseite gelbbraun mit wcis.slichen Streifen und 
P lecken; ältere Exemplare einfarbig gelblichgrau. L«äuge öo— 90 
cm. Atlantischer Ocean, nordwärts bis zum Kanal. 

IL microocellata Mont Franz. Rat, Raie mtt^ 
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In den Kiefern je Zahn reihen. Schwanz kurz, mit 3 Reihen 
Stacheln. Oberseite bräunlieli mit /ahlreichen, schwärzlichen, stcm- 
artigen Flecken und beiderseits mit je 5 oder 6 weisslichen Flecken; 
üntetseite wdsslich. Lftnge bis über 1 Meter. Atlantischer Oceftii. 

&. Iwa^ynra Lafont 

11. Auf den Brustflossen ein deutlicher Augenflede. js. 
Bmstfloaaen ohne Augenfledc. 15. 

12. Schnauze sehr kurz, kaum vorsphngend, vom gerade abgestutzt. 
Oberseite des Körpers sehr rauh. Rüdcen mit einer Lftngsrdhe vcm 

Stacheln, die sich auf die Schwanzniitte fortsetzt. Oberseite gelblich- 
pffati mit hellen und dunklen Binden und Flecken, Per Au<fenfleck 
der Brustflossen in der Mitte braun, mit einem weissen und aussen 
mit einem dunklen Ring. LAnge 25^55 cm. Mittelmeer, sehr selten. 

Schnauze nach vom zugespitzt 15. 

13. Hinter dem Augenfleck der Brustflossen steht ein schwarzer Fleck. 

Schnauze oben und unten mit Hockern. Schwanz mit 3 — 5 Reihen 
von Stacheln Oberseite gellilich mit kleinen, schwärzlichen Flecken; 
Unterseite gruuiichweiss. Das rote Centrum des Augenfleckes von 
einem schwarzen und einem gelblichwdssen Ring umgeben. 

R. qnadrimacnlata l^fsso. Frans. Miragliet (Nizza). 

Brustflossen nur mit Augenfledc 14. 

14. Aupenfleck rund oder oval, in der Mitte purpurrot, aussen gelblich. 
Schwanz mit 3—5 Reihen vStacheln. Schnauze fast glatt. OberBeite 
zimtbraun mit kleinen, dunkleren Flecken; Unterseite wei.sslich. 
Lauge bis 50 cm. Häufig im Mittelmeer, seltener im angrenzenden 
Atlanlisdien Ocean. 

R. mlral«tna Rfmd, Franz. Miraillet, Miragliet (Nizza). 

Augenfleck mit gelblicher Mitte, um diese ein dunkelbrauner Ring. 
Rücken und Schwanz mit einer Längsrethe von Stacheln. Oberseite 
gelbliciigrau, mit liellen und dunklen Flecken. Länge 40 — 70 cm. 
Mittelmeer und Atlantischer Ocean bis Nordft^kreich. 

n. pniielmte Rßsso w. apecnlmn Blaiwt, Franz. Raie mirotr. 

15. Oberseite gelblicli oder rötlich mit braunen Wellen binden, welche 
meistens mit weisslichen Flecken t;esäumt sind; Unterseite wdssUch. 
Schwanz auf der Mitte mit einei Reihe Staclieln, zuweilen auch an 
den Seiten. Körperseheibe kaum breiter als lang, fast glatt Lange 
50—120 cm. Häufig im Mittelmeer und Atlantisdien Ocean, nora- 
«ftrts bis zum B^anal. 

ILmoMdca Lac. (R. undulata Lac.) Franz. Brünette, Rat; Razza (Nizza). 
Obeiaeite ohne Wellenhinden. 16. 

16. Ucbcr jedem Auge eine Reihe von Stacheln. Korperscheibe mit 
zahlreidien Stacheln, längs der Rückenmitte eine oder mehrere 
Reihen von Stacheln. Schwanz mit 3 Reihen von Stacheln, dazwischen 
kleinere Domen. Schnauze breit, mit weni^ vorspringender Spitze. 
Oberseite rdblichgrfuD, meistens mit zahlreichen, schwarze Punkt- 
fleckcTi ; T nterseite wi-isslich. T.an.i^e fni 70 eni. Zerstreut im 
Mittelmeer und benach!>arten l'i il des Atlantischen Oceans. 

R. fullonica lyond. (R. fullonica L. partim.) 
Ueber den Augen keine Reihe von Stacheln. 17. 

«9 
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17. Zähne stumpf, beim Weibchen ab.c:eplf\ttet, an Zihl 40—50 in iedera 
Kiefer. Schwanz mit einer Mittelreihe scharfer Dornen, welche die 
Fortsetzung- der Rückenreihe biUkt. Oberseite irelblichgrau. mit 
kleinen brannen nnd grösseren gel blich weissen Plecken ; Unterseite 
rötlichweiss. Länge 40 — 70 cm. Häufig im Mittelmeer und der 
AÜantisdieii KQste von Sfldwesteuropa. 

S. fwnctete Rfsso, Frans. Rate dottce» DemoiseUe, Mindet (NIzxa). 

ZShiie in beiden Gesclilechten spitz, an Zahl 70—90 in jedem Kiefer. 

Be(h)rniing wie bei voriger Art 01»erseite gelblichgraii oder braun- 
lichgrau, mit zahlreichen, runden, schwärzlichen Flecken, dazwischen 
zuweilen grössere, gelbliche Flecken ; Unterseite rötlidiweiss. Länge 
70- lüo cm. Häufig im Mittdmeer und Atlantischen Ocean, noitl- 
wärts bis zum Kanal. 

R. asterias /^onä. Franz. Raie douce. 



5. Farn. Tryganidoe. 

Die „Stech- oder Stachelrochen*' bewohnen mehr die tropischen als 

die gemässigten ^Tcere. Der .Schwan/.stachel ist an den Seiten mit 
Widerhaken versehen ; die damit beigebrachten Verwundungen sind 
äusserst schmerzlich und gefährlich, einesteils durch die Zerrissenheit 
der Wunde, andernteils durch den giftigen Schleim, der in die 
Wunde dringt. 

Schwanz lan^, über drei Viertel der Länge der Korperscheibe aus- 
machend, mit einem oder mehreren Stacheln und einer Ilautleiste 
oben und unten. KörpLrsclieil)e rhombisch, ähnlich wie bei den 
echten Rochen, Nasen khippcn zu einem viereckigen Lappen vcr- 
sdimolzen. Z&hne klein und flach, in regelmässigen Reihen. 

r Trygon* 

Schwanz kurz, nicht so lang als die halbe Längte der KSrperscheibe, 
letztere wenigstens zwei Mal so breit als lang, mit glatter und nackter 
Haut Zfihne sehr klein, ein- bis dreispitzig. 

3. PteroflalM. 
1. Trygon /iisso, 

1. Schwanz mit i oder a Stachen und ausserdem mit zahlreichen 

Knochenbuckeln besetzt, ein und ein halb Mal so lang wie der 
Körper. Letzterer oben mit dornigen Buckeln besetzt Oberseite 
bräunlich, Unteneite weiaslich. Lfinge 1—9 Meter. Mittelmeer, selten. 

T. aaper Beling* 
Schwanz glatt, nicht mit Budceln bietst 2. 

2. Körjjcr vorn gerade abgestutzt und in der Mitte leicht ausgebuchtet; 
die sehr kurze Schnauze liegt in dieser Ausbuchtung. Oberseite 
des Korpers glatt nur tänffs der Rückenmitte einige Stacheln bis 
zur Basis des Schwanzes. Ober und Unterseite dunkäviolett Länge 
60 — 80 cm. Mittelmeer, sehr selten, 

T. violaceus Bp. 
Körper vorn winklig vorspringend. Rückenmilte ohne Stacheln. 3. 

3. Schwanz höchstens so lang wie die Rntnpfscheibe, nur bei jungen 
Tieren länger. Haut g:latt und nackt höchstens auf der Rücken- 
mitte einige kleine, spitzige Buckel. Schnauze sehr kurz, Obetaeite 



Digitized by Google 



45t 

blSttliöh^ti oder firratibraun, zuweilen mit helleren Flecken ; Unter- 
seite erauliclnveiss. Lanj^e 1—2 Meter. Verbreitet in den euro- 
päischen Meeren, auch an den deutschen Küsten. 

T. ynlgari« Risse. (l^yRon pastinaca Cuv.) 
Gemeiner Stechroche, Feuer- oder Giftfinnder. 

Schwanz fast doppelt so lan^ wie die Rumpfscheihe. Oberseite 
Ijfinlicli' oder kupferbraun, ünterseite grauhchweiM. Sonst der 
vorigen Art Slmlicn. Länge 60-^150 cm. Mittelmeer, selten. 

T. bmoeo Bp» 

2. P t c r 0 p 1 a f e a M. H. 

Schwan/, oben und unten mit Hautfalte, mit 1 oder 2 gezähnten 
Stacheln. Schnauze sehr knr/,. Zähne in regehnässigen Reihen. 
Au^en klein. Oberseite ^elblicli^rau, zuweilen dunkel marmoriert: 
Unterseite schmutzi;^\vciss. Läng'e 50 — 140 cm. Mittelmecr und 
benachbarter Teil des Atlantischen Oceans. überÄll selten. 

P. aitavela M. H. 



6. Farn. MylioboMdos. 
Myltobatis Cuv. 

Zähne flach, mosaikförmijj; geordnet, die mittleren die grö asten. 
Mund aefar weit. Die mit dem Schwansatacbd bei gebradit»a Wunden 
wetden ebenso geffirditet wie die vom Stechrochen. 

Schnauze breit und kurz. Haut glatt und nackt. Kopf aufgetrieben, 
oben abgeplattet. Augen grosa und vorspringend. Oberseite dunkel- 
braun mit Kupfer- oder Bronzeglanz, T"'ntcrscite schnintziiTTrrins. 
Länge gewöhnlich 80 — 1^0 cni ; es sollen jedoch weit grössere Exem- 
plare vorkommen von einem Gewicht von mehreren Zentnern. Ver- 
breitet im ganzen Mittelmeer und Atiantisdten Oeean, einsdn nodb 
an den englischen Kfisten. 

M. aquila Cav. Adlerroche, Meeradler. 
Franz, Aigle de mer. Kpervier, Ferraea (Nizza). 

Schnauze verlängert und zugespitzt Die mittleren Zähne aiml S—io 
Mal breiter als lanjr. während sie bei der vorher^pehenden Art nur 

4- -6 'Mal breiter als lang sind. Färbung g^runlichbraun. L,än^e 
80—150 cm. Dia Art ist noch wenig bekannt und findet sich im 
Mittelmeer. 

M« lN»vliia Oeoffh, 



7. Farn. JHcerohaMdae. 
Dicerobafis Blainv, 

(Cephaloptera aut) 

Die hierher gehörenden Arten, deren Unterscheidung sehr schwierig 
'^1 werden als .,Tcnfcls- oder TTornrocben" V»c7cicbnel. Sic erreichen 
eine ganz gewaltige Grösse. Risso berichtet von einem bei Messina 
gefangenen Exemplare, welches 1250 Pfund wog. Bei New-York 
erlegte man einen Rochen, welcher ungeffihr 5000 Kilo an Gewicht 
hatte. 
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Die hurnartigen Verlängerungen am Kopfe einfarbig, am Ende nicht 
Schwan. Der lan^-e und dünne Schwanz in seinem ersten Viertel 
fü^lntt, sonst mit nrnkclii l)e,set/t. tiiit ciTieiti Innji^en, nn den Seiten 
gezähnten Stachel bewafüiet. Brustflossen sichelartig stark ver- 
Ulnffert Obeneifee sdiwarzblau, Unterseite weisslich. Scheint hanpt- 
aicflidi im Mittelmeer r zukommen; sehr selten. 

D. Giornai /^isso. Teuf eisroch e 

Franz. X'.iLlicUa (Niz/a): Ttal. Vacca, TatMarita (Siwlien). 

Die homartigeii \'erlängerungeu am Kopfe am Ende schwarz. Schwanz 
der ganzen Länge nadi mit 3 Reihen HA<dcem. KArp«r anf der 

Rückenniitte kielartig. Oberseite schwärzlichbraun, »Seiten silber- 
weiss, Bauch mattwciss mit schwarrcn Pnnktcn. Ein Exemplar von 
1,80 Meter Länge, hatte 3,50 Meier in der Breite. Mitlelmeer, 
Sossefst scitea ; bei Nizza gefangen. 

D. Maaieiiai ^£»0. Vacca (Nizza). 

IL Unterordnung:: HoloeephalA. 

Diese Unterordnung ist in der lebenden Fauna nur durch eine Familie, 
Chtmaiidae, mit 2 Gattungen. C h i ni a e r a und Callorhynchns 
vertreten ; letztere bewohnt die südliche gemiasigte Zone. 

Chimatra L. 

Haifischähnlicher Habitus. Körper langgestreckt, wai/.euföruiijf, 
Schwanz dfinn, lang ansgezofifen. Kopf dick mit kegelförmiger 

Schnau/.e, bei dem Männchen zwischen den Aii;;cii mit einem vor 
wärts geneigten Auswuchs. Mund klein, quergespalten, jeder Kiefer 
mit einem Paar breiter, schnabelförmig vortretender Zahnplatteu. 
Augenhohlen nnd Augen sehr gross; Lider fehlen. Die einzi|?e 
Kiemen off nun^f. durch welche die 4 Kiemcnspalten münden, von 
einem fingerförmigen Deckeiknorpel geschützt Brustflossen unge- 
wöhnlich gros«;. Die beiden Rückenflossen gro.«», die vordere vorn 
mit starkem Stachel, die hintere lanq: fortf^cset/.t ; dii: Schwanzflosse 
niedrig, zu beiden Seiten des lang ausgezogenen iSchwanzes. Haut 
nackt. Eigentümlicher innerer Bau. Männchen mit Kopulations- 
organen. Eier gross, in eine Homkapsel eingeschlossen. Die Färbung 
der <(lall erscheinenden Haut spielt in den verschiedensten Schattie- 
rungen von Goldgelb, Silbergrau, Braun und Wci.s.s. Augen weiss, 
mit grünem Stern. Lfinge bis anderthalb Meter. Bewohnt das 
Mittelmeer, den nordlichen Teil der Nordsee und das Eismeer, soll 
sich ausserdem an den Küsten von Japan und um Südafrika finden l 
fiberall selten. 

dl. moai tr o — L Seekatze, Spöke, Seeratte, Königsfiscfa, 
HSringakSnig. Franz. Rat de mer, Roi des harengs, Cat. 



IV, Ordnung: 

CyclostomL Rundmäulen 

Aeussere Augen vorhanden. Sieben Kiemensacke und Oeffnungen 
jederscitB hinter dem Kopfe: die inneren Kiemengänge mfinden in 

eine besondere, ;j;emeinsamc Knhre. Zwei Rückenflossen voihanden. 
Darm mit einer Spiralklappe. Eier klein. Aus dem Bi entwickelt 
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sich zunächst eine T.arvenforni : letztere ohne Zihne UStd mit einer 
einzigen Kusauimen hängenden Verticalflosse. 

1. Petromyzontidae. 

Aeussere Augen fehlen j^änzlich. Kienienöffnuugen vom Kopfe weit 
entfernt bei der enropfiincben Art nnr eine einzige äussere iederseits 
am Bauche; der innere Kieniengan.: fv.hrt in die Speiserönre. Nur 
das verdünnte Körperende trägt eine niedere Kundfloase. Darm 
ohne Spiralklappe. Bier Rross, mit einem hornigen, mit PIden zfxr 
Befestigung versehenen Gehftuse. — Von manchen Ichthyologen als 
eigene Ordnnng ani^efasst 

2. Myxinidae. 

L Farn. P^^romvamtMdoe. (B^a^etomtia.) 

Neu/naugen. 

Petronyson (Art,) L 

Runder, unterständiger, am Kandc mit feinen Fransen versehener 
Saugmnnd. An Stelle der Kiefer 2 Homleisten, die obere mit s, 
die untere mit 7 S zahnartigen Zacken. Zunge mit gesfi^rten Zähnen. 
Die hintere KückenfloBse mit der Schwanzflosse verschmolzen. 

Die beidcti Rückenflossen zusanmienhängend, nnr dnrch tiefen Ans- 
schnitt getrennt. Statt des Oberkiefers eine dicke, in der Mitte 
ausgerandete Hornleiste : an Stelle des Unterkiefers eine mit 7 stumpf 
abgemndeten Zähnen bewehrte Hornleiste. Rücken olivengrün, 
Seiten pchnuil/iggelh, Bauch silberweiss, IHossen violett, Iris goldgelb, 
mit 3 dunklen Flecken. — Die Larve, der sogenannte Querder, den 
man frOher als eigene Art anffasste, ist achmntziggelb, ohne Silber- 
glan/.. Der zugespitzte Kopf ist zahnlos, der Mund z\vcili{)pig, die 
Oberlijjpe weit länger als die Unterlippe, die Augen unter der Haut 
verborgen, die Kiemenlöcher in einer Längsfurche. — Länge 15— 25 cm. 
Verbreitet In ganac Europa in Bächen und kleineren Flüssen mit 
weichem, sandigem Boden. Laiclr/eit März und April. Um zu laichen, 
saugen sich die Weibchen gesellig am Ufer oder Grunde, die 
Minndien am Nacken der Weibchen fest Die Larven, die «ich in 
den Schlamm einwülilen, branclien 3-^ Jahre bis zur Entwicklung. 
Letztere dnrch A. Müller festgestellt. 

P. Pianeri Bt. Bachneunauge. Kleines Neunauge, in Thftrinffen 
„Steinbeisae". LarveeP.branchlalis L. Ammocoeteftbnincliialis A.iyum. 

Diebeiden Kückenflossen durch einen weiten Zwischenraum getrennt 
Bezahnnng scharf und spitzig. 9. 

Die beiden Zähne des Oberkiefers dicht bei einander stehend, 
ünterldeler mit bogenfömn^cr, sieben- bis achtspitziger Zahnleiste. 
Afterflosse fdhlend. Gelblichweiss oder bleigrau» Oberseite und 
Seiten schwarzbraun oder dunkelolivengrün marmoriert; Bauch un- 
gefleckt Wird bis i Meter lang und bis 3 Kilo schwer. Mit Ausnahme 
des Schwarzen Meeres in allen europäischen Meeren, namentlich 
auch in Nord und Ostsee; steigt zur Laichzeit, April bis Juni, in 
die grösseren Flüsse auf. Nalirumr Fische. 

P. marinus L. Meerneunange, Lamprete. 

Die beiden Zähne des ( )berkiefers weit von einander entfernt. Unter- 
kiefer mit bogenförmiger, mit 7 sehr spitzigen Zähneu bewehrter 
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Leiste, cleron KtKTz.ilitu' fUe mittleren - rin Oros^^e tibcrraj^on After- 
flosse eine niedri^-^c Il.iutfalte. Hautqiierrun/.elig. Oberseite «glänzend 
grünlichblau, Seiten gelblich, Baiich silberweiss. Flossen violett Iris 
goldirelb mit 3 dunklen Punkten. Längte 30— «^o cm. An <len europäi- 
schen, norrlnmerilcnnischen unfl jr?nnni«;cbcn Küsten ; stciirt im Herbst 
und Winter zum Laichen in die Flüsse auf; scheint auch in einzelnen 
Seen und gröAseren Plfijiaen zuweilen st&ndigen Attfenfhalt so nelunca. 
Nahrnog: Intekten, Wftrmer« Piache. 

P. flttvifttQla L Fltuttnennaiige, Pricke. 
2. Farn. MyxhddOS* (Bypero*tmm.) 

Schleimfische* 
Myxla« L. 

(Gastrobiaadiiui Bloch.) 

Habitus noch wenijrer als bei den Neunaug^en fischähnlich. Kßlnu 
welcher das eig^entüniliche Tier i7;2 entdeclrte, rechnete es zwar zu 
den Neunaugen, aber Modecr stellte es später /ii den Amphibien, 
O. f^, MüiUr bald darauf zu den Mollusken und Linrw' en aiidi KU 
den Finpfeweidewümiem. Mit diesen hat es in der Tat äusserlich 
und in der Lebensweise die meiste Aehnlichkeit Färbung bläulich- 
weiss. T^finge etwa 20 cm. Heimat die nördlichen europäischen und 
amerikanischen Küsten. Lebt parasitisch anf nnd in anderen Fischen, 
namentlich Schellfischen und Verwandten. r()rtpflan/un<r diircli 
Eier von geringer Grosse. Die Fische leben in grossen Tiefen und 
soodeni grosse Mengen von Schleim ab. 

M. jglatiiiOML L Inger» Blind-, Schleim- oder Wnrmfisch. 

# 

V. Ordnung: 

Leptocardii. Röhrenherzen. 

(Cirrostomi. Phaiyngobrandiii. Acrania.) 

Nur eine einzige Familie und eine einzisre Gattung. Diese entbehrt 
so vieler Merkm.de, nicht .'dlein der K' iv 0 der Fische, sondern 
überhaupt der Wirbeltiere, dass Häckel^ohl mit Recht sie als eigoie 
Klasse, die der Acrania aufiasst 

Farn. Bra/nch^stomidas* 
Branchlostoma Casta, 

(Ampbioxns Yarr.) 
Anmerk. Der Name BraDcMostoma tat 2 Jahre lltcr a1« Amphtoxm. 

Koi pet gestreckt, schmal, kanti«. vorn und hinten /.uge.spitzL farblos^ 
fast durchsichtig. Das hintere Ende ist mit einer zarten, senkrechten 
T l().sse besetzt, welche sich als schmaler ITantsaum über einen grossen 
Teü des Rückens und unten bis zum After erstreckt Der an der 
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UnteiBcite liegende Mund ist mit knorpeligen, beweglichen Wimpern 
liesetzt. Länge 5 — j cm. Der Lanzettfiscn findet sich an den Auan« 
tischen Kitsten von Europa und Nordamerika. Mehrere verwandte 
Arten finden sich ausserhalb Europa. Er bevorzugt seichte und 
sandige Stellen des Ufers, wo er sich einjn^bt Bdtn Sdiwimmen 
macht er schlänjjelnde Bewegungen ; mehrere Exemplare haften sich 

fem mit den Breitseiten bandartig an einander. — Das wunderliche 
iTesen, das Bndglied aller Wifwltiere, wurde zuerst von Pallas 
entdeckt und für eine Wegschnecke gehalten. 

B. Uuice6l*tum (Fall.) (Limax lanceolatus Pallas. B. lanceolatum 
Gray. B. lubricum Costa. Aini)hioxns lanceolatus Yarrell.) 

Lranzettfisch. 



Dntck von W. Qrcve, Ncubraodcnburg. 



Liste 

der Autorennaiiien und ihrer Abkürzungen. 

Die AutfTrTuvimcii sind in der durch dn? Ht rliurr Znnln^i^chc Aluscum \ orjc- 
»chiagenen W ci^c abxckOrzl. Di« Eiiikiaruin«:ruii£ dt-s Autorcnnatncns bedeutet, dass die 
Alt von Atttor vrsprfloslicb unter ciaer aaderen Qattuns beschrieben worden ist. Dfeser 
iltere Name ist neist belKefOct. 

A. 



Abild^aard 


Abildg. 




Ag. 


Ancir/.qowski 


Andrz. 


Arterli 


Art. 


Ascanius 


Asc. 


Audooifi 


Aud. 


Audnbon 


Audub. 




B. 


Baillon 


BaiU. 


Spencer P. Baird Sn. Baird. 


Bald enstein 


Bldst. 


Bechstein 


Bchst. 


de Redriaga 


Bedg. 


Bell 


Bell. 


Berllu.M 


Berthold. 


Beseke 


Bes. 


BibroTi 


Bibr. 


de Blainvillc 


I'l.iiuv. 


\V. T. Blanford 


Blanf. 


J. H. Blasius 


Blas. 


Wilh. Blasius 


W. Blas. 




Bl. 


Bloch u.ScJineidcr Bl. Schi». 


Blunienbach 


Blhch. 


Blvth 


l'.lvth. 


BarbcKcadu Bocaec Boc. 


Boddaert 


Bodd. 


Boeltger 


Bttg. 


Bo^danow 


Ro^d. 


Boie 


Boie. 


Bonaparte 


Bp. 


Bonefli 


Bon. 


Bonnaterre 


Boiinat. 


Bofica 


Bosca. 


B< »ulenger 


Blgr. 


Brandt 


Brdt. 


Bri&son 


Briss. 


Bronguiart 


Brongn, 


Bruch 


Bruch 


Brünuich 


Brünn. 




c 


Cahanis 


Cab. 


Cameratio 


Cani. 



Canestrini 


Can. 


Capello 


Cap. 


Cetti 


Cetti. 


Coues 




Cfamer 


Cram. 


Cretzschmar 


Crtschm. 


Cuvier 


Cuv. 


Cuvier und 




Valenciennes 


C V. 




D. 


Datirlin 


Daud. 


Dcgkuid 


Degl. 


Delaroche 


Delar. 


Def^finitaines 


Desf. 


Desmarest 


Desm. 


Donndoif 


Donnd. 


Donovan 


Donov. 


J^re.sser 


Dre.ss. 


Drunnnond 


Drmd. 


Alf. Duges 


A. Dug, 


A. M. C. Dmiu'iil 


Dum. 


Aufi[.Dutiiertl(Sohtu A. Dum. 


A. M. C. Duiu^ril 




und Bihron 


D. B. 


Duvernoy 


Duv. 


Dybowsky 


Dyb. 




B. 


Ehrenberg 


Ehrbg. 


Eichwald 


Eichvv. 


Ekströni 


Ek.str. 


Erxleben 


Erxl. 


Esch rieht 


Eschr. 


Euph rasen 


Euphr. 


Bversmann 


Hversm. 



Fnrciola 
i'.iLio 
de Filippi 
h'i.'^v lirr 
i'^iUuiger 
Fleiftdimanti 
Weniin« 
Flower 



F. 

Face. 

I-at. 

I'il. 

Fisch. 

Fitz, 

Pleiflchtu. 

Flein. 

Flow, 
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Forskai Forsk. 

Forster 1* Forat 

FTfiminville Pr6m. 

Frenze! Pmz. 

Q. 

Gene Gene. 

Geoffroy Geoffr. 

Gervais fierv. 

Giglioli Gigl. 
Gmelin • Gm. 

J. Gould J. Gd. 

OfildenstÄdt Ciüld. 

Günther Gthr. 

Guicfaenot Gnich. 

Gauner Gnnn. 



Harcourt Harc, 

Hartert Hart 

Hasselqnist Ilaüselq. 

Ha«ise1t Hass. 

Heckel Heck. 

Heckel u. Kner H. K. 

Heineken Heinek. 
Hetnphcii u. 

Bhrenberg H. E. 

Henning Ileiin. 

Hermann Ilcim, 

Ilcugliii II;^! 

Hodgson H<li;s, 

TTolandre Uoldre.- 
Hombron u. 

Jacqninot H. J. 
E.F.von Homeyer E. Horn. 

Horsfield UorsL 



Jacfiuin 
Jan 

Jardine 

jenvns 

Jeraon 

jni-cr 

Jurine 



J. 

Jacq. 

Jan. 

Jard. 

Jen. 

Jerd. 

JH. 
Jur. 

Kaup. 



Kanp 

von Keyserling u. 

Tlltsius f\e>s. — Bl, 

von KitlliLt Kitll. 
Kühl Knhl. 



de La Presnay 


Lafr. 


L«ataste 


Lat< 


LHtnam 


Lath. 


Latrcillc 


Latr. 


Laurent! 


Laur. 


L«eisier 


Lcisl. 


Lepecnin 


f^pech. 


T.epcleticr 


I^ep. 


hau vage 


Lesauv. 




T.iMLS 


T.esneur 




x^ucKari 


. Leuck. 


Le Vaillant 


Lev. 


Lichtenstein 


Lcht. 


Lilljeboro- 


Lilli. 


Liniierniaver 


Linderui. 




M. 


Mnci^ilHvr.iy 


Macg. 


Malherbe 


Malh. 


Malm 


Malm 


La Marmora 


Marm. 




Mehl. 


Menetries 


Meiielr. 


Merrem 


Merr. 


Mevcs 


Mev. 


Meyer und Wolf 


M. W. 


von Middeadorff 


Midd. 


Michahelles 


Michah. 


Moeljring 


Moehr. 


Montaffu 


Mont. 


Müller und Hcnle M. H. 


Statins Müller 


St Müll. 




N. 


Natterer 


Natt 


Naumann 


Naum. 


Nilsson 


NiLss. 


Nordmann 


Nordm. 



Lafontaine 



Lac. 
Liif. 



Oken 
Oppel 

Ord 
Otth 



Pallas 

Pavrmulcrm 
von Felzeln 
Pennant 

Peters 

Pirtct 

i^onloüpidan 
Prazak 

Pr/ewalski 
Fucheran 



0. 

Ok 



Orc 
Otth. 



Pa». 

PajT. 

Pelz. 

Penn. 

Ptrs. 

Pict. 

Pont 

Praz. 

Przw. 

Puch. 
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Raünesque 

Reicheiibach 
Reichenow 

J. Reinhardt 

Rennie 

Retzius 

Richardsoii 

Richiardi 

Kidgway 

Roadelet 

Rosenhauer 

Riidolphi 

Rüppell 



R. 

Rai 

Ra/omn. 

Rchb. 

Rchw. 

J. Rhdt 

Renn. 

Ret/.. 

Rieh. 

R ich (Ii. 

Ridgw. 

Rond. 

Rosenh. 

Rnd 

Rüpp. 



Sabine 

Salvin 

Savi 

Savififny 

J C Schäffer 

Schinz 

Schimper 

Schierel 

J. Oottl Schneider 

Schöpf 

Schreber 

Schreiber 

Scopoh 

SeeDohm 

Selby 

öelys- 

Lon^ifchauips 
Scvert/ow 
von S'ic hold 
Spai I mann 
von Spinola 
Stanley 



s. 

Sab. 

Salv. 
Sa vi 
Sav. 

J C. Sch. 

Schinz 

Schinip. 

Schi. 

Sclineid. 

Schöpf 

Schreb. 

Schreiber 

Scop. 

Seeb. 

Selby 

Selys 

Severtz. 

Sieb. 

Sparrui. 

Spin. 

StanU 



Steenstrup 

Stcindachner 

Stejneger 

Stephens 

Storr 

Strauch 

Strickland 

Snndevall 

Swainson 

Swinhoe 

Sykes 



Temniinck 

Thunberg 

Tiedeniann 

Tristrani 

TunstaU 



Valenciennes 

Veranv 
Vieillot 
\'igor.s 



Steenstr. 

Stnd. 

ötejn. 

Steph. 

Storr 

Stranch 

Stnckl. 

Sund. 

Sw. 

Swinh. 
Syk, 

T. 

Temni. 

Thnnb. 

Tiedeni. 

Tristr. 

Tunat 

V. 



Val. 

Ver. 

Vieill. 

Vig. 



Wagler Wagl. 
Joh.And. Wagner A. Wagrn. 
" Walb. 



Walbauni 
Wiegniann 
A. Wilson 



Varrcll 



Wgm. 
A. Wil«. 

Y. 

Yarr. 



z. 

Zimmermanti Zimm. 



Register. 



Die Synonymen sind gesperrt gedruckt. 



L Säugetiere. 
A. 

Aegoceros 43 
Affen 3 
Agricola 42 
Alces 51 

Alpenfledermaus S 
Alpen hase 45 
Alpenratte 4_i 
Alpenspitzmaiis 15 
Aniphisorex 15 
Antilope 50 
Antilopinae 42 
Arctoniys ^ 
Artiodactyla f^ö 
Arvicoia 42 

B. 

Rar 26 

Backenhörnchen 
Balaena 63 
Balaenidae 63 
Balaenoptera 62 
Balaeno[)teridae di 
Bartenwale 6q 
Baummarder 2^ 
Bauraschläfer 34^ 
Beluga 56 
Bezoarziege 50 
Biber m 

Bisamspitzmaus y 
Blasenrobbe 23 
Blindniaus 43 
Bobak 32 
B onass u s 48 
Bos 42 
Bovinae 42 
lirandmaus 32 
Braunfisch 56 
Buckelwal 62 
Butzkopf 55 
Büffel 48 
Burunduk 3J 

c. 

Cachelot 6q 
Canielus 52 
Canidae 20 
Canis 20 



C a p e 1 1 a 50 
Capra ^ 
Capreolus 52 
Caracal 19 
Carnivora iß. 
Castor 44 
Castoridae 44. 
Catodon 6q 
Catolynx l3 
Cavia 46 
Cavicornidae 42 
Caviidae 46 
Ceratodon 53 
Cervidae ^ 
Cervus £2 
Cetacea 53 
Chaenocetus 53 
Chaus iS 
Chiroptera 4 
Chtonoergus 43 
Clymene 52 
C ö r s i r a 15 
Cricetus 36 
Crocidura ifi 
Crossopus L5 
Cuvienus 62. 
Cystophora 2Ü 

D. 

Dachs 23 
Dania 52 
Damhirsch 52 
Delphin 56 
Delphinapterus 56 
Delphiniuae S4 
DelphinorhyncHus 58 
Delphinus 56 
Denticete 53 
Desman 14 
D i n o p s L2 
Dioplodon 6q 
Dipodidae 34 
Dipus 34 
Dogling S9. 
Dromedar 52 
Dysopes 12 

E. 

Eichhörnchen 31 
Eisbär 2h. 



Eisfuchs ZI 
Elch 51 
Elen si 
Eliomys 34 
Emhailonuridae 12 
Entenwal ^ 
Epimys 36 
Ecjuus 53 
Eciuidae 53 
Erdraaus 43 
Erignathus 28 
Erinaceidae 13 
Erinaceus 13 
Esel 53 

E u b ai a e n a 63 
E V o t o m y s 40 

F. 

Feldmaus 42 
Feldspitzmaus 16 
Felidae 12 
Felis iS 
Finnwal 61 
Fischotter 26 
Fledermäuse 4 
Flossenfüsser 26 
Foetorius 24 
Frettchen 24 
Fuchs 2J 

Q. 

Gemse 50 
Geuetta 22 
Genettkatze 22 
Ginsterkatze 22 
Globicephalus 56 
Grampus 56 
Grindwal . 56 
GrönlandwaT 63 
Gulo 23 

IL 

Halichoreus 28 
Hamster 36 
Hasen 44 
Haselmaus 33, 34 
Haushund 21 
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Hauskatze iS 
Hausmaus ^ 
Hausratte ^2 
Hausrind 48 
Hausschaf ^ 
Hausspitzniaus 
Haus'/iepe 50 
H e ni i o t o lu y s 40 
Hermelin 25 
Herpestes 22 
Heterodon ' 59 
Hirsch 52 
HirschlucBs 2n 
Hufeisennasen 4 
Huftiere 2 
Hunde 2D. 
Hunterius 63 
Hydrosorex 15 
Hyperoodon 53 
Hypudaeus 40 
Hystrix 44 



L 

Iltis 2^ 

Insektenfresser l2 
Insectivora l2 
Inuus 3 



K. 

Kamel 52 
Kaninchen ^ 
Karbusch 32 
Katzen tj 
Klappmütze 252 
Korsak 21 
Krallentiere 2 
K^'phobalaena Ca 



L. 

J^agomys ^ 
I^andsäupretiere 2 
T-eiohalaena 63 
I^emming 32 
T^eporidae 44 
I.epus 45 
T^eucodon l6 
T^euconoe m 
T.uchs 15 
T^uchskatze 18» 
I.utra 25 
I^utrinae 25 



Mapot i 
Marder 2j, 
M a r tu o t a 32 
Martes 2^ 
Maulesel 53 
Maultier 53 
Maulwurf ij 
Maus 32 
Meerschwein c6 
Meerschweinchen 46 
M ejjaptera 62 
Meies 2^ 
Melon 22 
Meloncillo 22 
Meriones 35 
Mesoplodon öq 
M i c r o ni y s 38 

Micropteron 6q 
Microtus ^ 
Minioptcrus 6 
Monodon 
Mufflon 
Muridae 35 
Murmeltier" 32 
Mus 36 

M u s a r a n e u s iß 
Muscardin US 33 
Mustela 25 
Mustelidae jj 
Myodes 33 
Myograle 14 
Myoxus 3j_ 
Mysticete 52 

Nag:etiere 23 . 
Narwal 5^ 
N a r w h a 1 u s ^ 
Nesamack 58 
Norz 25 
Nyctiononius 12 

0. 

Orca 55 
Ovinae ^ 
Ovis 48 

Paarzeher 46 
Pagophilus 22 
Paludicöla 40 
Paseng^ 50 
Pelagius 28 
Perissodactyla ^ 
Pferd 



Pferdespringer 35 
Pfeifhase ^ 
Phoca 22 
Phocaena 55 
Phocidae 26. 
Phy Salus di 
Physeter 60 
Physeteridae 6q 
Pinuipedia 26 
Plecotus 6. 
Pottwal 6q 
Primates 3 
Pterobalaena 
Ptcromys 32 
P u t o r i u s 25 

R. 

Rangifer 5j 
Ratz 2J. 
Raubtiere 
Reh 52 
Rentier 52 
Rhinolophulae 4 
Rhinolophus ^ 
Riesen wal 62 
Rinder 47 
Ringel robbe 28 
Robben 26 
Rodentia 2^ 
R o s m a r u s 23 
Rupicapra 50 

s. 

vS a i g a 50 
SatteTrobbe 22 
vSchafe ^ 
Schakal 21 
Schnabelwale 54^ 
Schwertfisch 55 
Scirtetes 3j[ 
Sciuridae 3j 
Sciunis ^ 
Seehund 2S 
Seemönch 2iJ 
Sibbaldius 61 
Siebenschläfer 34 
S i m i a 4 
Sminthus 38 
Somraerwal C12 
Sorex LS 
Soricidae 
Spalacidae ^ 
Spalax ^ 
Spenuophilus 32 
vSpitzmaus 15 
Springer 52 
Stachelschwein 44 
Stänker zA 
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S t e III m a t o p u s 2Ü 
Steinböcke ^ 
Steno 58 
Steppenantilope 50 
Steppenfuchs 21 
Steppenkatze iK 
Streifenmau« 38 
Siiidae ^ 
Surapfotter 25 
Sus 42 
Siislik ^ 
Synotus d 

T. 

Talpa Li 
Talpidae ij 
Tannas 3^ 
Terricola ^ 
Thalassarctos 26 
Trampeltier 52 
Trichechidae 23 
Trichechus 25 
Tümmler t;6 
Tursiops 5H" 
Tylopodidae 52 

Ü. 

Unguiculata 2 
Ungiilata 2 
Unpaarzeher 53 
U rsus 26 

V. 

Vespertilio y 
Vespcrtilionidae 5 
Vesperugo 7 
Vesper US 2 
Vielfrass 23 
Visen 25 
Viverridae 21 
Viverra 22 
Vulpes 21 

w. 

Waldmaus 38 
Waldspitzniaus 15 
Waltiere 53 
Walross 2(2 
Wanderratte 
Wasserratte j_i 
Wasserspitztnans 15 
Wasserwiesel 25 
Weissfisch 56 
Wiesel 25 
Wildschwein ^ 



Winiperspitzmaus iß 
Wisent ^ 

Wolf 2J 

Wuchuchol ij 

z. 

Zahn Wale 5^ 
Ziegen 4t> 
Ziesel 33 
Ziphiidae 51^ 
Ziphins iki 
Zobel 2^ 

Zwergfledermaus Ü 
Zwergmaus 38 
Zwergsjiitzmaus 15 
Zwergwal 62^ 



2. Vögel. 
A. 

Aasgeier 
Acanthis 127 
Accentor jl 
Accipiter r63 
Acrednla 22 
Acrocephalus 82 
Actitis 1^5 
A c t i t u r u s ir^ 
Adler 

Acdon 23 
Aegialites [82 
Aegithalus 22 
Aestrelata 2^ 
Agrobates 23 
Agrodrotna i lq 

AlX 

Alauda inS 
Alaudidae 105 
Alaudinae 105 
Alaudula 102 
Albatros 244 
Alca 252 
Alcedo 
Alcidae 232 
Alk 252 

Alpenbraunelle 2^ 
Alpendohle [33 
Alpenflüevogel 21 
Alpenkrähe 
Alpcnlcrche lq6 
Alpcnmaucrläufcr 105 
Alpen schwalbe yj. 
Ammern 02 
Am])elis L[o 
Amsel 22 
Anas 212 



Anatidae üj 
Anatinae 216 
Anorthura 24 
Anous 2T,6 
Anser 2_y 
Anserinae 2^3 
Anthinae 109 
Anthropoides iSj, 
Anthus xio 
Aquila \^ 
Aqnilinae 15I 
Archibuteo 1^ 
Ardea 206 
Ardeidae 205 
Ardeola 202 
Ardetta 207 
Arenaria iSS 
Arqnatella 123 
A s c a 1 o p a X 200 
Asio i6g 
Astur 16^ 
Asturinae 163 
Athene 162 
Auerhuhn 173 
Austernfischer lüS 
Avosette 190. 

B. 

Bachstelzen luz 
Hartgeier 152 
Hartmeise 2Z 
Hartramia 
Haumläufer 105 
Baumnachtigall 04 
IJekassme 201 
Hergbraunelle jA 
B e r n i c 1 a ziL. 
Beutelmeise 22 
Biblis £^2 
Rienenfresser 
I'>irkhuhn 173 
Blässhnhn 201 
Blaukehlchen 
Blaumerle 22 
Blaumeise 22i ^ 
Blaurake 145 
Hombycilla 140 
Bonasa 123 
Hotaurus 207 
Brachschwalbe iStj 
Brachvogel 200 
Bradypterns 85 
Branta •>i^^ 
Braun eile JA 
B raun kehl chen 25 
Braunliest 146 
BuV)o i6q 
Buboninae iM 
Bubulcus 202 
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Bucanetes 124 
Buchfink 129 
Budytes 114 
Bülbül 22 
Bulweria 245 
Runtspechte 147 
B u p h u s 207 
Bussarde i.sS. 159 
Butalis rj2 
Bnteo it;8 
Buteoninae 1^7. 

c. 

Caccabis 175 
Cairina 218 
Calamodiis 87 
Calamodyta S2 
Calamoherpe 87 
Calamophilus 22 
Calandrella 107 
Calandritis 107 
Calcarius ufi 
Calidris 131 
Calliope 2Ä 
Calobates T12 
Caprimulgidae 14^ 
Caprimulgus 
C a r b o 2^ 
Carduelis 126 
Carpod actis 124 
Casarca 218 
Catoptrophoru s 
Centrophanes uS 
Cepphus 255 
Cerchncis 163 
Certhia 105 
Certhiidae 
Certhilauda inS 
Ceryle 146 
Cettia 85 
Charadrndae 183 
Charadrius iSfi 
Chaulelasnius 21Q 
Chauliodes 219 
C h e 1 i d o n 142 
Chelidonaria 142 
Chen 216 
Chenalopex 216 
Chetusia 185 
C h 1 o r i s I2Q 
Chrysomitns 126. 
Ciconia 2ii8 
Ciconiidae 208 
Cinclus 94 
Circaetus 152 
Circinae 164 
Circus 164 
Cistensänger Sd 



Cisticola S6 
Citronen stelze 
Clangula 226 
Clivicola 142 
Coccothraustes 125 
Coccystes 150 
Coccyziis 150 
C o 1 a e u s rj6 
Coliiniba 170 
C o 1 y m b 11 s 251 
Comati bis 209 
Coracias 145 
Coraciidae 14J 
Corvidae 1.^2 
Corvinae 135 
Corvus 136 
Corydalla 109 
Corythus 124 
Cosraonetta 227 
Cotumix 176 
Cotyl e 142 
Crex ;o2 
Cuculidae 150 
Cuculus 
Curruca <^ 
Cursorius ißS 
Cyanecula 71 
Cyanopica 135 
Cygniiiae 2T2 
Cygnopsis 214 
Cygnus 212 
Cynchramus 121 
Cypselidae 143 
Cypsehis 14^ 

D. 

Dafila 21^ 
Dan d al u s 72 
Daption 248 
Dendrocopus 147 
Dendroeca 117 
Dendronessa 21S 
Dickfuss iSa 
Diomedea 244 
Diplootocus 2A 
Dohle 

Dreizehenspecht 149 
Dromolaea 2^ 
Drossel 22 
Drosseln 6q 
Dryocopus 142 

E. 

Ectopistes 121 
Kgretta 206 
Eichelhäher 135 
Eisvogel 145 
Elanus i6q 



Elster 135 
Emberiza i_l8 
Emberizinae 117 
Eniconetta 227 
Enten 216 
Ephialtes 169 
Erdsänger 6g 
Erismatnra 228 
Erithacus 2i 
Erytlirospiza 124 
Erythrostema 
Eudroniias l8ü 
E u d y t e s 251 
Eulen 165 
Euplocomus 122 

F. 

Pal ein eil US 209 
Falco jAi 
Falconidae 153 
Falconinae ifio 
Falken 1^ 
Fasan 172 
Feldlerche loS 
Felsenschwalbe 142 
Felsentaube 171 
Finken 117 
Fischadler 157 
Flamingo 211 
iniegenschnäpper 
Flughühner 179 
Francolinus 174 
Frankolin 174 
Fratercula 253 
Fregata 2 1, 1 
Fregattvogel 231 
Fregilus ry 
Fringilla L2iS 
Fringillidae uj 
Fringillinae 122 
Fulica 204 
Fuligula 225 
Fuligulinae 222 
Fulmarus 245 

0. 

Gänse 2rj 
Gänsegeier 152 
Galeocoptes 83 
Galerida i£i8 
Gallinula 203 
Gallophasis 177 
Gallus 178 
Garrulinae 133 
Gamilus 135 
Gartenammer ng 
Gavia 254 
Gecinus 147 
Geier 
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Gelochelidon 
Oeocichla 
Geronlicus 209 
Ciinipel 125 
Girlitz L2fi 
Girrvögel 170 
Glareola i8(^ 
Glaucidium 1^ 
Glaucion 22Ü 
Gleitaar 160 
Goldammer 1 19 
Goldamsel 132 
Goldfasan ijS 
Goldhähnchen 25 
Goldregenpfeifer Lli6 
Grallatores 180 
Grasmücken (£i 
Grauammer ll8 
Granfischer Li6 
Grauspecht 
Grieshühnchen 187 
Grünling 1.^2 
Grünschenkel 19X 
Grünspecht 
Grus 1S2 
Gryll-Lumme 255 
Gryll-Teiste 255 
Gypactus 152 
Gyps 

Gyrantes ijo 

H. 

Habicht 164 
Habichtsadler 156 
Habichtseule [62 
Häher rj5 
Haematopus lSü 
Hänfling 122 
Hakengimpel 124 
Halcyon 146 
Haliaetus 
II a 1 i e u s 231 
Harelda '>'>f* 
Harporhynchus Hj 
Haselhuhn ij^ 
Haubenlerche mS 
Haubenmeise im 
Hausschwalbe 1^ 
Heckenbraunelle 2A 
Heidelerche loS 
Herodias ^06 
Heuschrcckensängcr 
Hierofalco iii2 
Himantopus ujo 
Himmelsziege 201 
Hirundinidae yo 
Hirundo yj 
Histrionicus 227 
Hohltaube ito 



Hoplopterus iSb. 
Houbara 1Ü2 
Hühnervögel jjy 
Huhn 17S 

Hydrocnelidon 233 
Hypolais SS 
Hyp.sibates Ujo 

J b i s 20Q. im 
Jmpcnnes 240 
Jnsessores 1 4.^ 
Jordannachtigall jo 
J X o s 20 
Jynginae 
Jynx 

K. 

Kaiseradler 1^5 
Kalanderlerche lo^ 
Kampfhahn 
Kanutsvogel i«^^ 
Kaptanbe 24 ^> 
Karmingimpel 125 
Katze nvogel 83 
Kernbeisser 12s 
Kiebitz 1H5 
Kiebitzregenpfeifer [J> 
Kirschvogel Lil 
Kleiber 103 
Klettervögel u6 
Kohlmeise t)9i 
Kolkrabe 13O 
Kormoran 232 
Krabbentaucher 25^ 
Krähen 135 
Kragentrappen iiä2 
Krammetsvo^el 82 
Kraniche 182 
Kreuzschnabel i_23 
Kuckuck 130 
Kuhreiher 207 
Kuhstelze ll4 

L. 

Lagoj)us 122 
Lamellirostres 2J_i 
Laniidae 132 
Lanius 132 
Lappen tauchcr 2^ 
I.aridae 232 
Sil Larinae 2.^6 
Larus 23^2 
Larvontaucher 233 
Lasurmeise in2 
Laubvögel 83 
Laufhühnchen 1J9 
T^eichtschnäbler 
Leinzeisig 122 



I^rchen 105 
Lerchenfalk lüi 
L e s t r i s 2^ 
Levirostres 
Ligurinus 12g 
Limicola ujj 
Limosa 

I^imosinae 198 
Locustella Sü 
Löffler 209 
Ix)ngipennes 232 
Ivophophanes 38 
Ix>xia [23 
Lxillula ioS 
Lummen 2.S4 
Lund 253 
Lusciniola 85 
Lusciuiopsis ÜL 
Lusciola 21 
Lycus 136 

Machetes 106 

Macrorhampnus 

Mandel krähe [j?^ 

Mareca 219 

Mauerl äulcr los 

M e g a 1 o p e r (TTx I2i 

M e g a 1 o p t e r u s 236 

Meisen 25 

Meisengimpel 12^ 

Melanocorypha m^i 

Meleagris 128 

M e 1 i z o p h i 1 u s ijz 

Merginac 228 

Mergulus 254 

Mergus 228 

Merlin 1^ 

Meropidac 14^ 

Merops 

M e r u 1 a 

Milane t^o 

Miliaria ll^ 

Milvinae 139 

Milvus l6ü 

Mim US 83 

Misteldrossel Si 

Mniotildidae i_i2 

Möven 236 

Mohrenlerche io2 

Monticola 22 

Montifringilla 

M o r m o 11 25; 3 

Morn eil regen pfeif er L86 

Motacilla i_l2 

Motacillidae 109 

Müllerchen 92 

Muscicapa 13^ 

Muscicapidae 13^ 
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N. 

Naclilijrall Jl 
N.iclitraiihvopel [6^ 
Nach treib er 2qS 
Nachtschwalbe LH 
Natatores zm 
Naiiclerus 
Xcbclkrähe ij^ 
Ncophroti 152 
Neuntöter 122 
Nisactus 
Nucifrapa 
Niinieniinac Uj^} 
Niinieniiis 
Nuinida 1^ 
Nyctala i6g 
Nyctea 162 
N V et i corax ?r>S 
N >■ r o c a 226, 227 

0. 

Occanites 247 
Ocea«odrf)ma 247 
Oedicnemus iSS 
Obrenpeier ij^ 
Obreiilerche lq6 
Oideniia 227 
Oreocincla 2^ 
Oreotetrax 124 
Oriolidae 
Oriolus 1J2 
Orites 07 
Orpbeussänjfer 
Ortiilan i_i<j 
Ortygion ijO 
O r t y g i s 178 
Ortygfoinetra 202 
Ossifraga 245 
Otitidae lÄi 
Otis üii 
Otocorys 1116 
Otogyps 
Otus 162 
Oxylophns 1 so. 

P. 

Pagopbila 2JJ 
l'alumbus ijo 
Pandion 
Panurus 02 
Paridae 95 
I*aru.s q8 
Passer 130 
Pastor Q2 
Pavo 17S 
Pelagodröma 242 



Pelecanus 230 
Pelidna 
Pelikan 230 
Perdicidae i2i 
Perdix 176 
Perisoreus 135 
Peristera i2i 
Perlhuhn r2S 
Pernis 
Petrell 218 
Petrocichla 22 
Petrocoss yph US 22 
Petron i a 130 
Pfau 12H 
Pfingstvogel 132 
Pfuhlschnepfe iqq 
Phaeton 232 
Phalacrocorax 231 
Phalaropus 
Phaleris 25^ 
Phasianidae [26 
Phasianus lZZ 
P h i 1 e r e ni o s 
P h i 1 o !u a c h u s 
Philomela jl 
Phoenicoptcridae 211 
Phoenicopterus 2JJ 
P h y 1 1 o b a s i 1 e u s go 
Phyllopneuste 89 
Phylloscopus Hq 
Pica 135 
Picidae 
Picoides 149 
Picus 147 
Pieper lot^ 
Pinicola 124 
Pirol 132 
Pisorhina 16*2 
Platalea 2o<j 
Plattniönch 
Plectrophanes 
Plectropbenax 
Plegadis 209 
Pluvialis lEÜ 
Podiceps 24 «> 
Porphyrie 204 
P o r /. a u a 2122 
Pratincola jA 
Procellaria 2^7 
Pterocles ij^ 
PuffinuK 2^6 
Pycnonotus jn 
Pyrgita 130 
Pyrrhocorax 131 
Pyrrhula !_25 

0- 

Quäker 1212 



R. 

Raben 132 
Rallidae 2Q1 
Kallus 202 
Raptatores 150 
Rasores vjl 
Raubraöven 2^ 
Rauhvögel 150 
Raucbbchwallie 
Rebhuhn 126 
Recurvirostra 190 
Regenpfeifer 185 1S7 
Re^ulus 25 
Reiher 205 
Remizus 92 
Rennvogel l88 
Rhodostethia 241 
R h y n c h a s p i s 21S 
Riemenfuss ujo 
Ringanisel 22 
Ringeltaube 120 
Rissa 241 
Rohraninier l21 
Rohrdommel 207, 2qS 
RoJirdrossel 82 
Rohrliuhn 204 
Rohrsänger 85—87 
Rosengimpel 
Rosenstar 132 
Rotkelchen 
Rotschenkel 197 
Rotschwanz 23 
Rubinnachtigall 72 
Ruderfüssler 22^2 
Ruticilla 

s. 

Saatkrähe 136 
Säbelschnabler ujo 
Säger 22i4 
S a 1 i ca ri a 82 
Samtknpfchen <}2 
Sandcrling it£| 
Saxicola 25 
Scansores 146 
Schaf stelze 
Scharben 2^ 
Scharrvögel 171 
Schlammläufcr n)2 
Schlangenadler 1^ 
Schleiereule 162 
Sclmärz 202 
Schnarr Si 
Schneeammer ixS 
Schneeeule 167 
Schneefink 122 
Schneehuhn 122 
Schnepfen 200, 2Q1 
30 
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Schopfreiher 207 
Schreiadler i.ss, 156 
Schwalben no 
Schwäne 212 
Schwanznieise 22 
Schwarzkopf 93 
Schwarzspecht 142 
Schwimmvögel 21Q 
Schwirrvögel 142 
Scolopacidae i8q 
Scolopax 2m 
S c o p s löQ 
"Scotaeus 2£^ 
Seeadler 157 
Seeschwalben 2^ 
Seetaucher 251 
Segler 144 
Seidenschwanz 14g 
Serinus 125 
Sichler 209 
Siebschnäbler 2J_i 
Silberreiher 206. 207 
Simorhj'nchus 198 
Singdrossel ii2 
Singvögel 67 
Sitta 105 
Sitzfüssler 14^5 
Somateria 22& 
Spatula 21& 
Spatz 121 
Spechte 146 
Spechtmeisen 103 
Sperber 16.^ 
Sperbereule l6S 
Sperbergrasmücke 
Sperlinge mo 
Sperlingseule 1^ 
Spötter 

Sporenkiebitz iii6 
Spomammer llS 
Sprosser jl 
Squatarola 185 
Star 132 
S t a r n a 176 
Ste^anopodes 229 
Steinadler 154 
Steinhuhn 125 
Steinkauz 169 
Stein rötel 22 
Steinschmätzer 75 
Steinsperling rjo 
Steinwälzer iSS 
Steissfiisse 24g 
Stelzenläufer iqo 
Steppenhuhn iBo 
Stercorariinae 242 
Stereo rari US 242 
Stema 233 
Stemina« 233 



Stieglitz 122 
Storch 20S 
Strandläufer 192 
Strandläufer- 
schnepfe !<><> 
Strandreiter 150 
Strepsilas iJSS 
Striginae ißG 
Strisores 142 
Strix [62 
Struthus L28 
Stummellerche 102 
Sturmschwalbe 248 
Sturm tau eher 246 
Stiimivögel 243 
Sturnus ij^ 
Sula 2^2 
Sultansnühn 204 
Sumpfhuhn 202 
Sumpfmeise 100, ma 
Sumpfvögel lÜQ 
Sumpfohreule 169 
Suniia l68 
Sylvia qi 
Sylviidae 69 
Sylviinae ^ 
Syniphemia ic^ö 
Syrnium 162, 168 
Syrrhaptes iJ8q 

T. 

Tachypetes 2:^1 
Tadoma 217 
Tagraubvögel 15J 
Tannenhäher 1^4 
Tannenmeise 100, im 
Tauben 170 
Taubenstösser 164 
Taucher 2^ 
Taxostoma 83 
Telephon US 139 
Terelcia 198 
Tetrao 173 
TetraogaTlus 174 
Tetraonidae 172 
T h a l a s s i d r o m a 248 
Thalassogeron 244 
Thaumalea i_z8 
Tichodroma 105 
Timeliidae c^^ 
Tinnunculus 163 
Tölpcl 232 
Totanus 196 
Trappen 

Trauermeise 100 
Triel 1Ü8 
Tringa 

Tringoides 195 



T r o g 1 o d y t e s 
Tropikvogel 232 
Truthahn ijH 
Tryngites U]2 
Turdinae 6^ 
Turdus 29 
Turmfalk 163 
Turnix 178 
Turteltaube^ iji 
Turtur 121 



Uferläufer 192, 195 
Uferschnepfe 198. 199 
Uferschwalbe 142 
Uhu 169 
Ulula ifiS 
U n d i n a 22B. 
Unglückshäher 135 
Upupa Iii 
Uragus 124 
Uria 254 

Urinatores 249 

V. 

Vanellus 185 
Vulpanser 212 
Vultur 

Vulturidae 15I 

w. 

Wachtel jjG 
Wachtelkönig 2Q2 
Waldkauz 16S 
Waldohreule [63 
Waldsänger ij2 
Waldrapp zm 
Wanderfalk i4i 
Wandertaube lZI 
Wasseramsel 94 
Wasserläufer 136 
Wasserrai le 202 
Wassertreter 190 
Weidenzeisige 89 
Weihen 164 
Weindrossel &z 
Wendehals 149 
Wiedehopf 145 
Wiesenschmätzer jA 
Würger ixj 
WüstenläiiTer lSS 
Wüstenläuferlerche 109 
Wüstentrompeter 124 

X. 

Xenia 244 
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Z. 

/-alinschnäbler zu 
Zaunanimer l2Q 
Zaunkönig ty^ 
Zeisij; Lzß. 
Zetschcr i_22 
Ziegenmelker 
Ziemer 

Zippammer L2n 
Zippe 02 
Zwergadler 
Z\verg<)lireule 
Zwergsänger Jsb 
Zwergtrappe ifi2 



3. Reptilien U.Lurche. 
A. 

Ableplianis 276 
AcanthodactyTus 265 
Aeskulapschiangc 2Q2 
Agania 272 
Agamidae 276 
A i 1 u r o p h i s 2Ü6 
A 1 gi r a 2fiö 
Algiroides 2-j 
Alytes 301 
Alytidae 300 
Amphibia 2(>6 
Amphisbaena 280 
Aiuijlüsbaenidae ?>>n 
A ni y s t e s 26^ 
Angnis 275 
Anura 206 
Aspis 2S3 
Aspistis iLn 

B. 

nnlrachia gradientia 302 
Balrac hia salienlia 296 
n 1 a ü II s 2iki 
Blindschleiche 275 
Blodauge 2^5 
IJombinator 30*3 
Bombinatoridae 2«>v 
lirillensalamander .-^oS 
Hnfo 301 
Biifonidae 30] 

c. 

C a 1 a m i t a 2^27 
Callopeltis £(22 
Caudata 
Cerastes 2ii2 



Chamaeleo 22(^ 
Chaniaeleontidae 279 
Chelone 2.S9 
Chelonidae 25S 
Chioglossa 302 
C i s t u d o 25S 
Clemmys 258 
Coelopeltis 2S2 
Colnbridae 2Sj 
C o 1 n b e r 2(^ 
C o r i n d o 25(2 
Coronella 29;> 
Crotalidae 2iii 

D. 

Dcrmatochelys 
D e r m o c h e 1 y s 2^ 
Discoglossus 297 
Doppelschleichen 2£ii 
Dornechse 222 
Dorn schwänz 222 

e 

Rcaudata 
Eidechsen 2£i2 
Eidechsennatter 2S2 
Elaphis 289 
Eniydidae 252 
Eniys 2^ 
Eremias 264 
Eryx 2<^ 
Erzschleiche 225 

F. 

Fcldfrosch 2<jQ 
Kessler 30T 
l'euerkröte .>o<) 
Feuersalamander .v>S 
Froschlurche 2*26 

Q. 

Geburtshelferkröte 301 
(ickonidae 228 
Ci e o t r i t o n 302 
Gongylus 276 
Grasfrosch 2<>S 
Gymnodactylus 22i^ 

H. 

Halysschlange 2Ü2 
Hemidactylus 22^» 
Horn vi per 
Hufeisennatter 2^0 
Hyla 2(22 
Hylidae 297 



J. 

Ichthyoidae 30.S 
Johannisechse 276 

K. 

Kammmolch .^04 
Karettschildkröte 259 
Katzenschlange 2Ü6 
Knoblauchskröte 300 
Kreuzkröte 302 
Kreuzotter 2S^ 
Kriechtiere 256 
Kröte, C^emeine 302 
Kröten 30» 
Kurzzüngler 2ih 

L. 

T.accrta 266 
I^acertidae 262 
Laubfrosch 2()7 
Ledcrschildkröte 2^ 
Leopard enuattcr 2(23 
Lurche 2^6 

M. 

Mohrensalamander 308 
M o 1 g e 303 
Moorfrosch 299 

N. 

Natter. 

Oesterreich ische 293 
Natter, Thüringische 2523 
N o t o p Ii o 1 i s £23 

0. 

Olm 3o<2 
Ophidia 3S<^ 
Ophiomorus 225 
Ophiops 263 

P. 

Pelias 2Si 
Pelobates 300 
Pelodytes 3(M 
Periops 2^0 
Perojjodid ae 294 
Phrynocephalus 277 
Phyllodactylus 22<2 
Platydactylus 279 
Pleurodcles 307 
Podarccs 264 
Proteus 3o<j 
Psammodromus ?^'> 
Psammophis 2S2 
Pseudopus £24 

30' 
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R. 

Rana 

Ranidae 2<)7 
Reptilia 25^ 
Rhabdodon 2H2 
Rhinechis 293 
Ringelnatter 2S<2 
Rippenmolch 302 
Rohrkröte 302 

s. 

Salaniandra ^oH 
Salaniandridae 303 
Salamandrina 302 
Snndechsen 2/12 
Sandschlangc 21^4 
Sand vi per 283 
Sanria 260 
Scheltopusik 274 
Schildkröte, 

Griechisdie 257 
Schildkröten 252 
Schlingnatter 293 
Schwan/.lurche 302 
Scinddae 22i 
Seitenfaltler 2^i2 
Seps 275 
Spaltzüngler 2hl 
Spelcrpes 307 
Sphargis 2^ 
Springfrosch 22f; 
vStellio 222 
Streifennatter 2qo 
Sumpfschildkröte 25S 
Snppenschildkröte 252 

T. 

T a c h y ni e n i s zM 
Tarbophis 2M 
Teichlrosch 2gS 
Teichschildkröte 2sS 
Terra pene 2.sS" 
Testudinidae 257 
Testudo 252 
Thalassochelys 259 
Treppen natter 233 
Trigonocephalus 2S1 
Trigonophis 2iiü 
Triton 303 
Tropidonotus ?SS 
Tropidosaura 
Ty])hlopidae 2<25 
Typhlops 2<^ 

ü. 

Unke 300 
Urodela 302 
Uromastix 277 



V. 

Vierliniennatter Zül 
Viper. Redische 2S3 
Vipcra 2ii2 
Viperidae 2^2 
Vipernatter 223 

w. 

Wassersalantander 30^ 
Wcchselkrötc 302 
Wi'ihlechsen 2^2 
Würfel natter 2HS 

z. 

Z a c h o J u s 2<i3 
Zanienis 221 
Zerzumia 274 
Zonuridae 22A 
Zorn natter 22i 
Z y g e n i s 225 



4 Fische. 
A. 

Aal i25 
Aalmutter 352 
Aal raupe t,^:> 
Abramidopsis 400 
Abramis 398 
Acanthias 442 
Acanthocottus 34S 
Acantholabrus 3^ 
Acanthopteri 31^ 
Acanthopterygii tjj 
Acerina 321 
Aci penser ^33 
Acipenseridae 
A c r a n i a 
Adlerfisch 33J 
Aesche 420 • 
Aitel ^ 
Aland 396 
Alandbleke ioi 
Alause jo6 
Alborclla 
Alburnus lot 
Alepoccphalidac 

Alep(>ccf»hahis 4(^6 
Alopcciadidae 4.10 
Alopecias 4 K> 
Alosa 403 
Ammodytes J2i 
Amniodytidae 373. 
A m ni op 1 c n ro p s 3S8 
A ni p h i o X u s 



Anacanthini 322 
Auarhichas 352 
Angler 3^1 
Anguilla 
Anschovi 406 
Anthias 321 
Aphya 352 
Apogon 323 
Argentina 423 
Argyropelecus 4 1 1 
Arnoglossus 387 
Aspidophorus 3^ 
A Spins 399 
Aspro 320 
Atherina 358 
Atherinidae 3 1 8. 357 
Aulopus 4 '3 
Auxis 336 

B. 

Bachforelle 416 
Halistes ^ 
Barbe 333 
Barbus 323 
Barsche 318 
Bartgrundel 402 
Bartmännchen J2J 
Bastardpleinzen ^oo 
Batoidei 

Batrachidae 315, 344 
Batrachus 344 
Bauchweichflosser 370 
Belone 408 
Berycidae ?,i6. 330 
Beryx 330 
Bisgurre 402 
Bitterling 335 
Bläuel 338 
Blaudick 433 
Blaufelchen ^21 
Blauhai ^jj. 
Blei 328 

Blenniidae ^5, 35^ 
Blennius 35j_ 
Blicca 338 
Bliccopsis 400 
Blicke 3^8 
Blindfisch 
Bodenrenke 122 
Bothus 3SS 
Box 322 
Brachsen 398 
Hrama 340 
Branchiostoma 454 
Branchiostomidae 434 
Brosmius 382 
BüRchelkiemer 3ij 
Butterfisch 337 
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C. 

Callianthias 3^ 
Callionyniidae .^ij^. 352 
Calliotiynius 352 
Canthanis ^ 
Capros 
Caranx 

Carassius 393 
Carchari aduVae i32 
Carcharias 437 
Carcharodon 433 
Centrina 44^ 
Centriscidae 360 
Centriscus 360 
Centroloplius 34^ 
Centron otus 356 
Centrophoius 443 
Cenlroscyninus iLlS 
Cephaloptera ^ 
Cepola 361 
Charax 326 
Chauliodus 4J0 
Chiniaera 452 
Chondropterygii 435 
Chondrostonia 322 
Chorignathi 3m 
Chrysoplirys 328 
Cir'rostonii ;15^ 
Clinus 356 
Clupea ;iai 
Clupeidae 372, 404 
Cobitidae 372. 402 
Cobitis 402 
Conger ^26 
Coregonus 420 
Coricus 368 
Coris 369 
Corvina 332 
Coryphaena 3^ 
Cottidae 315, 3^ 
Cottus 

Crenilabrus 366 
Ctenolabrus ;i68 
Cubiceps 339 
Cyclopteridae tji, 324 
Cydopterus 374 
Cyclostonii ^ 
Cyprinidae 372. 390 
Cyprinodon 403 
CVi)rinodontidae 372, 403 
Cyprinus 323 

D. 

Dactylopterus 345 
Degenfisch 332 
Dentex 330 
Dicerobatidae 451 
Dicerobatis 45J 
Dick 435 



Dickkopf 322 
Donaulachs 4'8 
Dorade 340 
Dorngrundel 403 
I>onihai 442 
Dorsch 378 
Drescher 44g 

E. 

Eberfisch 339 
Eclieneis 342 
Echinorhinus 444 
El ritze 396 
Engelfi seil 445 
Engraulis 406 
I*}ntelurus 4^ 
I'^pinephehis 322 
Epitoniynis 448 
Epitrachys 319 
Esocidae 373. 407 
Esox 407 
Exococtus 407 

F. 

Felchen 42p 
Fierasfer 424 
Finte 406 

Fisch, Fliegender 408 
Flesus 384 
Flughahn 345 
Flunder 385 
Flussbarsch 319 
Forelle 416 
Frauenfisch 395 
Frauenuerfling 395 
Freikiefer 314 
Froschdorsch 3S2 
Fuchshai 440 



338 
376 



0. 

Gabelniakrele 
Gadidae 371. 
Ciadus 322 
Gängling 396 
Galeidae 438 
Galeus 438 
Gangiisch 
Ganoidei 433 
(iasterostea 360 
Gasterosteidae 317, 
Gasterosteus 360 
G a s t r o b r a n c h u 8 
Gieben 398 
Giftflunder 451 
Grlattbutt 388 
Glatthai 438 
Glattstör 433 
Gobiidae 348 



360 



Gobio 394 
Gobius 349 
Goldbutt 384 
Goldgründe! 353 
Golduiakrele 340 
Gonostonia 444 
Gütteslachs 340 
Gouania 325 
Granimicouotus 408 
Gresse 394 
Grönlandhai 444 
Groppe 348 
Gründling 394 
Grünknochen 408 
Grunde! 351 
Güster 398 
G u 11 e 11 u s 356 
Gymnodontidae 429 



Ilaarschwanz 3^ 
Häring 404 
Häringshai 439 
Häringskönig 338, 452 
Häsling 392 
Haftkiefer 344 
Haie 435 
Halbbrachsen 398 
Haloporphyrus 381 
Hammerhai 437 
Harengula 405 
Hartflosser 344 
Hausen 434 
Hecht 407 
Hechtdorsch 379 
Heilbutt 383 
Heptanchus 444 
Hexanchus 440 
Hippocampus 430 
Hippoglossoides 384 
Hippoglossus 383 
Holocephala 4.S2 
Hoplostethus 330 
Hornhecht 408 
Huchen 418 
Hundsfisch 403 
Hundshai 438 
Hymenocephalus 389 
H\-peroartia 453 
Hyperotreta 454 



4M 



Ichthyococcus 4^3 
Idus 396 
Inger 454 
Juhs 369 
Junkerfisch 369 
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Kabeljau .^78 
Kapelan 420 
Karausche 
Karpfen ^V23 
Kat/.enhai 441 
Kaulbarsch ^ 
Kaulpelz .yS 
Kehlweichflosstr 
Kliesche ;>S4 
Knochenfische 3^4 
Knorpelfische 4-^5 
Knurrhahn .^46 
Kohler .^7t.> 
Königsfisch 4.s2 
Kofferfisch 42i> 
Kümmel 379 

L. 

Labrax t,2I 
Labridae 1 6. t,(>t, 
Labrus 365 
Lachs 416 
Lachsforelle 4 1<'' 
Laemargus 444 
Lanina 4;, 9 
Laninidae 4.vS 
Lamprete 
Lnmpris 

Lanzettfiscn 4^ 
L a t r u n c u 1 u s 352 
Laube ^loi 
Leierfisch 352 
Leng 3S0 
Lepadogaster .'^75 
Lepidopus 
Leptocardii 454 
Leucaspius 400 
Leuciscus 395 
Lichia •'>;^8 
Ivimanda .VS4 
Liparis ^ 
L 1 p a r u s 3525 
Lophiidae ."^r.s. .>44 
Lophius ^44 
Lophobranchii ."^m. 4.^0 
Lophotes 361^ 
Lota 

Lotsen fisch 3^ 
Lub aii2 
Lucioperca ^20 
Lump ^ 
Luvarus x.io 



Maenidae .^16 
Maifisch 406 
Mairenke ^^ai 
Makaira 
Makrele 335 
Makrelenhecht 4<Kj 
M a 1 a c o p t c r i tjo 
Malacopterygii .^14. ,^70 
Malarmat 2A5. 
Mallotus 4 [9 
Maräne 422 

E<lcl- 42», Kleine 42i. 

Meer- 42.^, Zwerg- jjj 
Maurolicus jjj 
Meeraal 426 
Meeradler 
Meerengel 4^5 
Meerforelle 4J6 
Meerhecht 
Meerjunker 365 
Meermond 429 
Meerrabe 

Mecrstichling :\()0 
Meletta 405 
Merlan 

Merlangus 378 
Merlucius 37<> 
Microchirus iS6 
Microstoma 423 
Misgurnus 402 
Moderlieschen 400 
Modke 4(X) 
Molva 3S<i 
Mondfisch 42t) 
Monochirus .^SCi 
Mora 3212 
Motel la 
Mugil 359 



323 NTeunauge, Bach- 4.S3. 



■>2.S 



Macruridac 371. .>8^.) 
Macrurus .vS<) 
Maena 323 



Mugilidae 

Mullidae 3 16, 

Mull US J25 
Muraena 422 
Muräne 422 
Muraenidae 373. 
Mustelidae 43S 
Mustelus 4^ 
Myliobatidae £5J 
M\liobatis 4^1 
Myrus 422 
Myxinidae 4v4 
Myxinc 454 

N. 

Näsling 3«ii> 
Nase 3<22 
Naiicrates üii 
Nemachilus 402 
Nerfling 396 
Nerophis AÄ2 
Nettastonia 427 



Fluss- 454. Meer- 453 
Notncanthidae 317. 363 
Nolacanthus 
Notidanidae iAa 

0. 

Oblata 329 
OdontasiMflidac lio 
Odontaspis 44n 
Odontostomus ah 
Ophidiidae 373. AZA 
Ophidium A2A 
Ophisiiri<lae 374, 427 
Ophisurus 422 
Orthagoriscus 42o 
Osmerus 4 
Oslracion 42'> 
(3stsccschnäpel 
Oxyrhina 439 

P. 

Pagellus 322 
I'agrus üS 
Pan/erfisch 345 
Papageifiscli ^^Vj 
Paralepis 4 »4 
Pelamys 
Pelecus ^9*2 
Perca 

Percidae 1 7. 
Peristedioii 3^ 
Perlfisch 335 
Pclermännchen 
Petersfisch .v;S 
Petn^my/on 453 
Pctromvzontidae 4S.> 
Pfeilhecht 
Pfrillc r,q(i 
Pharyngo- 

b r a n c h i i a^ 
Phoxinus .V)6 
Phrynorhombus 3S7 
Phycis 3S0 
Physiculus 3S1 
Physostomi 322 
Pilchard 406 
Plagioslomata 435 
Plagusia 
Platessa 38^ 
Plectognathi U4. 4 28 
Pleinzen 3<:»9 
Pleuronectes 386 
Pleuronectidae 371, 3^2 
P 1 e u r o t h \ s i s 4 1 1 
Plötze 
Polnck 32Ü 
Polyprion 322 
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Pomacentridae .^i6. .^70 
Poniacentrus .^70 
Pomatonius 3^2^ 
Pricke 454 
Pristidae 446 
Pristipoma 3^ 
Pristis 446 
Pristiurus 44J 
Proniecocephahis 429 
Pteridiidae ^S<£ 
Pteridiiini .ySg 
Pteroplatea 451 

Q. 



Quappe 3S0 
Querder 453 

R. 

Kaja 442 
Rajidae 442 
Raniceps 382 
Rapfe 400 
Rappe 400 
Regalecus 

Regenbogenfisch 369 
Renken 420 
Rheinanke 422 
Rhina 445 
Rhinobatidae 446 
Rhinobatus 446 
Rhodens .^94 
Rhombus 388 
Riesenhai 440 
Riesling 2m 
Roche, Adler- 451, 

Dorn- 447, Glatt- 448. 

Stech- 4^ Stern- 442, 

Teufels- 452 
Rochen 44«; 
Röhrenherzen 454 
Rotäugelbrachsen 400 
Rotauge 395, 396 
Rotfeder 396 
Rundmäuler 452 
Russnase 329 
Rütte 380 
Ruvettus 3^ 

s. 

Sägefisch iAß. 
Saibling 4±Ü 
Sai ris 4Qä 
Salm 116 
Sal m o 416 
Salmonidae .^7-;. 4i4 
Sand aal 421 
Sandfelchen 422 
San dl an ze A2A 



Sardelle 406 
Sardine 4o6 
Sardinella 405 
Sargus 326 
Saurus 413 
Scardinius 396 
Scarus 364 
SchedophTTüs 341 
Scheidenfisch 3^ 
Schellfisch 
Schied 4oo 
Schiedling 4Q1 
Schiffshalter 3AZ 
Schildfisch 342 
Schlammbeisser 402 
Schlamnipeitzger 402 
Schleihe 394 
Schleimfisch 454 
Schraelzschupper 433 
Schmerle 402 
Schnäpel 420 
Schneider 401 
Scholle 3M 
Schrätzer ä2i 
Schroll 121 
Schusslaube 401 
Schwarzgrundel 35J 
Schwertfisch 142 
Sciaena üi 
Sciaenidae 317. 33o 
Sclerodemiidae 428 
Scomber 33s 
Scombresocmae 373, 4o; 
Scombresox 4q8 
Scombridae 317, 332 
Scopelidae 373, 409 
Scopelus 411 
Scorpaena 347 
Scylliidae 44i 
Scyllium 441 
Scymnidae 44i 
Scymnus 444 
Sebastes 342 
Seeaal 426 
Seebarbe 325 
Seebarsch 32 1 
Seebrassen 327 
Seeforelle 417 
Seefiichs 44q 
Seehahn 14S 
Seehase ^^2i 
Seekatze 452 
Seekröte 347 
Seenadel 4ii 
Seepferdchen 43o 
Seequappen 381 
Seeratte 452 
Seerüssling 399 
Seeschmetterling 355 



Seeschnepfe 360 
Seeskor;)ion 348 
Seeteufel 34i 
Seewolf 352 
Seezunge 385 
Sei ach e 439 
Selachoidei 435 
Semling 394 
Senola 339 
Serranus ^ZZ 
Sichling 399 
Silberling 402 
Siluridae 372. 4Q3 
Silurus 403 
Siphonostoma 432 
Sniaris 324 
Solea 385 
Sonnen fisch 340 
Sparidae 317. 325 
Sparus 327. 33Q 
Sphagebran- 

chidae 324, 428 
Sphagebranchus 428 
Sphyraena 352 
Sphyraenidae 318. 357 
Spinachia 36q 
Spinacidae 442 
Spinax 443 
Spöke 452 
Sprotte 405 
Squalius 396 
Squatina AAL 
[ Squatinidae 445 
Stachelfloöser 314 
Stach elhai 444 
Stachelmakrelen 3ü 
Stein bei sse 453 
Steinbeisser 403 
vSteinbutt 388 
Steingressling 394 
Steinpicker 348 
Sterlet 434 
Stemhausen 4^ 
Stichlinge 36g 
Stint 429 
Stocker 3^ 
Stör 434 
Stomias 409 
Stomiatidae 372. 409 
Streber .^20 
Strötiier 392 
Strom ateus 340 
Syngnathidae 430 
Syngnathus 43J 

T. 

Taenioidae 316. 361 
Teleostei 314 
Teleskopfiscn 323 
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Tetestes 397 
Teninodoii •^-,o 
TeLragonuritiae 317,358 
Tetragonunis 358 
Tetrapturus 342 
Thalassinus 438 
THymallns 420 
Thynnus 336 
Tiberbarbe 393 
Tinea 394 
Tobiasfisch 424 
Torpedinidae 446 
Torpedo 446 
Torsk 382 

Tracliinidac 315, 342 
Trachinus 343 
Trachurus 337 
Trachypterus 362 
Ti icliiuridae 316, 352 
Trieb i 11 rus 332 
Trigla 346 
Trijjlidac 31- 
Tripter^giuni 356 
Trfische ->«o 
Trutta 416 
Trygon 450 



Tryponidae 450 
TanfiscJi^ 336 

ü. 

Uckcici 401 
Uniber 331 
Uinbla 4r8 
Umbra 403 
Unibridae 372, 403 
ünibrina 33 1 
Uraleptiis 379 
Uranoscopus 343 

V. 

Viperqueise 343 
W. 



Wapper 394 
Waxdick 435 

Weichflosser 
Wcissfelcheti 
WVllcr 404 
Wels 404 
Wittlin«: 378 



M4 



Wrackfisch 323 
Wurmfisch 453 

X. 

Xiphias 341 
Xyrichthys 369 

z. 

Zättc 399 
Zander 32o 
Zeus 338 
Ziege 399 
Zingel 320 
Zoarces 357 
Zope 399 
Zoppe 39<j 
Zvvergdorsch 37S 
Zygaena 437 ' 
Zygacnidae 437 
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